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* 203, Friedrich Jakob Koch, 


Dekan zu Spftein im Derzogthum Naſſau; 
geb. d.6. Febr. 1769, gelt.d.30. Mai 1829. 


Sein Geburtöort Kettenbach ift ein Dorf des herzogl. 
naffauifchen Amtes Wehen und liegt unweit Idſtein. 
Sein ſehr auögezeichneter Bater Johann Adam war das 
felbft bei Friede. Jakobs Gebürt Pfarrer, wurde aber 
fpäter ald Special: Superintendent nach Lahr im Breis- 
gau berufen. Der Sohn befuchte daher die Gymnafien 
zu Sdftein und Buchöweiler und datauf die Univerfität 
Halle. Im I. 1790 wurde er von dem Superintendenten 
Grote zu Uſingen als Gandidat der Theologie geprüft 
summa cum laude, wodurch die fpätere Zuruͤcrufung des 
Trefflichen in das Naffauifche begründet war. Dieſe 
wurde ihm gern vorbehalten, da er bald nach feiner Gans 
didatenprüfung nach Zürfeld bei Kreuznach ald Prediger 
berufen wurde. Hier verheirathete er fich im J. 1792 
mit Friederike, Der Tochter eines vor wenigen Jah⸗ 
ren im hohen Greifenalter geftorbenen ehrwärdigen Man: 
ned, des Juſtizraths Ibell zu Wehen. Das innere Glück 
diefer ehelichen Verbindung Hob das edle Paar über die 
Bedrängniffe empor, welche daffelbe durch die Berührung 
von Seiten der feanzöfifchen Staatdummälzung erlitt; ja 
die Dadurch veranlaßten Außern Störungen des Wohlſeins 
zeitliche Entfernung, Plünderung 2c. erhöhten das Heil 
inniger Zufammenftimmung. Aus diefer Ehe leben noch 
6 Kinder. Im 3. 1801 wurde K. von der Bürgerfchaft 
der damaligen freien Reichäftadt Kriedberg in der Wet—⸗ 
terau zum zweiten Stadtpfarrer erwählt, und im 3. 
1810 von dem Großherzoge von Heffen mit dem Titel 
Kirchenrath auögezeihnet.e Im J. 1816 von dem 
jest regierenden Herzoge von Naffau in Rüdficht der ihm 
von „höchftdeffen Negierungs:Borfahren ertheilten Zufage 
und der bewähten vorzüglichen Dienftfähigkeit zum In⸗ 
fpector und erften Pfarrer zu Idſtein ernannt, wurde er 
1818 bei der Feftfesung der äußern Berhältniffe der 
evangelifch chriſtlichen Kirche in dem Herzogthum Naſſau 
mit dem Charakter eined Kirchenraths zum Dekan des 
Bezirks Idſtein beftelt. Im 3.1817 war er Mitglied 
der zu Idſtein verfammelten Synode, wo zuerft im Deut: 
fhen Baterlande die Bereinigung der beiden yproteftanti- 
fhen Kirchen befchloffen und vereinigt wurde. Stets be- 
trachtete K. das Gelingen diefes Werkes als einen der 
fhönften Lichtpunkte feines Lebens, fowohl in Hinſicht 
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auf daB Kirchliche, ald in Bezug auf fein Gemüth, — 
Schon feit längerer Zeit hatte er an Nervenübeln gelit- 
ten, die ihm kein langes Leben zu gewähren fchienen. 
Befonderd in feinem legten Lebensjahre war ed, wo die— 
felben in dem Grade überhand nahmen und bedenklich 
wurden, daß er feinen baldigen Abruf von diefer Erde 
mit Zuverficht, aber auch zugleich mit chriſtlicher Erges 
benheit vorher verkündete. Die legte Hoffnung der Wie⸗ 
dergenefung baute ſich auf eine Berfegung in dad mildere 
Klima Wiesbadens, zu geliebten Kindern und Enkeln. 
Zu Anfang des Mai reifte er mit der Beruhigung von 
Idſtein nach W. ab, daß er kein Gefchäft feiner amtlichen 
Stelle rüdftändig laffee Er athmete noch einmal die 
reine Luft ded Gartens, wo Freude an Kindern und En= 
keln ihm oft Ahnungen dee ewigen Freude gegeben. Für 
Diefe war er gereift, Dad Anwehen des Srdifchen ertrugen 
eine Nerven nicht mehr; in einer der folgenden 

ächte traf fie ein lähmender Schlag. — K. war als 
Geiftlicher ausgezeichnet, weil er als Menfc hoch ftand. 
Als folder ftellt er ein vollendetes Gegenbild der gewoͤhn⸗ 
lien Söhne diefer Zeit dar, Liebe zur ns wars 
der Hauptzug feined Gemuthd. Sie war die Grundlage 
feines innern Lebens, der Stügpunft auf der Bahn feines 
Hinaufklimmens zu einem hohen Ziele feiner Gelbitver- 
edlung und feines Wirtend; fie war bie Nahrungsquelle 
* geiſtigen Kraft, ſeines tiefen Rechtsgefuͤhles, ſeiner 

iebe, ſeines Glaubens und Gottvertrauens, feiner Kind: 
lichkeit bei freudiger, feiner Ergebung bei ſchmerzlicher 
Anſprache des Lebens. Durch Wahrheitsliebe war er ein 
Freund dem Redlichen, wie nicht leicht Einer; durch ſie 
war er ein milder Beurtheiler menſchlicher Schwaͤche, 
ein edler Bezwinger der Bitterkeit gegen den Feind, deſ⸗ 
en Gegner er nur war, weil und foweit e8 Wahrheit, 

echt, Wirkfamkeit erheifchte; durch fie war er dem 
Scheinenwollen abhold und der Eitelkeit, welche er an 
Andern tief bedauernd, unerbittlicy aud dem eignen Hers 
en riß. Durch MWahrheitölieve war. er ein begeifterter 
Verehrer des Evangeliums, an deffen Mefen er mit inni- 
ger, felbft erlebter Weberzeugung fefthielt; Durch fie war 
er der treue, gewifjenhafte, unermüdliche, tief und, maͤch⸗ 
tig wirkende Seelforger, der im Innerſten ergreifende 
Nedner, der offene, jedes befjere Herz gewinnende, jedes 
ſchoͤne Lebensverhältuiß durch feine Gegenwart verſchoͤ— 
nernde Menfh. Mit Einem Worte, K. war tief gemüth- 
lich, und darum bildete fein Weſen den Gegenjag mit 
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der Flachheit diefer. Zeit; darum war er frei won all? ih- 
ren verderblichen Erbärmlichkeiten, — die Wahrheit, ‚die 
er zu erkennen ſtrebte, hatte ihn davon frei gemacht. 

Seine Schriften find folgende: Rede vor d. Confir— 
mation junger Chriften. Mannh. 1796, — Predigt üb, d. 
großen Meelauiife Im unf. Beitalter. Friedb. 1802. — Die 
Stimme d, Religion an unſer Durch Neligionslofigkeit u. 
Selbſtſucht unglücklich gewordenes Zeitalter u. Vaterland. 
3. Aufl, 1806. — Lehren d. Weisheit u. Tugend a, d. 
Rückblicke in d. Bergangenheit. Pred. 1806. — Die 
Stimme d, Religion an d. üb. d. verhängnißvollen Er: 
eigniffe d. Zeitalterd frauernden Menfchen u. Baterlands- 
freunde, 2, Aufl. Gießen 1809. — Pred, nad) d. in Sried- 
berg auögebrochenen Brande, 1811. — Dfterpredigt. 1813, 
— Giegespred. nach d. glorr. Einzuge d. verbünd. Mächte 
in d. Hauptftadt d. franz. Reiches. 1814. — Pred. b. d. 
3. Andenken ded am 18. Sun. erfochtenen Gieges b. Wa: 
terloo gefeierten Dankfeſte. Wiesb. 1817. — Auswahl v. 
Pred. u. Reden b. bef. Veranlaſſ. — 1820. — Noch 
war er Mitarbeiter 1. von einem Magazin von Leichen— 
pred. Frankf. a. M. 1803 bis 1810. — 2. Bei den vor 
Hanftein herausgegebenen homiletifch = Eritifchen Blättern 
u. dem Wachler’fchen .theolog. Annalen. In die veipsiger 
Literaturzeitung und die neuen theologifchen Annalen Lie 
ferte er Recenſionen, fowie Auffage in mehrere gemein: 
nügige Blätter, 

iesbaden. G. A. Gruner. 


* 204. Ludwig Aloys Joachim, Fuͤrſt von Ho⸗ 
henlohe-Bartenſtein, 


Marſchall u. Pair von Frankreich, Ritt. vom heil. Geift: w. Mi: 
chaelis⸗, -Großkreuz vom Ludwigs: u. Ritt. vom Huberts⸗ u. gol⸗ 
denen Adlerorden + zu Paris; 


geb. d. 18. Aug. 1765, geit. d. 31. Mai’1829, 


Wenn fi von dem Verewigten auch gerade nicht be- 
hanpten läßt, daß er ſich mit DHL. Waffen en 
’ Napoleons, welche, gleich ihm, den arfchalleftn ühr⸗ 
ten oder noch führen, in allen Stücken ya können, 
leidet es doch keinen Zweifel, daß ihm der Monarch, dem 
er unter allen Umſtänden und mit Aufopferung ſeines per⸗ 
ſönlichen Intereſſe bis an ſeinen Tod treu blieb, volle 
Gerechtigkeit widerfahren ließ, wenn er mit jener hohen 
Würde Yon bekleidete, Fürſt Hohenlohe ne mehr durch 
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zu Schulden Eommen ließ. Er hatte den Bourbon 
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die trefflichen Eigenfchaften feines Herzens, durch bürger- 
liche Tugenden, als durch den Schimmer ruhmwiürdiger 
Helventhaten und ausgezeichneter Feldherrntalente. Aber 
follte ihm dieferhalb eine minder ehrenvolle Stelle in der 
Gefhichte angewiefen werden mitffen? Nein, wahrlic) 
nicht! Demjenigen, der ald Menſch ſich wahrhaft aus- 
gezeichnet ‚ wird der von den deitgenofjen ihm angewiefene 

tandpunft auch bei der Nachwelt ſtets unbeftritten blei- 


ben; während der Kriegsheld einer dauernden Anerkennun 


feiner ohnehin nur, relativen Größe nicht immer, gewi 
feyn kann. Der Fürft Hohenlohe kann in fofern ein aus— 
gezeichneter Krieger, — werden, als er ſtreng auf 
militäriſche Ehre hielt und ſich nie eine ehe Yan 
reue 
geſchworen, und an diefen Schwur hielt er auch feſt. Ue— 
berhaupt hat das Haus Hohenlohe zu allen Zeiten Fürften 
ehabt, die der Krone Frankreich fehr ergeben. waren ; 
fo unter der Regierung Franz I., Heinrich IV. und wäh 
rend der Kegentfchaft der Anna von Deftreih, wie im 
den Zeiten der Revolution. Sogar fchon die fouveränen 
Strafen von H. kämpften fir Frankreichs Monarchen, und 
erhielten ſchon von dem Könige Philipp Anguft zum Lohne 
ihrer Tapferkeit, die fie in den Ebenen von Bouvines am, 
den Tag gelegt, ein mit der Driflamme und Zilien ge— 
fhmüctes Wappen. Als nad) dem Ausbruche der franz. 
Revolution Tauſende von Franzofen ihr Vaterland ver- 
ließen, geftatteten die Fürſten von H., ungeachtet der Ab= 
mahnungsfchreiben von Seiten des Kaifers, des Königs 
von Bern und des fränkifchen Kreifes, einer Menge 
von Emigranten den Aufenthalt"in ihren Landen, bewil= 
ligten auch einem Theil derfelben Unterftügung, und fchlof= 
fen 1792 mit den Brüdern Ludwigs XVI. eine Gapitula= 
tion , nach welcher zwei Negimenter Fußvolk in ihren Lan— 
den geworben wurden. Die Prinzen Carl und Ludwig, 
von welchen Legtern hier die Rede ift, waren als Ober- 
ften die Eigenthümer diefer Regimenter und führten fie 
unter die Fahnen des Prinzen von Conde. Beide Corps 
mußten im Laufe jener mörderifchen Feldzüge oft ergänzt 
werden; da de an allen Treffen den thätigften Antheik 
nahmen und fich jeder Gefahr preisgaben. Prinz Ludwig 
ocht in der Avantgarde des Condefchen Heeres, und ftellte 
ſich felbft an die Spige der Stürmenden bei dem Angriffe 
auf ein verfhanztes Lager in den Weißenburger Linien, 
wo er fünf Kanonen eroberte und den Sieg entfchied. Am 
Ende des Feldzugs von 1793 traten beide Regimenter, in eins 
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vereinigt, in holländiſche Dienſte und Sp blaten die 
Bommel-Infel. Ald hierauf der Feind über die zugefrorne 
aas gegangen war, fah fich das Regiment Hohenlohe 
umsingelt: es ſchlug ſich aber durch, zog ſich hinter die 
Baal, und Prinz Ludwig machte 14 Stunden weit, un: 
aufhörlich in feinen Flanken und im Rüden angegwäffen, 
einen meifterhaften Rückzug. Bon 1400 Mann, fo ſtark 
war das Regiment im Anfange des Feldzugs, blieben ihm 
jest nur noch 300, Das Haus Hohenlohe machte neue 
Anftrengungen, um es wieder herzuftellen. Damalg ſchrieb 
der Regent aus Verona (28. Mai 1795) an den Prinzen 
von Bartenftein, daß, wenn einft der Thron der Bour: 
bons wieder aufgerichtet fei, ein Regiment Hohenlohe in 
franz. Dienfte ein dauerndes Denkmal der treuen Anhäng⸗ 
lichkeit des Hauſes Hohenlohe an die Sache der Bour- 
bons werden folle. Dies ging 22 J. fpäter in Erfüllung. 
rinz Carl übernahm jegt das Regiment, welches num 
ortwahrend bei dem Condefchen Urmeecorps ftand, bis 
diefes im 3. 1801 aufgelöft wurde, Prinz Ludwig aber 
trat in k. oftr. Dienfte. Er warb Truppen im Hoͤhenlo⸗ 
heſchen, die zu dem Heere unter Clairfait ſtießen, und 
nahm als kommandirender Oberſt des Reg. Kerpen an den 
ge von 1796, 97 und 98 Theil, Im J. 1799 diente 
er als Generalmajor unter dem Erzhörzoge Carl, Sm 3, 
1806 ward er Generallieutenant und 1807 Gouverneur 
von beiden Salizien. Napoleon lieg ihm die MWiederher: 
ftelung der Souveränität von Hohenlohe anbieten, wenn 
er zum Rheinbunde träte; allein der Prinz lehnte dies ab, 
worauf fein Fürftenthum dem Königreich MWirtemberg ein: 
verleibt wurde, In dem Feldzuge von 1814 Eommandirte 
Prinz Ludwig eine Heerabtheilung zu Troyes, wo er die 
weiße Fahne aufpflanzen ließ und mehrere Anhänger des 
Haufes Bourbon Der Rache Napoleons entzog. Derſelbe 
Eifer für das franz. Königshaus bewog den Prinzen Lud⸗ 
wig, im 3. 1816 — als der Verluſt feiner Regentenhoheit 
entjäjteden war — den König von Frankreich zu bitten, 
ihn, zue Belohnung fir die geleifteten Dienfte, unter die 
Zahl feiner Unterthanen als Sranzofen aufzunehmen. Lud⸗ 
wig XVIII. bewilligte ihm dies nicht nur, fondern verlieh 
ihm auch die oben genannten Orden, ernannte ihn zum 
Generallieutenant mit der Anciennität von 1792 und wies 
ihm das Schloß Lüneville zur Nefidenz an. Späterhin 
wurde er zum Marfchall und Pair von Frankreich ernannt, 
auch durch die grandes lettres de naturalisation im %, 
1828 in den Genuß aller Kantöbürgerlichen Rechte einges 
30 
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borner Franzoſen geſetzt. In dem bekannten fpanifchen 
— befehligte er das 3, franz. Armeekorps und er— 
warb ſich in dieſer Eigenſchaft den Beifall des Prinzen 
Generaliſſimus. Um jedoch auch der Wahrheit ihren Tri— 
but zu zollen, darf nicht unbemerkt gelaffen werden, daß 
er fowohl in diefem Feldzuge, wie in denen der erften 
neunziger Sahre mit feindlichen Truppen zu thun hatte, 
die fchlecht organifirt und noch Schlechter angeführt waren, 
Prinz Ludwig war auch Präfident einer Wohlthätigkeits- 
anftalt, welche die Prinzeffin von Hohenlohe, feine 2te 
Gemahlin, eine geb. Gräfin von Salm-Reifferſcheid, zu 
Lüneville geftiftet Hatte, 


* 205. Franz Leopold Arnold de la Tour, 
koͤnigl. hannoͤv. Eonfiftorialrath, Canonicud des Collegiatftiftö z. 
heil, Kreuze, 3. Hildesheim u. z. St. Moritz auf d. Moritzberg b. 

Hildesh., mehr. gel. Gefelih. Mitgl.; 
geb. d. 16. Oct. 1754, gell. d. 4. Sun. 1829. 


Er ftammte aud dem alten franz. Gefchlechte de la 
Tour, unter der Zmeigbenennung d’Haute fort, Durch 
einen der legten Sprößlinge dieſes Zweiges, den Oberft- 
Lieutenant Carl Alerander, kam dieſe Familie nad) Peina, 
wo fein Sohn als Bauptmann und fein Enkel Franz Gatl, 
als zweiter Beamter bei dem dortigen Amte angeftellt 
wurden, Diefer Legtere war der Vater von Franz-Leopold 
Arnold, defien erfte Erziehung hauptſächlich von der Mut- 
ter geleitet wurde, einer Kraut, die fich zwar nicht durch 
befondere Geiftestalente, defto mehr aber durch Herzens 
güte und Frömmigkeit auszeichnete, Durch fie wurde 
denn auch der Keim zu allem Edlen und Guten bei ihm 
zum Wachsthum gebracht. Dabei zeigte er eine außeror- 
dentliche Faſſungsgabe und einen unermüdeten Zleiß in 
feinen Schularbeiten. Eigne Neigung trieb ihn, ſich in 
den Nebenftunden auch mit den Künften, namenflich der 
Mufit und Malerei, zu befchäftigen., In feinem 12. 3, 
wurde er nach Hildesheim geſchickt, um dort den öffent- 
lichen Unterricht im Collegium Joſephinum zu genießen, wo 
die Zefuiten damals noch ihre Lehrftühle hatten. Nach 
dem Willen feiner Eltern follte er die Rechtswiſſenſchaft 
findiren und zu diefem Ende bezog er 1773 die Univer- 
fität Göttingen, gerade in derjenigen Periode, welche da— 
mals eine Neihe Tpäterhin gefeierter Dichter an jenem 
Mufenfige vereinigte, von denen er Bürger, Boje und 
Spridmann näher tennen zu lernen und ihres Umgangs 
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zu genießen dad Glüd hatte. Um Michaelis 1775 verlieh 
er Die Univerfitat und wurde zuerft als Advokat bei der 
fürftl. Regierung zu Hildesheim immatrifulirt, wobei fein 
Bater die Abficht hatte, DaB er ihm demnädjft cum spe 
succedendi im Amte adjungirt werden follte, Diefer Plan 
kam indeß nicht, zur Ausführung und d. l. T. trat feine 
Ausfihten auf eine an fich höchſt vortheilhafte Verſorgung 
als zweiter Beamter in Peina an einen jüngern Bruder, 
Sottfr, Edmund ab, der denn auch bald nachher feinem 
Bater als Adjunkt beigegeben wurde. Franz Leopold fand 
Dagegen mehr Beruf, tie) dem geiftlichen Stande zu wib- 
men und war auch fo glücklich, im 3.1779 ein Canonicat 
bei dem weltlichen Eo —— zum h. Kreuz in Hildes⸗ 
— zu erhalten, wobei zwei ſeiner mütterlichen Oheime 

ereits präbendirt waren und einer derſelben ſpäter die 
Würde eines Dechanten bekleidete. Nachmals wurde ihm 
von dem Fürſtbiſchofe Franz Egon*) auch die Stelle eines 
Beifigerd im Offizialatgerichte anvertraut. — Gein aus 
Berordentlicher Thätigkeitötrieb — ein Hauptzug in feinem 
Charakter — fand in dem engen Wirkungskreiſe feiner 
Berufögefchäfte zu wenig Nahrung, um ihn nicht früh: 
zeitig zu andern nüglichen Beſchäftigungen hinzuleiten. 
Wie bereitö oben bemerkt, widmete er fich in feiner Ja⸗ 
> neben der ‚Malerei auch der Mufit. In fpätern 

ahren artete diefe Liebhaberei zu, einer gewiflen Leiden: 
Ihaft aus; er felbft fpielte die Wiolinerund vereinigte in 
feiner Wohnung eine Gefelfchaft von Freunden und Be- 
kannten zu mufikalifchen Abendunterhaltungen, wodurd) 
damals in den 80er. der Gefhmad für diefe ſchöne Kunft 
‚in Hildesheim ſehr verbreitet und befürdert wurde, Nadı- 
mals wandte fich fein Gefchmad mehr zu den zeichnenden 
Künften, namentlich der Landfchaftömalerei, wovon einige 
Eleine, aber werthvolle Sammlungen, — bei ſeinem Tode 
den Beweis gaben. Nützlich wurde er aber in dieſer Be— 
ziehung vorzüglic; dadurch, daß er mit Eifer und Beharr- 
lichkeit jedes auffeimende Talent in feiner Nähe auffuchte, 
und dann da, wo er Gefhmad und Kunftfinn vereinigt 
fand, gern mit Aufopferungen hinzutrat, um der guten 
Sache förderlich zu ſeyn. Unter feinen Hildesheimiſchen 
Kunftfreunden verdienen befonders erwähnt zu wewen: 
fein Gollege, der Conſiſtorialrath Schuh, der Domherr 
von Gudenan und der Sanzleidirektor von Lochaufen **). 





*, Deſſ. Biogr. 5. Jahrg. 80 d. Nekr. | 
**) Sein Beben 6. Sabre sh dv. Rekr. * 
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In der ſpätern Periode ſtudirte d. l. T. auch mit Liebe 
und Eifer die Natur. Die Anlage eines kleinen entomos 
logiſchen Kabinets führte ihn auf die Idee, in Verbindung 
- mit jenen Freunden, einen damals in feinen Dienften ſte— 
henden jungen Mann nach Surinam zu fenden, um dort 
einen reichen Vorrath feltner Papillons einzufammeln; 
allein das Unternehmen fcheiterte. Was d. I. T. fpater: 
‘ Hin für die Mineralogie geleiftet hat, wird kein unpatz 
teiiſcher Sachkundiger leugnen wollen; höchſt ſchätzens⸗ 
werth bleibt als Privatſammlung, was er an Mineralien 
und Conchylien geſammelt hat. — Bei dem 1808 erfolg⸗ 
ten Eintritt der weftphäl. Verfaſſung hörte feine juriſtiſche 
Thätigkeit ganz auf: fie wurde aber erneuert, als das 
Zurftenthum Hildesheim 1814 dem Königreiche Hannover 
einverleibt und er einige Jahre darauf durch die Ernen— 
nung zum Mitgliede deö Hildesh. Conſiſtoriums wieder in 
feinen vorigen Wirkungskreis zurickverfegt wurde, Geit 
diefer Zeit genoß er — was in früheren Sahren nicht der 
Zal war — einer ziemlich befeitigten Gefundheit, nur hin 
und wieder von Unterleiböbefchwerden unterbrochen, die 
indeß in feinen legten Jahren immermehr überhand nah: 
men und endlich eine gänzliche Entkräftung herbeiführten. 
Es fihlummerte fanft hinüber in das ewige Leben. — De 
la Sour war Mitglied mehrerer gelehrter Inftitute, na— 
mentli der naturforfchenden Gefellfchaften in Göttingen 
und Berlin. Außer der Sheilnahme an einigen Eritifchen 
lättern und einigen zerftveuten Aufſätzen in Zeitfchriften, 
ift ev indeß als Schhriftfteller nie aufgetreten. — Sein Cha= 
rakter war fleckenlos und rein. Menfchenliebe, Wohlthä= 
tigkeit und ein brennender Eifer für die —— al⸗ 
les Guten bezeichneten jeden ſeiner Schritte. Er war Chriſt 
im ſchönſten Sinne des Worts, und, wenn gleich den 
Grundſätzen ſeines Glaubens mit Ueberzeugung ergeben, 
doch in dieſer Beziehung ſo wenig, wie in jeder ſonſtigen, 

unduldſam gegen die Anſichten Anderer. 

J. Grebe. 


Hildesheim. 
* 206. Bernard Friedrich Pieper, 
Conſiſtorialrath, Generalvitariatdaffeffor u. Pfarrdechant 3. St. 


Sohann in Dönabrüd; 
geb. d. 21. San. 1768, geft. d. 4. Sun, 18%. 


Er wurde in Osnabrück geboren und von feinen El= 


tern, ehrlichen Bürgeröleuten, in religiöfer Frömmigkeit 
und Geifteßeinfalt erzogen, da er von der Natur mit 


fhönen Anlagen und einem feurigen Geift begabt war, bes 
ftimmte er fich früh den gelehrten Studien und dann dem 
geiftlichen Stande, Zu diefem Ende befuchte er das Gyms 
nafium Garolinum feiner Vaterſtadt, wo er fich alö flei- 
Biger und moraliſch guter Schuler auszeichnete, Diefe 
Anftalt verließ er nach zuritcägelegtem wollen Curſus und 
vertaufchte im J. 1786 den Aufenthalt in feiner Vater: 
adt mit dem in der benachbarten Stadt Münfter, um 
ich auf der dortigen Univerfität den höhern theologifchen 
Studien zu widmen. Bier verweilte er 5 J., ftetö dem 
Studium der Wiffenfchaften mit dem regften und wärm: 
ften Eifer zugethan. Nac vollendeten alademifchen Stu: 
dien erhielt er Oſtern 1791 die Priejterweihe und wurde 
gleich darauf ald Cooperator zu Hagen, einem bedeuten 
den Kirchfpiel in der Nähe von Dönabrüd, angeftellt. 
Ein freieres und weiter ausgebreitetes Feld für feine Thä— 
tigkeit erhielt er, alö er nad) 3 Sahren nach Oftercappeln 
als Kaplan verfegt wurde. Erft aber, alö er zum Pfar: 
rer zu St. Johann in Osnabrück 1794 ernannt wurde, be- 
-gann für ihn der rechte Zeitpunkt, wo fein reger Eifer 
zur vollen Wirkfamkeit gebracht und er alle Erfahrungen, 
die er gefammelt und die Ernte feiner Studien zum Be: 
hufe und Beiten des Gegenftandes feiner Liebe praftifch 
anwenden Eonnte. Ed wurden im ganzen Umfange feines 
Kirchfpieles unter feiner Leitung und ohne andere Mit: 
tel, als ſolche, die er durch feinen Eifer für die Sache 
der Schuljugend auftreiben Eonnte, die Landfchulhäufer 
neu erbaut, die Schullehrer von ihm felbft unterrichtet 
und zu einer beffern und zwedmäßigern Lehrart und Be— 
handlung der Schuljugend angeleitet und nachgemiefen. 
Daher wurden aud feine Verdienfte ſowohl von der Ge— 
meinde felbft, als auch von feinen Vorgefegten, welche 
feinen Eifer alö Seelforger ebenfalls ehrten, anerkannt 
und gewürdigt, und von diefen dadurch belohnt, daß er 
1802 zum Generalvikariatsafjeffor ernannt wurde. Su 
diefem neuen Wirkungskreife und bei diefer Bermehrung 
feiner Amtögefchafte erkaltete doch immer nicht fein Eifer 
ei das Schulmwefen, und in feinem allezeit regen Geifte 
and er ftets Mittel überall fegendreich zu wirken. Als 
ferner im J. 1810 eine Armenanftalt zu Osnabrück er- 
richtet wurde, erhielt er einen neuen Beweis des Zutrau: 
end feiner Mitburger. Er wurde zum Mitvorſteher diefer 
Anftalt erwählt. Darauf wurde er 1812 zum Paftor prim, an 
der St. Johanniskirche und 1814 zum Rath beim Dsna- 
brüder Eatholifchen Confiſtorium und zugleich Pfarr⸗ und 
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Landdechant ernannt. Seine Verdienſte wurden vom Kas 
binetsminiſterium zu Hannover dadurch anerkannt, daß ihm 
Eh 1815 den ehrenvollen Auftrag ertheilte, alle 
Fatholifche Landfchulen im Zürftentbum Hildesheim zu 
pifitiren, fowie in den 3. 1816 und 1817 den Zuftand 
der Kirchen und Schulen in der Niedergraffchaft Lin- 
gen zu unterfuchen und darnach angemefjene VBorfchläge 
9 zweckmäßigen Organiſation derſelben zu machen. 

uch nicht einmal ließ er ſich durch die körperlichen Lei— 
den, womit er ſchon ſeit 1806 zu kämpfen hatte, abhal— 
ten, den mancherlei Arbeiten Feines Berufs mit Raſt— 
loſigkeit —— bis endlich vor 6 J. ein heftiger Zu—⸗ 
fall feiner Thätigkeit und allen feinen Arbeiten Stillftand 

ebot und feine gänzliche Auflöfung , fowie aud) fein Hinz " 
Aheiden herbeiführte, Geiſtes- und Willenskraft, die bie- 
derſte Nedlichkeit in allen Handlungen feines thatenreichen 
Lebens, machten den Sauptzug feines Charakters aus. 
Damit aber verband er eine umerfchütterliche Heiterkeit, 
Smmer freundlich; und für jeden zugänglich, diente er gern, 
wo er ed nur Eonnte, — Won ihm ijt nad) feinem Tode 
eine Eleine Sammlung von Gonfirmationsreden erfchienen, 
worin er alle feine Liebe zu der Jugend und fein ganzes 
Herz ergofjen hat, (Münfter 1830, ) 

Osnabrück. Joſ. von Lucenay. 


*207. Gottlieb Samuel Kaliſch, 


Prediger u, Senior zu Friedland bei Wriegen a. d. D.; 
geb. d. 3 Oct. 1752, geft. dv, 5. Sun. 1829, 


Er war geboren zu Görzig im Herzogth. Köthen und 
unter 7 Gefchwiftern der Altefte Sohn des dafigen Pre— 
Digerd Michael Gottl. 8. und deſſen Gattin Marie geb, 
Feuerſtock. Des Knaben erften Unterricht leitete der Va— 
ter, biö er im 12. 3. auf die Stadtfchule zu Köthen, ſpä— 
terhin in die Schule des Hallefhen Waifenhaufes Fam 
und endlid das Gymnafium, dafelbft befuchte, Das J. 
1770 fah den Süngling, der fich dem Predigtamte zu wid- 
men gedachte, u der Univerfität Halle, wo die verdiens 
ten Lehrer Knapp,*) Nöffelt und Semmler dem Jüng— 
linge Sreunde und Führer waren. Sein Vater rief den 
Sohn im S. 1773 zu feiner Unterftusung nad) Hauſe, 
welche er ihm treulich leiftete, fo lange, bis fein Bruder 
Gottlob feine Stelle beim Vater einnahm; worauf fich der 


*) Deflen Biogr, 8, Jahrg., ©. sd. Nekr. 


Verewigte nach Giebichenftein ald Hauslehrer begab, 1779 
wurde er von dem Be zu Brandenburg an die da= 
fige Paulinerfchule als Lehrer und 1785 von dem Ma: 
gitrae zu Belig ald Prediger und Neftor der dortigen 
tadtſchule berufen, bis ihn ‚endlidy 1796 die Frau von 
Friedland für die Pfarrftelle in Friedland bei Wrietzen 
erwählte, der er von num an biö zu feinem &ode vorftend. 
1782 verehelichte er ſich mit der älteften Zochter deö Kauf: 
manns Lüdeke in Brandenburg, die ihm im 3.1823 durch 
den Tod entriffen ward, Söhne waren die Früchte 
diefer Ehe. Ein — — endete ſein Leben in dem ho, 
* Alter von faſt 77 3. — Ein vieljähriger treuer 
eund gibt folgendes Bild von dem Charakter ded Hin 
gefchiedenen: Er war in derNoth ſtark; in Lebensſtürmen 
— deren er viele zählte — gefaßt; bei fchmerzlichen Schik⸗ 
tungen zufrieden; und in den Sagen, die und nicht gefal: 
len, der Ergebene in Gottes Rath. Für feine Gemeinden 
ein theilnehmender Freund, war er für die Irrenden und 
Gefallenen ein milder Richter, : 


* 208. Sohann (Gottfried) Richter, 
kaiſerl. ruff. Rath u. großherzogl. weimar. Hofrath zu Eilenburg ; 
geb, d. W. Nov. 176%, geft. d. 5. Sun. 1829. 


Der — gehoͤrte zu den Deutſchen, die dem 
Namen ihres Volkes auch im Auslande Ehre brachten. — 
Er war in Taucha bei Reipzig geboren, wo fein Vater, 
Chirurg, das Amt eined Bürgermeifterd und Steuerein⸗ 
nehmerd bekleidete, Da diefer im Sohne nicht ganz ges . 
wöhnliche Zalente ſich entwickeln fah, Die freilich durch. 
den Unterricht in der Stadtfchule feines Wohnorts nur 
dürftig in den gewöhnlichen Elementarkenntnifjen auöge: 
bildet werden Eonnten, augleih aber auch nicht das Ver⸗ 
mögen befaß, den Aufwand für die wiflenfchaftliche Lauf: 
bahn zu beftreiten, fo wäre gewiß die Mahl bed Waters 
wie ded Sohnes für des Lestern künftige Berufdart eher 
auf jedes Andere, ald auf die Wiffenfchaften gefallen, wenn 
nit ein Oheim väterlicher Seits, der Superintendent 
Richter in Sonnewalde in der Niederlaufig den Ausfchlag 
gegeben und den 12jährigen Neffen zu fich genommen hätte, 
um . theild durch den dafigen Rektor Wedel in den al⸗ 
ten Sprachen unterrichten zu laſſen, theild auch felbft 
durch eigne Nachhilfe die Fortfchritte defjelben darin, fo: 
wie in den andern Vorbereitungswiffenfchaften möglichft 
zu fördern, In feinem 15, 3, ward R, Zögling der Tho⸗ 
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masſchule in Leipzig, deren Licht dazumal der durch alt— 
claflifche Abgötterei zum Pedanten gewordene Joh. Friedr. 

ifcher, war. Daß R. einer der beſten Schüler zu Gt. 

homä gewefen ; bezeugt ein Zeit- und Schulgenoſſe def- 
felben , der ehrwürdige Tr. Nochlis in einem freundſchaft— 
lichen Briefe an ihn, dev fich noch vorfindet. Ohngeach— 
tet die glücklichen Fortfchritte NS, in den Wiffenichaften 
Anerkennung verdienten, fo war doch Fifcher weit ent— 
— dieſelben gelten zu laſſen, weil die aufſprudelude 

ebhaftigkeit des Geiſtes, ſowie die Liebe zu den Erzeug— 
niffen der damaligen deutſchen Dichtkunſt und die Abnei—⸗ 
gung gegen eine pedantiſche Kleiderordnung, welche Erb— 
und Begehungsfünden R. ſich zu Schulden kommen ließ, 
das Mipfallen des ftrengen Scholarchen erregten und im 
feinen Augen fogar die lateinifchen und griechiſchen Leiz 
ftungen feines Schülers verdunkelten. Die auf folde 
Weiſe verfcherzte Gunft des Archipadagogen war am aller- 
wenigften dadurch wieder zu gewinnen, daß N. ſich bei— 
kommen ließ, mit Gleichgefinnten einige der damals be- 
liebten neu erfchienenen dDramatifchen Sachen im Geheimen 
aufzuführen, wie denn, nach Rochligens erwähnten Briefe, 
N. „als Chevalier und erfter Held, als Hofmarſchall 
von Kalb, als Ferdinand Walter in der rothen Uniform 
prangte.“ Auch diefen Unfug erfuhr Fifcher nur allzu 
bald, und ein ſchlechtes Abgangszeugniß überzeugte R., 
daß der unverfühnliche Genfor alle jene Sllegalitäten in 
treuem Gedächtniß aufbewahrt habe. Am 22, Mai 1785 
bezog R. ald Studiofus der Theologie die Univerfität zu 
Leipzig, wo er bei den geringen Vermögensumſtänden ſei— 
ned Vaters mit vielen Mühſeligkeiten zu Eampfen hatte. 
Um ſich daher fobald wie möglich in eine unabhängigere 
Lage zu verfegen,, fuchte ev jeine eingefammelten Kennts 
nifje ald Mittel ded Erwerbs zu benugen, Sein Studiren 
galt aus diefem Grunde nicht ausfchließlich der Theologie: 
er widmete fi) daneben mit allem Eifer den allgemeinen 
Wiffenfchaften und war inöbefondere bemüht, ſich zum 
tuchtigen Pädagogen zu bilden, um, wenn irgend eine ge— 
wun * Gelegenheit fi) darböte, ald Kehrer wo möglicy 
im Auslande unterzufommen. Eh’ er's ahnen Tonnte, gin= 
en feine Wünfche in ‚Erfüllung. Oft fchon hatte ihm 
eine Einbildungsfraft Rußland ald ein Utopien für den 
Unternehmungögeift vorgefpiegelt, umd Rußland war es 
denn ne ‚ wo er den Ka Sy jeined Lebens unter 
den glücklichſten Verhältniſſen zubringen follte. — Zu 
Ende deö 3. 1787 erhielt namlich R. einen Huf als Haus—⸗ 
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lehrer nach Moskau in eins der bedeutendſten Häuſer, das 
den anſehnlichen Gehalt von 400 Rubel ausſetzte. Er 
reiſte im December gedachten Jahres dahin ab und hatte 
unter den Beſchwerlichkeiten einer harten Winterreiſe nur 
die einzige Satisfaktion, das Weihnachtsfeſt zweimal zu 
feiern, in Memel nach dem neuen, in Riga nach dem al: 
ten Styl, Aber in Moskau angefommen, vergaß er bald 
die Strapazen auf den ſcythiſchen Heerſtraßen, die meph— 
tiſchen Dunfte in den Schwarzftuben der rauhen Schents 
wirthe und die Unartigkeit der hyperboreifchen ‚Bauern, 
deren einer die Kibitke mit deu eingefchlafenen R. in einer 
unermeplichen weglofen Schneewüſte ftehen ließ, und mit 
feinen Pferden in der Falten Nacht heimlich davon ritt, 
ein Unfall, den er des Weiteren in den Miöcellen be- 
eihtet. Im Haufe ded Major von Nedderhof, der ihn 
zum Lehrer feiner zwei für den Goldatenftand beftimmten 
Stiefföhne berufen hatte, ward er mit offenen Armen aufs . 
gensmmen und mit allen Bequemlicykeiten und Annehm- 
lichkeiten umgeben, welche das luxuriöſe Leben der vor: 
nehmen Ruſſen als Bedürfniß fordert. Durch Bekannt: 
Schaft und vertrauten Umgang mit etlichen DOfficieren, 
die in dem Haufe feines Prinzipals aus- und eingingen, 
gerieth er in Verſuchung, die militärifche Laufbahn ein: 
zuſchlagen, und fich auf diefe Meife für fein ganzes Leben 
an Rußland zu binden. Nur das Heimweh, das ihn ergriffen 
atte und das nur in der Ausficht auf endliche Rückkehr 
nd Baterland Linderung fand, ließ ihn diefen Plan ver: 
werfen, den fihon andere deutfche Gelehrte vor ihm mit 
Glück ausgeführt hatten. — Indeß trug bald neben der 
angenehmen Lage, in welche. fich N. bei diefer liebenswür— 
digen Familie verfegt fah, der Umgang mit Deutfchen , die 
fi in Moskau befanden, viel dazu bei, ihm die Entfer— 
nung vom Baterlande weniger fchmerzhaft fühlen zu laſ— 
fen und drängte gar bald das Heimweh in den Hinter— 
rund feiner Seele, fo daß er in Augenbliden, wo er die 

ehaglichkeit des ruſſiſchen Lebens vecht lebhaft fühlte, 
ogar nicht abgeneigt war, den Plan einfliger Deimtehr, 
ber früher mit feinem ganzen Denken, Fühlen und Stre— 
ben verwachſen war, aufzugeben und in Rußland eine 
bleibende Stätte zu fuchen. Bald auch bot fich Gelegen- 
heit Dar, in Rußland fich einzubürgern. Die zahlreiche 
Gemeinde der deutfchen Proteftanten in Moskau wunfchte 
ihren alten, ſchwachen Geelforger, der auch Richter hieß, 
in ehrenvollen Ruheſtand zu verfegen und feine Gtelle 
durch einen jungen, Eräftigen Prediger erjegt zu ſehen. 
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Ihre Wahl fiel auf R., der den Senior, einen ſtarren 
Hyperorthodoxen, oͤfters im Predigen unterſtuͤtzt und ſich 
der Gemeinde dadurch von einer vortheilhaften Seite be⸗ 
kannt gemacht hatte. NR. ſollte ihm als Adjunkt zur 
Seite gefegt werden, welchen Antrag er au mit Freude 
empfing, zumal ihm von Seiten der Gemeinde die vor= 
theilhafteften Anerbietungen —— wurden; doch auch 
der ehrwuͤrdige Veteran wollte feine Bedingungen ſtel—⸗ 
len, um fowohl der Gemeinde einen orthodoren Seelſor⸗ 
er zu fichern, ald auch zu forgen, daß nicht fein, Nach⸗ 
olger und vielleicht künftiger Eidam durch Berftoße ge- 
gen den kirchlichen Auctoritätsglauben der ewigen See— 
ligteit verluftig gehe. Während NR. über den Text zur 
robepredigt meditirte, erhielt er vom Senior ein Packt 
chriften, das neben der rite ausgeftellten Vokation eine 
Reihe theologifcher Säge, ald Normativ für die Predigs 
ten des anzuftellenden Adjunkts, und von dieſem zu un- 
terfchreiben, folgenden Anfangs enthielt: Im Namen 
der heiligen zc. Dreieinigkeit, Gottes des Vaters 2c. ver: 
fpreche und gelobe ich Unterzeichneter an Eideöftatt 1) daß 
ich in _ dem mir anvertrauten Amte eined Seelenhirten 2c.. 
fein Moralift, fondern ein Evangelift ſeyn will und 
werde. R., dem wohl bekannt war, was bei dem zelo— 
tify=hyperorthodoren, übrigens braven Manne, Moralift 
im Gegenfage des Evangeliften heißen folle, las nicht 
weiter, fondern ſchickte das Gonvolut mit dem Bemerken 
zurüd, daß er lieber Moralift bleiben wolle. — So was 
ren dem Berewigten 4 J. vergangen und hatten ihm, 
mit Ausnahme der Gicht und des Nervenfieberd, einer 
Schuld, die er dem nordifchen Klima zahlen mußte, nur 
Angenehmes — Da gingen denn ſeine bisherigen 
Zoͤglinge zu ihrer Beſtimmung im Militär ab und R. 
og es vor, unter den vielen Anerbietungen, die ihm ge- 
Snben, wieder eine Hauslehrerftelle bei einem fehr reis 
Ken deutſchen Arzte, Dr. Mafchmeyer, mit 500 Rubel 
Gehalt anzunehmen, wobei e8 ihm freiftand, durch Lectio 
nen außer. dem Haufe. einen nicht unbedeutenden Zuſchu 
zu feinem ‚Sahrgehalte zu gewinnen, fo daß er ieet erft 
an im Stande war, durch Sammeln eined be= 
trächtlichen Kapitals, dad er auf Binfen ausleihen Eonnte, 
feinem Plan baldiger Rückkehr ins Vaterland der Aus— 
führung näher zu bringen. — In diefer Zeit war es, 
wo man, wie faft uberall, fo auch in Rußland, vor ja= 
cobinifhen Gefpenftern auf der Hut feyn zu müflen glaubte, 
und namentlich waren die Ausländer dem Generalgou— 


verneur von Moskau allzu liberaler Grundfäße verdäch: 
tig. R. hielt es daher für rathfam, in dieſer Periode _ 
wenigftend das bisher verfäumte Univerfitätseramen nach: 
ubholen,, dad eigentlih von jedem gefordert ward, der 
ich mit Unterricht und Erziehung der Jugend abgab, 
Nach 4 J., da feine Zöglinge fur den Militärdienft reif 
waren, veränderte er feine Stellung zum zweitenmale, 
indem er in das Haus eined Kaufmanns, Meſchtſchani⸗ 
new, eines Millionärd , mit einem Gehalte von 1500 Ru: 
bel überging. Hier fah er fi, der fchon in feinen frü: 
hern Stellungen gegen die lange fich muhfelig behelfen- 
den und endlich ind Tärgliche Amt Elimmenden deutfchen 
Zheologen , ein Croͤſus zu feyn glaubte, in dad Utopion 
des Reichthums verfegt. Eine Wohnung, die aus meh: 
reren eleganten Zimmern beftand, Bedienung, Equipage 
und alled, wodurch der Reichthum die Schoosfinder der 
Fortuna verzärtelt, dad waren die Dinge, über die er zu 
ebieten hatte. — In diefem Haufe war ed, wo R. ans 
ng, Durch literarifche Thätigkeit dem deutfchen Namen 
in Rußland Ehre zu machen, und unter feinen Landsleu— 
ten vichtigere Begriffe, als bis dahin gegolten hatten, 
über Rußland, uber Sitten und Charafter des ruffifchen 
Volks und über das wiflenfchaftliche Leben in jenem zu— 
weilen für den Gig der Barbarei gehaltenen Lande, 
duch feine Schriften auözubreiten. Das erfte Werden, 
das er heraudgab, war: Moskwa, eine Skizze. Leipzig 
1800. Diefem folgte bald 1801 ebendafelbft feine deut— 
ſche Meberfegung der „Reife des Collegienraths Sumas 
rakow durch die Krimm und Befjarabien.” Darauf ers 
ſchien in Riga 1802 „Lobrede auf Katharina IT. von Ka= 
. ‚ramfin *)“, von ihm ins Deutfche überfegt. Dieſe Ueber— 
fegung, ducch den Zürften Alerander Kurakin dem Koifer 
‚vorgelegt, fand bei diefem Huldreiche Anerkennung, die 
- er Durch Meberreihung einer. goldnen Dofe bewies. Ob 
"bie Meberfegung der „Reife durch das füdliche Rußland 
> von Sömailow’, die in den ruffifchen Miscellen St. 1, ©. 139 
durch Hartmannſchen Verlag in Riga verfprochen ward, 
wirklich erfchienen fei, weiß Referent nicht genau anzus 
: geben, bezweifelt wenigftens den Druck des zweiten Theils, 
da fi von. diefem ein noch unvollendetes Manufcript 
„borfindet. Mit dem edlen Karamfin durch Veberfegung 
. von deſſen Lobrede auf Katharina in Verbindung getres 
« ‚ ten, lieg et 1302 u. 3 defjen geiftreiche „Briefe eines reis 


*) Deffen Biogr. 4. Jahrg. ©. 800 d. Nekr. 
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ſenden Ruffem’ in einer Naher feüung erfcheinen umd gab 
1803 u, 4.9 Hefte der ruffifchen Miöcellen in 3 Bänden 
eraus, ein ſchaͤtzbares Merk, in dem er einen Ueberblick 
ber Rußlands Literatur und Induftrie gibt. Außerdem 
war er Mitarbeiter und Correfpondent an der allgem. 
Literaturzeitung und an Kogebued Freimüthigem. Daß 
namentlich Hubland NE. Wirken zur Verpflanzung des 
Beften der ruffifchen Literatur auf deutfchen Boden zu 
ehren wußte, beweifen wiederholte Geſchenke des Kaifers 
(3. B. ein Eoftbarer Brilliantenring am 23. Dct, 1803, 
und noch ein anderer fpäter), fowie die vom 10, Dechr, 
1803 duch Ukas (1. Misc, St, 8, ©, 138) gefchehene 
Ernennung RS. zum Eaiferl, ruſſ. Rath, nachdem 9 Tage 
vorher dad Decret feiner Ernennung zum herzogl. wei- 
mar, Hofrath durch den Geheimerath und DOberhofmeis 
fter von Wollzogen an ihn Be worden war, und be= 
fonderd die Bemühungen des Curatord der Moskowi- 
ſchen Univerfität, Michael von Murawiew, den Hinges 
fhiedenen für Rußland als ee der Philoſophie 
und Geſchichte an der Univerſitaͤt Jaroslavl zu gewin⸗ 
nen, R. würde ohne Bedenken auch die Vorſchlaͤge Mus 
vawiews eingegangen feyn, wenn ihm died Unerbieten im 
Bezug auf Moskau gefchehen ware. Doc ob. au fein 
“ früherer Plan, ald treuer Sohn des Vaterlandes zu ſei⸗ 
ner Zeit wieder- heimzukehren, nicht mehr fo lebhaften - *: 
Wunfh war, wie ehemals, fo zogs ihm Doch zumeilerk ”...: 
mit aller Sehnſucht nad) der Heimath. Sobald der Frͤh⸗ 
ling des 3. 1804 feine mildern Lüfte fandte, zog .er.-miE 
einem nicht geringen Vermögen, das er durch den glaͤn⸗ 
zenden Gehalt in feiner legten Stellung und durch feine: = 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zuſammengebracht hatte, nach 
der Heimath zuruͤck, aber nur um eine Zeit lang Freunde 
und Verwandte wieder zu fehen, und dann wieder nady = : 
Rußland zurück zu kehren. Der Menſch denkt, Gott lenkt, +"; 
Er lebte einige Zeit in Sonnewalde bei Verwandten und ”;; 
ftand ſchon wieder in Unterhandlung mit Murawiew wer.“ 
gen einer Profeffur für das Fach der praktifchen Philos r% 
fophie an der Univerfität Kafan, als er auf einer Reife: 
nach Leipzig im Poftwagen diejenige Eennen lernte, : die" 
mit ihm den noch übrigen Meg durch Leben: gemeia 1} 
ſchaftlich wandeln follte, naͤmlich die Wittwe eines Rau 
mannd aus Eilenburg, die ihm ein beträchtliches Wermdz 77 
gen zubrachte. Durdf feine Verheirathung mit ihr: (den 
15. Mat 1808) hörte Rußland auf, da abermalige Biel: -- 
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feiner Wuͤnſche zu ſeyn. Er lebte, mit Ausnahme eklic- | 
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cher Jahre, die er in Leipzig zubrachte, in Eilenburg und 
widmete feine Zeit ſtill den Wiſſenſchaften, ohne fo pro— 
Ductiv zu feyn, wie in der Eraftigen Periode feines Auf: 
enthalts in Rußland, Einige Arbeiten in die allgem. 
Literaturzeitung, eine Fibel, vuffiich , franzoͤſiſch, deutſch, 
zu einer Sammlung Bilder von Geißler, über Gegen⸗ 
ftände der ruffifchen Nationalität, in Leipzig herausge- 
geben, und ebendafelbft der erfte Band einer nicht fort= 
gefesten Sammlung ruffifcher Volksmaͤhrchen in deutfcher 
Veberfegung, enthaltend: Ritter Bulat, das ift Alles, 
was er dem Publitum übergab, Doch fchäsbare Manu— 
feripte von nody mehreren überfegten ruſſiſchen Wolks- 
maͤhrchen, von einer mit Umſicht und Geſchick verfaßten 
fpeziellen Gefchichte der Regierung Pauls und andere 
Kleinigkeiten, die fich vorfinden, beweifen fein ununter- 
brochened Intereffe für wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung. 
— Rach dem am 5. Juni 1821 erfolgten plöglichen Zode 
feiner Gattin, fing er an, gegen feine fonft feite Geſund⸗ 
heit mißtrauifh zu werden, und nach gejchehener Laͤh— 
mung feiner rechten Seite durch Schlag, die erften Spus 
ven eined ſich langfam entwidelnden Augenübels wahr- 
unehbmen, das ſich in völliger Erblindung des rechten 
uged endigte. Der Sommer ded 3. .1829 war fon 
zue Operation des kranken Auges beftimmt, ald er am 
5. Suni, dem Todestage feiner Frau, nad dem heiter- 
ften Wohlbefinden, in Kolge eines Nervenſchlags todt im 
Bette gefunden ward, — Er war von Geftalt ein gro- 
Ber, fchöner, von Herzen ein edler Mann, liberal in feis 
nen Anfichten und Gefinnungen, von auögebildeten gefels 
ligen Zalenten, mit ftarfer Vorliebe fur Rußland er: 
füllt, wo er fo ſchoͤne Zage verlebt hatte und wo fein 
freuer Freund Karamfin lebte, mit dem er biö zu deſſen 
er ER Briefwechfel ftand und den er nicht Jange 

erlebte. 


* 209. Joh. Carl Gottlob Kur, 
Paſtor zu Geifchen bei Guhrau in Schlefien ; 
geb. d. 3. Apr. 1791, aeft. d. 6. Sun. 1829. 


Sein Bater war der Häusler Gottlob K. zu Peterd- 
dorf bei Sagan, feine Mutter , welche noch Lebt, eine ge- 
borne Pohl, Schon in der erften Kindheit begannen für 
ihn ungünftige und widrige Geſchicke, da fie in die Zeit 
fiel, wo große Dürftigkeit feine Mutter und Gefchwifter 
niederdrückte, indeß der Vater als Bertheidiger bed Va⸗ 
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terlandes gegen Frankreich diente. Doch nach4 Jahren 
kehrte dev Lebtere zuruck und von ihm lernte der Sohn 
das Lefen. Er befuchte darauf die Dorfichule bid zum 
13. 3. Da er Zalente zeigte und fein Bater jest Be⸗ 
dienter in Sagan war, kam er nun in Die Schule dieſes 
Orts, Eonnte aber von den Eltern wenig Unterftügung 
befommen, fondern mußte fich fein Brod durch Schreiben 
verdienen. Dennoch war er in den 5 Jahren, welche ex 
in diefer Schule zubradhte, 2 S» lang der erfte Schuler 5 
fein Lehrer, der Rector Schlegel , ermunterte und befürs 
derte ihn nun auf das Gymnaſium zu Sorau zu weite 
ver Bildung in den Wiffenfchaften. Kaum war er ein 
halbes Sayr an diefem Orte, fo ftarb ihm fein Vater 
und nicht nur die Eleine Unterjtugung deſſelben hoͤrte mit 
ſeinem Tode auf, ſondern er fühlte ſich auch von num 
an, nicht nur als Schuͤler, ſondern zeitlebens gedrungen, 
feine Mutter von feinem fümmerlichen Erwerbe zu uns 
terftigen und dadurch aud) für die Erziehung feiner juͤn⸗ 
gern Geſchwiſter wirkfam zu ſeyn. 8wei Sabre war ex 
auf diefem Gymnafium, im erften nur von Waſſer und 
Brod lebend, durch Roienfchreiben fich etwas verdienend, 
dabei aber feinen Zuftand tief in ſich verbergend, Nach): 
dem er in Sprachen und Wiſſenſchaften Die gehörig: 
Neife erlangt hatte, fehlte ihm doch alles, um die Uni: 
verfität beziehen zu Tonnen. Da wurde ihm eine Haus 
Iehrerftelle angeboten und freudig ergriff er diefe Gele 

enheit, um fich etwas für Die Zufunft zu erwerben 

ac) 2 Jahren kam (im J. 1815) bet Aufruf des Kö 
nigs und Des Vateriandes. Er, obgleih von ſchwachen 
Körperbau, doch von mehr ald mittler Statur, konnt 
nicht zuruͤckbleiben, trat in das 3. fchlefifhe Landwehr 
Regiment, und weil er durch Geſchicklichkeit und Durc 
Kenntniß der frangsfifchen Sprache ſehr brauchbar waı 
wurde er bald Unteroffizier und Regimentsſchreiber un 
1814 zum Secondelieutenant ernannt. Sm folgenden I 
wohnte er der Schlacht bei la belle Alliance bei und eı 
warb fich die Medaille und die Erbgerechtigkeit auf Da 
eiferne Kreuz. Er ftand in Paris und Berfailles un 
wurde Adjutant und Nechnungsfuhrer. Während Diefi 
3 Zahre, weiche er als Militär im Dienfte zubrachte, veı 
gaß er feine Mutter und Geſchwiſter nicht, fondern un 
terftügte fie und ſchickte ihnen bedeutende und regelm: 
fige Gaben. Doch nun führte er den lang gehegten En 
fſchluß, wozu nun wirklich etwas erübrigt war, aus; er beg« 
ſich nach Breslau und ftudirte dort Sheologie. Desha 
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aber war er nicht frei vom Militaͤrdienſt, er mußte als 
Landwehroffizier die Uebungen machen und bekam nur 
noch 14 Jahr den halben Militärgehalt. Doch auch das 
reichte nicht aus, um feine akademifche Laufbahn been- 
digen zu können, aber er wußte wieder durch Muſikun⸗ 
terricht ſich Das Nöthige zu erwerben. Hierauf ging er 
nah Glambach bei Strehlen ald Hauslehrer in das Haus 
ded Hrn. v. Wenzki, wo er 8 Sahre hindurch fich die 
Erziehung und Bildung der Kinder deffelben angelegen 
er. ließ, feine eigenen Studien fortfegte und nebenbei 
n den beiden theologifchen Prüfungen zu Breslau gluͤck⸗ 
lich und ehrenvoll beſtand. Bon hier aud ward er 1821 
als Paftor nach Geifchen, einer Eleinen, faft nur. auf die 
Einkünfte der Wiedemuth begründeten, Stelle berufen 
und mußte Schulden machen, um dad Suventarium zu 
bezahlen. Seine Mutter und Schwefter nahm er in fen 
Haus, Im 3. 1826 verehelichte er ſich mit der älteften 
Tochter des Paſtors Karthaus in Schlichtingheim, auß 
welcher Ehe noch eine Tochter vorhanden iſt. Indeß 
ward er kraͤnklich. Die großen Anftrengungen in feiner 
Jugend, die druͤckende Lage, iu welcher er fich oft und 
lange befunden hatte, die in Arbeiten dDurchwachten Nächte, 
um feinen Unterhalt zu erwerben, die Entbehrung jeder 
Erhohlung und die Strapazen der militärifchen Laufbahn, 
die Bivouaks, die ſchlechte Nahrung im Zelde, mochten 
den Grund zu:.siner Innern Schwäche gelegt haben, die 
‚fein frühes Ende herbeiführte. | 


* 210. Zohann Carl Eoldig, 
Stadtrichter zu Oſchatz; 
geb. d. 18. Apr. 1749, geft. d. 7, Jun. 1829. 


Er ward zu Köhra bei Grimma geboren, wo fein 
Bater Prediger war. Bald darauf ward Lesterer nach 
Golbig, in der Inſpection Ofcyag, berufen, wo dann der 
Sohn feine Sugendzeit verlebte. Seine Neigung ſowohl, 
als der Entſchluß feined Vaters beftimmte ihn dem Kauf: 
maunsgefdhäfte, und er ward zu Oſchatz in die Lehre geges 
ben. Nach Beendigung der Lehrjahre ging er nach Mei: 
fen und etablierte fich endlich in Oſchatz, wo er ſich 1782 
mit des Kaufheren Fiedler Tochter verehelichte. Aus 
diefer Ehe wurden ibm 3 Kinder geboren; fie dauerte ' 
bis 1828. — Im 8. 1807 ward ©, zum Rathömitgliede 
erwählt. Während der Zeit, als er in diefer Verbindung 
ftand, wohnte er, als Deputirter dev Stadt Dfchng, den 

31 
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Berathſchlagungen auf-dem Landtage zu. Dresden bei. — 
Nach dem Ableben zweier feiner. Gollegen gelangte er 
um Amte eines Stadtrichterd, welches Amt er bis 1823 
yekleidete. Da er nun merkte, daß die Kräfte feines Le- 
bens zut Führung eines foldhen Amtes nicht mehr bin=. 
reichend feien , legte ex freiwillig Dafjelbe nieder und ver- 
lebte den Reſt feiner Lage ald Privatmann, Kurz vor 
feinem Ende, zu Anfange 1829, entitand in ihm der Wunſch, 
noch nach feinem Tode nüglich zu feyn., Er fügte zu Dies 
fem Ende feinem Beftamente, dad er früher ſchon depo= 
niet hatte, ein Codicill bei, in welchem er 1000 Rtbir. 
als eine milde Stiftung beftimmte, und zwar aljo, daß 
der Lehrer der Armenfchule zu Oſchatz von 500 Athlr, 
die Binfen, ald Zulage zu feiner geringen Befoldung all- 
jährlich erhalten’ folle; daß die Zinfen von 75 Rthlr. 
ur Anfchaffung nüglicher Bücher für die beften und fitt« 
mften in der Armenſchule alljährlich verwendet, und an 
feinem Sterbetage auögetheilt werden möchten ; ſowie 
au die Binfen von 350 Rthlr. unter bedürftige Arme, 
beſonders folche, Die fih des Bettelns ſchaͤmen, ebenfalls 
alljaͤhrlich an feinem Sterbetage ausgetheilt werden foll- 
ten. Für ſichere Unterbringung des Kapitals, daß es 
immer zinöbar fei, werde die Schulinfpection in Gemein= 
fchaft mit dem Adminiftrafor diefer Stiftung, dem jedes: 
maligen Diakonus zu Oſchatz, Sorge tragen, und legterer 
fole für feine dabei verwendete Mühe die Binfen von 75 
Rthlr. erhalten, Ben, 


* 211. Albert Matthias Vering, 


Doctor d, Medicin u. Arzt zu Lieöborn im Regierungdbez. von 
Münfter; 


geb. d. 77. Nov. 1773, geft. d. 9. Sun, 1829, 


Münfter ift der Geburtsort des Verewigten; er fu» 
dirte dort und zu Wien Medicin und ließ fih im J. 
1796 zu Liedborn als praktifcher Arzt nieder. Im Jahre 
1803 ward er correfpondirendes Mitglied der k. k. me- 
diciniſch⸗chirurgiſchen Sofephsatademie zu Wien und feit 
i810 Mitglied der Societe medicale d’emulation de Pa- 
ris, von welcher er für feine in lateinifcheer Sprache ab: 
gefaßte Abhandlung über organifche Krankheiten den zwei- 
ten Preis erhielt. Der Fuͤrſt Primas und Großherzog 
von Frankfurt verlieh ihm im 3. 1809 für feine Schrift: 
„Verſuch einer Paftoralmedicin’ die große Huldigungs⸗ 
medaille, und im J. 1821 die medicinifge Fakultät zu 
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Gießen das Doctordiplom der Medicin und Chirurgie. 
Sein vorzügliches Studium richtete ſich fortgefegt neben 
feiner ärztlichen Praris auf die pſychiſchen Krankheiten, 
und er etablirte auch ein Privatinftitut für dergleichen 
Kranke zu Liesborn. — Außer den obenerwähnten Prei- 
fen und Ehrenbezeugungen wurde auch noch im 3. 1811 
feine Preisfchrift: „Was hat der Arzt zu thun, wenn 
neue und unbekannte, oder Dunkle und noch nicht deutlich 
befchriebene Krankheiten unter dem Volke wuͤthen?“ ge— 
Erönt, ins Ruſſiſche überfegt, und ihm von- der ruffifch- 
kaiſerl. yphnfifch = medicinifchen Geſellſchaft in Moskau 
die auögefegte Summe von 175 Rubel ausgezahlt. Au: 
Berdem verfaßte er: Pſych. Heilkunde, 3 Thle. Leipzig 
1817, 18 und 21, und lieferte mehtere werthvolle Beiträge 
und Mittheilungen zu medicinifchen Zournalen, u. a. zu 
Naffes Zeitſchrift. — Er war ein Eundiger Theoretiker, 
wie audy tüchtiger Arzt, der feine Mühe, Eeine Gefahr 
ſcheute. Ein Nervenfieber, wovon er in feinem Berufe 
angeftedt ward, raffte ihn Hin, 4 
6 


* 212. M. Philipp Friedrich Staͤngel, 
Pfarrer zu Sontheim a. d. Brenz im Wuͤrtembergiſchen; 
geb. d. 28. Sept. 1749, geft. d. 10. Sun. 1829, 


Sein Bater war det Rath und Vogt Sat. Ulrich 
St. zu Welzheim, wo er geboren wurde; feine Mutter 
Margaretha, geb. Ktaft. Von 15 Kindern dus Ddiefer Ehe 
war er dad zwölfte und erhielt den erften wiffenfchaftlichen 
Unterricht durch einen Hauslehrer und dann in dem Haufe 
de8 damaligen Pfarrers zu Großaſpach, deffen frommes 
Beifpiel gute Eindrücde bei ihm hinterließ. Der od 
des Vaters unterbrach diefen Unterricht bald, indem feine 
Mutter ald Wittwe nach Schorndorf 309 , um ihn in der 
dafigen vorzüglichen Schule fottbilden zu laffen. Dar: 
auf Lam er in feinem 14. I. in die Lehranftalt zu Blau: 
beuern, 2 3. fpäter in die höhere Lehranftalt zu Beben: 
haufen und wurde endlich in die theologiſche Lehranftalt 
iu Zübingen aufgenommen, — Nach vollendetem Stu—⸗ 

ienlaufe beftand er dad theolögifhe Eramen zu Stutt⸗ 

art und ed wurde ihm das Vikariat auf der Pfarrei 

ommelshaufen und ein halbes Sahr datauf das zu 

Winterbach übertragen. Da er jedoch auf diefer legten 

Stelle neben der Mutterkirche noch 2 Filialkicchen ganz 

Allein zu verfehen Hatte, fo erlag mE Geſundheit nad 
1 
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kurzer Zeit, und er mußte, gefchwächt auf feiner Bruft, 
zu Schörndorf bei feiner Mutter feiner MWiederherftelung 
warten, von wo er dann ald Vikar nad Oberbruden be— 
zufen wurde. — Er arbeitete bier mit vielem Segen in 
ſeiner Gemeinde und gab neben feinem Berufögefchäfte 
auch jungen Leuten, die ihm anvertraut wurden, Unter- 
richt, bis ihm nach Sjährigemn Aufenthalt dafelbft im 3. 
1782 die Pfarrei Flienheim übertragen wurde, vor de— 
zen Antritt er in eheliche Verbindung mit Mar, Elifa- 
beth, Tochter des Pfarrerd Brigels zu Oberbruͤden trat, 
welche fein Eeben 47 3. lang begluͤckte. Seinem neuen 
Amte lebte er mit feiner ganzen männlichen Kraft und 
Nüftigkeit und war 16 3. dafelbft eifrig bemüht, das 
Reich Gottes zu mehren. Auch hartes Mißgeſchick mußte 
er in diefer Zeit erdulden Durch Krankheit in feiner Fa—⸗ 
milie, durch den Tod zweier Kinder und vorzüglich durch 
Gefahr und gänzliche Plünderung während ded Krieges. 
— Im 3.1798 ward er auf die Pfarfei Sontheim an 
der Brenz befördert, wo er in gleichem Geifte 29 J. 
thätig war und ſich erft im höchften Alter bewegen ließ, 
ch durch einen Gehilfen in feinem Amte unterftügen zu 
loffen, wobei er immer den größten heil der Amtsge— 
ſchaͤfte fich felbft vorbehielt. — Im 3. 1827 legte er 
endlich fein Amt a nieder und verlebte die legte Eurze 
Zeit der Ruhe bei feinem Schwiegerfohn, dem Pfarrer 
Daniel zu Zuffenhaufen bei Stuttgart, wo er audy faft 
so 3. alt fein Leben im glaubensvollen Aufblick zum 
Himmel fanft befchloß. : 


* 213. Gottlob Chriftian v. Zettenborn, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Generalmajor d. Infant., Präfident des General- 
Kriegöcollegiumd, Command. d. St. Heinrichdordend u, Ritter d. 
Ehrenlegion — zu Dresden; 
geb. im 3. 1761, geft. d. 10. Sun. 1829, 


Zu Tilleda am Kyffhäufer erblickte v. I. das Licht 
der Welt und wurde ſchon im feiner früheften Jugend für 
den Soldatenftand beftimmt, weswegen er fpäter feine 
Bildung im Eurfürftl. Eadettenkorps au Dreöden erhielt, 
in welches ev 1774 eintrat. Nach ginem mehrjährigen 
Aufenthalte in diefem SInftitute ward er als Fähn- 
drich bei dem damaligen Eurfächf. Infanterieregimente 
Graf von Anhalt angeftellt und wohnte fogleich noch dem 
Beldzuge von 1778— 1779 in Böhmen bei. Im 3. 1785 
abaneirte er zum Sous⸗, 1789 zum Premierlieutenant, 
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und als ſolcher ward ihm die Adjutantenfunktion im Re: 
gimente übertragen, mit welchem er 1795 den Feldzug an 
den Rhein machte. Zum Hauptmann im .3. 1799 er- 
nannt, ward ihm während. des Eurzen Feldzuged von 1806 
eine Anftellung ald Adjutant des Generallieutenants rei: 
heren von Niefemeufchel verliehen. Er trat nach beendig- 
tem Kriege wieder an feinen Pla im Regimente und 
marfchirte mit demfelben 1807 nach Schlefien, audy über: 
kam er im nämlichen Sahre das Commando über einen 
Erfagtransport, den er zur Belagerung von Danzig führte, 
— Als 1308 eine Divifion unweit Baugen ein Lager 
bezog, ward der Hauptmann v, &. ald Divifionsadjutant 
daber angeftellt, im folgenden Sahre aber zum Major 
und Eönigl. Flügeladiutanten befördert. In Se Ei: 
genſchaft folgte er dem Könige, welcher der Dejtreicher 
wegen feine Staaten verlaffen mußte, nach Frankfurt a. 
M., erhielt aber hier eine Sendung zu dem Marfchall 
Herzog von Balmy, bei welchem er ’ lange blieb, biser 
zum Oberftlieutenant und Gommandanten des 2. Schuͤz— 
zenbataillond ernannt wurde, worauf er fih zur Armee 
nach Deftreich begab. — Bei der Kormirung der fächli- 
fen Armee im J. 1810 ward v, &. Oberfi und Com: 
mandant des 2, leichten Infanterieregiments, in welcher 
Eigenfchaft er dem Feldzuge in Rußland beimohnte. Vom 
Monat Novemb. 1812 bis zum 8. San, 1813 führte er 
dad Commando einer Infanteriebrigade an der Stelle 
des erkrankten Generalmajors von Sahr. Die vielfachen 
Strapazen des Feldzugs hatten aber feine Gefundheit fo 
geſchwaͤcht, daß er im Januar 1813 um feine Entlafjung 
nachfuchte, fie erhielt und ſich nach Sachſen auf das Gut 
Gr. Radiſch begab. — Das Nitterkreuz des St. Hein: 
richsordens, fowie das der Ehrenlegion war ihm für feine 
Leiftungen im ruffifchen Feldzuge ertheilt worden. — 
Als im J. 1814 unter dem fremden Gouvernement Die 
Errichtung der Landwehr im Koͤnigreiche Sachſen befoh: 
len ward, ubertrug der Kaifer von Rußland dem Ober: 
ften v. T. die FKormirung einer Brigade und ernannte 
ihn zum Generalmajor und Brigadier. Der König von 
Sachſen beitätigte nach der Nüdkunft in feine Staaten 
dies Avancement und ertheilte dem Generalmajor v. &. 
dad Commando des Cadettenkorps, welches er jedoch im 
3. 1822 abgab und dafiir zum Präfidenten der oberiten 
Militär-Gerichtöbehorde ernannt ward. Bei Gelegenheit 
feines SOjährigen Dienftjubiläums verlieh ihm der jetzt 
tegierende König dad Commandeurkreuz bed Heinrichsor⸗ 
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dend, — Mit regftem Eifer hat der Verewigte dem 
Wiffenfchaften angehangen, ſich befonderd des Studiums 
der Gefchichte, fowie aller auf feinen Stand Bezug ha⸗ 
benden Zweige befleißigt, auch fich Den Beſitz mehrerer 
Sprachen erworben; eine befondere Vorliebe zeigte er 
für die franzöfifche und englifche Literatur, — Don Je: 
her fehr für den Dienft der leichten Truppen ein genom⸗ 
men, bildete er als Hauptmann des Regiments Nieſemeu⸗ 
fchel die Echügen des Regimentes für jenen Dienft. Er 
entwarf einen Organifatipnsplan für leichte Snfanterie, 
welchen er feinem Kürften vorlegte und in Folge defjen 
er im Lager bei Dresden ein Bataillon aud den Schüz- 
zen Der Negimenter sufammenzog und zur hoͤchſten Zu⸗ 
friedenheit damit. mandprirte. Dieſen Zweig des Dien- 
ſtes machte er zu einem Hauptgegenſtande feines Stu⸗ 
diums, fchrieb viel darüber, doch hat er die Beröffentli- 
hung feiner Manuferipte nie gewuͤnſcht. — Won feinem 
Sharakter läßt fih nur Guted fagen. Er War wohlwol- 
Yend, unerfchütterlich in der Freundfchaft, aber auch eben 
fo ftreng gefchieden von benen, welchen er nicht vertrauen 
zu dürfen glaubte, von einer an das Ertrem grenzenden 
Kechtlichfeit und wohlthätig. Seinem Könige und Va⸗ 
terlande war er von ganzer Seele ergeben, für fie ſcheute 
er kein Opfer. Bis zu feinem ode blieb er ein eifriger 
Soldat, in den alten, ehrenfeften, vitterlichen Formen. 
Im Kamilienkreife war er ein vortrefflicher Vater und in 
jedem Lebensverhältntffe zeigte er fich als ein durchaus 
bochgebildeter, aufgeklärter Mann. — Er war zweimal 
verheirathet, hatte aber nur aus der erften Ehe Kindem; 
zwei Söhne, beide Offiziere in der ſaͤchſiſchen Armee, 
und eine Tochter, die ihn überlebten. . | 
Wurzen. Ferdinand v. Witzlebep. 


* 214. Amandus Gottfr. Adolph Muͤllner, 
koͤnigl. preuß. Hofrath zu Weißenfels; 
geb. d. 18. Oct. 1774, geft. d.11. Sun, 1829. *) 

. Diefer bekannte dramatifche Dichter und Satyriker, 
der namentlich in der legten Zeit feines Lebend als po⸗ 
lemifirender Kritiker in ewiger Fehde feinen Ruhm und 
feine Beftimmung fuchte, ward zu Bangendorf bei Mei: 
Benfeld geboren, wo fein Vater Heine. Adolph M. Amts⸗ 
procurator war. Bon ſeiner Mutter verdient bemerkt 


+) Vergl. Gonverf. Lex. Bd, 6; Freimuͤth. 1829. Nr. 128 ıc, 
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zu werden, daß fie die Schwefter ded berühmten Bürger 
war. Geinen erften Unterricht erhielt er auf der Stadt: 
ſchule zu Weißenfels und las in feinem 11. 3. Wielands 
Dberon, über den er gerathen war, mit dem größten Ei- 
fer und Berfaumung feiner Schyulftunden durch, und Schil- 
ler8 Don Carlos erhob feine Phantafie in eine neue 
Belt. Im S. 1789 bezog er die berühmte Fürftenfchule 
Dforta, wo fein Lieblingsftudium die Mathematik war. 
Sein Lehrer in diefer Wiffenfhaft, Schmidt, hielt audy 
Borträge über deutfche Dichtkunft, die M. fehr anfpra- 
Ken und ihn zum Lefen deutfcher Dichter und eignen Ber: 
fuchen in der deutfchen Verskunſt reizten. Aber bei die: 
fen Verſuchen erftarh Feineswegs die Liebe zu den erns 
fen Wiljenfchaften in ihm, In diefer Zeit kam er mit 
Bürger in nähere Berührung, und dieſer geftand ihm 
einft, Daß er in feinen Sahren auf dem Gebiete der Dicht: 
Zunft die Fortfchritte noch nicht gemacht habe, wie er, 
verhehlte ihm jedoch auch nicht, daß er ihm eigne Erfin- 
dung abſprechen zu muͤſſen glaube, wodurch M. fich be: 
wogen fand, die poetifchen Verſuche vor der Hand einzu— 
ftelen. 1795 — 97 ftudirte er in Leipzig die Nechte und 
lernte im Schaufpielhaufe Shakeſpeare's Werke in Schrö= 
ders Bearbeitungen kennen. Schon damals fchrieb er ei- 
nen volftändigen Roman und vollendete einen zweiten 
nach) feinem Abgange von der Univerfität, Nach been- 
digten Studien in Leipzig arbeitete er als uberzähliger 
Aftuarius im Amte Deligfd) bei Leipzig, zog aber ſchon 
1798 nad MWeißenfeld und begann dort ald Advocat zu 
praftiziven. Dad Feld der Poeſie wurde Ihm jest ganz 
aus den Augen gerüdt. Er verheirathete fich 1802: fei 
ed nun, daß die Schuld an ihm oder an feiner Gattin 
lag, genug, er fcheint mit ihe nicht in den glüdlichiten 
Berhältniffen gelebt zu haben, Im folgenden Jahre 
fchrieb er Erinnerungen über den im Drud erfchienenen 
Entwurf einer neuen Gerichtöordnung für Kurfachfen, 
unter dem Titel: Modeftinus 60 Gedanken über den Ent: 
wurf u. f. w. (Greiz 1804). Auch war er feitdem Mit: 
arbeiter mehrerer Lit. Snftitute im juriftifchen Fache, 
Sm 3. 1805 erwarb er fih durch Wertheidigung einer 
Differtation ad LL. X. et XXIV, C. de procurat, in 
Wittenberg die Doctorwürde. Das für Norddeutfchland 
verhängnigvolle Sahr 1806 brachte ihn auf Das Studium 
der franzöfifchen Sprache, die ihm bis dahin vollig fremd 
geblieben war, und aus deren Klaffikern er von nun an 
häufig uͤberſetzte. Sobald er fie aber ohne Wörterbuch vers 
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fand, zogen fie ihn wenig mehr an, Er nahm fchon 
1808 an der Rechtswiſſenſchaft wieder lebhaften Antheil, 
und fchrieb im Gefühl der geiftlofen Handwertömäßigteit, 
womit er die Urtheilöfabritation betrieben fah, die allge= 
meine Elementarlehre der richterlichen Entfcheidungs- 
kunde (Leipz. 1812), — Das Hoftheater von Weimar, 
welched zur Sommerszeit zu .Lauchftedt fpielte, weckte 
in ihm die Neigung zur Ausübung der Bühnenkunft, und 
ein Privattheater, welches er 1810 in Weißenfels errich- 
tete, wurde die Beranlaffung, daß er ſich als Luftfpiel- 
dichter verſuchte. Er ſchrieb das Eleine Stüd „der ans 
golifhe Kater’, dann (nach Voltaire) „die Zurudkanft 
aus Surinam‘, fpäter, „die Vertrauten”, welde zuerſt 
auf dem Burgtheater in Wien großen Beifall fanden; 
(1812) „die Zweiflerin“ oder „die gefährliche Prüfung’. 
Um diefe Zeit machte das genannte Privattheater auf 
M’s. Veranftaltung einen Berfuh im Zragifchen, durch 
die — — des „24. Februar“ von Werner. DieBe- 
ſchaͤftigung mit diefem Gedichte, welches eine vorherr⸗ 
ſchende — auf das Schickſalsprinzip enthaͤlt, 
führte ihn zum Nachdenken über die antike und moderne 
Tragoͤdie. Hieraus ging im Mai 1812 fein erſtes Trauer— 
fpiel, „der 29. Februar” hervor, welches ihm Ifflands per- 
fönlihe Bekanntfchaft verfchaffte, der wiederholt in ihn 
drang, eine Zragödie zu dichten, die einen Theaterabend 
a mochte. Eben damald befhäftigte den Dichter eine 
n Henke's Schrift über die Strafrechtötheorie aufgeworz 
fene Frage: „ob es nicht Verbrecher gebe, deren über- 
ſinnliche Eriftenz nur auf Koften der finnlicyen zu retten, 
und auf welde Seneca’d Bemerkung anwendbar fei: 
ingeniis talibus vitae exitus remedium est, optimumque 
est abire ei, qui ad se nunquam rediturus est. Dieſer 
Bufall gab ihm den Hauptgedanken feiner zweiten Tra— 
gödie, „die Schuld”, die im Oct. 1812 angefangen und 
vollendet wurde. Sie hat auf den erften deutfchen Thea— 
tern und felbft im Auslande ausgezeichneten Beifall er- 
halten, und 3 Auflagen erlebt. uf die Schuld folgten 
Die Luftfpiele: „die großen Kinder‘, „der Blitz“ und „die 
Ontelei”. Geine dritte Tragödie von der heroifchen Gat: 
fung, „König Yngurd“, erfchien 1817 und feine vierte, 
„die Albaneferin’, 1821 *). — Die Eigenthämlichkeit 


*) Böttiger ift durd) Mittheilung Muͤllnerſcher Driginalbriefe 
in den Stand gefest, die Wahrheit. daß Müllner der Verfaffer des 
Inceſts oder des Schutzgeiſtes von Avignon iſt, zu bezeugen. (Abd: 
tg. 1829, Wegmweifer Nr. 52). 
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ME. als Dichter befteht nach dem, was fich aud feinen 
Werken abnehmen läßt, in einer vorzuͤglichen Macht des 
Sedankens, und einer Tiefe der Neflerion, weldye ihn 
meiftens zu großen, zum Theil wahrhaft originellen An— 
Fichten der Welt und des Lebens führte. Im feinen Tra⸗ 
gödien herrfchte ein ftrenger, oft düfterer Ernft, allein fie 
zeichnen ſich aus durch eine finnreihe Erfindung der Fa: 
bel und geſchickte Behandlung derfelben zur Berfinnli- 
ung bes Hauptgedankens, durch feſte Charakterzeichnung 
und durch eine würdige, nur _oft zu mühfam gefeilte, aͤcht— 
goetifche Diction, welde ſich nur zuweilen zu fehr ans 
Epigrammatifche wendet, dafur aber oft durch glänzende 
Bilder und ergreifende Wendungen überrafht. In fei- 
nen Luftfpielen ift das Sinnvolle der Erfindungen und 
Compofition verbunden mit einem fcharfen, oft fatyri: 
ſchen Wige und einer feingearbeiteten Ausführung des 
Einzelnen; fie find meiftens in Verſen gefcyrieben, welche 
der Dichter gefhict zu behandeln wußte, Dielen derfel: 
ben lagen frangöfifche Driginale zum Grunde, aus denen 
jedoch meiftend nur die Hauptidee entnommen wurde, 
Außerdem dürfte M. auch als ein fiharfer, aber auch 
ſcharfſinniger Kunftrichter, befonders im dDramatifchen Fa— 
he genannt werden. Die Zeitung für die elegante Welt, 
die halliſche Lit. Zeitung, dad Morgenblatt u. a, Zeit: 
fchriften enthalten viele geiftreiche Auffäge diefer Art, 
Darunter mehrere gelungene fatyrifch:humoriftifche Dar: 
ftellungen. Im 3. 1820 übernahm er die Redaktion des 
mit dem Morgenblatt verbundenen Literaturblattes. — 
Da der Beifall für feine dramatifchen Erzeugniffe beim 
Publikum allmalig erkaltete oder zu erkalten ſchien, fo 
verlor er alle Luft, ſich mit Arbeiten diefer Art weiter 
befaffen, und warf ſich nun mit um fo größerem Ei- 
* in die Polemik, deren Geißel er mit bitterer Satyre 
und ſchonungsloſer Haͤrte in verſchiedenen dramaturgi— 
ſchen und Eritifchen Blättern, zuletzt in dem von ihm 
felbft gegründeten Mitternachtöblatte ſchwang. Durch feis 
nen MWig, der haufig aud) in blofe Wißelei ausartete, ges 
lang es ihm zwar, Die Lacher und alle diejenigen, welche 
ſich an PDerfönlichkeiten mit Schadenfreude laben, auf 
Seite zu befommen, dagegen fchadete er fichaber in der 
ffentlihen Meinung, fowie auch fich felbft nicyt wenig 
Durch feine fortwährenden fcandalöfen Nechtshändel und 
Streitigkeiten mit feinen Verlegern, womit er das Publi— 
Zum unterhielt. Sic felbft nicht fehonend, und jedes 
Verhältniß, wenn ed ihm durch irgend eine Beruͤhrung 
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unbequem wurde, oder ihm auch nur eine lächerliche Seite 
Darbot , ſogleich aufopfernd, fühlte er fih nie ganz rus 
big oder zufrieden , obgleich einige feiner Gedichte zeigen, 
day ihm dad Hödfte und Herrlichfte im Menfchen nicht 
fremd war. Er erlaubte fi Alles zu fagen und fein 
Köcher war ſtets voll von verwundenden Pfeilen und ge: 
- fchärften Wisfpigen. Selten waren die menfchlichen Ei: 
genthümlichfeiten oder vielmehr Schwächen bei einem 
Schriftfteller mit feinem literarifchen Wirken fo innig 
. verbunden, als bei ihm und es hat daher M., der in 
mancher Hinficht wohl dazu geeignet gewefen wäre, wohl: 
thätig auf fein Zeitalter einzuwirken, ungemein großen 
Schaden angeftiftet. Denn er ging, von grenzenlofer Ei: 
tel£eit — 7 bei ſeinen Kritiken lediglich von per— 
ſoͤnlichen Ruͤckſichten aus; ſpendete Lob und Tadel nur 
nach dem Maßſtabe, wie er einen Schriftſteller fuͤr ſeine 
egoiſtiſchen, auf thoͤrichte Alleinherrſchaft abzweckenden 
Plaͤne hoffte benuten zu koͤnnen. Daher trug er ſelbſt 
die Schuld, daß man den Menfchen bei feinen fchriftftels 
lerifchen Leiſtungen nicht unberüdfichtigt laffen Eonnte, 
Mar ein Schriftftelleer von Auszeichnung nicht mit ihm 
einverftanden, fo genügte Died ihm, ihn giftig zu verfol- 
gen und dabei der platteften Perfönlichkeiten eh zu be= 
dienen, und in jedem jugendlichen Zualente, daB nicht vors 
fihtig_ genug, war, vor dem Dey von Meißenfeld, wie 
mon ihn fpottifch nannte, fich zu beugen, fah er eine 
Molke, geeignet, feinen muhfam zufammengefchriebenen 
und durch Kabalen aller Art zufammengeleimten Nimbus 
zu verdunkeln. Er ruhte nicht eher, als bis er dieſes 
aufbluͤhende Talent verſcheucht, eingeſchuͤchtert oder beim 
en verleumdet und ihm alle Wege zu fernerem 

ortkommen verfperrt hatte. Indem M. auf folche Weife 
aller SittlichEeit, Durch fein bis dahin unerhörtes Gelbfts 
lob fogar dem, mas man Anftand nennt, Hohn ſprach; 
indem er der Chikane ein weites Feld öffnete und num 
auch Durch fein Vorbild die hoͤchſte Mittelmäßigkeit, ja 
die abfolute Merthlofigkeit zur Nachahmung ermuthigte, 
führte er diefe ſchmachvolle Periode der deutfchen Litera- 
tur herbei, wo die Beffergefinnten von parteilofen kriti— 
fhen Unterfuhungen ſich gänzlich zurüdzogen. — Die 
große Neizbarkeit feiner Nerven und die unnatürliche Auf- 
reizung derfelben, mochten feinen Tod befchleunigt haben; 
denn Diefer ereilte ihn fchon im 55. I. feines Lebens. 
M. hat eine zahlreiche Familie binterlaffen, jedoch dem 

Anſcheine nach Eeine beträchtlichen Reichthuͤmer, obgleich ex 
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naͤchſt Göthe den ftärkften Ehrenfold für feine literari- 
fhen Arbeiten bezog, — M. fcheint in vieler Hinficht 
mit Boltaire und Kogebue verglichen werden zu koͤnnen. 
Gleich ihnen befaß er eine unerfhopflide Quelle von 
Wis und jene justesse d’esprit, durch die beſonders Vol⸗ 
taire "fo fehr ſich auszeichnete. Als Zrauerfpieldichtee 
Kogebue uͤbertreffend, ftand diefer Durch feine Theater- 
praxis im Luftfpiel höher. An Umfang der Kenntniffe 
und Wielfeitigkeit der Geifteöbildung konnte er fich mit 
Beiden vollkommen meſſen. | 


215. Ernft Georg Ludwig v. Campe, ı. 
wirkl. Geheimerath u. Landroft zu Dannover; Command. d. ©. O. 
u. Ritt. d. J. M. O.3 
geb. d, 6. Aug. 1781, geſt. d. 11. Juni 1829*) 


Der Berftorbene, defjen Water Hofrichter in Gelle 
war, ward dort wenige Monate nach dem Tode des Leg: . 
tern geboren und feine Erziehung von der früheften Kind» 
beit an in dem Haufe eines redlichen Vormundes, des 
Damaligen Hofgerichtö-Sekretärd Glaren, in wiffenfchaftlie 
cher Hinſicht, vorzüglich duch Hofmeifter geleitet. — 
Michaelid 1798 bezog er die Landesuniverfität, widmete 
ſich dort insbefondere Dem Studium der Rechtswiſſenſchaft, 
und fah demnächft feinen Wunſch, im Eönigl.Dienfte angeftellt 
zu werden, durch die Ernennung zum Auditor in dem da: 
maligen Hofgerichte an ‚Hannover erfüllt. Höchſt wahr: 
ſcheinlich war feine Anftelung und mehrjährige Beni 
keit in diefem Gollegium nicht ohne Einfluß auf feine ſpaͤ⸗ 
tere Laufbahn; da der fihnelle und richtige Blick des 
Berftorbenen, fowie feine vorzuglichen Kenntniffe und 
Liebe zur Arbeit, dem damaligen Chef des Hofgerichtd 
befonderd bemerklicy werden mußten. Die damalige un- 

luͤckliche Lage Hannoverd, verbunden mit Dem Wunfche, 

ch noch mehr auszubilden, beftimmten in jener Zeit den 
Berftorbenen zu einer längeren Reife in das füdliche 
Deutfchland und nach Stalien. Bald nach feiner Rüd: 
Lehr von dort ward die bis dahin noch beftandene hannov. 
Gerichtöverfaoffung duch die weftphälifhe Regierung 
aufgelöft, der Verſtorbene indeß bei einer der neuen Ge: 
tichtöbehörden nicht angeftellt, fondern zu einem der weft: 
phäl. Kammerhkrren ernannt, ohne da er jedoch feinen 
Wohnſitz nach Caſſel zu verlegen gehabt hätte, Erſt nach 
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der MWiederherftellung der älteren Verfaffung ward v, ©. 
für den Staatödienft von neuem wirkfam und als Krieges 
rath bei der Kriegskanzlei angeftellt, demnächit, in Rüd- 
ficht auf feine in diefem Poften geleifteten Dienfte, zum 
geheimen Kriegsrathe, fpäterhin zum Affeffor in dem 
Geheime: Raths: Collegium, und 1324, nah Einridh- 
tung der Landdrofteien, feinem Wunfche gemäß, zum 
Landdroften in Hannover, daneben aber im J. 1827 zum 
Geheimerath ernannt. In feinem Geſchaͤftskreis als 
anddroft war es vorzüglich, wo er durch die rt, wie er 
die Sachen und Perfonen behandelte, fich ſchnell eine als 
gemeine Liebe und Vertrauen zu erwerben wußte. Beſeelt 
von dem Wunfche, ganz dem Geifte zu entfprechen, in 
welchem das neue Snftitut der Landdrofteien ins Leben 
gerufen war; audgerüftet mit wielfeitigen Kenntniffen 
und Erfahrungen; ftet3 bemüht, jene zum Beſten der 
feiner Verwaltung anvertrauten Unterthanen zu vermeh— 
zen und wohlwollend, gerecht und unparteiifh zu hans 
deln; konnte es ihm nicht fehlen, die aufrichtigfte Hoch— 
achtung und Liebe bei den ihm vorgefegten Behörden, 
und dankbare Verehrung bei den Unterthanen fih zu ges 
winnen. Sein perfönliches Benehmen war in allen Die= 
fen Beziehungen um fo mehr von Einfluß, da aud) bei 
5 mündlichen Eröffnungen und Anordnungen der 
Ausdruck des Wohlwollens, der Feftigkeit und Gerechtig— 
Zeit unverkennbar vorherrfchte, den er feiner ganzen Dienſt⸗ 
verwaltung zu verſchaffen, fuͤr heilige Pflicht hielt, und 
es iſt namentlich bei Gelegenheit der Dienſtreiſen, die er 
in ſeinem Geſchaͤftsbezirke vorzunehmen hatte, der wohl⸗ 
thaͤtige Eindruck oft bemerkt worden, den ſeine Perſoͤn⸗ 
lichkeit und ſeine Worte auch auf den Ungebildeten her— 
vorbrachten. Gluͤcklich in einem Dienftverhältniffe, wel— 
ches ſeinem ſehnlichen Wunſche, vielſeitig fuͤr das Gemein— 
wohl wirken zu koͤnnen, in jeder Ruͤckſicht entſprach, er— 
füllt mit gründlichen Kenntniſſen und Eifer für feinen 
Poften, und mit wahrer Liebe an König und Vaterland 
geknüpft, wurden ihm feine Arbeiten ald Landdroft freudig 
und leicht, und geftatteten ihm daher andy die Zeit, um 
an den Geſchaͤften deö Geheimes Naths- Collegium einen 
lebhaften und wichtigen Antheil zu nehmen. Schließlich 
ift noch zu bemerken, daß ©. bei der Einrichtung der all- 
gemeinen Ständeverfammlung in zwei Kammern der Er— 
fte war, der ungeachtet feiner bedeutenden Güter nicht in 
die erfie Kammer der Stände eintrat, fondern es vorzog, 
als Deputirter der Stadt Nienburg in der zweiten Kam— 
mer der Stände aufzutreten. 
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216. M. Chriſt. Gottl. Aug. Benemann, 


Paſtor zu Möft und Goͤttnitz (Ephorie Delitzſch) bei Halle; 
| geb. d. 8. Aug. 1757, geft. d. 12. Suni 1829- 


Er ward zu Möft, wo fein Bater Chrift. Wilhelm B; 
Pfarrer war, geboren ; feine Mutter war eine geb. Krappe 
aus Schmiedeberg. Bon feinen frübeften Jahren durch 
geſchickte Hauslehrer gründlich unterrichtet, bezog er wohl: 
vorbereitet im 3. 1768 die Landfchule Grimma, wo er 
6 3. unter dem verdienftvollen Rector Krebs ftudirte 
und dann auf die Univerfität Wittenberg aingı welche er 
aber bald darauf mit Leipzig vertanfchte, ereitö 1776 
ging er ald Hauslehrer nad Gatterftädt, unweit Quer⸗ 
furt, zur Familie ded Hauptmanns Krug von Nidda. — 
Sm 3. 1781 ließ er fi in Dresden pro candid, exami⸗ 
niren, wo er fit 3 I. lang aufhielt, bis er durch den 
damaligen Präfidenten v. Burgsdorf als Hilfsprediger 
in Brinnis bei Delitzſch angeftellt wurde, Nachdem er 
diefen Poſten kurze Zeit verwaltet hatte, ward er durch 
das Oberconſiſtorium ald Pfarrer nah Kl. Eichftädt (In⸗ 
fpect. Freiburg) verfegt, weldhe Stelle er 14 3. hindurch 
mit Eifer und. Zreue verwaltete. Im 3. 1804 nahm er 
feines verftorbenen Bater& Stelle in Möft ein, wofelbft 
er auch flarb, | 


- * 217. Rud. Gottl, Heinr. v. Wißleben, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Oberfilieut. d. Kavall. u. Ritt. d. St. Heinrichsordens 
| u. d, Ehrenlegion — zu Dreöben; 
geb. d. 5. Dec. 1768, geft. d. 12. Juni 1829. 


Auf dem alten Stammgute feiner Familie zu Wol—⸗ 
mirftedt in Thüringen geboren, brachte v.W. feine Kind⸗ 
heit im Haufe feines Vaters, des kurfuͤrſtl. ſaͤchſ. Oberft= 
lieutenantd v. W., zu. Für eine Anftellung im Givilfache 
beftimmt, bezog er fpäter die Schule zu Roßleben, ſich 
dort zur Univerfität vorzubereiten, als der eintretende 
baierſche Exbfolgekrieg feine kuͤnftige Laufbahn veraͤn⸗ 
derte. — Ein juͤngerer Bruder des Verewigten war als 
Standartjunker im damaligen ſaͤchſiſchen Kuͤraſſierregi⸗ 
mente Benkendorf eingefchrieben, konnte aber, da er beim 
Ausbruche jened Krieges noch nicht 9 J. alt war, Dem 
Negimente nicht : folgen, weöwegen Heinrich in feine 
Stelle rüdte. Bei einer im J. 1778 ftatt findenden verän- 
Derten Formirung der Truppen ward unter mehrern ans 
dern Kavallerieregimentern dad Benkendorfſche unter die 


* 
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übrigen vertheilt und W. zu Den Karabiniers verfegt, 
mit‘ welchen er dem Feldzuge von 1778 und 1779 beis 
wohnte. Bei dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution 
—— er als Premierlieutenant im 3. 1793 an den 
Rhein und wohnte Ddafelbit der Belagerung von Mainz 
und fpäter den Gefechten bei Blieskaftel und der Schlacht 
von Kaiferdlautern bei. Im 3.1794 kehrte er, zum Rit- 
meifter avancirt, in die Sriedensgarnifon zuruͤck. Doch 
nur 2 3. dauerte die Ruhe, denn fchon 1796 waren die 
Karabiniers abermals. bei dem Gontingente und fochten 
vereint mit der öftreichifchen Armee unter den Befehlen 
des Erzherzogs Karl in der Schlacht bei MWeglar. — Ein 
10jähriger Friede, nur von der Grenzbefegung 1805 un= 
terbrochen, folgte nun. Während diefer Zeit (im S.1801) 
war v. W. Major geworden und marfchirte ald folder 
1805 abermals gegen die Frangofen. in Zufall — er 
hatte die Rofe am Fuße — hinderte ihn der Schlacht bei 
Jena beizuwohnen, Doc) hatte er die Fuͤhrung der Equi⸗ 
vage. Im Anfange ded 3.1809 ward er zum Oberſtlieu⸗ 
tenant ernannt und der Küraffiergarde zugetheilt, welche 
dem Zeldzuge gegen Deftreicy beiwohnte. Als der auß- 

ezeichnete Sommandeur ded Regiments, Oberſt Petri- 
Forst f —— einer ſchweren Verwundung genoͤthigt 
wurde, das Schlachtfeld von —— zu verlaſſen, über- 
nahm der Dberftlieutenant v. MB, das Regimentscom⸗ 
mando, Die Küraffiere ſchlugen fich mit gewohnter Tap⸗ 
ferkeit und v. W. erhielt in Folge der Schlacht die beis 
den oben angeführten Drden. — Im 3.1810 kam er in 
feine Sarnifon Marienberg zutüd und ftand bier, bis im 
3. 1812, vor dem Ausbruche des Krieges mit Rußland, 
die Küraffiergarde nach Dresden ging, um dort den Dienft 
der ausmarfchirten Garde du ce zu übernehmen. Bier 
verlangte v. W. wegen gefchwächter Gefundheit feine 
Entlafjung. Er erhielt diefelbe und lebte dann einige 
Beit in Marienberg, bis er im 3. 1814 feinen Wohnſitz 
in Dresden aufſchlüg, wo ein fanfter Tod ihn von feinen 
jahrelangen Leiden befreite. — Er war zweimal verhei⸗ 
rathet, blieb aber ftet& kinderlos. Seine zweite noch les 
bende Gattin betrauert den Tod des Edlen. 

Wyrzen. Ferdinand v, Wigleben, 
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* 218. Marie Thereſe Huber, 


Schriftſtellerin zu Augsburg; 
geb. d. 7. Mai 1764, geſt. d. 15, Suni 1829, 


Sie war die Ältefte Tochter des berühmten Philolo— 
den Heyne, aud deffen erfter Ehe mit Thereſe Weiß, der 
geiftreichen Zochter des ausgezeichneten fächfifhen Virtuo- 
in diefes Namens, und wurde zu Göttingen geboren. 

ie Kraͤnklichkeit ihrer Mutter und deren Gemüthöftim: 
mung beraubte fie jeder Gotgfalt bei der Erziehung. 

h. war meift ohne alle Gefpielen auf ein enges Haus 
und einen Eleinen oden Gartey befchränkt. Mit Lehrftun- 
den ward fie nicht geplagt, lefen lernte fie im 3. u 4.3. 
von ihrem 2 3. Altern Bruder, ihrem Spielgefährten 
und Verbündeten Bon der Wiege bid zum Grabe, dad er 
früh im 3. 1795 vor Warſchau im tufjifchen Lager fand. 
Bis in ihr 12.3. las fie Romane und Trauerfpiele, und 
ald ein merkwuͤrdiges Ereigniß witd von ihrem Biogra⸗ 
phen erzählt, daB als fie einft an einem Ende des Zim— 
merd gefpielt, Berder am andern der Mutter Klopftods 
Meſſiade vorgelefen, fie auch den Gefprädhen zwifchen 
Bürger, den Gebrüdern Stolberg und ihren Eltern zuge— 
bört babe! Doc; war bei diefem allen der Unterricht, 
den fie genoß, erbärmlid, Eines beffern hatte fie ſich 
in PN pr Denfionsanftalt zu erfreuen, in welde 
fie nach dem Tode ihrer Mutter und der-zweiten Verhei⸗ 
rathung ihres Vaters in ihrem 12. 3. gefhidt wurde, 
Nah 3 3. kehrte fie in das väterlihe Haus zurüd, wo 
fie in ihrer Stiefmutter eine Freundin fand, Die ihr biß 
on ihr Ende die vertrautefte auf Erden blieb, In ihrem 
2. 3. heitathete fie Georg Forfter, mit dem fie wenig 
— Verkehr gehabt hatte, deſſen Charakter, 

chickſale und Beftimmung aber ihre Achtung, ihren En: 
thufiasmus und Ehrgeiz anregten, Sie folgte ihm nad 

ilna, wohin et einen Ruf al& Profefjor der Naturger 
ſchichte erhalten hatte, und war ihm dort, wad Diele ih: 
zes Geſchlechts dem weichen, edlen, ftet8 geiftiger Nah: 
tung bedürfenden Manne nicht hätten feyn koͤnnen. Nach 
3 3. fiedelte ſich Fotfter in Mainz an; Berfchiedenheiten 
in dem Weſen beider Gatten, welche feinem gewöhnlichen 
Gefege unterworfen waren, trübten ihr Berhältniß als 
Eheleute, als Freunde blieb es jedoch unverbruͤchlich innig 
bis an feinen Tod. Im 3.1792 drangen die franzöfiichen 
Heere in Deutfchland ein, Korfter ward der Anhanger 
ihter Sache und der bei der Eurfächfifchen Geſandtſchaft 
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am Mainzev Hofe angeftellte Legationsfekretär Huber, ein 
Freund der Forſterſchen Familie, bewog ihn, feine Frau 
und beiden Kinder nach Straßburg zu fenden. Bon hier 
ging Th. mit den Kindern nach Neufchatel, wo eine wüte 
dige, ihrem Haufe befreundete Familie fie aufnahm, For— 
fter begab fich ald Deputirter deö neuen Aheindepartes 
ments nad) Paris; Kriegsunruhe, Meinungsftreit umd 
Sreiheitöfchwindel hatten die natürlichften Bande gelöft. 
Sein Briefverkehr mit Th. war ununterbrochen; ee fah 
fie und feine Kinder noch einmal am Schluſſe des S. 1793 
in einem Eleinen Dorfe auf der Höhe des Jura an Der 
franzöfifchen und fehweizerifchen Grenze, übergab fie ſei— 
nem Freunde Huber, der bei diefem Beifammenfein gegen« 
wärtig war, worauf er im San. 1794 zu Paris ftarb. 
Nun ward Huber der WVerforger der Hinterbliebenen, im 
einer Zeit allgemeinen Mangels, in einem theuern Lande, 
Beiderfeitige Eltern boten den ein halbes Jahr nad) For— 
fterd Tode verbundenen Kindern feine Hilfe an; fie ba= 
ten auch um Eeine. Die Familie lebte arm und geehrt 
von ihrem Geifteserwerbe; Denn in diefer Lage verfuchte 
Ih. zum erftenmal zu fehreiben. Sie wollte einen franz 
zöfifchen Roman — Louvets divorce ndcessaire — ins 
Deutſche überfegen; allein diefer erfte Verfuch fiel nu— 
glüdlich aus, weil fie mit der Grammatik und Orthogra= 
phie zu wenig vertraut war; Hubers Feder fiel über 
halbe Seiten auöftreichend her. Im Ueberfegen kam fie 
jedoch auf den Gedanken, dem en Roman einem 
Schluß zuzufegen. Nun erſtaunte 8. uber die Leichtigkeit 
ihres Styls — aber die Orthographie war ganz originell. 
Erft im 3.1798 eröffnete ſich für H. ein thätigeres Leben, 
das auch feine ökonomifchen Umftände verbefferte. Durch 
Gotta in Tübingen erhielt er den Antrag, mit Pofjelt 

die Redaktion der „Neueften Weltkunde“ (nachherigen all= 
gemeinen Zeitung) zu übernehmen. Seit dem September 
1798 befand ſich nun Th. in Stuttgart, wohin die Re— 
daktion’ der allgemeinen Zeitung verlegt worden war. She 
Haus zum Sammelpla& großer Gefellfchaften zu machen, 
ftimmte weder mit ihrer Neigung, noch mit Hs. Anſichten 
überein. Doch fah man dort vfterd einen Kreis redlicher 
und bewährter Freunde aus frühern Zeiten. Die Hoff 
nung einer forgenfreien Zukunft ſchien ſich für fie.zu er= 
öffnen, ald H. im März 1804 als Landeödirectionsrath 
bei der baierfchen Provinz Schwaben in der Section des 
Schulweſens mit 1000 fl. Gehalt angestellt ward. Doch 
nicht lange konnte er fich der mit diefer neuen Lage ver: 
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üpften Bortheile erfreuen, indem er Ende d. 3, ftarb, 
Sein Zod hatte ein faft idealifches Glück, neben einer 
fit 1 3. begründeten fichern Wohlhabenheit zerftört. Ip, 
war mit zwei Korfterfchen und zwei Huberſchen Waifen 
Bittwe geworden. Die erften 10 J. nach ihres Gatten 
Zode lebte fie mit einer Penfion bei ihrem Scywieger: 
john, einem angefehenen baierfchen Beamten, zum Theil 
auf dem Lande, noch Länger in einer kleinen Landftadt, 
Für ihren Sohn, der elf Zahre lang in Hofwyl erzogen 
ward, feste Th. eine geraume Zeit ihre literarifchen Ur: 
beiten fort, ohne ſich zu nennen, Auch als Huber noch 
lebte, deſſen hinterlaſſene Schriften fie mit einer Biogra: 
vhie begleitet herausgab, hatte fie Mehreres anonym ge= 
liefert, dad unter feinem Namen gedruckt wurde, GSelbft 
bor ihren verfraufeften Freunden wußte fie ihren Antheil 
an diefen Literarifchen Arbeiten zu verbergen. Gine An: 
zeige im Morgenblatt von ihren Briefen über Holland 
nannte zuerft ihren Namen. Der Verleger hatte auf den 
Zitel Th. H. geſetzt. Späterhin ſetzte der Buchhändler 
leifcher ihren Namen unter eine Kleinigkeit in dem Ta— 
denbuche Minerva. Seitdem fie durch Literaturfreunde 
dem Publikum bekannt geworden war, verbarg fie ſich 
nit mehr, nannte fich aber doch noch lange mit einer 
gewiffen nicht zu entfernenden Schuͤchternheit, weil fie ficy 
nur für die Beförderung der theuerften 3wecke ihres Le— 
bend zur Autorfchaft entſchloß. Sm Sommer 1809 reifte 
Zh. nad) Holland, wohin fie ihre Altefte Tochter in das 
Haus des Hrn, Stryck v. Lindſchoten brachte, Eine Frucht 
deſer Reife waren ihre Briefe über Poland, Als der 
befannte Dichter Haug *) von der Redaktion des Morgen 
dlattes abgetreten war, übernahm Th. diefelbe im 3.1819 
auf den Antrag der Gottaifhen Buchhandlun . Mit 
wirklich männlichem Geifte fuchte die neue Redaktion aus 
allen Fächern des Wiſſens ‚dasjenige in ihren Kreis zu 
sieben, was für denfelben irgend paffend, was Eu Be: 
ehrung, zur Erhebung des Geiftes, ohne intellektuelle 
und moralifche Pedanterie, dienen konnte. Wo fie ſelbſt 
ld Mitarbeiterin auftrat, fchrieb fie vorzüglich für ihre 
Shweftern, und war nie erfreuter, als wenn fie audj 
von der Aehrenlefe des Auslandes Früchte einfammeln 
Eonnte, welcye vorzüglich für das weibliche Geſchlecht be> 
Rimmt waren. — Auch in Augöburg, wohin fie fich zu 
Anfang ded X, 1824 begeben hatte, fegte Th. die Redak- 
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tion des Morgenblattes bis zu ihrem Tode fort. Auf 
den Ruhm einer vielfeitig gebildeten Frau und geiftreichen 
Skhriftftellerin hat fie gegründete Anſpruͤche. Aber fo 
ſtark und oft fcharf ihre Geift war, wenn er ſich öffentlich 
im Gebiete der Literatur A ‚ fo war fie im Privat» 
leben nichtö weniger ald männlich; vielmehr ftrebte fie 
nach nicht8 ernftlicher und eifriger, als in allen Beziehun: 
gen ein Weib zu feyn. Sie zrigte ſich als Eluge, uner- 
müdlich thätige Hausfrau, als liebende Mutter ihrer 
Kinder, als Freundin und mütterliche oder ſchweſterliche 
Beratherin ihrer Freunde und Freundinnen. Mer in den 
nicht felten zahlreichen Girkel, den fie voll Anziehungs: 
kraft auf die Geifter mit Auswahl um fich zu, verfammeln 
pflegte, in der Erwartung eintrat, auch hier nur die 
Schriftftellerin zu finden, der fand fi) aufs angenehmfte 
 getäufcht. Wenig aus Büchern lernend, obgleich fie viel 
-Ya8, bildete fie fi mehr durch den Umgang mit, den 
edelften Menfchen ihrer Zeit. Cie lebte unter allen Staͤn⸗ 
den und gewann dadurch einen reichen Schatz an Men— 
chenkenntniß und Beurtheilungsvermögen. So bildete 
ie fich eine Sicherheit des Betragens, die mit der Froͤm— 
migkeit gepaart, welche vielfache Leiden in ihre entwidel: 
ten, ihr troß der Beweglichkeit und Neizbarkeit ihres 
Wefens, Seelenruhe gab. Diefe feltene Individunlitat. 
verbunden mit reicher Bildung und Achter Kenntniß Des 
Lebens, gab ihren Erzählungen und Romanen, unter des 
nen fich ihre beiden erſten: „Die Samilie Seldorf“ und 
„Louiſe“ auf wahre Begebenheiten gründen, Gehalt und 
Tiefe. Sie wurde daher und befonders wegen ihrer un— 
ter vielfachen Wechfel des Schickſals bewiefenen immer 
gleihen Charakterftärke und wegen ihres belehrenden Um: 
gangs von ihren zahlreichen Freunden und Sreundinnen 
in der Nahe und Ferne verehrt. — Die Vorfehung ver: 
gönnte ihr bid an das Ende ihrer Lage die ungetrübtefte 
Geifteskraft. Ihre drei in Augsburg um fie verfammel: 
ten Zöchter pflegten fie liebevoll bis zum legten Athemzu— 
ge. Bu wuͤnſchen ift, daß recht bald eine vollftändige 
* Sammlung ihrer zerftreuten Erzählungen erfcheinen möge, 
deren eigenthimlicher Gehalt fie auch in unferer an Uns 
terhaltungsliteratue überreichen Zeit unter das Beſte 
ftellen muß, was bis auf den heutigen Zag in dieſer Gat— 
tung geleiftet worden. 
Ihre Schriften find: Die Familie Seldorf. Zub, 
1795. — kouife; ein Beitrag 3. Geſch. d. Gonvenienz; 
Leipz. 1796. — Erzählungen von &, 5. Huber, Braunſchw. 
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1801—1802. 3 Bdchen. (Sie haben, nebſt allen erzählen: 
den Dichtungen, die unter ihres Gatten Namen erfchienen, 
fie zur Berfafjerin.) — L. F. Hubers fümmtl. Werke, 
feit d. I. 1802. Nebft feiner Biogr, üb. 1810, — Be: 
merk, ub. Holland. Lpzg. 1811. — L. F. Hubers gefam- 
melte Erzähl., fortgefegt v. Sheref, 5. Stuttg. 1820, — 
Hannah, oder d, Herrnhuterin Deborah Findling. Leipz. 
1821. — Ellen Percy, oder Erziehung Durch Schickſale. 
1822. — Gapitän Landolps Denkwuͤrdigk.; die Gefchichte 
feiner Reifen während 36 3. enthaltend, Nach dem Fran: 
zöfifchen. 1825. — Joh. Georg Forfterd Briefwecfel; 
nebft einigen Nachr. v. f. Leben. 1829, 2 Thle. — Die 
Ehelofen. 1829. 2 Bde. — Außer mehreren Ueberfegun: 
gen aus dem Englifcken und Franzöfifhen im gefchichtli- 
hen, politifhen und belletriftifchen Fache, die fich in dem 
von Th. 9. redigirten Morgenblatte befinden, hat fie 
nachfolgende Aufiage in Journ. u. Zafchenb. geliefert: 
Sn d. Zafchend, f. Damen auf d. 3. 1807: Noch war e8 
Beit, oder die goldene Hochzeit. Auf d. 3. 1818: Ebe- 
ſtandsgeſchichten u. Erklär, d. Kupfer dazu. Auf d. 3, 
1819: Die Zugendfreunde; Erzählung, Auf d. J. 1820: 
Die ungleiche Heirath. Auf d. 3. 1822: Drei Abfchnitte 
aus dem Leben eines guten Weibes. — In d. Nrania 
auf d. 3. 1817: Berftand kommt nicht vor Jahren. Auf 
d. 3. 1818: Theorrytes, eine Prieftergefhichte. Auf d, 
3. 1819: Die Berkannte, — In d. Minerva auf dv. 8. 
1818: Der Kriegögefangene. — Ins ſchwäbiſche Taſchenb. 
auf d. 3. 1820: Zwei Legenden: die heilige Katharina und 
St. Ulrich. — In d. Taſchenb. Gornelia auf d. 3. 1820: 
Die Häßliche. — In die Abendztg. 1821: Probe e. Zei: 
fung d. Nachwelt. Erſte Früchte auftralifher Dichtkunft. 
Die große Seefhhlange, — Sn dad Gonverfationslerifon 
(5. Ausg.) Bd. 3 u. 4: die biogr. Notizen über ihren er- 
fen und zweiten Gatten. | 
Jena. Dr, Heine, Doering. 


* 219, Theodor Poel, 
Neferendar beim Stabtgerichte zu Berlin; 
geb. d. 4. Nov. 1806, geft. d. 16. Suni 1829, 


Sein Geburtöort ift Altona, wo fein Vater ald Her: 
attögeber des Altonaer Merkur lebt. Schon in feiner 
zarten Kindheit Eündigte ficy in dem Knaben die unge: 
woͤhnliche Willenskraft an, in der Hartnädigteit, womit 
er jeder feinem kindiſchen Verſtande en ſcheinen⸗ 
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den Zumuthung widerſtrebte, und in der Beharrlichkeit, 
womit er den einmab aufgefaßten Gegenſtand feſthielt. 
In ſeinem 14. J. beſaß er ſchon die Faͤhigkeiten, in die 
1. Klaſſe des Altonaer Gymnafiums aufgenommen zu 
werden. Wie der Geift, fo entwickelte ſich auch der Koͤr⸗ 
per des Verewigten ſchnell und aufs Bortheilhaftefte. Er 
wucd8 über die mittlere Länge heran, und ſchien, feiner 
etwas fteifen Haltung wegen, noch länger, ald er war. 
Den regelmäßigen Geſichtszuͤgen gaben die tiefliegenden 
Augen, die überfchattete Stirn und die fchon geformte 
Nafe einen edlen, ernften Ausdrud; die ungefärbten Wans 
gen harmonirten mit dem Ganzen. So geiftig, und koͤr⸗ 
perlich entwidelt, ging ev 17 J. alt nad) Göttingen, wo 
er fih mit Eifer auf das mediciniſche Studium legte. 
Als er aber die Unficherheit diefer Wiffenfhaft in ihrer 
Anwendung Eennen lernte und ſeine Unfaͤhigkeit, nad) den 
angegebenen flüchtigen Kennzeichen die Krankheiten zu 
unterfcheiden, fühlte, da entftanden Scrupel in ihm, die 
er feinem Vater mittheilte, der, Die Gewiffenhaftigkeit 
ded jungen Mannes achtend, ihm gern erlaubte, eine 
neue Laufbahn zu derfolgen und ſich den Rechtswiſſen⸗ 
fchaften zu widmen. Nachdem er in Berlin den Vortrag des 
geiftreichen Savigny gehört hatte, feste er feine Studien 
ein halbes Zahr in Kiel und ein Jahr in Bonn fort, um 
dann, nach einem abermaligen 1jährigen Aufenthalte auf 
der Randes-Univerfität, fein Eramen in Glüdftadt zu mas 
chen. Nachdem er dafjelbe gut beftanden, reifte er im 
uni 1828 nach Berlin ab, wo er cher als in feinem 
Vaterlande auf eine Anftelung rechnen Eonnte; er wurde 
aud) bald ald Referendar beim Stadtgerichte dafelbft an— 
geſtellt. Eifrig feste er bei diefem Amte feine Studien 
fort, um fich bald fir fein bevorftehendes höheres Era= 
men zu befähigen. Allein ſchon im 3. 1829 ſah er ſich 

enoͤthigt, wegen Kraͤnklichkeit, die bald einen ſchlimmen 

barakter annahm, in feine Baterftadt zurüdzukehren, 
wo er in der Blüthe feines Lebens — 23 J. alt — ftarb, 
Unter feinen nachgelaffenen Papieren haben fich einige, 
wie ed fcheint in müßigen Stunden auf feinen Fußreifen 
verfertigte Gedichte gefunden, die das Gepräge feines 
wahren Geiftes tragen und ein merkwuͤrdiges, den Seini- 
gen völlig unbekannt gebliebenes Talent verrathen, 
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* 220. Ludw. Peter Moritz v. Puttlammer, 


Sauptmann a. O. zu Dvelgünne bei Minden; 
geb. d, 18, Aug. 1796, geft. d. 17, Juni 1829, 


Auf dem Nittergute Ovelgünne geboren, zog v, 9. 
nach dem Ableben feines Vaters mit feiner noch lebenden 
Mutter an den Rhein, wo er auf der Gelehrtenfchule zu 
Weilburg ſich zum Studium der Rechtögelehrfamkeit vor: 
bereitete und dann die Univerfität Göttingen bezog. Kaum 
hatte er die Studien beendet, fo rief ihn das Baterland 
zu den Waffen. Er nahm Kriegsdienfte und zeichnete ſich 
fo aus, daß er bald den ehrenvollen Poften eines Adju⸗ 
tanten im Generalftabe erhielt, Als ſolcher wohnte er 
am 26. Sun. 1815 dem Kampfe bei eigen und Quatebrad 
bei, wo er, und gerade, ald er die Befehle des General 
v. Zangen überbringen wollte, von einer feindlichen Ka- 
nonenkugel in die linfe Schulter verwundet wurde. Be⸗ 
wußtlod wurde er ber 2 ee Aa übergeben und 
gtudlih gelang es derfelben, ihn nad einiger Zeit 
wieder herzuſtellen. — Nach beendigtem Feldzuge 
Eehrte er mit dem Charakter eined Nittmeifterd und. bes 
fhentt mit dem eifernen Kreuze und der Denkmuͤnze in 
feine Heimath zurück, bildete fih dann in feinem Drange 
nach Wiffen auf Reifen weiter aus und trat fodann als 
Befiser und Erbherr des Iandtagsfähigen Haufe Ovel- 
günne und Patron der Pfarrei Eidinghaufen die Ber: 
waltung defjelben im 3. 1817 an. Biel war Pi ege⸗ 
ben, er war mit zeitlichen Gütern geſegnet und fein Geiſt 
in hohem Grade auögebildet; doch bei alle dem war. fein 
Glüuck nicht vollkommen, denn fein fonft rüftiger Körper 
wurde in Folge der erhaltenen Wunde von öfterem Uns 
wohlfein befallen, und Berhältniffe, welche er in feinem 
Innern verfchließen mußte, erfüllten fein Gemüth mit 
ſtiller Wehmuth und innerm Gram. Und fo Fam ed denn, 
Daß er ſchon in der Blüthe feined Mannesalters aus eis 
nem Leben fcheiden mußte, das noch zu fehönen Hoffnuns 
gen ihn berechtigte, — Er hinterließ eine tranernde Gatr 
tin und Zochter, 
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Kunftmaler zu Dredben; 
geb. im 3. 1799, geil. d. 17. Suni 1829*). 


Diefer junge Künftler, in dem ein unbezweifelted 
Malertalent wohnte, weldjed unter günftigen Umftänden 
entwickelt und den beflemmenden Brodforgen enthoben, in 
Darftellung von Scenen und charakteriftifchen Figuren, 
aus dem Leben gegriffen, Ungemeines zu leiften befähigt 
war, wurde zu Stralfund geboren und ftarb zu Dresden 
in einem fernen Häuschen in der Vorſtadt vor dem fehwars 
zen Thore, doc nicht der Dflege einiger treuen Freunde, 
der Gebrüder Krüger, und einer ihn zärtlich Liebenden 
Gattin, der er einft in Würzburg die Hand reichte, bes 
raubt, an einer unpeilbaten Schwindfuht, Er fühlte 
früh Schon einen eignen Beruf, das rege Menfchenleben 
im Krieger, Zäger, Hirten und in deffen Umgebung mit 
Griffel und Pinfel darzuftellen, und es gelang ihm wun—⸗ 
derbar, Aber er hatte oft mit bitterm Mangel zu kaͤm⸗ 
yfen, konnte nur mit Noth fich von dem eifernen Geſetze 
der Militärpflichtigkeit in feinem nicht mehr ſchwediſchen 
Baterlande löfen, und feierte feine enußreichften Lebens— 
momente auf einer Reiſe durch alzburg und Tyrol. 
Mit Schmerz trennte er jih von feinem lieben und mit 

enialen Entwürfen aus jener Wanderung angefüllten 

Eigzenbuche, welches ſich, ſo viel uns bekannt geworden 
iſt, in den Haͤnden des wuͤrdigen Profeſſors Wach in 
Berlin befindet. Seine zunehmende Kränklichkeit hatte 
auch auf feine geiſtige Erzeuguͤngsfaͤhigkeit oft nachtheili⸗ 
gen Einfluß. Einmal ſah er ſich fogar genoͤthigt, ladirte 
Geraͤthe in einer der jetzt ſo ſehr geſuchten Fabriken der 
Art mit Figuren zu bemalen. Man wuͤrde dergleichen 
Doſen und Hraͤſentirteller um jeden Preis jest bezahlen! 
Seine beiten Gemälde in Del befinden ficy zu Dresden 
im Befis Sr. k. Hoheit des Prinzen Friedrich und Des 
Herrn v. Quandt. Noch wenige Monate vor feinem Bode 
vollendete er die geiftreichen Zeichnungen zu den fieben 
„Scenen aus Albrecht Dürerd Leben, nebft Erläuterungen 
von 3. G. v. Quandt (Dredden, 1829, in Fol.), welche 
der geſchickte MWilliard im £önigl. lithographifhen Inſti— 
tut im Geh. Fin. Collegium zu Dresden im alterthümli= 
chen Styl in der Gravirmanier ſo brav ausgeführt hat. 
Sn allen fieben Darftelungen iſt fo viel origineller Aus⸗ 





*) Abdzt. 1829. Artift, Notizenbl. Nr. 16. 


Buttmann. { 503 


druck und ein fo finniged Einfchreiten in den Geift jener 
dit fihtbar, daß man es doppelt beklagen muß, den 
Künftler gerade da untergehen zu fehen, wo er fein ei: _ 
genthumliche8 Fach erft recht gefunden zu haben ſchien. 
Der nicht zahlreiche Nachlaß von Handzeichnungen iſt 
ſchnell an Liebhaber verkauft worden, und wir freuen ung, 
darunter auch das jegt vom Inſpector Frenzel fo treu 
gepflegte und bereicherte koͤnigi. Kupferftichtabinet nen⸗ 
nen zu koͤnnen. — Er hinterließ eine weinende Wittwe 
und drei unerzogene Kinder. 8 


222. Philipp Karl Buttmann, 


Dottor d. Phil., koͤnigl, Bibliothekar u, Profeſſor zu Berlin, Ritter 
db. roth. Ablerord. 3. KL; 
geb. d.5. Dec.1764, geft.d. 21. Juni 1829 *). 


Diefer ausgezeichnete Gelehrte und berühmte Verfaſ⸗ 
fer der trefflichen, allgemein gefchägten griechifhen Gram: 
matit, wurde zu Frankfurt a. M. geboren. Sein Bater, 
Jakob B., ein Papierhändler, ftammte von franzöfifchen 
Religionsflüchtlingen ab, die aus dem franzdf. Flandern 
nach der Pfalz ſich gezogen hatten und deren Name Bou— 
demont, indem die Ankoͤmmlinge in Sitten und Sprache 
Ihren neuen Eandöleuten ſich allmälig verähnlichten, eine 
diefen beſſer geläufige Form angenommen hatte. Jakob 
B. war der Erfte, der ihn auch fo fchrieb und ed hernach 
nit mehr Ändern zu Eönnen glaubte. Sein Sohn ver: 
dankte feine erfte Bildung dem Frankfurter Gymnafium 
and widmete ſich zu Göttingen, wohin er fih im Früh: 
jahr 1782 begab, dem Studium der Philologie. Der 
Empfehlung feined Univerfitätöfreundes, des nachmals fo 
berühmten Hugo, verdankte er die Anftelung als Lehrer 
des Erbprinzen von Deffau in der Geographie und Sta: 
tiſtik, und ein Smonatlicher Aufenthalt zu Deffau in den 
8. 1786 und 1787 brachte ihn in nähere Berührung mit 
Vevenhorft, Node, Feder u, a, eben fo gebildeten als 
geiftreichen dort, lebenden Männern. ine Reife nach 
Berlin, die er im Frühjahr 1788 unternahm, nachdem 
kin Gefhäft in Deffau beendigt war, entfchied die fer: 
here Richtung feined Lebens, indem ihn der Bibliothekar 
Diefter bei dem Minifter v. Wöllner als Gehilfen bei dev 


m ——— 
*) Veral, Berl, Voß, Beita. « Nr. l. Eonverfat, 
FR rg ne Voß. Beitg. 1829. Nr. 117 u, Ber n an 
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entworfenen neuen Anordnung der koͤnigl. Bibliothek im 
Vorſchlag brachte und die Gewährung diefes Wunſches 
erlangte. Im 3.1791 arbeitete er die erfte Ausgabe ſei— 
ner griechifchen Grammatik aus, ohne Damals die wohl- 
thätige Wirkung zu ahnen, welche diefed Werk in feine: 
fpätern Vervollkommnung, durch die Einrührung einer 
befjern Methode in der Behandlung der alten Sprachen, 
gewinnen folte.e Im 3. 1796 wurde er zum Sekretär 
der koͤnigl. Bibliothek zu Berlin ernannt und 4 S. darauf 
übernahm er eine Profefjur an dem Joachimsthalſchen Gym⸗ 
nafium, mit deffen Bibliothek er ſich ebenfalld vielfältig 
beſchaͤftigte. Zur Ausarbeitung mehrerer feiner fruhern 
mythologifchen Schriften veranlaßte ihn theild die Berli— 
ner Monatöfchrift, welche Damals Bieſter herausgab, 
theild die Aufnahme in die zu jener Zeit beftehende phi- 
lomatiſche Gefellfhaft, und im 3.1806 die Aufnahme im 
die Akademie der Wiffenfchaften, welche ihn fpäter zum 
Sekretär ihrer Hiftorifch = philologifhen Klaffe ernannte. 
Neben den Geſchaͤften, welche mit diefen Yemtern ver- 
bunden waren, beforgte er feit 1803, faft 9 J., die Res 
daktion der Haude- und Spenerfchen Zeitung. Nachdem 
er ſchon 1808 feine Lehrſtelle am Soachimsthalichen Gym— 
nafium aufgegeben hatte, um feinen Gefchäften an der k. 
Bibliothek ausfchließlich fich widmen zu Eönnen, wurde er 
1811 zum Bibliothekar ernannt, Eine große Aufmuntes 
rung fond er um diefe Zeit in dem höchft ehrenvollen 
Auftrage, den geliebten Kronprinzen in den alten Spras 
chen zu unterrichten; und im 3.1824 ehrte ihn der Konig 
von Preußen durch die Verleihung des rothen Adlerordens 
3.81, Mehrere auswärtige Akademien, z. B. zu Münden, 
Neapel und Moskau, nahmen ihn in die Zahl ihrer Mit: 
glieder auf. Sm J. 1800 hatte er fih mit der Älteften 
Tochter des Leibmedicus Selle, feiner jegt um ihn trauernden 
Mittwe, verbunden, Die Betrubniß über den Verluft einer 
geliebten, erwachfenen Tochter erfchütterte im 3.1820 zu 
erſt die Gefundheit des fonft ſtets rüftigen Mannes und 
. wiederholte apoptektifche Zufälle zerftörten feit dem 3. 
1824 nad) und nach feinen Organismus. Seine legte 
‚ Urbeit war die Herausgabe einer Sammlung feiner zer: 
freuten mythologifchen Abhandlungen unter dem *itel: 
„Mythologus” in 2 Theilen, und mit wehmüthigen Wor: 
ten druͤckt er in einer Schlußrede zu diefem Werke die 
Ahnung aus, „daß er bald aus dem Kreife der redenden 
Menfchengefchlechter fcheiden werde. Durch einen fanf: 
ten Tod wurde er den Wiffenfchaften, feiner zahlreichen 
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gamilie und vielen umihn trauernden Freunden enteiffen, 
Eine große Zahl der Legtern, fowie feine Gollegen, bes 
gleiteten feine fterbliche Hülle zu ihrer Nuheftätte, und 
der berühmte Schleiermacher, obgleich felbft tief bewegt, 
ſprach am Grabe des heimgegangenen Freundes eben fo 
ergreifende, als erhebende und belehrende Worte, — — 
B. war mittlerer Größe, fein Gefiht blaß, aber vol, 
und ed ruhte auf ihm, wenn er allein war oder ging, ein 
ſtetes Nachdenken. Sein geiftreiched Gefpräc war leb⸗ 
haft. Er vereinigte auf eine höchft feltene Weiſe fehr 
verfchiedene Talente und dieſe Bereinigung bildete eine 
eben fo eigenthumliche ald liebenswürdige Individualität, 
Mit bewundernswürdigem Scharffinne wußte er an jedem 
wiffenfhhaftlichen Gegenftande, welchem er feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zumandte, irgend eine unbeachtete Geite zu ent- 
deden, und der heitere Witz, welcher ihm in Den ernfteften 
wifjenfchaftlichen Forfchungen eben fo ſehr zu Gebote ftand, 
als in der gefelfchaftlichen Unterhaltung, verlieh allen feinen 
gelehrten Arbeiten eine höchft anziehende und heitere Eigen 
thümlichkeit. Mit einer hoͤchſt beweglichen Lebendigkeit 
des Geifted war ein oft merkwürdiger Mangel an Leiche 
tigkeit deö Auffaffend verbunden, aber in eben diefem 

angel lag für ihn die Veranlaffung, manden wifjens 
fhaftlichen Gegenftand, über welchen fein lebhafter Geift 
fonft ſchnell weggeeilt feyn würde, tiefee und nach allen 
Richtungen zu ergründen: denn alles, was er feiner Be— 
trachtung würdig hielt, wollte er bis zur hellſten Klar- 
heit erkennen, und er fand in feinen wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ftrebungen nicht eher Ruhe und Befriedigung, ald wenn 
er jenes Ziel erreicht hatte, 

Seine Schriften find folgende; Kurggefaßte griech, 
Stamm. Berlin, 1792, 12. Aufl. 1826. — Philol. Auffe- 
& angeh. an Demosthenis Orat. in Midiam. ed. Spalding. — 
Deforgte mit Spalding d. 2. Ausg. v. Meierotto’s Buch 
über Sitten u. Lebensart d. Römer. 1802. — Aelteſte 
Erdfunde ded Morgenländerd. 1808. mit 1 Kupf. — 
Ueb. d. philof. Deutung d. griech. Sotth. 1803, — Rede 
üb, d. Nothwendigk. d. Erieger. Verf. v. Europa. 1804. 
— Gab mit 5. A. Wolf heraus: Mufeum d. Alter: 
thumst. 1807. — Unmerk, 3. d. Heindorfſchen Audg, v. 
Plato's Dialogen Gorgiad u, Sheätetus, 1805. — Gab 
mit 5. A Wolf heraus: Museum Antiquit. 1808—1811, 
— Ausführl. griech. Sprachl. 1809. 1. Abth. d. 2. Bdos. 
1825. — Ueb. d. Mytpus d. Herakles. 1810. — Ueb. d. 
Mythus d. Sundfluth, 1812. 2, Ausg. 1829, — Platouis 
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Dialogi quatuor (1. Ausg. v. Bieſter), ed. tertia 1811, ed, 
uarta 1822, — Griech. Schulgramm. 1812. 8. Aufl. 1827. 


it Schleiermacher: Ueb. Heindorf u. Wolf. 1826. — 


Q. Fab, Quinctiliapi de institut. orat. libr. XII. edid, Lips, 
1316. — Lexilogus, od. Beitr. zur griech. Worterkl. 2 
Bde. Berl. 1818. 2. Aufl, 1825. — Ueb.d. Leben d. Quint. 
Gurt. Rufus, 1820. — Scholia antig, in Homeri Odys- 
seam, 1820. — Gedicke's griech. Eefeb. 11, Ausg. m. Zu: 
fägen u, Berbeff. heraudg. 1821. — Sophoclis Philoctetes 
graece, 1822, — Demosthenis prat, in Midiam, 1823. — 
Arati Phaenomena et Diosemea. 1826. — Hat Antheil an 
d. Niebuhrfchen Ausg. v. Maji Reliquiis Frontonis, 1816. 
— Pandora; e. mythol. Ybhdlg.; in d, Berl, Monatsſchr. 
1802. Zul, ©,419—447. — Ueb. d. beid, erften Mythen 
d. mofaifchen Urgefch.; ebd. 1804. März ©. 187—214. Apr. 
©. 251—276, — Spricht ſchon ein griech, Schriftfteller 
Ktefiad) vor 2000 3. v. Gewittergbleitern? ebd. 1805. 

393—897. — Erläut.d, Horaz. Ode I, 12; ebd. 1806. 
Febr. ©. 124—160, — Hat Antheil an folgenden Beitfchr.: 
1) an d. Denkfchr. d, Berl, Akad, d. W. (1803 — 1824) ; 
2) an d. Comment, societ, phil. Lips, (1804); 3) an d. 
nov. societ, lat, Jen, Vol.I (1806); 4) an d. Zeitſchr. f. 
gefchichtl. Rechtsw. Bd.1 (1815); 5) an Seebode's Erit. 
Bibl. f. Schul= u. Unterrichtew. 3. Zahrg. (1821); an 
Bode's aftronom. Sahrb. auf 18225 7) an Seebode's u. 
Friedemanns Miscellan. erit, Bd, 1 u. 2 (1822 u. 1823). 
— Lieferte Beiträge u. Zufäge zu folgenden Schriften : 
1) zu 2. Ideler's hift. Unterf, üb, d. aftronom. Beob. d. 
Alten (1806); 2) zu, deſſen Unterf, üb. d, Sternnamen 
(1809); 3) zu Alo Hirts Hierodulen (1818) u. 4) zum 
2. Thl. v. Schneiderd ausführl, lat. Gramm. (1821). — 
Eein Bildniß in d. 3.Samml. v, Lowe's Bildn. jegt le= 
bender Berlin, Gelehrten. 1807. — 


* 223. Chrift, Aug. Behr, 
fürftl. reuß. Confiftorialrath u. Archidiakonus a. d. Dauptlirhe zu 
Gera; 
geb,d, 12, San, 1752, geft. d.22. Juni 1829, 


Er war der ältefte Sohn des Müllers Andreas B. 
und defjen Gattin Chriſt. Regina, geb. Preller, und zu 
Gera geboren, Er Fam ſchon im 6. 3. auf die daſige 
Zandeöfchule, wo er bis 1770 blieb und nebenbei in den 
neuern Spraden und in der Muſik Unterricht erhielt. 
Als Primaner hielt er eine Lobrede auf den verftorbenen 
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Guperintendenten Dr. Pfeiffer, und bei feinem Abgange 
son dem Symnafium handelte er in einer Abfchiedörede, 
die auf den Geburtötag des regierenden Grafen Neuß 
Heinrich XXX. fiel, de difficultatibus, quibus Princeps 
contiauo Juctetur oportet. Mit trefflihen Zeugniffen aus: 
ee bezog er, als Theolog, die Univerfität Leipzig. 
nertrennlicy verband er mit dem Studium der Theolo⸗ 
gie Philofophie, alte Literatur und vorzuglid Geſchichte; 
a er dehnte feine Studien auch auf andere Fakultätöwif: 
ſenſchaften aus, indem, er den MBorlefungen über deutſches 
Staatsrecht, über Inftitutionen, über Anatomie und über 
—— Arzneiwiſſenſchaft beiwohnte. Er floh zwar 
eineswegs die Cruſiusſche Schule, ließ ſich aber durchaus 
zu keinem Apokalyptiker machen, ſondern rechnete es zu 
den gluͤcklichſten Ereigniſſen ſeines Lebens, in feinen theo= 
logiſchen und philoſophiſchen Studien die Leitung eines 
Etneſti, Morus, Garve und Platner genoſſen zu haben, 
Im 3.1776 wurde er zu Gera Katechet an der St. Salv. 
Kirche, 1779 für das Diakonat in Saalburg ordiniet und 
1784 in dad Archidiakonat dafelbft befördert, Bon da 
wurde er 1790 wieder nach Gera als Prediger an diefelbe 
Kirche zu St. Salvator berufen, worauf man ihm 1791 
dad Diakonat und 1800 dad Archidiakonat dafelbft über: 
trug; 1801 wurde er als Affefior ded Gonfiftoriumsd und 
Mitauffeher des gemeinfchaftlihen Gymnafiums in das 
Gollegium eingeführt und übernahm nach dem Tode des 
Euperintendenten Nägler ein Zahr lang das Vikariat der 
dafigen Ephorie, biß der damalige Diakonus in Schneeberg, 
M. Hahn, an Näglerdö Stelle nach Gera berufen wurde; 


dagegen behielt er den früher nur dem erften geiftlichen 


Shulinfpector zutommenden Religiondunterricht, in den 
beiden erfien Klaffen des Gymnaſiums bis an feinen Tod 
bei, weil feine Borgefegten von dem guten Erfolg deffels 
ben fi vollkommen uberzeugt hatten. Nach dem Tode 
deö Superintendenten Dr. Hahn (d. 22.Nov. 1826) *) beehr⸗ 
ten die durchl. Fuͤrſten ihn mit dem Vikariate, ernannten 
ihn im 3. 1827 zum Confiftorialrath und trugen ihm die 
erledigten Stellen an. Er fehnte fi aber um fo mehr 
nach Erleichterung in feinen DBerufsarbeiten, je ftärker 
dad Alter an die Abnahme der Kräfte erinnerte, und es 
wurde demnach der Sohn des Berewigten in diefe erfte 
geiftlihe Stelle berufen, Bis zum 27. San. 1827, an wel: 
hem Tage B. fein 5ojähriges Amtöjubiläum feierte und 





*) Deſſ. Biogr. 4. Jahrg. S. 1048 d. Nekr. 
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bei dieſem Feſte ſelbſt durch die perſoͤnliche Gegenwart 
ſeines Landesfuͤrſten und der erlauchten Prinzen uͤberraſcht 
wurde, erfreute er ſich noch ſeiner vollen Geiſteskräfte; 
aber bald nachher trat auch bei ihm die Schwäache des 
Alters ein und er ging, von einem Nervenfchlage gerührt, 
nach langem Tagewerk zur Ruhe ein. — Ob er gleich 
auf den Ruhm eines vorzüglichen Kanzelredned Verzicht 
leiftete, indem ihn die Natur mehr für den Lehrftuhl, als 
für die Kanzel geboren zu haben ſchien, fo gewann er 
doch eine nicht unbedeutende Anzahl Zuhörer, die fih an 
dem biblifchen Geift, der in feinen Vorträgen berrfchte. 
wie an der Einfachheit, Klarheit und Herzlichkeit derfel- 
ben erbauten. Was er aber ald Glied des Gonfiftoriums 
und der Schulinfpeetion, ingleihen ald Lehrer an dem 
Gymnafium und ald Eramingtor der Gandtdaten und 
Geiftliyen, wie der abgehenden Gnmnaftaften durch feine 
ründlichen Kenntniffe in theologifchen und philologifchen 
iffenfchaften, und durch feine genaue Bekanntfchaft mit 
der DVerfaffung feines Landes, in einem Beitraume von 
faft 30 3. leiftete und wirkte, das bezeugt die Zufrieden 
beit feiner Fuͤrſten, die Achtung feiner Vorgeſetzten und 
Amtögenoffen und das ehrenvolle Urtheil der Geiſtlichen, 
welche in den reußifchen Landen jüngerer Linie angeftellt 
find, unter denen ſich wohl kaum Einer befindet, Der 
nicht von ihm eraminirt worden iſt; das bezeugen Die 
vielen zwecmäßigen Einrichtungen, welche durch feine 
Mithilfe an dem Gymnafium in den neueren Zeiten zu 
Stande gekommen find, Wie er an Allem, was die fort: 
fhreitende Eultur der Menfchheit betraf, den lebhafteften 
Antheil nabm und, von einem Außerft glüdlichen Gedaͤcht⸗ 
niffe unterftügt, Länder: und Voͤlkerkunde zu den vorzüg- 
lichſten Gegenftänden feiner Nebenftudien machte: fo blieb 
er auch in den theologifchen Wiffenfchaften auf einem ge= 
wonnenen Standpunkte nie ftehen, fondern arbeitete im 
den verfchiedenen Fächern derfelben bis an fein Lebens 
ende unermüdet fort. Bei feiner ungeheuchelten Liebe zur 
Wahrheit, bei feinem regen Forſchungs⸗ und Prüfungs 
geife und bei feiner ruͤckſichtsloſen Freifinnigkeit ließ ex 
eine Erfcheinung in feinen wifjenfchaftlichen Fächern un- 
beachtet, bewährte aber in feinem Urtheile die höchfte 
Achtung und Schonung gegen Underödenkende, wenn ex 
nur ihre Behauptungen wiflenfchaftlich begründet fand, 
Die Zrüchte feiner Literarifchen Befchäftigungen find 
folgende: Auswahl vorgebl. sr; alt, u. neuerer Zeit. 
ZSeitz 1794. — Dev Prophet von Tanna, oder Religions 


| 


J 


\ 





Behr, 609 


fhwärmereien Joh. Georg Garld, Bürgers z. J. Hirſchb. 
m Schl. 1798. — Ueb, d. altdeutſche Wort „Fron“ und 
diej. Worter, in welchen man es findet: Gera 1795. — 
Barum blieb d. Chriftenth. nicht in f. Reinh. u. Einfalt? - 
1799, — Pöcile f. ftudir. Züngl, 1. Boch. Lpz. 1801. — 
Aus dem Franzoͤſiſchen hat er überfegt: Anton Morig 


Fabers Verſuch geiftl. Beredfamk. üb. verfehied. Gegenft. 
d..chrifti. Cittenl. Bamb. u. Würzb. 1808, — Die Kunft 


im Beichtftuhle Seelen zu belehren und zu rühren. 2 Th. 
Bamb. 1785. (Den 1. Th. hatte der Gonf. Aſſ. Sräf überfegt.) 
— Auch lieferte der Verewigte in mehrere Zeitfchriften 
Auffäge; z. B. in die von Lummer und Müller heraus— 
gegebenen Unterhaltungen für die mittlere Ingend in 
Volksſchulen; — in die Bibliothek für Denker und Männer 
von gutem Geſchmack; — ın den Reichdanzeiger: über den 
Urſprung des Dftereied, über die Frage: ob Luther Kirs 
Kenmelodien componirt habe und weldye; — in Augufti’s 
theolog. Monatöfchrift: uͤber die Altefte deutſche Bibel: 
überfegung, nebft Bemerkungen über Otfried; über die 
Ableitung des Wortes Charfreitag; über die Yuepa wu- 

az Offenb. 1, 10.5 — in den allgemeinen literarifchen 

nzeiger über das Wort Marge; über die erffe Ausgabe 
von Eduard Baron Herbertö v. Cherbury Buche: de re- 
ligione gentilium; uber Joh. Gottfr Groß, den bekannten 
Erlanger Zeitungsſchreiber, und mehrere andere leſens— 
werthe Abhandlungen. — In dem legten Jahrzehend 
feines Lebens befchäftigte ihn fehr die Redaktion eines 
neuen Geraifchen Geſangbuchs, welche ihm und dem Pfar- 
ter Schottin zu Köftrig Iandesherrlich übertragen worden 
war und durch deren befriedigende Bollendung im 3.1822 
er fih um Stadt und Eand ein dauerndes Verdienſt eve 
worben hat. — Berweilen wir noch mit einem Blicke bei 
dem Privatleben des Entfchlafenen, fo ſtoßen wir auf 
viele Ereigniffe, welche feine Ruhe und fein Gluͤck gewal: 
tig ſtoͤtten und erfchütterten. Er verheirathete fich zum 
erftenmal mit Sophie Wilhelmine, det einzigen Tochter 
des Regiſtrators Fichtner zu Eberötorf, im November 1779, 
die aber ſchon im folgenden Jahre mit Hinterlaffung einer 
Zochter ihm durch den Tod entriffen wurde. Der Zeit—⸗ 
raum vom September 1780 bis zum Rovember 1781 raubte 


ihrm all fein Vermögen durch den unglüdlichen Brand, 


dee Gera in Afche legte, kurz darauf feinen Vater, fein 
Kind und einen Bruder, der die Stuͤtze einer blinden 


Mutter feyn follte. Zum zweitenmal verheirathete er 


\ 
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fi am 28. Febr. 1782 mit Henriette Groß, der drit 
Tochter des ehemaligen Pfarrers zu Gerolögrun im B 
reuthifchen, welche ihm 6 Kinder fchenkte, die aber, au 
einem Sohne, dem Berfaffer dieſes Auffaged, ihm ı 
in die Ewigkeit vorangegangen find. Bon frühefter : 
gewohnt, feinen Umgang auf Wenige zu befchränfen, na 
B. an öffentlichen Geſellſchaften felten Antheil. Im | 
nuffe der freien Natur, in traulichen Unterredungen 
erprobten Freunden und in heiteren Abendzirkeln, we 
außer feiner Gattin fein Bruder, der noch lebende £ 
rath Behr, und feine Kinder bildeten, und an die 
einige Freunde und Freundinnen anſchloſſen, ſuchte 
fand er immer die Erheiterung, die ev bedurfte. 
ſchraͤnkt in feinen Bedürfniffen, genügfam in feinen 
nüffen, zufrieden mit dem oft fpärlichen Ertrage 
nee Stellen, ſchlicht und einfach in Sitte und Lebensw: 
ftellte er fich jederzeit als ein wuͤrdiges Haupt einer g 
lihen Familie dar und flößte Allen, die ihn von Di 
Seiten Eennen lernten, Achtung und Ehrerbietung 
fowie er duch die Munterkeit feines Geiſtes, Durch 
Heiterkeit. feines Gemuͤths und durch treffenden X 
felbft durch harmlofe Satyre, Jedermann anzog und 
felte, der feinen nähern Umgang fuchte, am meiften ı 
den, welcher in ihm den liebevolliten Vater und den 
währteften Freund beweint, und der im ernten Stre 
duch Nacheiferung fein Andenken würdig zu ehren, 
inniger Ruͤhrung ihm nachruft: Have pia anima! 
Gera,’ M, Sonath. Heine, Traug. Beh 


* 224. Hieronimus Friedr. Michels, 


‚Prediger an d. Petritirche, Eonfiftorialr. u. Supetintend. 3. Eiöle 
geb. d. 26. Dec. 1765, geft. d. 22, Suni 1829. 


Der Geburtsort ded Verewigten war Kochitedt 
Halberſtaͤdtſchen, wo fein Vater ein wohlhabender 2 
ler war. Den Grund zu feiner wiffenfhaftlihen Au 
dung legte er auf der Domſchule zu Halberſtadt, w 
das Gluͤck hatte, von dem berühmten Gleim in fi 
Beftrebungen angeleitet zu werden. In feinem 18 
bezog er die — Halle, widmete ſich hier— 
u den theologifche Studien, wurde. nach Beendi 
derjelben Hauslehrer bei einer adligen Familie und er 
in feinem 23. 3. die 2. Predigerftele an der Pauls 
zu Halberftadt, wobei er auch der an der heil, Geiſtk 
dafelbft vorftand und als Lehrer an der dortigen M 
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niſchule fungierte. Er war zweimal verheitathet und hatte 
aus feiner erften Ehe, die ſchon nach 5 3. der Tod der 
Gattin trennte, 2 Töchter, Erſt in feinem 51. 3. und 
nachdem er 1814 als erfter Prediger an die St. Petrifirche 
Ag berufen worden, fchritt er gut zweiten Ehe, 

. war nad der Berficherung feiner hinterlaffenen Witt: 
we ein beliebter Dichter, gab aber von den Erzeugniffen 
feiner Mufe nichts heraus, fondern befchränfte —* ledig⸗ 
lich auf Verfertigung von Gelegenheitsgedichten. Als 
Geiſtlicher war er muſterhaft zu nennen und wurde daher 
auch von feinen Gmeinden fehr geliebt und gefchägt. 
Auh Tann man zu feinem Lobe nichts Beſſeres fagen, 
als daß er als Menſch den einzigen Fehler hatte, daß er 
ih von einem heftigen, jedoch fchnell vorübergehenden 
Sähzorn bisweilen beherrfchen ließ. 


* 225. Joſeph Vogtt, 
Doctor d. Medicin u. Kreidarzt zu Stadtlohn im Reg. Bezirk v. 
> Muͤnſter; 
geb. d. 12. Nov. 1779, geſt. d. 22. Zuni 1829. 


Er wurde zu Stadtlohn geboren, befuchte dad Gym: 
nafium zu Verden und ftudirte darauf die Arzneiwiſſen— 
haft zu Münfter, Bamberg und Wien, wurde 1803 zu 

amberg zum Doctor der Medicin und Chirurgie promo- 
virt und im Herbfte des 3.1803 als praftifcher Arzt und 
Geburtshelfer zu Stadtlohn angeftelt. Nicht lange da= 
tauf wurde er von dem Fürften von Salm: Salm und 
Salm: Kyrburg zum Sanitätsrath und 1817 zum Eönigl, 
Kreisphyfifus des Kreifes Aahaus ernannt. Es erſchien 
yon ihm eine medicinifche Gelegenheitsfchritt: Ueber den 
anftetenden Typhus im Kreife Aahaus (Münfter 1829), 
fowie er auch einzelne Eleine Mittheilungen zum cheinifch- 
weitphälifchen Anzeiger lieferte. 2 


* 226, Ernſt Eduard Kummer, 


Doctor d. Medicin zu Reichenau bei Bittau; 
geb.b.5. San. 1784, geft. d.24. Juni 18%. 


Er ward zu Nieder:Ulrihsdorf bei Sorau geboren, 
wo fein Bater Ernft Wilhelm K. damals Gutspächter 
war, der aber fchon in dem Geburtsjahre dieſes Sohnes 
die Pachtung ded Gutes Neundorf bei Kragan in Boͤh— 
men übernahm. Bier erhielt K. zuerft Privatunterricht, 
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verlor 1806 feine Mutter durch den od und bezog 1808 
das Gymnaſium zu Zittau, Anfänglich entfchloffen, Dexsz 
Kaufmanndftande ſich zu widmen, befchäftigte er fi viel 
mit neuern Sprachen, änderte jedoch fpäter feinen Ent = 
ſchluß und wählte das medicinifhe Studium. 1816 bezog 
er die Univerfität Leipzig und machte ſich fowohl mit der 
allopathifchen als homdopathifchen Methode vertraut und 
insbefondere mit den opthalmifchen Operationen, Durch 
fleißigen Beſuch des Klinikums machte er fih mit 
dem Praktiſchen feiner Wiffenfchaft wohl bekannt. So 
vorbereitet, erlangte er zu Jena durch Vertheidigung fei= 
ner Abhandlung: Brevis partus humani normam omnino 
servantis historia, den 28. Sept. 1822 die medicinifche Doc= 
torwürde und fodann durch ein Eramen in Dresden das 
Recht, in den koͤnigl. ſaͤchſiſchen Landen die Arzneikunſt 
praktifh ausüben zu dürfen. Er wandte fi deshalb 
1823 nad Reichenau bei Zittau und praktizierte hier mit 
Treue und glüdlihem Erfolge bid zum 3. 1829, wo er 
einem durch Erkältung auf einer nächtlichen Berufsreife 
entftandenen nervöfen Fieber zum tiefen Schmerze feines 
in Zittau noch lebenden würdigen Vaters, deffen Familie 
feiner Freunde und der Umgegend erlag. Denn er war 
nicht blos ein gefchickter Arzt, fondern auch ein treuer 
u und durch feine heitere Laune ein angenehfher 
efelfchaftre. Sein mehr blaſſes Geſicht gewann durch 

dad offene, geiftvolle Auge, welches feinen geraden und 
beitern Sinn ausfprach, lebhaftes Sntereffe. 

Chemnis. . Weider, 


* 227. Joh. Friede, Wild. Heder, 


Pfarrer u. Adjunktus zu Capellendorf im Großherzogth. Weimar; 
geb. d. WB. Aug. 1736, geft. d. 25. Juni 1829. 


Er war der ÄAltefte Sohn des Paftord Joh. Dietrich 
S. zu en und Hetfhburg im Weimarſchen, kam im 
3.1751 auf das Gymnafium zu Weimar und ftudirte da⸗ 
tauf von 1757 bis 1760 Theologie in Fena. Die unter 
den Profefforen Walch, Köcher und Müller erlernte Norm _ 
ded Glaubens und der geiftlihen Lehrart blieb für immer 
die Grundlage feined Vortrags der ehriftlichen Glaubens⸗ 
lehren. — Um 19. Aug. 1761 wurde er ald Candidat und 
am 13, Suli 1770 pro ministerio eraminirt; in der Zwiſchen⸗ 
zeit conditionirte er ald Hauslehrer und gelangte, 35 3. 
alt, zum Pfarramte in Capellendorf, wo er bis zu feinem 
Ende blieb, ohne eine andere beſſere Stelle zu begehren. 
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Er zeigte überhaupt manche Cigenthümlichkeiten. Des 
Morgens trank er einen Thee aus Kräutern, die er fich 
felbft fuchte. Sein Gandidatenrod und fein Bräutigamd: 
Heid lebten in Form und. Schnitt unverändert mit ihm 
fort; auch legte er nie die Peruͤcke ab, deren er mehrere 
hatte, die er aber bei feinem Sterben alle in feinen Sarg 
zu legen befahl, damit Fein Spott mit ihnen getrieben 
werden follte.. Außer feinen AUmtögefchäften wendete er 
viel Fleiß auf Obftbaumzucht, und durch feine Sparſam— 
keit fammelte er noch einen Nothpfennig bei feinem ges 
ringen Einfommen, defjen er aber nach der Schlacht bei 
Jena beraubt wurde. — In feinem 38. 3. verheirathete 
er fich mit einer Zochter des Pfarrerd Barth zu Paforin 
und-UEro in der Niederlaufig, mit welcyer er bis an ihs 
ren Tod 31 J. lang in zufriedener, aber Einderlofer Ehe 
lebte. — Im S. 1793 wurden ihm von dem weimatis 
[hen DOberconfiftorium die Adjunkturgeſchaͤfte in der Diös 
ced Apolda übertragen, und bei der Feier feines Amts: - 
jubiläums den 15. April 1821 empfing ev die bronzene 
Verdienftmedaille, nebft einem belobenden Schreiben. — 
Schon im 3. 1819 war ihm ein Hilföprediger beigegeben 
worden, weil feine Alteröfhwäche zunahm. Seit 1827 
mußte er meift dad Bett hüten, bis er im 93, Lebens⸗ 
jahre aus diefem Leben fchied. Ä 


228. Joſeph Bergler, . 
fürftbifhdfl. paͤſſauiſcher Kabinetömaler u. Truchſeß, Director der 
Aademie d. bild. Künfte zu Prag, Mitglied d. Akad. St. Luka 
in Rom; ' 
ö geb. d. 1. Mai, 1758, geſt. d. 25 Sun. 1829, *) 


Der Junius 1829 ift der großen deutfchen Künftlerfamilie 
ſehr abhold gewefen. In dieſem Monat wurden zwei Altmei⸗ 
fter, Bergler und Tiſchbein **) der deutfchen Malerfchule 
dahin abgerufen, wo nadı Lavater's Viſion vom himm⸗ 
liſchen Serufalem die frommen Maler ihre Pinfel in Res 
genbogenfarben tauchen und den Heiland auf den Regens 
bogen figend malen werden. — Bergler wurde aufaltbaters 
ſcher Erde, in Salzburg geboren und erzogen, brachte in 
Paſſau einen großen Theil feines Lebens zu, wo er feine 
ſchoͤnſten Kunftideen fchöpfte. — Sein Vater, Hofbilds 
bauer des Fuͤrſtbiſchofs von Naffan, felbft ein verdienfts 





*) Inland 1829, Nr. Blu 352. 
) Seine Biogr. unter der folg. Nummer. 


RM, Nekrolog 7, Fahre. z 33 U 


614 Bergler. 


voller Kuͤnſtler, war ſein erſter Lehrer im Zeichnen und 
Malen. Da der fleißige Schüler ein vielverſprechendes 
Talent für die Kunft benrkundete, fo ließ ihn der Kar: 
dinal und Bifchof von Paffau, Firmian, 1776 nad) Sta= 
lien reifen. Mailand war feine erfte Beftimmung, und 
der als Del: und Freskomaler bewährte Martin Anoller, 
ein Tyroler aus Steinah, Hofmaler und Profeſſor an 
der dortigen Akademie der bildenden Künfte, fein Mei- 
fter, in deffen Schule B. 4 J. lang mit dem größten 
Fleiße lernte. Er verließ fie im 3. 1781, in welchem er 
auf einer Kunftreife Durch Stalien Die Meifterwerke Pars 
ma’d, Bologna’ und Florenz's bewundern lernte, und 
ſich von legterem Orte in das Heiligthbum der Kunft nach 
Mom.begab. Dort nahm ihm der bekannte Ritter Mas 
ton, ein Künftler von weit verbreitetem Rufe, unter fei- 
nen Schug. Als Kunftgenoffen und Freunde, mit deren 
meiften er Iebenslänglid in inniger Verbindung blieb, 
lernte B. in Rom viele junge talentvolle Männer fen= 
nen, deren Namen fpäter in der Kunftwelt beruhmt wur— 
den, Der im 3. 1828 ald Director der Wiener Akademie 
geftorbene Gauzig *) war dort fein Stubengenofjfe. Ra= 
phael, Dominichino und Ric, Nouffin waren die Mei- 
fter, deren Schöpfungen den hoͤchſten Zauber für ihn hat— 
ten, und deren Charakter er in Zeichnungen nad ihren 
Hauptmwerken trefflicp aufzufaffen verftond. Nah 3 3. 
des eifrigften Studiums verfertigte er für die Akademie 
von Parma ein Preisgemalde (Simfon unter den Phili- 
ftern) ald eine höhere Leiftung in der hiſtoriſchen Male- 
rei. Die Arbeit gerieth fo vortrefflih, daß cr ald vor: 
" züglichften Preis die 50 Ducaten ſchwere goldne Me- 
Daille davontrug. Der Ruf, welden ev durch diefe und 
mehrere andere höchft gelungene Arbeiten erwarb, wurde 
die Veranlaffung, daß er in der Folgezeit fo häufige Be— 
ftelungen für Kirchen und Kunftliebhaber in Nom und 
Ttalien erhielt, daß zu ihrer Verfertigung bei allem 
Fleiße ſeine Zeit nicht ausreichen konnte, und er, obwohl 
höchft ungern, manchen ehrenvollen Auftrag zurucweifen 
‚mußte. Häusliche Berhältniffe beifchten nach Sjährigem 
"Aufenthalte in Rom feine Rudkehr ind Baterhaus, wo 
er im 3. 1786 wieder eintraf. Er verlebte nun 14 8. 
- in Paffau, durch Thätigkeit und Kunftflkiß eine wohlthä- 
tige Stüge feiner gealterten Eltern und Geſchwiſter. In 
diefer Zeit ernannte ihn der Kardinal, Graf Aueröberg, 
zu feinem Kabinetsmaler, und deſſen Nachfolger, der 


*) Deſſen Biogr. 6. Jahrg, ©, 796 d. Nekr. 
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| Bärktbifhof Graf Thunn*), zum Hofteuchfeß. Als im J. 
1800 der Plan mehrerer ausgezeichneten‘ Kunftfreunde in 
Böhmen, eine‘ KRunftfchule im Baterlande gi errichten, 

| gereift war, wat ed der verdient erworbene Ruf, des Ber: 

ewigten, welcher diefe neu gebildete Gefelfchaft” patrioti: 
| fer Kunftfreunde beftimmte, ihn vorerſt zur Einrichtung 

ı ber ‚entftehenden Anftalt na Prag einzuladen, und bald 

darauf förmlich zu ihrem Afademiedirector zu ernennen, 
Auf diefem Poften wirkte er 29 3, lang mit unermüdes 
tem Fleiß und wahrhaft Br eis Erfolge für die 
Kunft in Böhmen, welde feit Gründung der Akademie 
einen überrafhenden Auffhwung nahm, Diefes bewei: 
fen Die zahlreichen geſchickten Schüler, welche aus der 
von ihm geleiteten Anſtalt hervorgingen, von denen be: 
reits mehrere felbit auf den Ruf wacerer Kunftmänner . 
Anfprudy machen; der gute Gefhmad, welcher in dem 
Kunftgebilden der legtern Zeiten immer mehr Plag greift, 
und der regere Sinn und Antheil, deffen ſich gegenwaͤr⸗ 
tig Kunſtprodukte in Prag erfreuen. Eine Er Menge 
von hoͤchtt fchägbaren Altarblättern und Staffeleigemäls 
den, Zeichnungen und Gompofitionen, dann zahlreiche 
Skizzen und Erfindungen in radirten Blättern, mitunter 
auch manches Portrait, waren die Früchte feiner nimmer 
ruhenden Zhätigkeit und fleißigen Schöpfungstraft. Sein . 
Attelier- und feine Portefeuilles boten Freunden der 
Kunft vielen Stoff zu finnigem Genuß. Durch BVerfi- 
gungen unter Lebenden ift ein anfehnlicher Theil derfels 
ben, fo, weit fie nicht feiner Schweſter bereits überlaffen 
waren, gegenwärtig dad Eigenthum feiner innigften Freunde | 

eworden, zu denen der fcharffinnige numismatifche Franz 
af von Stetnberg » Manderfcpeid , der große Bota- 
niter Graf Kasper Sternberg , der edle Kunfifreund 
Graf Chriſtian Clam:Gallas, der Magiftratsrath Schüg 
und die OR Prachner und Maldhere gehörten. — 
Seit der oͤſtreichiſche Miniſter Graf. Kolowrat als Gou: 
verneur Böhmens, Biftorienmalerei,, Bolkslieder und Sa; 
gen, die urkundlichen Zorfchungen ‚überhaupt, die feit 2 
Sahrhunderten eingefchlummerte Nationalität und "den | 
bikorifhen Sinn wieder aufgewect hatte (in welcem 
tuhmvollen Beftreben ihm fein. Nachfolger Graf Chotek 
aydy rühmlich nacheifert), war B., obgleich fchon ein ge: 
brechlicher und Eranfer Greis, der eifrigſte Mitarbeiter, 
— Bon ihm ging jener treffliche ſchon über 70 Blaͤtter 
sählende Eyclus aus der Gefhichte Böhmens aus , in 


*) Deflen Biogr, 4; Jahrg. ©. 635 d. Nekr. 
| 55 * 
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welchem fich der genläle Zoſeph Führich (bekannt durch 
feine Genoveva, fein Vaterunſer und feine Elfen, und jegt 
durch feine herrlichen Fresko's in der Villa Massimi zu 
Rom) ein, unvergängliches Denkmal geftiftet hat.— Ver⸗ 
dienten Ruhm hatten zu ihrer Zeit die-drei von B. für 
den Grafen Kolowrat aus der böhmifchen Vorwelt aus⸗ 
geführten Delgemälde; Libuffa auf der Burg Wiffherad, 
den Streit zweier Brüder um- ihr vaͤterlich Erbe entfchei- 
dend, — der Richterſpruch Herzog Spitignew’s Il., und 
Karls IV. Rettung zu Pifa durch die tapfern Böhmen- 


ritter und indbefondere Durch die drei Kolowrate. — 


B., der als Känftler und Menſch auf gleicher Höhe ftand, 
verfchied nach vieljähriger Kränklichkeit, welche befonders 
in den legten. Jahren feines Lebens ſchmerzlich gefteigert 
wurde, ald allgemein gefchägter Neftor der Kunft in 
Prag im 77. 3. feines Lebens, welches die Todesanzeige 


der Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde - mit vollem 


Nechte als: „durch Wirken und Wohlthun ausgezeichnet‘ 
nennt. Er war ein wahres Künftlergemüth, nur in fei- 
nee Anftalt lebend, und ſeine Körperleiden im hoben Al⸗ 
ter mit chriftliher Ergebenheit tragend, bewährte”er noch 
immer jene Ruhe und Heiterkeit, Die dem Geweihten ber 
Mufen allein eigen ifl. 


229. Heinrich Wilhelm Tiſchbein, 
ehem. Director d. Maleratademie zu Neapel + zu Eutinz 
; geb. dv. 15. Febr, 1751, geit. d, 26. Sun. 1829. 2 


Ziſchbein ift der Name einer berühmten Künftlerfa- 
milie, die fchon feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
fi) durch vorzugliche Maler bekannt gemacht hat. Un: 
fer Berewigter war der Sohn eines Schreiners zu Heyna, 
wo er geboren ward. Sein Water gab-ihm- einigen Un: 
terricht im Beichnen und Malen, mehr noch feine beiden 
Dheime Zohann Heinrih und Joh. Jacob Zifchbein, 


Dieſer Legtere (geb. zu Heyna den 21. Febr. 1725, geft, 


zu Lübeck den 25. Aug. 1791) war ein vorzüglicyer Bild 


niß⸗, Thier⸗ und Landſchaftsmaler, und gab feinem Nef- 


fen in Ddiefen Zweigen der Kunft Anleitung.  Iohann 
Heinrich aber unterrichtete ihn in der Gefchichtömalerei. 


Zu Hamburg copirte. er Darauf drei Jahre lang eiye 


Menge Kunftwerfe, vorzüglich Bildniffe. Nachher be- 


* Veral. Eonverf. Ler. Bd. 95 Artift. Notizenbl. 3. Abdztg. 
Str AB, und des Domn. Doct, Meyers — — —52 


1829. 
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ſuchte er (1770) Amfterdam und andere Städte der Nie: 
»erlande, und Eehrte 1772 nach Gaffel zuruͤck, verfertigte 
Dort Landſchaften und Bildniffe, befuchte zuweilen Hano: 
Ber und ging auf Empfehlung der Landgräfin von Gaf- 
fel nacy Berlin, wo er viele Perfonen des Hofes mit 

Beifall malte, und endlich 1779 mit landgräflicher Unter- 
ſtützung durch die Schweiz nad Nom reiſte. In Zürich, 
wo man mehrere von ihm gemalte, aber merklich nach: 
gebunftelte Bildniffe findet, hielt er fich geraume Zeit bei 
dem Diakonus Pfenninger auf. Schon in diefen fruͤhern 
Seiten hatte er einen vorherrfchenden Hang zu dem Hoͤ⸗ 
bern der Kunſt, der Geſchichtsmalerei, und eben in Züs 
zich entwarf er fein nachher fo berühmt gewordenes Bild, 
mweldjes den unglüclichen Gonradin von Schwaben dar: 
Fellt, wie er nach bereitö angehörtem Todesurtheile mit 
Sriedrich von Deftreich noch auf dem Brete fpielt. Et: 
wa um 1781 fam &. nad) Rom, wo er durch daß An: 
Mauen alter und netter Kunftwerke fein Talent felbft: 

ſchaffend weiter bildete. Bon dort fandte er mehrere Go: 
pien in Del nah Raphael, Dominichino und da Vinci, 
und als Driginalgemalde Herkules, wählend zwifchen Tu: 

end und Lafter, ferner eine italieniſche Landfchaft u. f. 
- nad) Gaffel, Sein Conradin erregte in Rom befonde> 
red Aufſehn. Ein impofantes Merk, - fagt ein Kunft- 
Zenner, von 8 Fuß Breite und 5 Fuß Höhe, weldyed er 
feinem früheren Unterftüger, dem Herzoge von Gotha ge: 
weiht bat, und weldes jegt eine Zierde des Schloffes 
Friedenſtein ift. Es follen mehrere Eleine Gopien davon 
vorhanden ſeyn. Aus diefer Periode ift auch ein Eleine- 
res Gemälde, die Herrfchaft der Menfchen über die Thiere 
Darftellend, und das Bildniß von Goͤthe. Von Rom ging 
er 1787 nach Reapel, wurde von der Koͤnigin fuͤr das Por— 
trat des Kronprinzen ſehr reichlich beſchenkt und 1790 
ald Director der dortigen Malerakaͤdemie angeſtellt. Er 
verbefjerte diefe Anftalt ungemein und bildete mehrere 
geſchickte Schüler. Sehr genügfam lebte er dort, bis 
auch hier die Revolution ausbrach, und verwandte feinen 
Sahrgehalt von 600 Ducati großtentheild für feine Zoͤg— 
a. Voch vor jenem Ausbruche, wo die königliche Fa- 
milie ſich nach Sicilien einfcpiffte, hatte er einen Urlaub, 
nach Deutfchland zu reifen, erhalten, um dort die Her: 
auögabe feiner erläuternden Kupferfammlung zum Homer 
5 beforgen, Indeſſen blieb er bis zur Revolution in 

eapel, die ihn in eine Lebensgefahr brachte, woraus ihn 
blos feine Deutfchheit und feine Kunft vetteten. Mit ei: 
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nem kleinen ausgeſuchten Theile feiner Kunſtſchäͤtze, wor» 
unter ſich die ſaͤmmtlichen Kupferplatten zu feinem gro— 
Ben Werke über die zweite Hamiltonſche ———— 
in vier Foliobaͤnden, und zu feinem erwaͤhnten Homer i 
vier Bildern befanden, fchiffte er ſich 1799 auf einem 
‚neutralen Schiffe nach Livorno ein, wurde vom Sturme 
verfchlagen, von franzöfifchen Schiffen gekapert, aber mit 
‚ feiner ganzen Habe wieder frei gelaffen, und kam nach 
einer viermonatlihen Reife und vielen Mühjfeligkeiten zu 
Gaffel an, lebte eine Zeit lang (1800) zu Göttingen und 
Hannover, und von da an faft immer zu Ham— 
burg und Eutin, wo er ald Künfkler und Menfch die im 
gleich hohem Grade verdiente Achtung genof. — Eine 
frefflihe Sammlung von Gemälden der altitalienifhyen 
Schule, die der Herzog von Oldenburg von dem Director 
2. , als diefer vor 28 J. aus Italien zuruͤckkam, kaufte, 
ift im Schluß von Oldenburg aufgeftelt.e. In Hamburg 
arbeitete er feine 3 großen Gemälde: den Raub der Kaf- 
fandra, Hektors Abfchied und das vielbefprochene „Laſſet 
die Kindlein zu mir kommen“, welche trefflibe Vollen— 
dung zeigen und im Schloffe zu Eutin aufgeftellt find. 
Wichtig hervortretend tft im Ajar der Ausdrud von uns 
widerftehlicher Niefenftärke und eifernem Entſchluß, die 
Frevelthat zu vollenden, mit wilder Lüfternheit vereint. 
Mit diefem fteht die weibliche Schwäde und jungfräu- 
liche Zartheit der- Priefterin und eine fie durchbebende 
Sodedangft im ergreifenden Kontraft. Hektors Geftalt 
und Ausdrud in dem zweiten diefer Gemälde, bezeichnet 
weniger den Heros ald vielmehr den Vater. Ahnend fein 
ſchwarzes Berhängniß, ſtreckt er zum legten Lebewohl dem 
ur die Baterarme entgegen, Neben ihm in tiefem 
Ernſt verfunten, fteht Andromache, kaum ſich haltend im 
bitteren Schmerz der Zrennung. Das Bild ift von gro— 
Ber tief erfchutternder Wirkung. Mit wahrhaft magi: 
ſcher Kunft ergießt fi uber dad Ganze. der Geift des 
herrfchenden Fatums. — Chriſtus Segendfpruch über 
die Kinder ift eine erweiterte Nachbildung des früher für 
eine Kirche in Bremen gemalten Altargemäldes, wo der 
edrängte Raum, den es dort einnehmen follte, dem Künft: 
er in der großen Gompofition Zwang anlegte, Heilige 
Weihe der Andacht umwebt die- Mutter und die erwach— 
fenen Kinder. Die meiften.diefer Figuren find von aus— 
ezeichneter Schönheit, fowie der Ausdruc des fanften 
Sehunnes im Gegenfag des über die vermeinte Zudrings 
ichkeit der Weiber zürmenden Petrus, Mit getheiltem 


2 * 
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Ausdeud im Blick verwies der Heiland ihm feine Hef- 
tigkeit; Doch geht — und diefer Moment ift dem Künft: 
ler hoͤchſt glüdlich und zauberähnlich gelungen — der 
fanfte Ernſt des Gottmenfchen ſchon über in fegnende 
Liebe * den Unſchuldigen, dieſen Erben des Himmels. 
Eine Beurtheilung dieſes Bildes in der allg. Literatur— 
zeitung (1810 Nr. 39) nennt dafjelbe: „eine Welt voll 
Schoͤnheit, Andacht, Mutterliebe und kindlicher Unſchuld, 
die man Stunden lang betrachten muß, um jeden einzel— 
nen Zug des Genies feines Schoͤpfers aus ihm herauszu: 
fühlen. Ueber allen Ausdruck bezaubernd ift auch die, 
ungeachtet der großen Mannichfaltigkeit der Gegenftände, 
Eunftvollen Perfpectiven und Berkürzungen, durchaus hell 
gehaltene Perfpective deſſelben.“ T. hat auch mehrere artifti- 
ine Werke herausgegeben, und zum Theil. mit Aegarbeiten 
audgeftattet. Unter den früheren ift die Sammlung ſei— 
nee Shierftudien unter dem Titel: Tetes de differens 
animaux, dessinees d’apres nature pour donner une idee 
plus exacte de leurs caracteres, ä Naples 1796, gr. Fol, 
2 Vol. Ein befonderes Lieblingsftudium fuchte er näm: 
li darin, die Phyfiognomien der Menfchen mit denen 
der Thiere zu vergleichen, auf welche Idee er wahrfchein: 
li durch feinen Umgang mit Lavater gekommen wat. 
Im erften Theile des angeführten Werkes find 16, im 
andern 8 Blätter enthalten. Mit bewundernswürdiger 
Kunft ift Die Gemüthsart „jedes Thieres in diefen Bils 
bern Dargeftellt. Ferner Sir William Hamiltons Collec- 
tion of Engravings from antique Vases etc. in the years 
1789 and 1790 — publisched by William. Tischbein, 4 
Vol, fol, Naples 1790— 1809. Es find darin zufammen 
240 Umriffe wirklicher Wafenabbildnngen von T., die 
Hilfötafeln nicht mitgerechnet. Ein fünfter Band, wozu 
ſchon 60 Kupfertafeln fertig liegen, follte folgen, ift aber 
biö jest noch nicht erfchienen, Deutſch unter dem Titel: 
Umriſſe griechifcher Gemälde auf Antiken in den 3.1789 
us 1790 in Sampanien und GSicilien ausgegrabenen Ge: 
füßen 2c., von Wilh, Tiſchbein, 1. Bdos. 1. Heft. (Mehr 
erſchien nicht.) Weimar 1797. gr. ol. Zum Werke uber 
die Hamiltonſchen Vaſen, weldyed dadurch noch wichtiger 
geworden, Daß die Sammlung felbft in einem Schiffbruche 
verloren ging, gab er den erften Gedanken an, und von 
ihm find auch die fcharffinnigften und zugleich einfachſten 
Erläuterungen. Zu Ausſchmuͤckung von Zimmern ließ er 
die naͤmlichen Kupfer auf ftarked Papier abdruden. End: 
ih: Homer, nach Antiken gezeichnet von Wilhelm &. 
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Mit Erläuter. von Ch. Gottl. Heyne, 1, bid 6. Heft, 
Goͤtt. 1801 bis 1804. Royalfoliv. 38. ganzes Leben war 
vorzugsweife der Betrachtung der Homerfchen Poeſie ge— 
widmet, Schon feit feinem Aufenthalte in Zürid be= 
fchäftigte ihn der Gedanke, die Kunftwerke des Alter- 
thums, denen irgend eine Homerifche Dichtung eingewebt 
oder die fonft Beziehung darauf haben, aufzufuchen und 
ſich eine möglichft vollftändige Sammlung treuer davon 
ran AUbzeichnungen zu verfchaffen, die dann fm 
upfer geftochen werden follten. Mit einem feltenen Ei= 
fer, unermüdlichee Geduld und Thätigkeit, und einem be— 
trächtlichen Geldaufwande benugte T. in der Folge Die 
gluͤcklichſten Verhältniffe zur Ausführung dieſes großen 
und ea Pland und brachte eine uberaud reiche 
‚und Eoftbare Suite antifer Zeichnungen zu den Homeris 
ir, Gedichten zufammen, die in dem genannten Werfe 
em Publitum mitgetheilt werden. Leider ift die Her— 
audgabe unterbrochen worden. Jedes der erſchienenen 
Hefte beſteht, außer mannichfachen Verzierungen, in ſechs 
Blättern, die abwechſelnd zur Ilias und Odyſſee gehö— 
ren. Um die Ausgabe dieſes Werks mit Heyne zu veran⸗— 
. falten, lebte er einige Zeit: fehr vergnügt in.Göttingen. 
Die ganze einft alö Unterpfand verfeste Sammlung feis 
ner Kupfertafeln hat der Freiherr von Gotta dem muth- 
maßlichen ke nänge durch Ankauf entriffen und Fort: 
feßung und Erklärung in die Hände der Münchner Alter: 
thumskenner Schorn und Thierfch ‚gelegt. Dur An— 
ſchauung vieler antifen Formen begeiftert, vermoibte T. 
Doch nicht, die Idee durch technifche Zertigkeit zu verkoͤr— 
pern und gerith ‚dabei oft auf befreindende Abwege. 
In Tiſchbeins Wohnzimmer — fo fchildert Dr, Meyer 
in feinen Darftellungen aus Norddeutfchland, 1816, ©, 
858 ff. die Merkftätte des Künftlerd in Eutin — waltet 
Dad menfchliche Leben, Der die Sauptgelenk niE faf: 
fende Mittelraum der großen Wand tft mit einem Rahmen 
von Blüthen, Blumen, Früchten, Vögeln, Schmetterlin- 
en, in glänzenden Farben, und mit allem, was fonft das 
uge und den Geſchmack erfreut und lebt, umzogen. Ins 
nerhalb dieſer Einfaffung erfcheint der Menfch als Herr, 
Empfänger, Genießer diefer fchönen Naturgaben. Unten 
iſt das heranwachfende Geſchlecht in einer Reihe von 
Bruftbildeen der idealifch fchönen Kinder des Künftlers, 
mit dem verfchiedenen Ausdruck fanfter frommer, rein mo— 
ralifcher Empfindungen, darüber, Mutterliebe und Eltern- 
pflicht, im phyfifhen und moralifchen Erziehungsgefchäft, 
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ſchlafende Säuglinge an der Mutterbeuft: eine Mutter, 
die das Kind Gott und Bater Eennen lehrt; Wäter, ihre 
Kinder im Gehen, in Kenntniffen unterrichtend u. dergl. 
— darauf: folgt der Mann in feiner Kraft; Eämpfend, 
wilde Thiere bändigend; Gefahren trogend, fie befiegend, 
— Dann das hohe Alter in feiner wieder bid zur Kinds 
heit herabgefuntenen Schwäche: ein Greid im wiegenför- 
migen Lehnſtuhl, entkraͤftet und geiftig verarmt, doc) von 
der Enkel Liebe umfangen , genährt, gepflegt. Im Mit: 
telpuntte der redenden Darftellung, in der Region des 


Mannes erfcheint, — Klopftod, höchfter Geiftesadel — 


Emma Hamilton, Urbild der Schönheit — mag feyn! 
Dod nur in den Formen, nicht in dem enfarteten Wefen 
diefer Sirene! — Bluͤcher, höchite menfchliche Kraft, Ges 

fahr teogende Kühnheit, alles befiegender Muth. — Ges 
trennt von diefen Durch einige Koſaken- und Baskiren⸗ 
haufen, im Charakter roher DBerwegenheit und eiferner 
Ausdauer, — die griechiſchen Heroen Achill, Diomet u. a. 
höher dann, der göttergleiche Herkules am «Scheidewege 
zwifchen Zugend und Laſter. — Im zweiten Zimmer ift 
das Weltleben in dem unendlichen Wechſel feiner Gebil- 
de Dargeftelt. Die Bafis diefer reihen Gefammtheit 
macht eine Reihe wilder und zahmer Thiere. Darüber’ 
lächelt das Hirtens und Landleben: Schäfereien, Vieh⸗ 
triften, Aderbau. Dann folgte dad profaifche Stadtle: 
ben und die innere Landhaushaltung. — Nun das Idyl⸗ 
Ienleben Arkadiend und Gampaniens in heitern, Lieblichen, 
frucht- und blumenreichen Geftalten. — Darüber, eine 
Reihe aus der Natur entlehnter Landfchaften, im großen 
Styl. Hierauf, Srabmäler, Hünenhügel , Druidenaltäre 
“und dad Benudfeld in Weitphalen *). An diefem legten 
Kiefenblatt reihen fich die trefflihen lebensgroßen wilden . 
Thierkoͤpfe, Löwen, Ziger, 8 nen u. a., die der Kuͤnſtler 
einft in Hamburg nach der Natur, wie aus dem Spiegel 
geftohlen, ansführte. Eine von diefer abgefonderten Wand . 
nimmt die Welt der alten Fabel ein. Die dritte, den 
Contraft von diefer; eine ungleidhartige Zuſammenſtel⸗ 
lung des Biblifchen, des Sinnbildlichen, des alterthum- - 
lich griechiſch⸗roͤmiſch⸗ und deutſch⸗-Geſchichtlichen; das 
Heilige und Ehrwürdige mit dem Alltaͤglichen wechſelnd. 
Der Genuß der Beichauung aller diefer- Kunfterzeugnifie 





*) Died ift die große von Tifchbein an Ort und Stelle gemadite 
Driginalzeihnung der in kleinerem Format von Delabelle in Ham⸗ 
burg geaͤtzten Nachbildung. | 
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Ts. iſt reichhaltig und groß, beſonders war er es unter des 
Künftlerd eignen. Führung und duch die einfache Erklaͤ⸗ 
rung der Ideen, die ihm dabei vorfchwebten, und der 
Anlichten und Quellen, woraus er fie fchöpfte. — Wir 
fehen den Kunftler, anhaltend — mit dem ihm 
von der Stadt Hamburg aufgetragenen Gemälde des Ein⸗ 
zugs der Ruſſen in Hamburg und feiner bewaffneten Buͤr⸗ 
gerkohorten unter Anführung des Helden Bennigfen *), 
am SI, Mai 1814." — Als Denkmal der Befreiung der 


Stadt vom franzöfifchen Joch ift diefes Gemälde in dem 


großen Ratbhausfanle aufgeftelt worden und wird immer 
ala Erinnerung an jene ſchoͤne Epoche von ergreifendem 
geſchichtlichen Eindend auf den Anfchauer feyn, — 
en die den wunderlichen, Doch hoͤchſt gutmuͤthi⸗ 
gen Alten noch in feiner. fpäteften Lebensperiode beſuch⸗ 
ten, Tönnen nicht Worte genug finden, um den pattiar: 
chaliſchen Zuftand = ſchildern, in welchem er mit den 
Mebergebliebenen feiner Familie lebte, fich wie ein Sei⸗ 
denwurm in die feltfamften Bildertränme einfpinnend, 
Daf er nicht Roth leiden durfte, dafür hatte die Groß; 
muth des großherzigen verftorbenen Herzogs von Oldens 
burg **) geforgt. Die Phantasmen, die ihn fchon, al& er 
noch ald Dirertor der koͤnigl. Maleratademie in Neapel 
faß, umgaukelten, verließen ihn auch in den fpäteften Le⸗ 
bensjahren nie, und er führte die Idee von der Stärke 
des Mannes im Genenfage zum Weibe, fich offenbarend 
in der Bändigung dev Thierwelt, durch mehrere Bilder: 
reihen und ſtets mit neuen Abänderungen und Ausſchmük⸗ 
tungen duch; und die Vorſtellung, daß fih in jedem 
Menfhienantlig der Typus eines beitimmten Shieres fin 
de, wußte er durch die intereffanteften Vergleichungen uns 
duch Zeichnungen und NRadirungen fo zu verfinnlichen, 
bag man diefem (gewiß unhaltbaren) Phantafiefpiel mit 
Bergnügen fih hingab! Die Fuchs-Menſchen waren ihm 
die verhaßteften, und da er in dem mit ihm zugleich die 
Gunſt des Königs in Neapel theilenden Philipp Hackert 
den vollkommenen Abdruck eines Fuchſes erblickte, fo ent: 
fpannen fih daraus zuweilen die drolligften Mißverftänds 
nifje. - Er war der Schule früh entlaufen. Aber Horaz 
ftand bei ihm wegen der animi sub vulpe latentes (A, P, 
437) hoch in Ehren. Dagegen war er ein beredter Verthei⸗ 
diger des fo hatt verläfterten Efeld, deſſen Schidfal er 
in einem eignen Eyclus noch in Neapel gemalt hatte, 





*). Derffen Biogr. 4, Jahrg. S, 553 d. Nekr. 
Deff. Biogr. ©. 443 diefed Jahrg. u 
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Died alles führte ihn zur Gompofition einer ganzen Reibe 


von Shierfabeln, wozu er auch in feiner Art einen Text 
gefihrieben hatte. —— 


230. Johann CEhriſtian Auguſt Heyſe 


Rector d. Gymnaſiums u. d. hoͤhern Toͤchterſchule zu Magdeburg; . 


geb. d.21. Apr. 1764, geft. d.27. Jun. 18%, *) 


Er wurde zu Nordhaufen geboren und erhielt feine 
erfte Bildung in der Elementarfchule feines Vaters, aus 
welcher er in das dortige Gymnafium überging,, das er 
bis zum 3. 1783 befuchte. In Diefem Jabre bezog er 
die Univerfität Göttingen, um ſich dem Studium der 
Theologie und Pädagogik zu widmen. Geine theologi- 
fen Lehrer waten Koppe, Leß, Miller, Plant, Sertro 
und Schleußner. Neben den Borlefungen diefer treffli- 
chen Männer beſuchte er aber auch die philofophifchen 
von Feder und Meiners, fowie die hiftorifchen von Schlö- 
zer und Spittler, und befonders die naturwiffenfchaftli- 
hen von Blumenbach, Lichtenberg und Richter mit eifri: - 
gem Fleiße; wie denn überhaupt die warme Liebe für 
die Natur, verbunden mit dem Iebhafteften Intereffe für 
die Kunft ſchon früh in ihm erwachte, durch fein ganzes 
ferneres keben ihn begleitete und auch in trüben Zeiten 
ihm Heiterkeit und Lebensmuth erhielt. In dem legten 
Sahre feines akademifchen Curſus hatte er das Gluck, 
als Mitglied des theologiſchen und Fatechetifchen Gemi- 
nars unter der Leitung von Leß, Miller und Sertro fich 
zu feinem künftigen Berufe praftifch vorzubereiten. Nach 
Beendigung feiner atademifchen Studien wurde er 1786 
Hauslehrer, anfangs in Delmenhorft und datauf.in DI: 
denburg. Während feined mehrjährigen Wirkeng als Leh⸗ 
rer und Erzieher in Privatverhältniffen entfchied fich 
feine Neigung völlig und auf immer für das pädagogi: 
fhe Fach, und er blieb dieſem als dem ihm vorzugß: 
weife angemeffenen Berufe lebensläng getreu, trotz mans 
her lockenden Ausficht Zu einer bequemern und forgen: 
freiern Cage als Geiſtlicher. Er war Pädagog von ganz ' 
zer Seele; Menfchenbildung fein’ vorherrfchendes Inter: 
efje, der Brennpunkt, in weldhem alle Strahlen feiner 
vielfeitigen Thaͤtigkeit ficy vereinigten. — An Dlden: 
burg, dem Herzoge durch fein Gonfiftorium und befonders 
dem verdienftvollen Generalfuperintendenten Mugenbecher 


*) Halleſche Litztg. 1829, Intel: BI: Nr. 76. 
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näher bekannt geworden und empfohlen, wurde H, im J— 
1792 bei Gelegenheit einer Reform des dortigen Gyma- 
nafiumd ald 4. Eehrer defjelben angeftellt. Neben feinezzs 
öffentlichen Schulamte feste er den Unterricht an einer 
von ihm fihon früher dafelbft errichteten Privat-Toͤchter— 
ſchule mit eben fo vielem Fleiße als glüklihem Erfolge 
fort. 14 3. lang ftand er feinem Schulamte in Olden= 
burg mit allgemein anerkanntem treuen Dienfteifer vor. 
Snzwifchen mehrten fich feine Bedürfniffe mit feiner wach— 
fenden Familie, und die ihm bei feiner Anftellung ge: 
machten Berfprechungen gingen nicht in Erfüllung. x 
bat daher bald nach feiner Ernennung zum 3, Lebrer des 
Gymnafiums die Schulbehorde um eine folide Gehalts— 
verbefjerung, oder, falls ihm eine folche troß feiner wiel- 
jährigen treuen Amtöführung nicht werden fönnte, ums 
. feine Entlaffung von einem Amte, deffen Ertrag mit fei= 
nen zunehmenden Arbeiten und Bedürfniffen in zu gro— 
ßem Mißverhältnifie ſtehe. Nach langem widerwärtigen 
Zögern erhielt er endlidy im Herbfte 1806 zum allgemei=- 
nen Bedauern des ihn hochachtenden Publitumd feine 
Entlaffung, und Eonnte nun feine Zeit als Privatlehrer 
vortheilhafter anwenden. — Doc nicht lange dauerte 
Diefes außeramtliche Leben. Schon im Sommer des J. 
1807 berief ihn feine geliebte Waterftadt Nordhaufen zum 
Hector des verbefferten Gymnafiumd und zum Director 
der zu errichtenden Zöchterfchulen mit einem fo anftändi- 
gen «Gehalte und mit einem folchen Vertrauen , daß er 
nicht anftand, diefem Rufe fchon im November d. 3. zu 
folgen. Dad dortige Schulwefen bedurfte und erhielt da- 
mals durch die kräftigen Bemühungen einer neuen Schul: 
infpection eine zwed- und zeitgemäße Umbildung; und 
fo arbeitete H. unter erfreulichen collegialifchen und Fa— 
milienverhältniffen mit dem glücdlichften einftimmig an- 
erkannten Erfolge an den mit jedem Jahre mehr aufblü- 
benden verfchiedenen Scyulanftalten feiner Baterftadt bis 
;; J. 1819, in welchem er auch aus diefem Wirkungs— 
- Ereife abgerufen wurde. — Dir verbdienftvolle Gonfifto- 
rial= und Schulrath Zerrenner hatte ihn in feiner Wirk— 
ſamkeit kennen und fchägen gelernt und verfchaffte ihm 
im gen. J. einen vortheilhaften Ruf nah Magdeburg 
am Director einer new, zu errichtenden Bildungsanftalt 
uͤr Bochter aus den gebildeten Ständen. In Berbin- 
Dung mit einem zahlreichen Perfonale von Lehrern und 
Lehrerinnen hat H. hier in einer Reihe von 10 J., bes 
günftigt duch das Vertrauen feiner Obern, die fein aus⸗ 
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gezeichnetes Berdienft: als Schulmann und Schulvorſte⸗ 
— wuͤrdigen verſtanden, ſowie durch die allgemeine 

ennung, die feine ſegensreiche Thaͤtigkeit von Sei: 

ten des Publikums fand, mit raſtloſem Eifer und nie er- 
mattender Ausdauer des Guten viel geitiftet. Er erfreute 
ſich Hier im Schoofe feiner durch ihn beglückten Familie 
und im Kreife feiner Freunde der ſchoͤnen reichen Ernte 


feiner oft mühevollen Ausfaat. — Im J. 1324 ertheilte - 


ihm aus eigenem Antriebe die Univerfität Greifswald 
ald einem „viro multivarıa doctrina et’virtatis integritate 
conspicuo ac exstanti‘‘ die philofophifche Doctorwürde, 
Ginige Jahre früher fchon hatten die in Berlin und in 
ankfurt a. M. beftehenden Gelehrtenvereine für deut- 
he Sprache ihn zu ihrem Mitgliede aufgenommen. — 
Das Gefühl der Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen 
Birkungskreife, fowie mit dem, wad er an feinem lan: 
Arbeitstage geleiftet, der .Genuß der Früchte feines 
eißed, die ihm in reicher Fülle entgegenreiften, fchien 
hn in feinen legten Lebensjahren an Leib und Seele zu 
verjüngen, und fein Träftiger Körperbau ihm ein hohes 
Alter zu verſprechen. Defto unerwarteter und ein defto 
härteree Schlag für die Seinen war fein nady kaum voll- 
endetem 65. Lebensjahre erfolgter od. Er farb an ei- 
nem bieten Schleimfieber nach einem Krankenlager von ' 
Taum 4 Wochen, zu fruh fur feine zahlreiche Familie, für 
die Stadt, der. er eine Bierde war, für dad Vaterland, 
dem er durch feine pädagogifche und Literarifche Wirk: 
ſamkeit wefentlihe Dienfte geleiftet hat. — Dies find 
die Grundzüge von Hs. aͤußerm Leben und öffentlichen 
Birken ald Schulmann und Schulvorfteher, Zum Schluffe 
wollen wir nun die Erzeugniffe feiner Literarifchen Thaͤ— 
tigkeit in kurzer Ueberſicht zufammenftellen. Wie der 
Berewigte daͤs Geſchaͤft der Sugendbildung früh als die 
Aufgabe zu dem Beruf feines Lebens erkannt und zum 
Mittelpunft feiner gefammten Thätigkeit gemacht hatte, 
fo haben ‚auc feine zahlreichen literarifchen Arbeiten bei 
aller GründlichEeit des rein wiflenfchaftlichen Gehaltes 
doch vorzugsweiſe dieſe praktiſche Richtung; gerade in 
diefer liegt das Hauptverdienft derfelben und der einzig 
richtige Geſichtspunkt zu ihrer gerechten Würdigung. 
Seine Schriften, mit Ausnahme vieler in Zeitſchrif⸗ 
ten und groͤßern Sammelwerken erſchienenen kleinen pä- 
dagogiſchen, kritiſchen und grammatikaliſchen Aufſaͤtze, 
ſind der —— und dem Inhalte nach geordnet fol- 
gende: Neuer „Sugendfreund oder Ernft u. Scherz in 
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lehrreichen u. angenehm.’ Gefprächen, Erzaͤhlung 2. 4 Ch. 
Hamburg 1801 — 1802. — Hilfsbuch z. Erlern. u. Be⸗ 
förd. e. richt. deutfchen Ausſprache u. Rechtſchreib. Han⸗ 
nov. 1808. — Allgem. Woͤrterb. z. Verdeutfhung und 
Grflär. d. in unf. Spr. gebräudl. fremden Wörter u. 
Nedendarten. 2,3 Dlvdenburg 1804. — Einige Sabre 
fpäter in abgekürzter Geftalt erfchienen unter dem Zitel: 
Kurzgefaßtes Berdeutfehungswörterbuh, Bremen 1807. 
Hat bereitd 5 Auflagen erlebt, deren legte in 2 Abthei- 
lungen erfchien unter dem Titel: Allgemeines Fremdwoͤr⸗ 
terbucy oder Hdbch, zum Verſtehen u. Vermeiden der in 
unf. Sprache mehr oder minder gebräudhl. fremden Aus⸗ 
drücke. Hannov. 1829.— Theoreẽt. prakt. deutſche Gram⸗ 
mat. 1814. Zuletzt 1817 in d. 4. Aufl. (Nah Herlingsd 
und Grotefend’s gewichtigem Ausſpruch: „als dad Ors 
gan anzufehen, die fichern Nefultate aller fpradplichen 
Forfchungen zum Gemeingute deutfcher Nation zu Mas 
chen.) — Kleine theoret, praktifche deutſche Sprachl. 
1816. Seitdem in 8 Aufl. erfchienen; zutegt unter dem 
Titel: Theoret. prakt. deutſche Schulgrammatif, 1829. 
— Kurzer Leitfaden zum gruͤndl. Unterr, in d. deutfch. 
Sprache für höhere u. nied. Schulen. 1821., Zulegt in 
der 6. Aufl. 1829. — Handbuch d. Naturgeſch. f. Land⸗ 
— wirthe; entw. v. G. F. W. Crome, fortgef. v. Heyſe. 
3. u. legt. Th. 2. Bd. — Zoologie od. Thierkunde: In— 
fecten u. Würmer. 1817. (Der Berf. d. W. ftarb, als er 
die Thierkunde erft bis zur 5. Ordnung der Infecten be= 
arbeitet hatte. Blumenbach empfahl der Verlagshand⸗ 
lung auf ihre Anfrage Heyfe zur Fortfegung des unter- 
brochenen Werkes, da ihm, derfelbe als ehemaliger fleißi- 
ger Zuhörer und namentlich) als gründlicher Kenner des 
noch zu bearbeitenden Theiles der Zoologie aus einem Auf: 
fage in dem oben angeführten Neuen Sugendfreunde be= 
Eannt war, welchen Blumenbach felbft einer Erwähnung 
in feinem Handbuche der Naturgefchichte würdig gefun- 
den hatte.) — Sammlung auserlef. Räthfel,"Charaden 
u. Logogryphen. Heraudgeg. v. Heyſe. 1. Bdchn. Magde⸗ 
burg 1820. — Theoret. prakt. Hobch. aller verſchied. 
Dichtungsarten. Heraudgeg. von Heyſe u. F. Steel, 1321. 
— - Gefammelte Schriften u. Reden üb. Unterr. u. Bil: 
dung bef. der weibl. Jugend, Quedlinb. u. Leipz. 1826. 
— Al eine Fortfegung diefer pädagogifchen Schriften 
find zu betrachten: Die Anfichten von Untere. u. Bild. 
d. Jugend in öffentl. Lehranftalten ; in Eleinen Auffägen 
u. Reden, Mit dem zweiten Titel: Neue Samml, El. 
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Aufſ. u. Reden üb. Untere. u. Bildg. beſ. der weiblich. 
Sugend. Pirna 1829. (Wenige Wochen vor dem Tode 
des Verfafjers im Drud beendigt.) Zugleich mit diefem 
Werke kündigt der Verleger deilelben ein noch im Druck 
begriffenes, in Kurzem. zu beendigendes Werk an, unter 
dem Titel: Bildungsftoff für Geift und Herz der Jugend 
von 12—16 I. u. gum Behuf zweckmaͤßiger Stylübuns 
gen für Lehrer. — In feiner legten Lebenszeit beſchaͤf⸗ 
tigte den unermüdlich Thaͤtigen lebhaft der Plan zu eis 
nem mit feinem Älteften Sohne gemeinfchaftlic gu bear- 
beitenden Handwoͤrterbuch Der Ddeutfchen Sprache mit 
durchgaͤngiger Hinſicht auf Rechtfchreibung, Bildung, Bie⸗ 
gung und FKügung der Wörter, De: auf deren Sinnvers 
wandtihaft; nad den Grundfägen feiner Sprachlehre. 
Was diefe für den grammatifchen Theil der Sprache, 
was dad Kremdwörterbud für die fremdartigen Elemente 
des Wortvorraths leiftete, das follte diefes Werk für den 
lexikaliſchen Beftandtheil des Achfdeutfchen Sprachſchaz⸗ 
zes leiften. Da die Anlage zu dem Werke vollftändig ge— 
macht und fchon ein bedeutender Theil des Manufcripts 
ausgearbeitet ift, fo wird das Erfcheinen diefed Natio- 
nalwerks durch den plöglicien Tod des Beranftalters 
nicht aufgehoben, wenn auch etwaß verzögert werden, und 
dafjelbe den Kreis der perdienftlichen Keiftungen des Ver— 
ewigten für die deutfche Sprache noch nach feinem Tode 
abſchließen und vollenden. £ R 


* 281. Carl Heine. Wild. Elias Mofche, 
Doct. d. Med. u. Landphyſikus zu Salzgitter; 
geb. d. 16. Apr. 1795, gell. d. 27, Sun. 1899. 


‚ Er ward zu Sonderdhaufen geboren, wo fein Vater 
ein unbefcholtener israelitifher Kaufmann war. Nadı: 
dem M. guten Schulunterricht genofjen hatte, ftudirte er. 
u Söttingen in den 3. 1813 bis 17 die Arzneiwiſſen⸗ 
haft mit ausgezeichnetem Fleiße. Unterm 18. Decbr. 
1816 wurde ihm. dafelbft das Diplom als Doctor der 
Medicin, der Chirurgie und der Entbindungsfunft er- 
theilt und im folgenden Jahre ward er als Obergehilfs- 
arzt bei dem akademifhen Hofpital zu Göttingen anges 
felt, wo ee fich befonderd auch Durch meift unentgeld= 
lichen Privatunterricht an mehrere Studenten, worunter 
Griechen von der Inſel Ghios, verdient machte. Im 
Herbfte d. 3. ernannte ihn die hannoverſche Provinzial: 
tegierung zum Landphyſikus zu Salzgitter im Fuͤrſten⸗ 
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thum Hildesheim, für die Aemter Liebenburg und Schla- 
den mit Einſchluß mehrerer Patrimonialgerichte. Bald 
nachher verlobte er ſich mit der Tochter des verftorbe- 
nen Superintendenten Bohn zu Gotha, die ihm jedoch 
kurz vor der beabfichtigten ehelichen, Berbindung Durch 
den Tod entriffen ward. Nachdem er im Winter 1820 
aus wahrhafter Heberzeugung Ghrift, Iutherifcher Gonfefs 
fion , geworden. verheirathete er fi am 29. Suni 1821 
mit der Tochter des Gerichtdamtmannd Harried zu Slane: | 
ftöckheim, in der Nähe von Salzgitter, welde ihm eine 
Tochter und. einen Sohn gebar. — Im 3. .1822 ward 
er von der Tönigl. hannoverfchen Regierung auch zum oͤf⸗ 
fentlihen Diſtrikts-Impfarzt ernannt, Er ftand feine 2 | 
ausgebreiteten Berufsgefhäften als praktifher und ind= 
befondere ald Gerichts⸗ und öffentlicher Smpfarzt mit 
großer Auszeichnung vor, Die Vorzüge aller ärztlihen 
Syfteme und Erfahrungen, mit denen er fich allzeit mit 
großem Eifer bekannt machte, ftrebte er ſich anzueignem 
und fein Wirkungskreis ald Arzt und Chirurg, vorzü | 
lich als Deulift und Geburtöhelfer wär ungen hut 
groß, M, war — gebildeter Mann, von eiæ 
nem gefunden und ſehr gefaͤlligem Aeußern. Mit einem 
hellen Berftande verband er die höchfte Reinheit der Sit⸗ 
ten und in allen feinen Genuffen ‚zeigte er fich ftetd uns 
gemein nüchtern und mäßig. . Seine Denkungdart Y4 | 





. 
. 
‘ 
5 

2 


zart, menſchenfreundlich und liebreich, ohne Unterſchied ſo 
gegen Geringe und Arme, als gegen Vornehme und Reis 
che. , Seine ——6 ‚hatte keine Grenzen. Wie 
gern hätte er, waͤre es möglich geweſen, alle Melt ums 
entgeldlich geheilet! Sein Zartgefühl fand ſich faft ver⸗ 
lest durch den Empfang eines Geldlohns, weshalb er 
der Berechnung defjelben fo lange als irgend thunlich 
war, auszuweichen fuchte. — Auf alle Weife ftrebte er 
ſich immer mehr zu vervolllommnen, Chemie und Bo— 
tanit waren feine Lieblingsftudien, und feine Erholungs- 
ftunden waren theild der Lektüre, theild der Muſik ges 
widmet. Der Schmerz über den im 3. 1828 erfolgten 
Tod feines geliebten Sohnes und die außerordentlihen 
Anftrengungen in feinen, Berufsgeſchaͤften befchleunigtem 
feinen Tod. Er ftarb in dem blühenden "Alter von 34 
Jahren am Blutkrebs oder Markſchwamm. Dadurch 
wurde feine mehrmals geaͤußerte Abſicht, manche feiner 
Ausarbeitungen, beſonders gerichtsaͤrztliche Gutachten und 
ungewoͤhnliche Erfahrungen durch den Druck bekannt zu 
machen, vereitelt. a - 
Flachſtoͤckheim. U W. Harried, Gerichtsamtmann, | 


| 
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232. Sohann Adolph Theodor Warnhagen, 


Doctor d. Theol., erfier Pfarrer u. Kirchen: u. Schulrath zu Cor: 
bad) im Waldedifchen ; 
geb. v9 Sul. 1753, geft. db. 28, uni 1829. ®) 
Er wurde zu Corbach geboren, befuchte das Gymna⸗ 
hum dafelbft und dann die Univerfität Göttingen, wo 


Michaelis, Wald, Müller, Leß, Gatterer und Heyn fei— 


ne vorzüglichften Lehrer waren. Mehrere ihm bald nad) 
feinem Abgange von der Univerfität angetragene Stellen 


als Lehrer an gelehrten Schulen fchlug er aus Vorliebe 


| 


ie die Specialgefchichte Waldedis aus, Später war er 
farrer an fünf Orten im Waldedifchen und zulegt 14 I, 
in Corbad), Im 3. 1822 ward ihm freiwillig von der 
theologifchen Fakultät zu Marburg feiner Verdienfte we- 
gen die theologische Doctorwürde verliehen, und 1827 fei- 
erte er fein SO jähriges Amtsjubildum, Er war reich an 
philofophifchen, theologifchen und Hiftorifchen Kenntniffen, 
treu, pünktlich und ae in feinem Berufe; unermüdlich 
in gemeinnügiger Shätigteit und Eeine Aufopferung fcheu: 
end für das Gute; ftreng und mwohlgeordnet in Sitten 
und Lebensweife Vielfache Familienleiden und anderer 
Kummer, die fein Alter trübten und wiederholt feine ſchö— 
nen Hoffnungen vernichteten, raubten ihm nicht die rıthige 
Faſſung und Lähmten nicht feine raftlofe Thätigkeit bis an 
ſein Ende. Seine Schriften betreffen meiftens die Ges 
ſchichte des waldedifchen Landes und enthalten mit ſelte— 
nem Fleiße gefammelte und mit Eritifcher Genauigkeit und 
Umficht gefuchte Materialien. Eine zahlreiche von ihm 
binterlaffene fpecialgefchichtlihe Sammlung von Büchern 
und Dandfchriften hat er einem feiner Enkel beftimmt, 
Seine Schriften find folgende: 12 ihn z. 
Gebr, d. Schulen. Mengeringhauſen 1777. — Samml, 
3. d. waldeck. Gefch. ält. u. neuerer Zeiten, 1. Th. 1780, 
— Erjte Einführ. d. Chriftenth. u. deff. nachmal, Her: 
felung durch d. Reform. im Waldeck. Marb, 1818. — 
Grundl. d. waldeck. Landed: u, Regentengeſch. Götting. 
1825. m. 1 8. u, 14 Steintaf. — Einige Nachr. v. d. 
Leben d. Joh. Math, Klug; in Moritz's Magaz. 3. Er: 
fahrungsfeelenkunde; B. 1, St. 1, ©. 7 —15 (1783). — 
Bon einem Korbmacher (Joh. Conr. Mohk in Buhlen), der 
oftmals gleichſ. in e. Betäub. ausnehmend erweckl. pre: 
diget; B. 3, St. 1, ©, 41—47 (1785), — Beantwort. 








Lpzgr. Lit. Ztg. 189. Ne. 397, 
N. Rekrolog 7. Jahrg. 34 
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d. Frage: Iſt d. Vorwurf, daß d. übermäß. Kartoffel⸗ 
flanz. den Berfall d. Aderbaues u, d. Ruin d. Mühlen 
nach fich zieht, gegründet? Eine von der fürftl. heſſen— 
caffel. Gefellſch. d. Aderb. u. d. Künfte am 5. März 1784 

efrönte Wettſchr.; in d. heſſ. Beitr. 3. Gelehrf. u. Kit. 
SB. 1, ©t. 3, ©. 448 — 463 (1784). — Bon des walded., 
Landes alt. Einw. u, Gauen ꝛc.; in d. walded, Beitr. 3. 
Bergn. d. Berft. u. Herzens. B. 1, ©. 26—60 (1791). 
— Beſchr. d. Schloſſ. Walded; ebd. ©. 117—140. — 
Hiftor. diplom. Nachr. v. d. alt. ausgeſtorb. Dynaftengefchl. 
v. Walde; ebd, S. 158—177. — Abkunft u. älteſte 
Stammreihe d. Grafen 3. Walde v. Karlö d, Gr. Zeit 
ber; ebd, ©. 416— 464, 


* 233. Georg Wolfgang Franz Panzer, 
Doctor d. Medicin u. Stadt: u, Landphyſikus bei d. Pfleg- 
amt Hersbruck b. Nürnberg; N 
geb. d. 81. Mai 1755, gell. d. W. Suni 18%. 


‚ Diefer als Botaniker und Entomolog, fowie Durch 
Ei Gräfertheorie bekannte Gelehrte wurde zu Etzelwang 
n der obern Pfalz geboren, wo fein Vater Georg Wolf: 
gang P. damals Pfarrer war, Diefer war fein erfter 
ehrer, bis er im J. 1760 mit demfelben nach Nürnberg 
Fam und dafelbft auf der Schule zu St. Sebald Unter: 
richt erhielt. Hier machte P, bedeutende Kortfchritte im 
Lateinifhen und Griechiſchen und wurde, dabet auch mit 
“den vorzüglichften deutfchen und franzöfifchen Dichtern 
und Proſaiſten bekannt. Im 3. 1772 verließ er Diefe 
Schule mit einer deutſchen Abfchiedörede: über den Nurgen 
Der Reifen der Aerzte innerhalb der Grenzen ded Vater: 
Landes und befuchte dann die öffentlichen Borlefungen da: 
felbft. Da er ſich der Arzneiwiffenfchaft widmete, fo 
machte er fich fchon damals mit den Dazu gehörigen Vor— 
bereitungöwiffenfchaften, foweit es die Gelegenheit in 
Nürnberg verftatten wollte, bekannt. Er befuchte das 
dafige anatomifche Theater, ftudirte das Linnefche Syftem 
u. fe w. bis er im J. 1774 die Univerfität Altdorf bezog, 
wo ihm der Aufenthalt in dem Haufe des Prof. Nagel 
fehr zu ftatten kam, indem ihm hier Die — ich 
darbot, die daſ. befindliche Trewſche Bibliothek ohne alle 
Einſchränkungen zu benutzen und in dem botaniſchen Gar— 
ten daſelbſt ſeiner beſondern Neigung für die Kraͤuterkunde 
ſich num erſt ganz überlaſſend, eine große Anzahl Gewächſe 
kennen zu lernen, wobei, er von dem gelehrten Botaniker 
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- Dr. Bogel, fowie von dem geſchickten botaniſchen Gärtner 


— — — —— 


Schack auf das freundlichſte unterſtützt wurde und ſo den 
Grund ſeinem in der Folge ſo reich gewordenen Her— 
barium legte. Im folgenden J. 1775 ging er nad) Er— 
langen, wo er 24 3. blieb, Die ausnehmende Humanität 


‚und die zuvorkommende Sreundfchaft und Güte feiner Zeh: 


ter wurde ihm nun auch ein Sporn, ſich feiner Neigun 
we gewählte Wiſſenſchaft raftlos zu überlaſſen und 
ch auch für feinen praktifchen Beruf als Arzt auszubil- 
den, Er ließ keine Gelegenheit dafelbft vorüber, ſich fo: 
wohl in der Bergliederung der Leichname zu üben, und 
den praftifchen Uebungen vor dem Krankenbette zu wid: 
men, als auch beſonders feiner Neignng für die Naturges 
ſchichte, Phyſik und gang vorzüglich für die KRräuterkunde 
zu leben. Sm J. 1777 wurde er nach rühmlich beftande- 
nem Eramen und erfolgter Disputation zum Doctor der 
Medicin creirt; worauf er, um fich als Arzt praktifch 
auszub:lden, die öffehtlichen Heilanftalten in Wien be— 
juchte, wo er hinreichende Nahrung für feine Wifbegierde 
fand. Nach Berlauf von ungefähr 13 Monaten ging er 
nad) Straßburg, um auch dafelbft die kliniſchen Unftalten 
zu benugen. Hierauf machte er eine Reife in die Schweiz, 
wo er befonders in der, Botanik fich noch vervollkomm— 
hiete und kehrte von da über Straßburg, Mannheim und 
Frankfurt am M. nach Nürhberg zurück, um fich als gr: 
dentlicher Phyſikus in das dafige Collegium medicum auf: 
nehmen zu laſſen. Dies erfolgte im J.1780 und er ver- 
—— ſich nun daſelbſt mit feiner ihn überlebenden 

ittwe, der Sochter des Antiftes und Predigerd Vogel, 
aus weldyer Ehe ihm 6 Kinder gebören wurden, von wel— 
Gen noch 3 Töchter am Leben find. Er widmete fich nun 
anzder Ausübenden Arzneiwifjenfchaft und war daher in den 

- 1795 und den fülgenden der erfte, welcher bei der da— 
maligen Podenepidemie in Nürnberg die Vorurteile, wel- 
he Die Smpfung der Damals noch üblichen Kinderpocen 
d jeher erfchwerten, durch deren glüdliche Impfung be— 
ſiegte, fo daß diefelbe alödann auch von mehrern Aerzten 
mit nicht minderm Erfolg angewendet werden Fonnte, 
Eben jo impfte er auch nach der fpäterhin bekannt gewor— 
denen Methode die fogenannten Schugpoden, und war fo 


4 


| ——— ſolche ſelbſt in einem Theil der kurpfalzbaierſchen 


tagten einzuführen, woſelbſt fie auch nun den erwünſch— 

ten Fortgang haben. Außer den Geſchäften, welche ihm 

als praktifchen Arzt und Mitglied und Affefjor am Col- 

legitim medicum oblagen, benugte et Reit der davon 
3 
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übrigen Stunden den Wiffenfchaften zu leben und, beſon⸗ 
ders mehrere Werke, die in das Gebiet der Zoologie, En— 
tomologie und Botanik einfchlugen, auszuarbeiten. 
fundierte auch mit feinem Collegen, Dr. Redener in Nürnz 
berg einen botanifchen Garten, Seine Borliebe für alles, 
was in feine gewählten Wiffenfchaften veinfchlug, brachte 
ihn auch dahin, fich einen der größten elektrifhen Appa— 
rate felbft zu verfertigen. Geinen ausgebreiteten Verbin 
dungen mit den — — deutſchen und auswärtigen 
Naturforſchern verdankte er ſein ſehr reiches, nun über 
200 Folio⸗Baͤnde, ohne die Kryptogamen mit zu rechnen, 
umfaffendes Herbarium und ein fehr reiches Inſektenkabi⸗ 
net, mit denen ſeine naturhiſtoriſche Bibliothek, die meh⸗ 
rere koſtbare und ſeltene Werke aufweiſen kann, in einem 
leichen Verhaltniß ſteht. An der Reſtitution des ſeit 212 
nım beſtehenden Blumenordens in Nürnberg, der äl—⸗ 
teften gelehrten Geſellſchaft in Deutfchland, welcher durch 
mehrere Dernachläffigungen bis 1785 zurüdgefommen, 
hatte er mit mehreren feiner Freunde wefentlichen Antheil, 
und das Vergnügen zu fehen, Daß unter dem bald darauf 
übernommenen Präfidium feines verewigten Vaters, diefe 
Gefellſchaft zu einer der achtungswürdigſten literarifchen 
Verbindungen organifirt wurde, Mehrere gelehrte Gefell- 
f&aften und Akademien nahmen ihn zu ihrem Mitglied 
auf. Sm 3. 1782 die damals blühende Eurpfalzbaieriche 
zu Burghaufen, 1787 die damals Eurmainzifche zu Erfurt, 
1789 die Eaiferl," Akademie der Naturforjcher, 1790 die 
Berliner Geſellſchaft naturforfchender Freunde, in d. J. 
die Société d’histoire naturelle zu Paris, 1791 die nature 
forfchende Gefellfchaft zu Danzig, 1793 die botanifche Ge: 
ſellſchaft zu Regensburg und in Dd. J. die naturforfchende 
Rating zu Göttingen, 1802 die phytographifche 

eſellſchaft dafelbft und in d. I. die naturforfchende Ge: 
felfchaft zu Jena. — Seit 1798 war er als Stadt- und 
Landphyfitus zu Hersbruck angeftelt und er widmete ſich 
diefem Beruf, in dem er fo glücklich war, zum Beifall fei- 
ner Obern und zu allgemeiner, Zufriedenhett. — Am 29, 
Jun. 1827 hatte er das Jubiläum feiner Doctorwitrde da— 
felbft gefeiert. 

Bon feinen gedrudten Werken und Schriften find fol: 
gende befannt: Dissert. inaug. de dolore, Altdorf 1777. — 
Observat, botanic, spec, Norimb, 1781. — ©. v. Linnes 
vollſtänd. — — vom 8— 13 Band. Nürnb. 1782 
— 87, — Vollſt. Regiſter z. den 13 Bden. defjelben. 1788. — 
Joh. Euſeb. Voets Befchreib, u, Abbild. hartfchal, In 


— — 
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ſekten, mit beftänd, Commentar u. mit d. in ſelb. fehlen⸗ 
den Synonymie verſehen. I—IV, Theil. Nürnb. u. Er⸗ 
agen 1785 — 1798. — Beitr. zur Geſch. d. Inſekten. 
ngen 1802. m. 12 Tafeln (als Fortſetz. d. Voetſchen 


Werkes od. deſſen 5. Bd.). — Verſuch e. natürl. Geſch. 


d. Laubs nn. Lebermoofe, Nürnb, 1787. m, K. — Beitr. 
. Gefch. d. oftind. Brodbaums. 1783. m. K. — Drurys 

bild. u, Befchreib, exot. Infekten. Aus d. Engl. überf. 
m. vollſt. Synon. u. erläut. Bemerk. 1788, m. 8. — 
Die wahre Urfache d. Baumtrodnig d. Wälder, durch die 
Naturgefch. d. Forlphaläne erwieſen, erläut. v. Dr. Kab, 
verbefjert u. vermehrt. Nürnb. u. Erlang. 1786.— Novae 
insector, species, quas dissert, acad, loco naturae curio- 
sis examinandas proponit Js, Uddmann, Edit, altera, No- 
rinb. 1790. — Binde Syft. d. Natur. m, K. Berlin 
1791. — Joh. Martyns Abbild. u. Befchreib. felt. Ge⸗ 
wädhfe, new überf. u. mit Anmerk. begl. Nürnb, u. Lpzg. 
1791. ol. — Faunae insector. Germaniae initia. Deutſch⸗ 
lands Inſekten 1.—103. Heft. 1792— 1806. Neue Aufl. 
1.— 33. H. Wird fortgefegt. — Faunae insector. Ame- 
ricae boreal, prodromus, 1794. — Entomologia germanica, 
17%. Auch unter dem Fitel: ea ie Anfektenfaung 
oder entomologifches Zafchenbuch f. d. J. 1795. — Sym- 
bolae entomol, p, I. cum tab, aen, color. Erlang, 1798. 
— Befchreib, u. Abbild. felt. Infekten; im Naturfors 
fher St. 24, ©. 1— 35. (1789.) — Befcreib, e. noch 
unbefannten Kapugkäfers ; ebd. St. 25. (1791.) — Viro 
annis mentisque summe venerabili Georg, Wolfg. Panzero 
parenti suo optimo, quinquagesimum muneris sacri annum 
gratulatar, 1802, — Joh. Ph. Chrift. Löchner; eine bio— 
graphifche Skizze, 1804, — Dr. Jac, Christ, Schäfferi 
Icon, Ms. ratisb, enumeratio system. Erlang, 1804. — 
Krit. Revifion d. Inſektenfauna Deutfchl. 1. u. 2. Bdch. 
Nürnb. 1805—6. Wird fortgefegt. — Entomol, Verſuch 
die Zurinefchen Gattungen d. Linnejchen Hymenoptere na 
dem Fabriziusſchen Syftem zu prüfen. 1806. m. 8, — 
Index entomol, sisten somnes insector, spec, in Fauna in- 
sector, german, descript. atque delin. sec, method, Fa- 
bricianam. 1818. — Ideen zu einer Tünft. Revifion der 
Gattung d. Gräſer. Münden 1813. m. 6 K. 


or 
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* 254. Gotthelf Wilhelm Hofe, 


herzogl. Sacıfen: Coburg : Gothaifher geheim. Hofrath u. Landed: 


Regierungsdirektor zu Coburg 5 
1. geb. u.“ — Dr Rs Suni 1829 


Diefer, nicht nur feinem Familienfreife, fondern aud) | 


feinem edlen fein Verdienſt ehrenden Fürſten und dem 


Lande zu früh entriffene trefflihe Mann war zu Eifenach ges 


boren und der einzige Sohn des dortigen Kaufmanns und 
Rathsweinſchenken Soh. Ernſt Friede, R. Er verlor in: 
deß feinen Vater frühzeitig Durch den Tod und da feine 
Mutter, eine Fran von nicht gemeiner Bildung, fich zum 
weitenmale mit dem Kaufmann Otto Magnus Müller zu 

aalfeld verheirnthete, fo Fam R, auf das Lyceum in 
Saalfeld, wo er durch Gittlichkeit und anfländiges Be— 
nehmen fich auszeichnete und während der 6 I., Die er 
hier verweilte, einen guten Grund für die Univerfität 
Yegte, die er zu Leipzig bezog, wo er fi dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft widmete, dad er dann zu Iena be: 
endigte. Auch hier zeichnete ſich R, nicht nur durch Fleiß 
in feinen Studien und pünktliche Befuhung der akade— 
mifchen Hörfäle, fondern auch durch die hochite Anftäns 
digkeit in feinem ganzen Benehmen vorzüglich aus. Gein 
a ſtets anne und man fah ihn immer nur 
in der Sefelihaft Weniger, aber der GSefitteften und Be: 
ſten, und dadurch erwarb er fich den Zutritt in die ge: 
bildetften Familienzirkel. Nach beendigten Studien kehrte 
er in das miütterliche Haus*) nad Saalfeld zurück und 
bald bot fic) ihm Gelegenheit und Aufforderung zu einer 


Keife nach London dar, Die edle Mutter, die den ganzen - 


Werth des fo gelungenen Sohnes erkannte und wohl zu 
beurtheilen wußte, wie viel eine ſolche Reiſe noch beitras 
gen Eönne, der Bildung defielben das Siegel der Vollen- 
‚dung aufzudritden, gab gern die erforderlichen Koſten Da: 
zu her R. kam den 14. Sept. 1794 zu London an, mp 
er 3 3, lang der Gaft einer fehr achtbaren Samilie war, 
die ihn fo lieb gewann, daß ihm bald die vortheilhafteften 


Anerbietungen zu einem bleibenden Aufenthalte in London 


emacht wurden, die er aber aus Liebe zum Vaterlande 
ablehnte. Die Nückreife von London führte ihn über Ko— 


penhagen, von wo er am 20. Sept 1795 wieder in Saal⸗ 


feld eintraf. Wie trefflih R. diefe Reife und den Drei: 


vierteljährigen Aufenthalt in der Haupthandelöftadt der 


—— 
*) Sein Stiefvater war 1790 geftorben. 
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Belt zur Erweiterung feines Ideenkreiſes und feiner Welt: 


und enfchenfenntniß, wie zur Befeftigung feiner Cha: 
rakterhaltung zu benugen verftanden hatte, zeigte fich 
bald. Er trat nun in herzogl. ©. coburgifhe Staats: 


dienfte, indem er im Sommer des 3. 1796 bei der gehei- - 


men Kanzlei zu Saalfeld und nach deren im 3. 1801 er⸗ 
folgten Umwandlung in eine Landeshauptmannfchaft bei 
diefer als Sekretär angeftellt wurde. Schon im folgenden 
Sahre erwarben ihm fein Merth und feine nicht zu ver- 
tennende Branchbarkeit die Verfegung nach Coburg als 
nee Archivar beim Landeöminifterium dafelbft; am 
Nov. 1803 wurde er zum geheimen Kanzleirath mit dem 
Range eines wirklichen Negierungsrathes ernannt. Seine 
hohe Bildung, die Milde feines Charatter und feine 
Seihäftsgeichicklichkeit erwarben ihm bald allgemeine Ach—⸗ 
tung. Er vermählte fich hier mit der vierten Tochter 
des verſtorbenen herzoglichen Kriegsraths Schmuger, 
welche treffliche Gattin ihm 6 Söhne gebar. Bald nach— 
her trug der damalige Erbprinz, Emich Carl von Leis 
ningen, der fich ald Schwiegerfohn des damals regieren: 
den Herzogs Franz zu ©, Coburg öfter zu Coburg auf: 
hielt, R, fürftl, leiningifche Dienjte an. Gründe, die von 
Er. Durchl. dem damaligen Erbprinzen, jest regierenden 
Herzog Ernft zu ©. Coburg, in einem eigenhändigen 
Schreiben, alö auf dem feinjten Ehrgefühl beruhend, ge- 
billigt wurden, beftimmten ihn, diefes Anerbieten anzu— 
nehmen, und er trat den 14, Aug. 1804 als wirklicher 
Regierungsrat und vortragender Rath bei der dortigen 
eheimen Kanzlei feine Dienfte zu Amorbach an, wurde 
—* den 14. Dec, d. I. zum geheimen Regierungsrath 
erhoben und übernahm fpäterhin in Folge der Mediatifi: 
tung diefer Lande, noch außerdem das Direktorium der 
fürftl. Domanialkanzlei., Nicht geringe Schwierigkeiten 
mochten hier bei der gänzlichen Umgeftaltung des Ge— 
Ihäftsganges dem Gefchäftsmann entgegentreten, doch. fie 
wurden glücklich überwunden und R. freute ſich, fo lange 
er in Amorbad) lebte und wirkte, auch dort der vollkom— 
menften Zufriedenheit feines Fürften,. wie denn auch die: 
fer feine gnädige Gefinnung gegen R., bei defjen bald er— 
folgendem Miederaustritt aus den fürftl. Leiningifchen 
Dienften in einem höchſt eigenhändigen Entlaffungsfchreis 
ben auf das unzweideutigſte ausſprach. — Der Wunfch fei- 
ner noch zu Saalfeld lebenden Mutter und die eigene Ans 
hinglichkeit an die ihm nun einmal zum Baterlande und 
lieb gewordenen ©, coburg, Lande und Dienfte führten 
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ihn ſchon im J. 1811 wieder nach Saalfeld zurück, wo 
er mit dem Range eines Regierungsraths an die Spitze 
des dortigen Juſtiz- und Polizeiweſens trat, ſpäter aber 
ald Anerkennnng feiner Verdienſte das Prädikat eines ge- 
heimen Hofrath8 erhielt. Sein dafiges Geſchäftsleben fiel 
in die harten Jahre der von den franzöfifchen Heeren im 
nördlichen Deutfchland und in Rußland geführten verhee- 
zenden Kriege, wobei Saalfeld hart mitgenommen wurde. 
Eben, diefe — * Zeit aber gaben ihm Gele: 

enheit, bei feiner Geſchäftsgewandtheit eine Charakter: 
. £raft, eine Uneigennügigkeit und Herzensgüte zu entwif: 
keln, die ihm die ganze Hochachtung und Dankbarkeit aud) 
feiner dortigen Mitbürger und Untergebenen gewannen, . 
und ed Eönnte viel Nützliches aufgegübtt werden, was un: 
ter Rs. u und befonnener Leitung damals und nad) 
Miederherftellung des Friedens und der Ruhe in feinem 
damaligen Wirkungskreiſe gegründet und hergeftellt wurde, 
Eine befondere den weltlichen Beamten nicht immer eigene 
Aufmerkfamkeit widmete er auch dem unter feiner Mit: 
aufficht a Schulmwefen. — Die allgemeine Wur- 
digung feines Verdienſtes und dad allgemeine Bertrauen 
zu R. Fähigkeit a ſprach ficy bald dadurd) 
aus, daß er bei der im J. 1821 den herzogl, ©, Goburg- 
Saalfeldifchen Landen von * edlen Landesherrn gege⸗ 
benen landſtändiſchen Verfaſſung, zum Landtagsdeputirten 
und bald auch zum Landfehaftsfekretär und Mitglied des 
beftändigen Landtagsausfchuffes gewählt wurde. Wie viel 
N. auch in dieſem Berhältniffe genügt, wie angelegen er 
fih die ihm mitanvertrauten Angelegenheiten des Landes 
bat feyn lafien, wie glüdlich fein immer befonnener und 
Daher auch immer das Rechte ergreifender Geift auch in 
diefem Verhaltniffe die fchuldige UnterthanensEhrerbietung 
gegen feinen fouveranen Landesherrn mit der pflichtmäßt: 
gen Sorge für das Beſte des Landes zu vereinigen wußte, 

avon zeugen der allgemeine Dank fowohl, welcher ihm 
nah dem Landtagsfchluffe von feinen Gommittenten ge 
zollt wurde, als die befondere Gnade, in welche er von 
da an bei feinem Würften trat. Beſondere Beweiſe 
dieſer Gnade gab der edle Herzog von ©. Coburg dadurd), 
daß er ihn im 3. 1822 zu einer Reife nach St. Wendel 
beauftragte, um dort den Landrath des diefem Fürften gehö: 
rigen Furftenthums Lichtenberg zu organifiren und zu 
“ Leiten, und befonders dadurch , ww: er bei der im J. 1826 

zum DBehuf einer mit den hohen Miterben des erlofchenen 
‚Derzogthums ©, Gotha zu treffenden Auseinanderfegung 
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erfolgten Abtretung de faalfeldifchen Landesantheils an 
das Derzogl. Haus S. Meiningen, einen fo ergebenen und 
Pe open Diener nicht miffen wollte, fondern R. die 
Stelle eined Regierungsdirektors zu Coburg, zugleich mit 
Eig und Stimme in dem dortigen herzogl. Eandesminifte- 
rium ertheilte. Mit der ganzen Munterkeit und Kraft 
des Geiſtes, die man an ihm gewohnt war, trat R. die- 
fen neuen ſehr gefhäftsvollen Poften an, den er jedoch 
nur noch 14 3. bekleiden follte. Seine Eörperlichen Kräfte 
atten ſchon vor feiner Berfegung nach Coburg eine merk: 
ihe Abnahme erlitten, doch ohne der Munterkeit feines 
Geiftes weder bei feiner Gefchäftöführung noch im gefel- 
ligen Umgange den mindeften Eintrag zu thun. Um fo 
unerwarteter und für feine zahlreichen Berehrer und Freunde 
ra ſchmerzlicher trat daher die fich fogleich als Lebens: 
gefährlich ankündigende Rippenfellentzündung ein, wel—⸗ 
che ihn in einem Lebensalter von noch nicht ganz erfüllten 
57 J. feinem glücklichen Familienkreife und der Welt ent- 
riß. — R. war groß und von anfehnlichem und fchönem 
Körperbau. In feinen Geſichtszügen mifchten ſich Ernſt 
und eine gewiſſe Würde mit dem Ausdrucke einer einneh⸗ 
menden Güte. Geine Zemperamentöanlagen waren jene 
glükliche Mifhung, die ihn, bei viel innerer Kraft, Doch 
von feiner Sugend an vor allen Ertremen bewahrte, Nie 
bat einer feld ‚der vertrauteften Freunde und Bekannten 
N. ihn weder in Freude, noch in Schmerz oder Zorn in 
Leidenfchaftlichkeit auöbrechen ſehen, was denn viel bei- 
trug, ihm als Gefchäftsmann ftetö die fo nöthige Ruhe 
und Befonnenheit zu erhalten und feinen Umgang hoch 
angenehm zu machen. Man Tann mit voller Wahrheit 
fogen, daß NE, früher Tod in feinem Kreife allgemein 
und von feinem edlen Fürften an bid auf den geringften 
Unterthan herab aufrichtig beklagt wurde. Denn auch 
dem Geringften war er, der Hochgebildete, doch ſtets und’ 
mit vieler Leutfeligkeit zugänglich und feine Herzensgüte 
ler einem jeden, oft mit bewunderungöwitrdiger Ge⸗ 
uld, ſich in feiner befondern Angelegenheit gegen ihn ohne 
Scheu audzufprechen. 


* 235. Chriftian Friedrich‘ Löw, 
Hof- u. Zuftizrath zu Dreöden; 
geb. d. 18. Jun. 1779, geit. d. 28. Zun. 1829, 


GE hat der Berewigte von feinen Lebensum: 


I 
känden elbſt aufgezeichnet: Am 18. Juni 1779 wurde ich 


u Wiehe, einem Städtchen in Thüringen, geboren. Mein 
Kate be£leidete die Stelle eines Quftitiars bei dem frei= 
berrl. von Wertherfchen Gerichten dafelbft. Er zeichnete 
ſich durch eine feltene Rechtſchaffenheit, Biederherzigkeit, 
Uneigennüsgigkeit, Berufätreue und durch ein unbegrenz- 
tes Wohlwollen gegen alle Menfchen, fowie meine Mutter 
durch eine ächte und tiefgegründere Neligtofität aus. Beide 
aben meine Ehrerbietung und Dankbarkeit und aller 
enfchen, die fie Fannten, mit fi) ins Grab genommen, 
Bon zwei fehr würdigen Männern, dem Prediger M. Des 
ring in Langen-Eichſtädt und dem Diafonus M. Sahn in 
Miehe, dem nachmaligen geiftlichen Inſpektor und Pro: 
fefjor an der Landfchule zu Pforta vorbereitet, wurde ich 
im 3. 1790 in die Klofterfchule zu Noßleben als Alumnus 
aufgenommen und bezog im 3. 1796 zugleich mit meinem 
einzigen geliebten Bruder, dem jegigen Negierungsrath 
Löw zu Magdebitrg , die Univerfität Leipzig, Die ich nad) 
einem 34 jährigen Studium der Nechtswiffenfchaft wieder 
verließ, um bei meinem Vater mich in der juriftifchen 
Praris zu üben und ihn in feinen Geſchäften zu unterftu- 
gen. Nach feinem ode vertaufchte ich meinen Wohnort 
Miehe mit dem zu Roßleben, wo mir die Verwaltung der 
Gerichte der Klofterfchule dafelbft und verfchiedener ande- 
ver Gefchäfte yon dem Erbadminiftrator diefer nüglichen 
Anftalt, dem geheimen Finanzrath von Wigleben, über— 
fragen wurde. Die außergerichtliche Praris verfchaffte 
mir Gelegenheit, verfchiedene Aufträge für den königl. 
Fiskus zu deſſen Zufriedenheit zu beforgen und dem königl. 
geheimen Sinanzcollegium bekannt zu werden, welches mich 
bald darauf zum Sinanzprocurator in Thüringen ernannte, 
— Am 18, Suni 1807 an meinem Geburtstage , führte 
mir der Himmel ein Liebes braves Weib in der Tochter 
des Profeffors Dr. Bernftein, vormals an der Univerfität 
u Halle, nachmalö zu Berlin, jest zu Neuwied privati- 
ivend, zu, mit welcher ich 3 Kinder erzeugte, wovon noch 
eine Zochter, unſere beiderfeitige Freude, am Leben jft. 
Der Wunfch nach einer feften Anftellung im königl. Dienfte 
bewog mich um das vakante erfte Aktuariat im Suftizamte 
‚ Wendelftein anzufuchen, welches mir auch im I. 1811 
übertragen wurde und welches ich bis 1813 bekleidete, 
da ich in dieſem Sahre ale Suftizamtmann nad Schleu— 
fingen verfegt wurde, Das Schickſal des nunmehr 
zu der Krone Preußen übergegangenen Derzogthums Sach— 
fen traf auch die Graffchaft Henneberg; fie ward im J. 
1815 von ihrem angeftammten ehrwürdigen Fürftenhaufe 


Löw. 559 


getrennt, und fo ward auch mir dad Loos zu Theil, ein 
tönigl, preuß. Staatödiener zu werden. Bei den einge: 
tretenen Verhältniſſen des Königreichs Sachfen Eonnte ich 
die Hoffnung nicht faſſen, in den königl. ſächſ. Staats: 
dienft zurüdzutreten (mein liebes theueres Waterland!), 
deöwegen widmete ich mich aus allem Eifer dem Studium 
der preuß. Nechte und der Gerichtsordnung , welche wäh: 
vend meiner dortigen AUnftellung eingeführt wurde, Aber 
wider alles Erwarten fah ich mein Sehnen nach Sach— 
fen befriedigt. Sch ward ald Kreisamtmann nad) Schwar: 
zenberg berufen, erhielt meine Entlaffung aus dem königl. 
preuß, Staatsdienfte und trat in mein neues Verhältniß 
im 3. 1817. Nur 53 J. verweilte ich dafelbft, denn 1823 
ward ich mit dem Charakter eines Cammercommiffions- 
raths nach Zwickau ald Suftizamtmann der Aemter Zwi⸗ 
au und Werdau verfegt. — Bid zu diefem Jahre rei: 
Ken die von ihm felbft niedergefchriebenen Nachrichten 
und nur den Wunſch fügt er noch hinzu, fein Leben ganz 
feinem Könige und Baterlande, dem Wohle feiner Mit: 
menfchen und feiner Samilie und dem Streben nach immer 
rer Gelbftyeredelung widmen zu Eönnen, Unabläf: 
ig hat Löw für die Erfüllung diefes Wunfches gearbeitet. 
Er war ein thätiger mit den Wiffenfchaften immer fort- 
gehender Geſchäftsmann, u in feiner Bruft ein Herz 
vol Menfchenliebe, das im Wohlthun ſich glücklich fühlte, 
hing mit ganzer Seele an feinem Kamilienfreife, und eine 
enge, unbeſtechliche, wirklich ängftliche Gewiſſenhaftig— 
eit war ein Hauptzug feines Charakterd, Nicht Lange 
blieb er in Zwickau. Schon den 30, Mai 1829 ward er 
zum Hof und Suftizrath bei der Landesregierung zu Dres: 
den ernannt, Er reifte ohne, die Seinen den 12. Suni 
voraus, um diefen Pojten zu übernehmen. Ein Bruftübel 
nahm er von Zwickau mit nad) Dresden, das aber nicht 
von Bedeutung zu feyn fchien. Den 27, fehrieb er noch einen 
muntern und launigen Brief an die Seinen und drückte 
ihnen feine Sehnfucht nach ihrer Gegenwart aus. Er legt 
fi) darauf zur Ruhe. Früh Elingelt er, und als er ſich 
von der Bedienung Wäfche reichen laßt, haucht er eben, 
vom Schlage getroffen, feine herrliche Geele aus. Seine 
Gattin erhielt die fchreKliche Nachricht mit dem oben ge= 
dachten Briefe zugleich ein allgemeines Bedauern folgte 
ihm und in dem Mitleid gegen ſeine Hinterlaſſenen ſprach 
es ſich laut aus: er ward hochgeſchätzt und innig geliebt. 
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* 236. Chrift. Georg Wild. Göride, 


Prediger an der vereinigten deutfchen Garnifond: und Friedrichskirche 
zu Kopenhagen; 
geb. d. 2. Zuni 1762, geſt. im Juni 1829. 


Der Hingefchiedene wurde auf dem Schloffe Rantzau 
in der Grafſchaft gl. Namens geboren, ftudirtezu Kiel Theo: 
logie und wurde nach Üüberftandener Haudlehrercarriere zu⸗ 
erh 1789 Adjunkt des Minifteriums zu Altona, fowie 
Nachmittagsprediger zu DOttenfen. Sm 3.1790 ging er 
als Sefandtfchaftöprediger nach Paris, welche Stelle er 
20 3. bekleidete, und erhielt endlich bei feiner Rückkehr 
dad Paftorat an der vereinigten deutfchen Garnifond: und 
Friedrichskirche zu Kopenhagen. — Indem Sournal „Franke 
reich” .. . . befindet ſich ein Auffag von ihm, betitelt: 
„Meber die Gefelfchaft der Theophilanthropen.“ gg 
Bolten's Kirchennachrichten I, 145, u. II, 410.) — 
ftarb 67 3. alt, 

Schwerin, Dr, Brüffow. 


* 237. Hein. Rudolph Seehaufen, 


. bannov. Major u. Plagingenieur zu Stade; 
geb. d. 29. Nov. 1759, geft. d. 2. Zuli 1829. 


Er war zu Stade geboren, trat 1772 in Kriegödienfte, 
und wohnte den Feldzügen von 1793 bi 1794 bei, aus 
denen er als Lieutenant zuruͤckkehrte. Nach der unglüds 
lichen Epoche, wo das hannov, Militär völlig aufgeloft 
wurde, brachte er 11 3. in einer höchft forgenvollen Lage 
zu, wurde aber, ald das Vaterland anfing, feine Freiheit 
wieder zu erfänipfen, ald Gompagniechef bei der Land: 
wehr angeftellt und fpäter zum Major und Plagingenieur I 
ernannt. — Dom J. 1817 leitete er zur Zufriedenheit 
feiner Vorgefesten den Bau der Zeitung Stade. Er, fand 
I ganzes Gluͤck in der treuen und pünktlichen Ausübung 
einer Pflichten und Berufögefchäfte, und arbeitete, tros 
feines herangerücten Alters, bis zum Tage feiner Krank: 
heit mit voller Kraft. ©. hatte ſich bei feiner Mäßigkeit einer 
völligen Gefundheit ſtets zu erfreuen gehabt und würde ohne 
einen heftigen Berdruß, der fein Innerftederfchütterte, fein 
Leben gewiß noch viel höher gebracht haben. Der hoͤchſte 
Genuß war ihm, die Noth feiner Mitmenfchen zu lindern, 
‚ und Sedermann begegnete er mit Kreundlichkeit; darum 

ward er auch von allen Guten geachtet und geliebt. 
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238. Auguft Ludwig Schmidt, 


Kaufmanndältefter zu Dirfchberg in Schlefien ; 
geb. * + + .4 geſt. d. 2. Juli 1829 *). 


S. übernahm, nachdem er in ſeiner Vaterſtadt Hirſch⸗ 
berg den Jugendunterricht genoſſen und in Breslau die 
Kaufmannſchaft erlernt hatte, nach dem Tode feines Va— 
ters die Handlung defjelben zu Hirfchberg und erwarb 
ſich durch feine Kenntniffe fowohl, ald durch Solidität 
allgemeines Vertrauen und Achtung. Lange Jahre war 
er Stgdtverordneter feiner WBaterftadt, feit 1823 Kauf: 
mannd-Oberältefter, und erwarb fich durch feine Gefchäfts- 
führung der verwidelten Angelegenheiten des Kriegsfchuls 
denwefens eine befondere achtungsuolle Anerkennung feiner 
Collegen. In dieſer Zeit wählte den Verewigten Die Ges 
birgs⸗Zuckerraffinerie ald ihren fähigen Actionär zum Des 
puticten der Anftalt. Später zog er ſich von allen feinen 
Gefhäften und ftädtifchen Aemtern zurück und brachte in 
großer Stille und Einfachheit feine Sage zu. — Klar 
und befonnen in Beurtheilung der Menſchen überwog fein 
Berftand fein Gefühl. Förmlih in der Eintheilung fei: 
ner Zagedzeit, widmete er einen großen heil derjelben 
dem einfamen Nachdenken und der Lektüre, Cr hatte bei 
deinen Mitteln aͤußerſt wenig Bedürfniffe, liebte aber den 
noch Bierlichkeit und vor allen Dingen Sauberkeit in der 
häuslichen Einrichtung, und ihm war ganz die alte Gitte 
dee Befcheidenheit und Chrbarkeit eigen. Das Gefühl 
einer freudigen Theilnahme, welche der Menſch an der 
Welt und ihren mannichfaltigen Erſcheinungen offenbart, 
war bei ihm durch die Verftimmung feines Körpers er- 
. Kaltet. Eine beginnende Nervenlahmung im Gehirne fef- 
felte ihn 6 Wochen and Kranktenlager und verfenkte ihn 
in eine Sraumwelt, in welcher ſich feine harmlofe Seele 
in faft ununterbrochen aufgeregtem Zuftande mit Bildern. 
aus feinem Leben befchäftigte, bis Died Nervenleiden den 
ewigen Schlaf herbeiführte, Da der irdifche den Kranken 
nicht mehr erquickte. j 

Hirfchberg. . Die Gefchwifter ded Berewigten, 


* Schlef. Prov. BI. 1829, Auguftheft. 
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* 259. Karl Hälfig, 


Lehrer am koͤnigl. evangel. Schullehrerfeminar zu Bredlau ; 
geb. d. 4. Apr. 1805, geft. d. 2. Zuli 1829,*) 


Er war in Breslau von eben nicht bemittelten, aber 
höchft biedern Eltern geboren, die ihm eine treffliche 
häusliche Erziehung gaben. Da er fich dad Lehrfach zu 
feinem Beruf erwählte, fo wurde er im dafigen Schulleh: 
rerſeminar aufgenommen. Hier genoß er nnftreitig wegen 
feiner auögezeichneten Anlagen, wegen feines unermuͤdli— 
chen Fleißes und biedern Betragend, dad befondere Wohle 
wollen deö Dr, Harnifch, damals erften Lehrerd an ges 
nannter Anftalt, jest Seminardirektord in Weißenfels, 
der ihm nicht nur Gelegenheit und Mittel verfchaffte, ſich 
in einzelnen Fächern recht gediegene Kenntniffe zu erwer- 
ben, ſondern durch feinen eigenen Unterricht dazu noch 
viel beitrug, Schon im I. 1824 als Hilfslehrer und 1 
J. fpäter ald wirklicher Lehrer im geographifchen und ges 
ſchichtlichen Unterrichte an demfelben Seminar angeftellt, 
fand H. nur Lob für feine Thaͤtigkeit. Leider erlaubte 
ihm fein Unterrichtöfreis nicht, von feinen umfafjenden 
Kenntniffen in der Naturkunde, namentlich in der Mines 
ralogie und Arithmetit den gewünfchten Gebrauch machen 

u können, Mer fein Zalent in der Technologie und feing 

ennfnifje genau kannte, mußte nur bedauern, daß fein 
er nicht an einer Gewerböfchule war. Uber 
auch auf diefer feiner Individualität nicht ganz zufagens 
den Stelle bewies er fich als einen tüchtigen, den an ihn 
u. orderungen genitgenden Lehrer. Er war treu 
n feinem Berufe, unternehmend mit Umficht, beharrlicy 
bis in Die Einzelnheit. Früchte feiner unermüdeten Thaͤ— 
tigkeit Liegen der Lehrerwelt in der von ihm heraudgege: 
benen Karte von Deutfchland und den SPlanigloben vor 
Augen; leider hinderte ihn der Tod an der Vollendung 
einer Karte zum Gebrauch in höhern Schulen u. f. beim 
Bortrage der alten Geſchichte. — Nicht minder lobens⸗ 
werth war H. feinem Charakter nach, und wer ihn näher 
kannte, Eonnte ihm feine Achtung nicht verfagen. Nies 
mandem drang er fi auf: wen er abet als Freund er: 
probt hatte, dem fchloß er fih mit ganzer Seele an und 
wußte den Sreundfchaftäpflichten zu genügen. In feinen 
Reden und Handlungen, in feinem Haus: und Schulleben 
herrfchte eine fait mathematifcye Beſtimmtheit und Ord⸗ 





*) Wochenbl. f. Elementarl, 1830, Nr. 3 4 


Gillet. 548 


nung; ein Gleiches forderte er auch von Andern, nament⸗ 
lich von feinen Schuͤlern. — Nah dem Neujahr 1829 
ftelte ſich ein Eränklicher Zuftand bei ihm ein, und nach 
einem faft halbjährigen Krankenlager endete Lungenfucht 
fhon im 25.3. fein für dieſes Alter höchft thatenreiches, 
eubmvolles Leben. Schmerzlich betrauern fein Dahin— 
ſcheiden eine tiefgebeugte Mittter Und Schwefter, feine 
Collegen und alle, die ihn gekannt haben, 


240. Friedrich Wilhelm Gillet, 
Konfiftorialrath u; erfter Prediger an d. Friedrich-Werderſchen u. 
Dorotheenftädtihen Kirche zu Berlin, Ritter d. rothen Adlerord. 


geb, d, 18. Zuli 1762, geit.d. 3. Juli 1829 *). 

Die Berliner Stantözeitung theilt über den Were: 
wigten Zolgendes mit: Der Tod hat unferer Stadt 
wieder einen Mann entzog, deſſen Leben ſich in einem 
vielfeitigen Gefchäftßtreite mit unetmüdeter Thätigkeit, 
mit der ruhigften, befonnenften Umficht und mit einer 
fein ganzes Wirken dDucchdringenden Liebe bewegt und defjen 
BHinfcheiden eine tiefe Wehmuth in den Herzen Vieler ers 
wet bat, Er war zu Berlin geboren, wo fein Bater 
Prediger an der Jeruſalems- und neuen Kirche wat, ver: 
lebte aber feine Jugend in Halberftadt, wohin fein Vater 
als Eonfiftorialtath verſetzt ward, und bereitete ſich da= 
felbft auf der Domſchule unter der Leitung des von ihm 
lebendlang innigft verehtten Struenfee zur Univerfität 
vor. Mit guten Schultenntniffen ausgerüftet, bezog ex 
die Univerfität Halle fchon im 17.3. und weihte ſich mit 
einem fo eremplarifchhen Fleife dem Studium der Theo— 
logie, Daß er noch Allen, die ihn Damals kannten, ale ein 
Mufter für angehende Theologen in einem ruhmvollen 
Andenken vorfchwebt. Bald nach feiner Ankunft in Ber: 
lin 1783 trat er in die Reihe der Domcandidaten und 
machte als foldyer eine literarifche Reife durch die Schweiz, 
durch Holland und England, in welchem legtern Lande 
fh feine ihm ftetd eigen gebliebene Vorliebe für die 
englifhe Literatur entwickelte. Bon Ddiefer Reiſe zuruͤck— 
gekehrt, ward ihm die Auszeichnung zu Theil, die jetzt 
tegierende Königin der Niederlande, Schweiter Sr. Maj. des 
Königs von Preußen, bis zu ihrer Vermählung in der Religion 
zu unterrichten. Darauf ging er, nachdem er den ehrenvollen 





*) Vergl. preuß. Staatöz. 1829. Nr. 19%, Beil: 
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Ruf nach Halle als 2. Profeſſor des dortigen, Gymnaſiums 
ausgeſchlagen, im J. 1788 als Prediger bei dem großen 
Friedrichs⸗Waiſenhauſe zu Berlin in ein Verhältniß über, 
das ganz feiner Neigung, wohlthätig auf die aärmere 
Jugend einzuwirken, entfprach, und ward nach 10jähriger 
fegensvoller Thätigkeit darin, zum Prediger der Friedrich 
Merderfchen und Dorotheenftädtifchen Kirche berufen. Je— 
doch follte ficy feine aus dem lebendigften Geifte hervor— 
gehende Thätigkeit nicht auf das Predigtamt allein be- 
fchränfen, fondern einen noch ausgedehnteren Wirkungskreis 
finden, denn er ward nicht nur Mitglied des Eonigl .Armen- 
Direktorium, fondern auch Worgefegter der reformirten 
Berliner Stadt: und Land: Superintendentur, und legte 
diefe beiden Aemter erft nieder, als er bei Errichtung des 
Eönigl. Gonfiftoriumd der Provinz Brandenburg zum geift- 
lihen Math darin ernannt ward, Welche umfafiende Ge: 
ſchaͤftskunde und raftlofe Thätigkeit Ye in diefem Amte 
ausgezeichnet hat, darüber fpricht die vereinte Stimme 
Aller, weldye Beides zu beurtheilen vermochten, und biefe 
Stimme drang auch zu des Königs Maieftät, der ihn in Aner- 
Eennung feiner Verdienſte mit dem rothen Adlerorden 
begnadigte, Bis wenige Wochen vor feinem Tode nahm 
er an den ihm unentbehrlich gewordenen Gefchäften 
nod immer Theil, aber dann zeigte es fich deutlicher, 
daß er feinem Grabe zuwanfe, und er entichlief fanft in 
einem 67. Lebensjahre. — Auch ald Schriftiteller Hat ©, 
ic) Durch gehaltreihe Schriften] mancherlei Snhalts ruͤhm⸗ 
üchſt ausgezeichnet und befonderd wird fein neuer „britti— 
ſcher Plutarch“ (m. Titelk. u. 24 Bildn, Berlin 1804) 
ihn immer als einen Mann von Geift charakterifiren. 
Unvergeßlich aber wird er Allen, die ihm nahe zu ftehen 
die Freude hatten, wegen feiner Milde, Sanftmuth und 
bei jeder Gelegenheit fich fo herzgewinnend bethätigten 
Liebe bleiben. — Er fchrieb noch: Betracht. e, Freundes 
d. Menfchh. b. d. Grabe Ludwigs XVI. Berl. 1793. — 
Fragm. z. Kennen. d. Vorzeit, 7. Geſch. d. Tages u. }. 
a e. beſſ. Zukunft, Berl, 1802, — Mehrere Auf 
in pur, — 


I 545 
241. Karl Auguft Reibeſtein, 


plaftifher Künftler in Thon zu Breslau; 
geb. d. 19. Nov. 1773, geit. d. 3. Juli 1829 *) 


, Er wurde Schleitz im Boigtlande geboren, wo 
fein Water Zöpfermeifter war. Bei diefem erlernte er 
die Zöpferprofeffion, in der er jedoch fchon von Jugend 
auf, durch edlen Kunfteifer belebt, nach Tünftlerifcher Volle 
kommenheit firebte. Durch mehrjährige Reifen in Deutſch⸗ 
land, wobei er zu Wien und Dreöden alademifche Vorle⸗ 
fungen befuchte, bildete er ſich zum plaftifchen Künftler 
in Thon und brachte ed dadurch fo weit, daß er, ald er 
1798 nad Bredlau kam, von dem verewigten Toͤpfermei⸗ 
ftee Sramer dafelbft in deffen damals allgemein berühmte: 
MWerkftatt aufgenommen und daneben noh im X. 1804 
ein fleißiger Mitarbeiter des damaligen geſchickten Bild⸗ 
hauers Unger wurde, mit welchem er mehrere fehr muͤh⸗ 
fame Kunftwerfe in Thon glüdlicy vollendete. Er ges 
noß das volle Vertrauen Cramers, heirathete 1800 defien 
jüngfte Tochter und fegte nach deſſen Tode das Geſchaͤft 
deſſelben, welches dieſer 36 J. hindurch mit großem Bei⸗ 
fall im Ins und Auslande betrieben hatte, bei ausgebrei⸗ 
teter Kundfchaft mit gleihem Ruhme fort. — Aber er 
lebte nicht blos feiner Kunft; auch Die Pflichten eines 
guten Bürgerd erfüllte er, indem ex ein treuer Mitarbeis 
ter des dafigen Armenwefens war und 8 3. hindurch, 
und zwar gerade in der fehwierigen Zeit des franzöfifchen 
Krieged, das Amt eines Bezirksvorſtehers mit gewifjen 
hafter Treue und großer Aufopferung verwaltete, — Gr 
lebte in fehr glüdlichen Samilienverhältniffen, geliebt 
und gefhägt von den Seinen, wie er eö fo fehr verdiente, 
Doch mußte er manches harte Schickſal erfahren: Bon 
5 Kindern ftarben 3 in den erften Lebensjahren und nur 
einen Sohn und eine Zochter fahen die guten Eltern zu 
ihrer Zreude heranwachfen, Den Sohn bildete er zu feis 
ner Kunft und ließ es ihm an keiner Act des Unterrichts 
fehlen, um ihn darin zu vervollkommnen. So blühte der 
vielverfprechende Juͤngling zur Freude feiner Eltern auf, 
ald unerwartet alle ihre Hoffnung zerftört wurde, indem 
diefer ihr Sohn am 5. Aug. 1823 beim Baden in der Oder 
in feinem 18. 3. feinen Tod fand. Seit diefer Zeit ſchien 
den tiefbetrübten Water Feine Freude des Lebend mehr 
anzufprechen und feine Gefundheit wurde fchwantend 
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Seine Geſchaͤfte betrieb er jedoch mit gewohnter Anſtren⸗ 
ung fort und wirkte Gutes im Kreiſe ſeines Hauſes und 
einer Verwandten, nahm ſich als Vormund mehrerer 

verwaiſten Kinder mit Liebe und Sorgfalt an, bis er, 

ganz unerwartet, ſeiner Gattin und einzigen Tochter durch 
den Tod entriſſen wurde. — 


* 242. Johann Heinrich Ehlers, 
Superintendent zu Gittenfen im Herzogth. Bremen; 
geb. d. 17. Mai, 1757, geft. d. 5. Zuli 1829. 


Sein Geburtdort ift Krautfand , wo fein Vater Ger: 
hard Heinrich E. Prediger war und ſchon wenige Wochen 
nach der Geburt feines Sohnes ftarb, Bon der Mutter 
forgfältig erzogen, befudhte er feit 1766 das Johanneum 
zu Hamburg, worauf er im I. 1777 die Univerfität Goͤt⸗ 
tingen bezog und hier befonderd Lichtenbergd Wohlwollen 
und Freundfhaft ſich erwarb. Nachdem er dann 8 3. 
als Hauslehrer conditionirt, wurde er im 3.1789 in Op: 
peln ald Prediger angeſtellt. In d. 3. (d. 9. Oct.) ver: 
bheirathete er ſich mit Elifabeth, Zochter ded geh. Com: 
merzienrathö Wurmb dafeldft, die ihm 8 Kinder, 2 Söhne 
und 6 Töchter, gebar, von denen nur die beiden Söhne 
and 1 Tochter den Vater überlebten. Nach 15jähriger 
Pfarramtöverwaltung zu Oppeln kam E. im 3.1804 nady 

ittenfen, wo der jegige Superintendent und Confiftorial- 
rath Jaͤger zu Berden fein Vorgänger gewefen war. Im 
J. 1808 wurde er zum Probft an der damaligen Probftei 
Zeven und Otteröberg erwählt, welches Amt er bis we: 
nige Sahre vor feinem Tode zur Zufriedenheit feiner Bor: 
gefegten bekleidete. Auch nachdem im J. 1827 die Prob: 
fteien des Herzogthumd Bremen in Guperintendenturen 
verwandelt wurden, be£leidete er Died neue Amt noch ei: 
nige Zeit, verlebte aber wegen Altersſchwaͤche das legte 
Sabre feines Lebens im erbetenen Ruheſtand. 


* 245. Friedrich) Gotthilf Noloff, 
Conſiſtorial⸗ u. Schulrath, wie auch Prediger an der St. Johannis: 
Kirche zu Stargard in Pommern; 
geb. d. 1. San. 1761, geft. d. 5. Juli 1829, 
Stettin ift feine Vaterftadt, wo fein Water Schloffer 
war. Fruͤh ſchon entwidelte fich in ihm, geleitet durch das fitt- 
‚ tie und gotteöfürchtige Leben feiner Eltern, eine ent: 


. 


u. 
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fhiedene Neigung zur Theologie, zu der er ſich auf dem 


Gymnafium Bi tettin vorbereitete und 1780 19 3. alt 

e Univerfität Halle beſuchte. Bis zum 3. 1791 über: 
nahm er die Erziehung und den Unterricht der Kinder 
Bye erer angefehenen und geachteten Familien, namentlich 
bei dem Grafen v. Mellin und dem Hauptmann v.Braufe 
zu Greifenhagen und war für den Sohn des Lestern, den 
jegigen Generallieutenant v. Braufe zu Berlin, ein eifriger 
und thätiger Lehrer. Seine indiefem und andern Bäufern fich 
angeeignete gefellfchaftlihe Bildung hatte für ihn in 
feinen fpätern Verhältniffen befondern Gewinn, indem er 
ih in jeder Lage und Gefellfchaft Mertbfchägung und 
Achtung erwarb, fowie er durch die mehrjährige Beſchaͤf⸗ 
tigung als Lehrer eine befondere Neigung zum Unterricht 
und zur Leitung der Jugend faßte. Gern übernahm er 
daher im 3.1791 die ihm mit der Würde eines Profeſſors 
dergebotene Stelle eines ordentlichen Lehrers der griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Sprache bei dem Groͤningfchen Goi— 
legium zu Stargard und gleichzeitig das ihm uͤbertragene 
Amt eines Conrectors an der dortigen Realfchule. Sein 
Eifer umd feine Thätigkeit machten, daß er im J. 1798 
dad Rectorat der mit dem Groͤningſchen Collegium ver: 
bundenen Rathöfchule erhielt. Schon im 3. 1805 wurde 
ihm die erfte SProfefforftelle am genannten Collegium 
übertragen, au übernahm er ‚gleichzeitig, da er bisher 
dad Studium der Theologie mit Eifer fortgefest hatte, 
dad Amt eines erften Predigers an der St. Zohannid:Kirs 
&e dafelbft, Wohlbekannt mit feinen Kenntniffen, feiner 
Kbätigkeit und Umficht, wurde er 4 J. fpäter, zu Anfang 
des J. 1809, bei der während des Krieges zu Stargard 
anmwefenden koͤnigl. Regierung von Stettin interimiftifch 
ald Confiftoriale und Schulrath angeftellt, und mit Freu: 
ben übernahm er bei der für Pommern zu Stargard nie: 
‚ bergefegten Militär-Craminations:Commiffion zur Befoͤr⸗ 
derung Der zum Offizier fich meldenden Fähndriche un: 
entgeldlich die Geſchaͤfte eines Givilmitgliedes, wozu er 
duch ein von feinem verehrten Könige ihm ertheiltes Ka— 
binetöfchreiben vom 10, Apr. 1809, worin fich zugleich mit 
Bürdigung feiner ausgebreiteten Kenntniffe das allerhöch: 
fe Wohlgefallen über feine patriotifchen Gefinnungen aus: 
ſprach, beftätigt wurde. Seine gleichzeitigen Befchäfti: 
gungen als Rector, Profeffor, Gonfiftorial= und Schul: 
rath, ald Prediger und Erzieher in Penfion genommener 
Söglinge, überftiegen aber feine ohnehin ſchwachen Korper: 
träfte, und nur zu bald wurde zum Saat feiner ge: 





liebten Gattin und unerzogenen Kinder feiner eifrigen, für 
das Wohl feiner Mitmenfchen ſich hingebenden Wirkfarm- 
keit ſchon zu Ende des 3.1810 ein Ziel gefegt, indem er 
in Folge eines Schlagfluffes an der ganzen rechten ©eite 
und an den — gänzlidy gelähmt wurde, Kafl 
19 3. ertrug er mit Acht chriftlicher Geduld Ddiefen jam- 
mervollen Zuftand, in den der fo thätige Mann fidy mit 
einemmale verfegt fah, und das Bewußtfein nach Kräften 

ehandelt zu. haben, ließ felbft feine in befjern Sagen 

eis bewährte Heiterkeit und den Frohſinn, wozu er ſelbſt 
auch ſprachlos feine Umgebung aufzumuntern wußte, nicht 
untergehen. Die allgemeine Hochachtung und Liebe, Die 
er ficy ſtets erworben, begleitete ihn bi8 zum Zode, ber 
ihm endlich im 69.3. feines Lebens von allen Leiden be- 
freite. — Er war zweimal verheirathet, zulegt mit feiner 
jest zurückgelafjenen Wittwe, geb. Schmidt aus Stargard, 
aus welcher Ehe ihn 3 Kinder überleben, nachdem ihm 2 
J. vor feinem Hinfcheiden fein jüngfter Sohn in dem Al: 
ter von 20 3. durch den Zod entrijjen wurde, 


244. Zulius Baron v. Bolle, 


ehem. baier. Rittmeifter zu Würzburg ; 
geb. . ee 2 08 3 geſt. d. 6. Juli 1829. 


Ge ſtarb zu Conſtantinopel, wo er feit einiger Seit bei 
dem Generalftabe des Seraskiers Chosrew⸗Paſcha eine 
Anftelung ald Ererzivmeifter der türkifchen Armee erhal: 
ten hatte. Die Münchner polit. Zeitung enthält über ihn 
folgende Notizen: 3. v. B. hatte bald nach dem Aus: 
bruche des Freiheitskampfes in Griechenland feine Stelle 
in der Zönigl. baier. Armee verlafjen; er begab ſich nady 
Moren, war aber nad) kurzer Zeit wieder in München, wo 
er ein paar Trauerſpiele herausgab, die, veih an Wort- 
ſchwall, weder von einer poetifchen Auffaffung, noch Eünft- 
lerifher Behandlung der Stoffe zeugen. v. B. gab auch 
ein Journal: „die Grazien“, heraus, das fehr wenige Ab: 
nehmer hatte und nach kurzer Dauer bald wieder aufhörte, 
Er ging fodann nach Frankreich, und man erfuhr von fei- 
nun — ig a —— bis zu dem Au⸗ 

enblicke, wo wir von feinem Auftreten unter den Tuͤ 
fichere Kunde erhielten. —— 
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245, Jakob Friede, v. Abel, 


tönigl. würtemb. Prälat u. Generalfuperint. zu Tübingen, Ritt. 
des Civilverdienſtord. — + au Schorndorf im Jaxtkr.; 
geb.d.9.Mai 1751, geft. d.7, Zuli 1829 *), 


Diefer ald Menfh und Gelehrter gleich audgezeich: 
nete Staatöbeamte ward zu Vaihingen an der Enz gebo⸗ 
ven, wo fein Bater, Sunradin Ludwig A., damals Ober: 
amtmann war. Er fludirte von 1764 — 1768 in dem nies 
dern Seminaren .v Dentendorf und Maulbronn und von 
1768--1772 im hohen Seminar zu Tübingen Philologie, 
Philofophie und Sheologie, erhielt 1770 die Magiſter⸗ 
würde und wurde fchon zwei Jahre darauf (1772) von 
feinen Studien abgerufen, um den Beruf ded Lernenden 
mit dem des Lehrers zu vertaufchen. Der 21jährige Züng: 
ling ‚wurde zum Profeſſor der Philofophie an dee kurz zus 
vor auf der Solitude errichteten Garld: Akademie ernannt 
und drei 3. fpäter mit derfelben nach Stuttgart verfegt, 
wo er von 1786 — 1790 zugleich das akademifche Prorec- 
torat bekleidete. Im 3.1790 erhielt er die durch den od 
feines Lehrers, des berühmten Ploucquet, erledigte No: 
feffur der praktiſchen Philoſophie auf der Univerfität Tuͤ⸗ 
bingen und wurde bald hernach zugleich Rector des dor: 
tigen Contuberniums und 1792 Paͤdagogarch der Schulen 
ob der Steige. Nach Zijähriger Wirkfamkeit an der Unis 
verfität wurde er 1811 zur Würde eined Prälgten, Gene: 
zal:Superintendenten von Dehringen und Vorſtehers de& 
Seminars zu Scönthal erhoben und dadurch Mitglied 
ber, leitenden Dberbehörde der evangelifchen Kirche In 
Wuͤrtemberg. Im 3. 1812 erhielt er dad Kreuz des Gi: 
vilverdienftordens; im J. 1823 wurde er zum Generalfu: 
perintendenten in Urach ernannt, welche Stelle er aber 
noch in d. 3. mit dem Generalat Reutlingen, mit Dem 
perfönlichen Wohnſitze in Stuttgart, vertaufchte. Seit 
1819 war er zugleich verfaffungsmäßiges Mitglied der 
zweiten Kammer der Ständeverfammlung. Abel war ein 
ausgezeichnet edler Mann, ein Chrift nach Glauben und 
Leben. Der Grundzug feines Charakters war Liebe, die 
fh im Verhaͤltniß zu feiner Familie, feinen Freunden, 
feinen Sculern und Untergebenen, feinem Fürften und 
Baterlande aufs fchönfte offenbart, Damit ftand die 
gewiffenhäftefte Berufstreue in Verbindung, vermöge wel 
her ee 57 3. hindurch in verfchiedenen Kreifen als Leh⸗ 


* 
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zer, Zugendvorfteher, Schriftfteller und Mitglied des kirch⸗ 
lichen wie des politifchen Senats feines Baterlandes eime 
unermüdliche, fegensreiche Thätigkeit übte. Am wichtig⸗ 
ften war. es dem wahrhaft religiofen Manne, die Ueber 
zeugung von der Unfterblichteit der Seele, wie fie in ihm 
unerfchütterlich feft ftand, auch in Andern feft zu begrun: 
den, und noch vor 4 3. widmete er allen feinen ehemalt: 
er Zuhörern eine Schrift über diefen Gegenftand. Im 

. 1827 trat der jugendliche Greiß bei der 100jähriger 
Geburtöfeier des hohen Gründerd der Carlsſchule, alt 
hochverehrter Lehrer in die Mitte der zahlreich verfammel: 
ten vormaligen Schüler derfelben. Daß er aufjener Akademi« 
einer der Erften war, die den Genius Schillers ahneten und 
förderten, üft bekannt. — Er ftarb in feinem 79. Lebens: 
und 57. Dienftjahre im Kreife feiner Kamilienmitglieder zu 
Eaemlen wo er ſich durch Erholung zu neuer Thaͤtig 

eit zu ftärken hoffte. Eines feiner legten Norte war 
„Mir ift wohl!" — 

Seine Schriften find: De orig. charact, animi, Suttg. 
1776. — Philoſ. Theſes. 1776. — Ueb. d. Frage: Wirt 
d. Genie geboren oder erzogen? Nede, 1776. — Philof 
Säge üb. d. hoͤchſte Gut. 1778. — Beitr. z. Geſch. d 
Liebe a, e. Samml. v. Briefen. 2 Th. Lpz. 1778. — 
Moral, Säge v. d. Quellen d. Achtg. u. d. Liebe. Stuttg. 
1779. — De phaen, sympathiae in corp, animali conspic 
1780. — Theses psycholog, 1780. — Philof. Säge üb. 
d. Relig. d, Alterthb. 1780. — Desgl. üb. d. Selbftbe: 
trug. 1781. — Samml, u, Erflär. merkw. Erfchein. a. 
d, Ban: Leben. Frkf. u, Lvz. 3 &h. 1784-1790, — 
Einleit, in: d. Seelenlehre, GStuttg. 1786. — Web. d 
Quell, d, menfchl. Vorſtell. 1786. — Grundf. d. Meta: 
yhuf. 1786. — Plan e, ſyſtemat. Metaphyſ. 1787. — 
Verſuch .üb. d. Natur d. ſpekulat. Vernunft. 1787. — 
Erläut. wicht. Gegenft. a. d. philof. u. chriftl, Moral 
üb. 1790. — PYbiloſ. Unterf. üb. d. Verbind, d. Men: 
ſchen m, höh. Geiftern. Stuttg. 1791. — Diss. quo modc 
suavitas, virtuti propria in alia objecta derivari possit 
Tüb. 1791. — SProfelytenmacerei aus Abergl. 1791. — 
Disquisitio omnium tam pro immortalitate, quam pro mor- 
tal, animi argument, generum, Tom.I, If, 1792. 1793. — 
Ueb. Hofackers Leben u. Charakter. 1793. — D. de caus: 
reproduct,idearum, P, 1 et II, 1794. 1795. — 2böbefchr. 
Joh. Dfianders, Gonf.= u, Kirchen. d. Könige v. Schweder 
u. Polen, Geheimeraths v. Würtemb. 2c. 1795. — D. de 

' gonscientia et sensu interno, Tüb, 1797, — Thesiam in- 
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aug. pars moralis. 1797. — D, de conscientiae speciebus, 
P. I. 11, III, 1798. 1799. 1802. — Einfall d. Franzofen in 
Schwaben. 1799. — D. de fortitadine animi, 1800. — 
Biogr, e. Räuberd, . + . Berf. üb. d. Seelenftärke. 1804, 
D, de ult, veritat, a nobis quaerendae fundamento. 1806. 
— D. de fundam, veritat, tam subj, quam obj. 1807. — 
D. an cognitio hum, omnis a fundam.- obj, et subj. possit 
derivari® P, I. II, 1808. 1809. — D. de cognit. funda- 
mentali. 1810. — D. de limit, hum, cognit, 1811. — 
Aug. Grundſ. üb. d. Vertreten d. Kirche b. Staͤndever⸗ 
un 2c. v. H. E. G. Paulus. 1816. — Ausfuͤhrl. Darſt. 

b. d. Beweife v. Dafein Gottes ꝛc. Heilbr. 1817. — 
Befchreib. d. Einricht. d. nied. Seminar, in Wuͤrtemb. 
Dehring. 1818. — Philof. Unterf. üb. d. legten Gründe 
bed Glaub. an Gott. Heilbr. i818. Stuttg. 1820. — 
eb. d. —— d. ehem. beſtand. 4 wuͤrtemb. nied. Ge: 
minare in eins z. verein. 18185: — Ob d. Kirchengut Ei⸗ 
genth. d. wuͤrtemb. evangel. Kirche od. des Staats ſei ꝛc.? 
1821. — Ausfuͤhrl. Darſt. d. Grund. unf. Glaub. an Un⸗ 
ſterblichk. Frkf. a. M. 1826. — Aufſaͤtze in Frhrn. v. 
Moſers neuem patriot. Archiv. f. Deutſchl. (1762—1794); 
in Dr, Mauchards Repert. f. empir. Philoſ. (1792—1801); 
in 3. Kerns ſchwaͤb. Magaz. z. Befoͤrd. d. Aufkl. (1786— 
1787) u. in Schmids Journ. f. Pſychol. — Recenſ. in d. 
a gel. Anzeiger, der Jen. Litztg. u. in Abichts philoſ. 

vurn, — 


* 246. Heinrich) Benjamin Sömmering, 
Doctor d. Theol., Senior u. Superintendent zu Erfurt; 
geb. d. 12. März. 1756, geft. d. 7. Sul. 1829, 


Diefer —— geachtete Mann, der ſich in mehre⸗ 
ren Amtsverhaͤltniſſen verdient gemacht hat, wurde ze 
Erfurt geboren. Nach geendigten Schul- und Univerſi—⸗ 
tätsjahren daſelbſt und zu Jena ward er Conrector und 
darauf NRector an der Auguſtiner Knabenfchule; hierauf 
Doctor der Pollsjophie, 1788 Profeffor am Rathsgym⸗ 
nofium und 1790 öffentlicher ordentlicher Profefjor der 
Theologie bei der Univerfität dafelbf. Im J. 1791 ers 
wählte ihn die Michaeliögemeinde zum Diakonus und 2 
3. darauf zu ihrem Pfarrer. Endlich) ward ihm im 
J. 1823 auch nod das wichtige Amt des Seniors des 
a gps Minifteriumd und die Superintendentur über: 
tragen, in welchen vielfacyen Berhältniffen er ſich allges 


— 
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meine Achtung und Liebe zu erwerben wußte. Er er 
reichte ein Alter von 73 3. und faft 4 Monaten, 


* 247. Philipp Friedrich) Stüber, 
geiftl. Infpector u. Stabtpfarrer zu Reinheim beirDarmfladt ; 
geb. d, 12, Apr.l 1756, geft. d. 9. Zul. 18%. 


Er ward zu Meckenbach, unweit Kirn an der Nabe, 

im a ir ürftenthbume Salm geboren. Sein Bateı 
war damals Pfarrer dafelbft und bald darauf Eonrecton 
an der Iateinifhen Schule zu Kirn, ein thätiger lebens: 
froher Mann, der es fich angelegen feyn ließ, aus feinem 
Sohne, dem älteften von 11 Kindern, ein brauchbareä 
Mitglied feined Standes zu an Den erften Unter: 
richt erhielt er von feinem Vater und dem Rector Si- 
mon daſelbſt und kam dann, 15 I. alt, auf das Gymna⸗ 
fium zu Idſtein im Herzogthum Raſſau. Mit vieler Vor⸗ 
liebe trieb er bier die griechifche Sprache, worin er ſpaͤ⸗ 
ter noch zuweilen Briefe an . Freunde fchrieb. Sm 
3. 1773 bezog er bie Univerfität Sübingen. Dem Wuns 
jde, Medicin zu fiudiren, mußte er nach dem Willen Des 
aters entfagen und ſich der Theologie widmen. Er 
blieb 2 3. in Zübingen und vollendete daun * Stu⸗ 
dien in Gießen. Ins vaͤterliche Haus zuruͤckgekehrt, fand 
er in dem kleinen Fuͤrſtenthum Salm wenig Ausſichten 
zu einer Befoͤrderung, und da in dieſem abgelegenen Theile 
von Deutſchland damals überhaupt wenig Geiftesthätig- 
keit herrfchte, fo bewarb er ſich um eine Unterlehrerftelle 
an dem Gymnafium zu Mannheim, zu welchem Ende er 
in Heidelberg ein Eramen beftehen mußte. Hier wurden 
ihm zwar die rühmlichften Zeugniffe, aber nicht die ge- 
wuͤnſchte Lehrftelle erteilt. Cr erhielt jedoch das Indi⸗ 
genat, in Folge deifen ihm bald hernach dad Pfarrvika⸗ 
riat an einem bedeutenden Zurpfälzifchen Orte uͤbertra⸗ 
en wurde, Kaum dort angelangt, wurde er von der 
ürftl, Salmſchen Regierung zu einem Eramen aufgeforz 
dert, um die Anwartfchaft auf die Pfarrei Meckenbach 
erhalten zu koͤnnen. Er folgte der Aufforderung, nahm 
aber die Stelle niht an. — Durch die Verwendung ei- 
ned väterlihen Freundes ward er im I. 1779 als Pfars 
rer zu Seeheim an der Bergſtraße im Großherzogthum 
Heſſen angeftellt, wo er fih nah 2 I. mit M, E. Gög 
-aud Worms, einer Nichte des bekannten Dichterd Nico— 
laus Gög verheitathete. Bier im Schooſe der ſchoͤnen 
Natur, deren Zreund er war, im Cirkel einiger edeln 
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Sreunde, umter ihnen der nachherige Superintendent Zim⸗ 
mermann zu Darmftadt, hätte er hohen Genuß für Geift 
amd Herz gefunden, wenn feine Pfarrbefoldung nicht Aus 
Perft mittelmäßig gewefen wäre. Gr ging im J. 1787 
nach Königftätten in der Nähe von Mainz, wo er ſich in 
stonomifcyer Hinficht verbefjerte, jedoch hier mit mans 
cherlei MWiderwärtigkeiten des Lebens zu kämpfen hatte, 
Bon Tugend auf die reine Bergluft zu atmen gewohnt, 
Zonnte er das Klima des fumpfigen Bodens diefer Ges 
end nicht vertragen; er verfiel in eine Krankpeit, die 
ihn dem Grabe nahe brachte, und 3 Sahre gingen hin, 
ehe er feine völlige Gefundheit wieder erhielt. Der frans 
zöfifche Freiheitötrieg brady aus und brachte auch hier, 
in Folge mehrerer Belagerungen des nahen Mainz, durch 
fortwährende Einquartierungen der Laften unzählige, Ius 
deß alle diefe Unannehmlichkeiten, fowie fpäterhin der 
Zod zweier Soͤhne, die ihre akademifchen Studien bes 
reits vollendet hatten, drückten feinen Geift nicht nieder 
und flörten ihn nicht in der treuen Erfüllung feines Bes 
zufs. Er unterrichtete dabei beftändig junge Leute und 
bereitete fie theild zum Gymnaſium, theild zur Univerfis 
tat vor, fowie ex fpäterhin auch mehreren Zünglingen 
durch Lehre und Unterricht unentgeldlich zum Schulamte 
Anleitung gab. Im 3. 1799 wurde ihm nad feinem 
Wunfche eine einträglichere Stelle im Odenwalde verlie; 
hen. In den 10 Sahren, welche er hier verlebte, erholte 
er fich einigermaßen von den früher ertragenen Mühfes 
ligteiten, und wurde endlich im J. 1809 als Stadtpfars 
ver nach Neinheim verfegt, mit welcher Stelle zugleich - 
dad geiftliche ISnfpectorat yerbunden war, Hier fand er. 
einen bedeutenden Wirkungskreis, indem mehr als 40 
Schulen feiner Aufficht anvertraut waren. Meberzeugt, 
daß durch zweckmaͤßigen Unterricht und eine vernünfs. 
tige Erziehung dad wahre Befte der Menfchheit ge= 
fördert werde, wandte er alle Aufmerkfamkeit auf diefe 
Schulen. Hier waren jedoch Hinderniffe mancher Art 
aus dem Wege zu räumen, mandje verkehrte Methode, 
mancher Schlendrian zu verdrängen. Mit Standhaftige 
Teit befiegte ex die Schwierigkeiten und machte dem Beſ—⸗ 
feren Plag. Er forderte zwar von den Lehrern firenge 
Erfüllung ihrer Pflichten; entfprachen fie aber feinen 
Forderungen, dann Eonnten fie auch auf feine Unterftüzs 
— und auf feine Bereitwilligkeit, ihre Lage zu verbefz 
ern, zuverfichtlich zechnen, — Als Prediger war er prak⸗ 
tiſch und populär; feine Borträge- zweiten alle darauf 
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ab, wahre NReligiofität und reine Moral zu erzweden und 
zu befeftigen., — Zu feinem 5ojährigen AtatsjuoRänib, 
dad er nur einige Wochen fpäter erlebt hätte, waren von 
der böhern Behörde, der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit des 
Bezirks und feinen zahlreichen Freunden alle or 
gen getroffen, um es feiner und feinem Andenken würdig 
zu feiern, Doch die Vorſehung entrückte ihn unerwartet 
feinem irdifchen Wirkungskreiſe. * 


* 248. M. Johann Friedrich Jakob Baͤr, 
Pfarrer zu Selben und Zſchopen (Inſp. Delitzſch); 
geb. d. W. Jun. 1758, geſt. d. 9. Juli 1829. 


Er war einem uralten priefterlihen Stamme ent: 
fproffen; fein Vater, Auguft Theodor B., war Pfarrer 
u Zöfchen im Stifte Merfeburg; feine Mutter eine geb. 
oberenz aus Zoͤſchen. Er beſuchte in den 3. 1772 bis 
1778 das Gymnaftum zu Merfeburg und dann biß 1782 
die Univerfität zu Leipzig. Nachdem er einige Sabre dem 
Pfarrer M. Kirchner in Altranftädt als Hilfsprediger zur 
Seite geftanden hatte, trat et 1785 fein Predigtamt in 
Gelben an, welded er bid an feinen Tod mit großem 
Eifer verwaltet hat, Er war zweimal verheirathet und 
einen Theil des irdifchen Gegend, mit weldyem Gott ihn 
begnadigt hatte, wendete er zur Berfchönerung feiner 
Kirche in Selben an, 


* 249. Gay. Werner von Ahlefeld, 


Doctor d. Rechte, koͤnigl. dän. geh. Eonferenz: u. Landrath und 
Command. vom Danebrogorden u. Danebrogsmann zu Ofterhoff 
b. Sßehoe ; 
geb. d. 4. Aug. 1770, geft. d. 9. Sul. 1829. 


Er wurde zu Schleswig geboren. Sein Vater war 
der Kammerherr Joh. Heinrich v. A., Amtmann zu Got: 
torf und Großkreuz Ded Danebrog, feine Mutter eine ge: 
borne Blome aus dem Haufe Salzau. Nach dem ode 
feiner Eltern in feinem 7. 3. ward er bei dem Rector 
der lateinifchen Schule in Kiel, dem verdienten Profef- 
for Danielfen in Penfion gegeben. Nachftdem, in feinem 
15. 3., kam er auf die Ritteratademie zu Luͤneburg, wo et 
verweilte, bis er die Univerfitat zu Kiel bezog, wo er 2 
Jahre blieb und nachher nod 1 Jahr in Göttingen und 
13 J. in Senna ftudirte, Bei der Ruͤckreiſe von dort in 
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die Beimath im 3. 1792 machte er einen Umweg über 
ankfurt und traf dafelbft mit dem Eönigl. dänifchen 
eneral Prinzen Friedrich von Heſſen-Caſſel und dem 
tönigl. dänifchen Generallieutenant und Gefandten am 
ruſſiſchen Hofe, Grafen von Blome zufammen, weldye 
ber Zeit in heſſiſchen Dienften ftanden und bei der alliir- 
ten Armee angeftellt waren. Mit diefen ging er nach 
Brabant zur Armee, hielt fich dort etwa 4 Wochen auf 
and wohnte einigen Zreffen bei. Hierauf begab er ſich 
nah Schleswig, nahm dort fein juriftifche8 Examen , in 
welchem er den erften Charakter erhielt, und ward als 
Austultant bei dem ſchleswigſchen Dbergericht angeftellt. 
sm 3. 1798 ward er zum Nath bei diefem Gerichte und 
1799 zum Landrath ernannt. Waͤhrend er diefen Poften 
verwaltete, ward er zur Unterfuchung einiger auf der 
Snfel Helgoland ausgebrochenen Unruhen und Widerſetz⸗ 
lichkeiten beauftragt und hatte den Unfall, daß auf eis 
nem armirten Schiffe, welches ihn dorthin brachte, Feuer 
in der Nähe der Pulverkammer ausbrach, weldes nur 
mit Mühe gelöfht ward, Im J. 1803 verließ er das 
leswigſche Obergeriht, da er zum Oberbeamten der 
enter Sonderburg und Nordburg ernannt ward, wos 
felbft er bis zum 3. 1805 blieb, bis ihm das größere 
Amt Haderöleben zu Theil wurde. Sn beiden Aemtern 
erwarb er ſich allgemeine Zuneigung; auch wurden feine 
Kenntniffe und Verdienfte dadurch anerkannt, daß die jus 
ziftifche Fakultät in Kiel im I. 1817 ihm das Diplom 
als Doctor ertheilte. Als feine Gefundheit ſchwankend 
zu werden anfing, nahm er im 3. 1818 feinen Abſchied 
und hoffte auf einer Reife, und entfernt von Gefchäften 
ſolche wieder herzuſtellen. Er befuchte England, Frank— 
reich und Italien und kehrte nach 23 3. über Wien und 
Berlin, anfcheinend ziemlich hergeftelt, zurüd, Während 
feiner Abweſenheit war er zum Verbitter ded Klofters zu 
Ssehoe gewählt worden, mit welchem Poften die Würde 
des vorjigenden Prälaten in der fchleswig = holfteinfchen 
Ritterſchaft verbunden iſt. Er trat diefen Poften aud) 
im 3. 1820 an und bekleidete ihn bis zu feinem Todes— 
tage, von allen, die ihn näher Eannten, geehrt und geliebt. 


“ 
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* 250. M. Joh. Gottlob Pohle, 


evangel. Stadtpfarrer zu Glas u. Inhab. d. Ehrenz. 1. Kl. 3 
geb. d. 8, Mai1749, geft. d. 10. Zul. 1829. *) 


Langenau bei Görlig war fein Geburtäort, wo fein 
Bater Chriftoph P., der ein fehr armer, aber frommer 
Mann war, ein ganz Eleines Häuschen befaß. Drücken: 
der Mangel und Entbehrungen, oft der nothwendigiten 
Lebensbedärfniffe an Nahrung und Kleidung, waren das 
2008 feiner erften Lebensjahre; allein fie hatten für ab 
den wohlthätigen Einfluß, daß fein gefunder Korper fruͤh 

eftählt wurde, die eben fo kummervollen Sabre feines 
Sünglingsalters, wie die befchwerlichen Amtöarbeiten fei- 
ner männlichen Jahre bid in Das Greifenalter ertragen 
u koͤnnen. "Seine erfte Bildung erhielt er theild durch 
feinen Bater, der ſich gern mit der Bibel befrhäftigte, 
theil$ in der Dorfſchule ſeines Geburtäorted; und durch 
die thätige Hilfe und Berwendung eined wohlhabenden 
Einwohnerd in Langenau ward er fpäterhin, als fein 
Hang zu den Wiffenfchaften bemerkt worden war, in Den 
Stand gefegt, vom J. 1758 an das Gymnafium zu Gör- 
litz zu beſuchen. Empfindlicheer Mangel war auch hies 
fein täglicher Begleiter; das tägliche Brod ſuchte er 
fih als Gurrendaner durch Singen vor den Käufern der 
Mohlhabenden mühfam zu erwerben, bis eine edle Fa⸗ 
milie in Görlig den Verlaffenen, aber in Kenntniß Thon 
tüchtig Fortgefchrittenen, als Gefelfchafter ihres Sohnes 
in ihre Haus aufnahm und ihm dadurch eine forgenfreiere 
Lage bereitete. Nach einer 12jährigen Borbereitungdzeit 
auf dem Görliger Gymnafium bezog er im 3. 1770 mit 
15 Thlr. baaren Geldes ausgeftattet, die hohe Schule zu 
Leipzig. Durch die viel geltende Empfehlung der gefeier- 
ten Männer Ernefti, Morud, Platner und Garve, Denen. 
er yortheilhaft befannt wurde, erhielt P. bald Privatun- 
terricht, und zugleich einige Mittel zu feiner Gubfiftenz 
und zur Fortfegung feiner Studien. Allerdings ging e6 
auch hier fehr knapp zu, da er blos den Hohenthalifchen 
Freitiſch und dad Eurfürftl, Stipendium genoß ; aber meh⸗ 
tere würdige Profefjoren ließen ihn unentgeldlich an ih— 
ven Borlefungen Theil nehmen. Nach einem mehr als 
4jährigen ſehr wohlbenugten Aufenthalte in Leipzig, nahm 
er in Schlefien eine Haudlehrerftele an, um fiy bier 


*) Zum heil bearbeit. nach b 3 ‚8b. 
(1829), Es f, ach dem neuen Lauf. Magaz. Bd. 8 
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wenigſtens fo viel zu fammeln, daß er nach Leipzig zu: 


zückkehren und dort die akademifche Laufbahn antreten: 


könnte. Allein er fand hier unverhofft fein zweites Va— 
terland. Durch Empfehlung des Freiherrn von Ridytho- 
fen war er dem damals mächtigen Minifter, Grafen von 
Barmer, näher befannt geworden; ımd es ging daher 
bereitö im J. 1777 an ihn der Auf, an der koͤnigl. Frie- 


drichsſchule zu Bredlau ald Lehrer und Infpector thätig . 


mitzuwirken. In den 5 S., die er in Schleſiens Haupt: 
fadt zubrachte, erwarb er ſich nicht allein die volle Zu: 
feiedenheit feiner Vorgeſetzten, fondern auch die reine 
Liebe feiner Collegen und die dankbare Anhänglichkeit der 
feiner Sorgfalt anvertrauten Schüler. „Nachdem er be: 
reits im Zebruar 1780 in Leipzig die Magifterwürde an- 
genommen hatte, erhielt er im J. 1782 das Rectorat und 
Diakonat zu Nimptfch in Schlefien, und zugleich -die Er: 
laubniß eine Penſions- und Erziehungsanftalt zu errich- 
ten, welche bald einen großen Ruf erlangte. Bier ver: 
band er ſich audy mit der Tochter des damaligen Super— 
intendenten und Paftord Profe, mit, der er 40 3. hin: 
durch bis zum J. 1821 in einer gludlichen Ehe gelebt 
bat. Sm J ˖ 1789 ward er ald Paftor der Stadt und 
Srafſchaft nad Glas verfegt, und ihm gebührt das Lob, 
daß er dieſes muhevolle Amt, mit großer Negfamkeit und 
Treue, ja mit vielem Segen bis in feın Greifenalter ver: 
mwoaltet hat. Beſonders thätig bewies er fich als Schrift: 
fteller, und mehrere feiner Erzeugniffe find ſowohl von 
feinem Monarchen, ald von feinen Zeitgenoffen mit Liebe 
aufgenommen worden. Auch erwählte ihn bereits in den 
Soer Zahren die Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Gör: 
lie zu ihrem außerordentlichen Mitgliede. Als er im J. 
1827 fein 5ojähriges Amtöjubiläum beging, begnadigte 
ihn der huldreiche Monaͤrch Friedrich Wilhelm III. mit 
dem allgemeinen Ehrenzeichen 1 Kl. Ein Stoß an die 
Bruſt, den er beim Einfteigen in den Wagen erlitt, hatte 
eine Berhärtung der getroffenen Stelle zur Folge, welche 
in ein Erebsartiged Vebel überzugehenghrohte. Um die— 
ſem auszuweichen, entſchloß er fih, 4 Wochen nach fei: 
ner Subelfeier, fich einer hoͤchſt gefahrvollen und fchmerz- 
lien Operation zu unterwerfen, wodurch zwar das äu- 
Bere Uebel bejeitigt ward, Doch blieb eine große Schwaͤche 
je die immer mehr überhand nahm und endlich feine 

uflöfung in einem Alter von 80 3. zur Folge hatte. 
Seine einzige noch lebende Tochter ift die Gattin des 


— 
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ajors von Eberhard, Commandeurs eines Zuͤſilierba⸗ 


*tai ons. — # 
Außer mehreren einzelnen Predigten gab er Folgen 
des in Drud: Theologiam philosophiamque morum non 
posse in unias principii scientiam coalescere, Goerl, 1774, 
Die Erde, ein Gottesacker (ein Gedicht). 1783. — Ueb, 
d. Namen d. Nimptfcher. 1783. — And. Erzieher Deutſch⸗ 
lands. 1784. — Meb. d. Anleg. d. Schulleipbibliotheken. 
1785. — Der Chryfopradberg (zu Kofemüg. bei Nimptſch); 
Gedicht. 1787. — Web, d. Schulfeiertage ; Schulgefpräd. 
1788. — Ueb. d. Knochen im menfchl. Körper; Schul: 
geſpraͤch. 1789. — Anrede bei d. Zodtenfeier ded Koms 
mandanten der Stadt und Send Glas, Tr. Benign. 
v. Schmitthammer, an d. ſaͤmmtl. Brüder d. Loge zu d. 
3 Triangeln zu Glas; von einem befuchenden Bruder, 
am 2. Juli 1790 (lag). — Die Jahre meiner Kindheit, 
Glatz 1797. Mit 1 8. und Muſikbeil. — Mit Dr, Karl 
Ludw. Blottner: Glagifhe Monatsfchr. 3 Jahr. 1799 
— 1801. (Bon ihm find Darin viele Auffäge), — Gott 
war mit Preußens Königen und ihren Voͤlkern und wird 
mit ihnen feyn und bleiben. Subelpredigt, gehalten am 
Wechfel ded Sahres und des Sahrhunderts; zum Anden: 
ten des erften Jubelfefteö des preuß. Koͤnigthums. Nebſt 
einer Ueberſicht des Glagifchen evangel. kirchlichen Zu⸗ 
ſtandes der Geſchichte der Könige von Preußen. Bresl. 
1801. — Predigt üb. unf. Zeier d. heil. Abendmahls zur 
Bereinigung mit allen reinevangel. Chriften. 1819. — 
Auffäge in dem Journ. f. d. Liebhaber d. Liter. Eeipz. 
1771); in d. Beluftig. für allerlei Lefer (ebd. 1773); und 
in d. Bunzlauer Monatöfchr. (1774 folg.) — Wenn Se: 
mand eine Reife thut, fo kann er was erzählen; in dem 


ſchleſ. Prov. Bl. 1795. ©. 576—580.— Einricht. d. evang. 


Sottesdienfted zu Neurode; ebd. 1796. ©. 269 — 272. 


Dresden. W. Lindner. 
* 251. Friedrich Carl Cunow, 
koͤnigl. preuß. s⸗ u. Domaͤnenrath zu DOfterwiek im Hal: 
J berſtaͤdtiſchen; * 


geb: im Sept. 1749, geſt. d. 12. Juli 1829. 


Er ward zu Frasdorf im Deffanifchen geboren, wo 
fein Vater Beamter war und in einer nicht fehr günfti- 
gen Enge lebte, aber fein Möglichftes für die Erziehung 
feiner zahlreihen Familie that und diefer den nöthigen 
Unterricht durch einen Hauslehrer ertheilen ließ. — Uns 


% 
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tee Aufficht würdiger Eltern und eined tüchtigen Lehrers 
entflohben dem jungen ©. hier in laͤndlicher Stille die Kin- 

der: und erften Jugendjahre fehr glüdlich; in weiter vor: 
geruͤckten Jugendjahren ward er nach Halle gefandt, um 
bier auf dem Gymnafium ſich die nöthigen Schultennt: 
nifje zu erwerben und dann dad Studium der Jurispru⸗ 
denz und der Kameralwifjenfchaften zu beginnen. Ein 
lebhafter Geift, ein treffliches Gedächtniß und die glüds 
lihfte Geſundheit erleichterten ihm das Lernen gar ſehr; 
er erwarb fich gründliche Kenntniß der ihm nöthigen als 
ten und mehrerer neuen Sprachen, und würde, bei natürs 
lihem Frohſinn und Lebensluft, die Jugendzeit fehr glücs 
lid verlebt haben, wenn nicht der plögliche Tod feiner 
Eltern ihn in eine faft hilflofe Lage verfegt hätte. Zum 
Sud nahm ſich feiner ein wohlhabender Oheim an und 
fo konnte er fon im 3. 1769 die Univerfität verlaffen. 
Wahrfcheinlich ward diefer in Berlin lebende Oheim Ver: 
anlaffung, dort feine erfte Anftellung zu ſuchen. Nach— 
dem &, Eurze Zeit beim Generalauditoriat gearbeitet hatte, 
erhielt er die Stelle eined Auditeurs im Negiment Ko: 
fhenbar, wodurch er in die angenehmften Kebensverhälts 
niffe kam und wo, zu den Umgebungen vornehmer gebilde- 
ter Militärperfonen gehörend, die Neigung für Gefellig: 
keit und frohen Lebensgenuß fich immermehr in ihm ent: 
widelte, wo ihm aber auch vielleicht Durdy Umgang und 
Beifpiel jene Sorglofigkeit für, fein eigenes Wohl eigen 
ward, die ihm Lebendlang, rudfichtlicy feines eigenen 
Gluͤckes, nachtheilig blied. — Im I. 1778, als das Re⸗ 
giment Kofchenbar ind Feld rüdte, mußte C. zugleich die 
Regiments-Quartiermeifterftelle übernehmen, wobei er die 
Verfiherung erhielt, gleidy nach hergeftelltem Frieden im 
Givil verforgt zu werden. — Dies geſchah auch; denn 
im 3. 1781 ward er mit Beibehaltung des Regiments— 
gehalts als Affeffor bei der Eurmärkfchen Kammer anges 
ftellt und 1782 erhielt er den Poſten eines Kriegs: und. 
Steuerraths im Fürftenthbum Halberftadt, wo er fich 1783 
mit der jüngften Zochter Des Landiynditus Klöcer ver: 
heitathete und bis zu feinem Tode in zufriedener Ehe 
lebte. — 1786 erhielt er Sig und Stimme im Kam: 
mercolegium und blieb nun, in glücklichen Geſchaͤfts⸗ und 
zufriedenen häuslichen Verhaͤltniſſen bis 1806. Die wich: 
tigen Beitereigniffe dieſes denkwuͤrdigen Jahres erſchuͤt⸗ 
terten ihn ſchmerzlich. Seine ſeltene Geiſtesgegenwart 
und Gewandtheit in der franzoͤſiſchen Sprache machten 
ihn in der Zeit der bangften Schrecken, wo mancher ein: 
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ſichtsvolle edle Mann muthlos war, zum Rath und Bei⸗ 
ſtand feiner Mitbürger. Was feine beifpiellofe Thaͤtig— 
keit gethan, um nahe drohende Gefahr von Halberftadt 
abzuwenden, verdient gewiß ruͤhmlicher Erwähnung. Zag 
und Nacht raftlos auf den Füßen, gab er ein Beifpiel 
der edelften Thätigkeit und Aufopferung für feine Pflicht 
und erwarb ſich in einer Welt, die fo oft’ das Gute ver= 
kennt, wenigftens den Lohn des ſchoͤnen Bewußtſeins, mit 
jeder Kraft uneigennügig für Anderer Wohl geftrebt und 
Vielen Lebensruhe und Zufriedenheit erhalten zu haben. 
Die weftphälifche Regierung beftimmte den thätigen Mann 
zum Unterpräfekten in Helmftedt; da ihn aber Familien— 
verhältniffe an Halberftadt banden, ſah er feinen Wunfch, 
dort zu bleiben, erfüllt, indem er die Stelle des Maire 
erhielt und auch in diefem Poften gewiffenhaft und freu 
für das Wohl feiner Mitbürger wirkfam war, Als er 
im 3. 1813 dem Könige von Weftphalen über den Schul 
denzuftand der Stadt Halberftadt Rechenfchaft abgelegt 
hatte und diefer fehr gering befunden war, erhielt er Den 
weftphälifchen Orden, Im I. 1814 ward C. mit mebres 
ren andern Staatödienern durch Gzernitfchew’s Willkür 
als Geißel nach Leipzig gefchleppt; war jedoch fo glüd- 
lich, bald wieder in Sreiheit gefegt zu werden, Jetzt er— 
hielt er vom Balberftädter Gouvernement proviforifd Dem 

often ald Kreisamtmann und Dirigent in der vormali= 
gen Kreisftadt Ofterwiek, in welcher Wirkfamfeit er auch 
bis zu feinem Lebensende verblieb und nach Aufhebung 
der Kreisämter , eine Gehaltöentfehädigung durch als 
Lerhöchfte Bewilligung erhielt. In diefem neuen Wir— 
kungskreiſe hat &. ebenfalls nach feinen beften Einfihten 
redlich für treue Pflichterfüllung gelebt und bei friedli= 
en Berhältniffen und getingerer Arbeit feine legten Le— 
bensjahre durch ernftes Studium griechifcher und lateini— 
fcher Klaffiker, dur den Genuß der ſchoͤnen Natur und 
durch freundliches Beifammenfein mit feiner Familie er— 
heitert. Die herrliche Gefundheit, die ihn bei mannich— 
fachen Stürmen des Lebens Eraftig unterftügte und Die 
er ſtets durch koͤrperliche Abhärtung zu erhalten bemüht 
war, ward feit jener Zeit, Die zu große Unftrengung von 
ihm gefordert, oͤfter durch Anfälle eines fchmerzhaften 
Gichtleidens geftört, welches zulegt zu einer Nierenents 
zundung führte und feinen Tod veranlaßte, 
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* 252. Karl Chrift. Schröter, 


Doctor d. Medicin u. ausübender Arzt zu Hohenmoͤlſen bei 
Meißenfeldö;5 Ka 


geb. 5.27, Apr. 1766, geil, d. 16. Zuli 18%. 


‚ Er war der Sohn Chriftian Ss., Bürgers und Gaſt⸗ 
wirths zu Hohenmoͤlſen und deffen Frau Joh. Sophia 
geb. Denftedt. Bid zum 14. 3. befudhte ©, die dafige 
Stadtfehule, kam nachher zur Erlernung der Chirurgie 
zum Stadtchirurgud dafelbft und ging nach uberftandener 
Lehrzeit nach Torgau. Bier erwarb er fich die Gunſt eis 
ner alten wohlhabenden Frau, durch deren Unterftügung 
er die dafige Schule bejuchen und den erften Grund zu 
feinee wiffenfchaftlihen Ausbildung legen Eonnte. Bon 
1795 — 97 ftudirte er auf der Hochfchule zu Wittenberg 
Medicin und kehrte nad) feiner Doctorpromotion in feine 
Baterftadt zuruck. Im J. 1799 verheirathete er fich mit der 
jüngften Tochter des Pfarrers Geyer zu Hohenmölfen, Er er: 
warb ſich bald als Arzt einen bedeutenden Rufund das allges 
meine Zutrauen feiner Mitbürger, deffen er ſich bis zu 
feinem Lebensende zu erfreuen hatte. Sn -den legten 
Kriegsjahren kam er an das franzöfifhe Lazareth zu 
Weißenfels, wofelbft er ſich um die leidende Menſchheit 
große Werdienfte erworben bat. Als Menfchenfreund 
glänzte er vorzuglicy in feinem praftifchen Leben. 

Zeitz. Major v. Lindeman. 


* 263. Carl Auguſt Riedel, 
Prediger zu Richnow bei Soldin; 
geb. d. 21. Nov. 1755, geſt. d. 18, Juli 1829. 


Er ward zu Bosdorf bei Treuenbriezen geboren, wo 
er den erſten Unterricht im väterlichen Haufe genoß. Mit 
feinem 12. 3. befuchte er die lateinifhe Schule des 
Hallifhen Waifenhaufes , wo er fih auf das Stu: 
dium der Theologie vorbereitete. In feinem 18. 3. be⸗ 
309 ee die Univerfität Halle. Mit ausgezeichnetem Eifer 
lag er den Wiffenfchaften ob, trieb auch ald Student noch 
mit befonderer Borliebe die alten Sprachen und brachte 
es in der Philologie zu einer feltenen Vollkommenheit. 
Bei feinem Abgange von der Univerfität fand er zufällig 
in dem elterlihen Haufe den Bifchof von Waterfort in 
England, einen Univerfitätöfreund feines Waters. Diefer 
wollte ihn bereden, mit nah England zu gehen, wovon 
ihn aber Weſonders die Unkunde der NND: Sprache, aber 
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auch die Liebe zum Baterlande abhielt. Cr war als Ban: 
didat nach und nach Lehrer und Erzieher in mehreren 
bedeutenden Häufern. Auch er mußte in feinem Gandida- 
tenleben die trübe Erfahrung machen und mit mehreren 
Genoffen feines Standes theilen, daß oft gerade recht 
tüchtig vorbereitete Männer ungewöhnlich lange harren 
müffen, bevor fie ein geiftliched Amt erhalten, 27 (fcyreibe 
fieben und zwanzig) Iahre war er Gandidat. Nach dem 
Bode feines Vaters erhielt er Aufforderungen in Die Hei— 
math zuruͤckzukehren und die vaͤterliche Stelle zu über: 
nehmen, Auch der Gutöherr zu Bosdorf war unterdefjen 
eftorben, der ein ſtrenges Regiment in feinem Dorfe zu 
ühren pflegte, wovon nur ein Beifpiel zu erwähnen, und 
vergönnt feyn möge. Jeden Sonntag nach eingeläutetem 
Gotteödienfte revidirte er mit einer Hetzpeitſche die Bauern: 
wohnungen. Wehe dem, der nicht ſchon in die Kirche 
gegangen war! Ohne Erbarmen wurde der Saumfelige 
durchgehauen und zum Gotteödienfte getrieben. Es Eonnte 
nicht fehlen, daß durch ein foldyes Erperiment wahre Re: 
Hiatofität im Dorfe gefördert ward! Wegen der länge: 
ven Abwefenheit im Audlande und bei den veränderten 
Umftänden wurden die mehrfeitigen Wuͤnſche, den Sohn 
ded würdigen Seelforgerd zum Nachfolger deffelben im 
Amte zu haben, nicht berüdfichtigt; ed wurde von ben 
Behörden eingefchritten und fchmerzlich Jah ſich der Her⸗ 
beigerufene in feinen Hoffnungen getäufbt. Cr wurde 
in Folge deffen in mande Unannehmlichkeit verwidelt, 
bekam Eoftfpielige Prozeffe, die fein nur unbedeutendes 
———— wegnahmen und damit endeten, daß der hart 
Gekraͤnkte von aller Welt verlaſſen, mit dem Stabe in 
der Hand ohne alle Mittel ſeinem Geburtsorte Lebewohl 
ſagte und ſolchen ſeitdem nie wieder geſehen hat. Nur 
auf kurze Zeit nahm er noch eine Hauslehrerſtelle in 
dem Amte Blegen bei Güftein an, ‚wurde im I. 1812, 
alfo in feinem fieben und funfzigiten Lebensjahre, zum 
Nachmittagöprediger und Rector zu. Neudamm vocirt, von 
der koͤnigl. Regierung geprüft und als Prediger ordinirt. 
Mit mufterhafter Treüe wirkte ew in feinem doppelten 
Berufe und erhöhete fein Gluͤck durch feine Verheira⸗ 
thung mit einer ihm gleichgefinnten edlen Sungfrau, der 
hinterbliebenen einzigen Tochter des verſtorbenen Predi⸗— 
gers Tecke zu Altkorteitz bei Callies. Der Beſitz einer 
treuen Gattin machte ihn ganz gluͤcklich und ſoͤhnte ihn 
mit feinem bisherigen herben Geſchicke völlig aus Er 
haste in feinem jegigen. Berufe Gelegenheit, kei auge: 
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zeichneten Gaben und Kräfte als Geiſtlicher und Schul⸗ 
mann geltend und ſich den vorgeſetzten Behörden von eis 
ner vortheilhaften Seite bekannt zu maden. Darum er: 
freute er ſich wirkfamer Fürfprache und wurde fchon im 
3. 1814 alö Pfarrer zu Richnow berufen. Mit Pünkts 
lichkeit verwaltete er fein wichtiges Pfarramt, mit gans 
zer Seele gab er fich der Berbefferung der Schulen, vor⸗ 
züglich der Ortöfchule hin, die er faft täglich zu befuchen 
pflegte. — Er war mehr fanften ald heftigen Gemüths 
und von geradem biedern Charakter; ein feltener Freund, 
der zärtlichfte Gatte, der liebevollſte Water feiner Kinder, 
ein wahrhaft religiöfer und ftreng fittliher Mann, Mor: 
gen= und Abendandachten in feinem Hauſe waren ihm 
heilig, fortwährende Beſchaͤftigungen und Anftrengungen 
— ihm für Erholung. Auf hoͤhere Beranlaffung 

bernahm er bereitwillig dad BVorfteheramt einer Nachs 
bilfefchule für Schullehrer und wirkte auch hier mehrere 
Sahre bis zu feinem Bode mit vielem Segen. Die hös 
beren Behörden wünfchten feine Berdienftlichkeit noch 
mehr zu belohnen und deöhalb wurde er ald Stadtpfars 
rer nach Noteröberg im 3. 1823 berufen, welche reichlich 
dotirte Stelle er Michaelis ded genannten Jahres antre: 
ten ſollte. Allein nod vor dem Antritte diefer neuen 
Stelle rief ihn der Tod von feinem irdifhen Wirken ab, _ 
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* 254. Lorenz Sacob von Wasmer, 


Dberſtlieuten. u. Chef dv. 2. Bat, d. ſchleswigſchen Jaͤgercorps 
zu Rendsburg; 


geb, d. 17. Aug. 1760, geſt. d. 18. Juli 1629. 


Er ftammte in direkter Linie. aus der fchon im 14, 
Sahrhunderte zu Bremen angefehenen Familie Vasmer 
"und war der Sohn des Land: und Vicekanzlers im Her: 
sogthum Schleswig und bdafelbjt geboren. — Schon 

feiner früheften Jugend verlor er feine Eltern und 
ward von feinen VBormündern für dad Studium der Rechte 
beftimmt. Nachdem er in Kiel ftudirt, beftand er mit 
Auszeichnung fein Eramen und trat ald Auskultant in 
das Obergericht zu Schleöwig ein. Hier verheirathete 
ee ſich mit Sophie Henriette verwittwete von der Wiſch, 
geb. von Brokdorff aus dem Haufe Rohlsdorfſ, die ihm 
7 Kinder — von welchen die Söhne ſich ſaͤmmtlich 
dem Militär gewidmet haben. Bei Errichtung des fchleds- 
wigfchen Jaͤgercorps 1788 , unter ne Ober⸗ 


ften von Ewald, regte ſich die ſchon in früher Jugend 
ehegte Neigung zum Militärftande in dem Verſtorbenen 
o fehr, daß er diefe Gelegenheit benugend , fich bei dem⸗ 
felben anftelen ließ. Der Oberft von Ewald, die ausge— 
zeichneten Talente v. Ws. erkennend, ernannte ihn zu ei= 
nem Adjutanten, welchen Poften er auch 15 3. mit 
Auszeichnung bekleidete. Familienverhältniffe_nöthigten 
ihn, ſich & la suite in der Armee ſetzen zu laffen, jedoch 
verrichtete er auch in dieſer Periode während des jährli- 
chen Herbfimanövers ftetd Adjntantendienfte bei feinem 
vorigen Chef. 1802 wurden fämmtliche gelernte Jaͤger 
von den Gütern der Herzogthuͤmer in ein Corps verei— 
nigt und der Verewigte zu deren Chef ernannt, welches 
Sommando er zu der vollfommenen Zufriedenheit feiner 
Obern bis zur Auflöfung deffelben führte. Einige Jahre 
Ichte v.W. nur_auf feinem Gute, bis er 1807 zum Oberſt⸗ 
lieutenant und Chef deö 2. Bataillons des fchleöwigfchen 
Jägercorpd ernannt ward, welded er bis 1814, wo daſ⸗ 
felbe einging, commandirte; worauf er wieder bis zu 
: feinem 69, 3. auf dem Lande lebte. 


* 255. Friedrich Röder, 
großherzogl. heil. Eapitän im Regim. Groß: u. Erbprinz zu 
- Sriebberg ; 

j geb. . “ ° .r geft. d. 18. Juli 1829. 


Derſelbe war ein Sohn des noch lebenden großh. 
heſſ. penſionirten Capitaͤns Friedrich Ernſt R. zu Darm- 
ſtadt und dafelbft geboren. Nach erhaltenem Borbereis 
tungsunterricht befuchte er mehrere Jahre das Gymna⸗ 
fium zu Darmftadt, widmete fich fodann den Forftwiffen: 
fchaften, trat im I. 1806 in die Militärdienfte - feines 
Baterlandes und machte in d. J. den Feldzug gegen 
Dreußen mit. In diefem wohnte er fowohl der Beren⸗ 
nung und Blodade von Graudenz, als auch der Belange: 
rung von Stralfund bei. Ind Vaterland zurückgekehrt, 
befuchte er im J. 1808 die Univerfität Gieſen, fowie Die 
dafige Militärfcyule und folgte hierauf feinem Regimente 
nach Spanien, Hier nahm er Antheil an den Schlach⸗ 
ten bei Durango, Talavera de la Reyna, Almonafie, 
Drcanna und mehreren andern Eleinern Treffen gegen die 
Infurgenten , hielt die 4itägige Belagerung der Feſtung 
Badajoz aud und wurde bei der am 7. April 1812 er: 
folgten Erftürmung derfelben von den Engländern zum 
Kriegögefangenen gemacht. Während der Belagerung 
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felbft wurde pn mit dem damaligen Premierlieutenant, 
iesigen Gapitän Emil Scriba und 60 Mann das wich: 
tige Gefchäft übertragen, den Grund und die Steinmaſ— 
fen deö von den Engländern niedergefchoffenen, außerhalb 
der Baftion befindlichen Walles, unter einem heftigen Ka— 
nonenfeuer wegzsuräumen, wobei dieſes Commando in kur— 
zer Zeit 21 Soldaten, theild an Zodten, theild an Schwers 
verwundeten verlor. Nach einem mühfelig zurüdgelegten 
Weg und zum Theil nicht erfreulicher Behandlung von 
Geite der Portugiefen und Engländer, wurde er von Life 
fabon auf einem in dem dafigen Hafen befindlichen Volo 
nah Portömuth transportirt. 61 Tage brachte er auf 
diefem Schiffe in dem größten Elende darbend und unter 
großen Mißhandlungen zu, biö er mit 100 andern Kriegds 
orfangenen auf dem Kriegsfchiffe Negus nad Lid, dem 
Hafen von Edinburg, gebracht und von hier in das In: 
nere von Schottland eöfortirt wurde. In Folge der denk— 
würdigen Schlacht bei Leipzig erhielt NR. feine Freiheit 
wieder und kehrte über Holland in fein Vaterland zurüd, 
wofelbft er fogleich der Belagerung von Mainz beimohnte, 
im 3. 1815 den Feldzug gegen Frankreich mitmachte und 
in diefem an der Schlacht bei Straßburg Antheil nahm. 
Rad Beendigung defjelben Eehrte er in feine Garnifon 
nad) Butzbach zuräd, welche in der Folge nach Friedberg 
verlegt wurde. — Ein Bruftübel, welches er ſich durch 
die Strapazen dreier Feldzüge zugezogen hatte, machte 
feinem Leben ein zu fruͤhes Ende. Geachtet ald Militär, 
geliebt als Menſch und Gatte, Water und Freund wird 
er in den Herzen Vieler fortleben, 


er H. E. S. .a. 
* 256. Julius Gluͤck, 
Gerichtsaktuar zu Oſchatz; 


geb. d.1. San. 1804, geſt. d. B. Juli 1829, 


Des Verewigten Geburtdort ift Meißen, wo fein Bas 
ter Rentbeamter war und noch ifl. Er war ein Zwils 
Iingskind und fah feinem mit ihm in bderfelben Stunde 
gebornen Bruder fo taäuſchend aͤhnlich, daß beide faft 
immer mit einander verwechfelt wurden, Den erften Uns 
terricht erhielt er dDurdy Hauslehrer ; in feinem 14. Jahre 
befuchte er die k. ſaͤchſ. Landſchule au Meißen und bezog 
im 3. 1822 die Univerfität zu Leipzig, um die Rechte zu 
ſtudiren. Bald darauf erwachte zwar in ihm eine Bors 
liebe für die Theologie, da ihm aber die Kenntniß mor⸗ 
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laͤndiſcher Sprachen mangelte, fo blieb er dem an- 
fingticen Studienplane getreu, gewann durch geiftvollen 

ortrag eines Haubold *, u. U, fpäterhin Geſchmack 
an der Jurisprudenz und lag dem Studium Derfelben mit 
unermüdetem Eifer ob. Nach trefflich beftandenem Era: 
men widmete er ſich von Oftern 1827 an dem praftifchen 
juriftifhen Geſchaͤftsleben, anfangs in feiner Geburts» 
ftadt, dann zu Dredden. Nah 2 Iahren wurde ihm Die 
Stelle eines Gerichtsaktuars in Ofchag übertragen und 
zugleich verlobte er ſich mit einer Tochter des geheimen 
Sinanzfefretärd und Salzverwalters Körner in Mei: 
Ben. Doc jest, fo nahe am Ziele feiner befcheidenen 
Wuͤnſche, ereilte ihn der Tod in dem jugendlichen Alter 
von 25 Sahren. Seine nie recht dauerhafte Körpercon: 
ftitution hatte ſchon lange Zeit den Keim Dazu ges 
nährt. — Heine Sitten, hoher Sinn und Ausdauer für 
Freundſchaft und Liebe, unerfchütterliche Feftigkeit in ſei⸗ 
nen Grundfügen, puͤnktliche Treue in Erfüllung feiner 
On und ächte Religiofität bildeten die Grund: 
zuge feines Charakters, 


* 257. Heinrich Valentin v. Tſchammer, 
koͤnigl. preuß. Hauptmann d. Infant. zu Liegnitz in Schlefien; 
geb. d. 1. Dct. 1735, geft. d. 19, Zul. 18239. 


Der Verewigte war einer der wenigen Veteranen, die 

unter den fiegreihen Fahnen Friedricy& II. im 7jährigen 
Kriege mitgefochten haben. Er wurde geboren zu Nie- 
der-⸗Großen⸗Bohrau bei Freiftadt in Niederfchlefien. Sein 
Bater war Ernft Heine, v. Tſchammer, Here der Güter 
Nieder:Großen:Bohrau, Grund, Zißendorf und Heidau; 
derfelbe ftarb.4 Monate vor der Geburt feines einzigen 
Sohnes. Seine Mutter war eine geborne Freiin von 
Luttrig aus dem Haufe Schönbrunn bei Freiftadt, welche 
nach Jahresfriſt zur -2. Ehe fchritt und fi mit dem 
k. Suftigeathe von Arnold vermählte. Diefer nahm fich 
der vaterlofen Waife als treuer Pflegevater mit der zärts 
lihen Liebe eines leiblichen Vaters an. Er ließ feinen 
Dflegefohn nach erreichtem 14. 3. in dem damaligen Ins 
fanterieregimente von Leſtwitz zu Breslau einftellen, in 
welchem er 19 3. unter dem großen Friedrich diente, und 
"den ganzen 7jährigen Krieg mitmachte. 1755 wurde er 
vom Gefreiten-Korporal gun Faͤhndrich, im Jahre 1758 
zum Gecondlieutenant, im J. 1762 zum Premierlieute- 
nant, 1763 zum Gtaböcapitän im Zauengienfchen Regi: 


*) Deffen Biogr. 2, Jahrg., ©. 505 d. Nekr. 
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ment befördert. In der Schlacht bei’ Torgau am 8. No- 
vember 1760 hatte er einen Schuß in den Kinnbaden er⸗ 
halten, war jedoch glüdlich geheilt worden. Unter dem‘ 
2, April 1769 erhielt er als Stabskapitaͤn auf fein Ans 
fuhen einen ſehr ehrenvollen Abſchied. Im folgenden 3. 
vermählte er ſich mit Fräulein Johanna Dorothea von 
Knobelsdorf aus dem Haufe Hirfchfeldau bei Sagan, und‘ 
zog mit ihr auf dad d, 3. von ihm erkaufte Gut Heng⸗ 
wig beit Wugig. In dieſer fehr glüdlichen Ehe wurde. 
er Bater eines Sohnes, der ihm aber nach 6 Jahren durch 
den Zod wieder entriffen wurde, Er lebte nun auf feis, 
nem Landgute Brödelwig bei Köben in der größten Ein- 
gezogenheit und freute ſich mit Eindlichem Kerzen des 
Vorzugs, feine theure Mutter und feinen dankbar verehr⸗ 
ten Pflegevater ein hohes gluͤckliches Alter erreichen zu 
ſehen, da Beide ihr 83. Jahr vollendeten, Um mit feiner 
Gemahlin ein ruhiges Leben führen zu Tönnen, begab er 
ſich mit ihr nah Breslau. Bier genoffen fie nur 5 3, 
vereint das erfehnte Gluͤck; denn tim J. 1804 verlor er 
fie durch den Tod. Er wünfchte nun in ländlicher Zu⸗ 
rücgezogenheit, im Kreife geliebter Verwandten feine 
Rage zu befchließen;. allein der. im 3. 1806 audgebro> 
chene Krieg und . herannahendes Alter beftimmten ihn 
endlih, 1807 Liegnig zu feinem bleibenden Aufents 
en zu wählen, um ganz in der Nähe feiner geliebten. 
chte, der jest verwittweten Frau Kammerherr v. Uns: 
ruh, geb. v. Knobelödorf, feine legten Lebensjahre verle⸗ 
ben zu koͤnnen. Er erfreute fich beinahe unaudgefegt ei⸗ 
ner fehe dauerhaften Gefundheit, bis zu der gänzlichen: 
Entkräftung, welche im unzertrennlicdyen Gefolge des ho: 
hen Alters iſt, und den Stiftand der Körperthätigkeit‘ 
allmälig herbeifuhrt. Er hat die hohe Wohlthat eines 
langen, glüclichen Lebens in Acht chriſtlichem Wandel 
redlich benutzt; denn er hat mit milder Hand im Stil- 
len viele weiche Gaben gefpendet bis kurz vor dem Ents 
fliehen feines edlen Geiſtes. Er war ein inniger Vereh⸗ 
ver ded großen Konigd, unter welchem er gefochten, ein 
treuer Anhänger des Militärftandes, 
Liegnitz. v. Unruh, koͤnigl. Juſtizrath. 
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258. Franz Karl Stadlin, 


Doctor d. Med. in Bug u. Mitgl. d. ſchweiz. Geſellſch. f. Natur, 
Geſchichtsforſchung wu. Pflanzenktunde ; 
geb. d. 24. Oct. 1777, geft. d. 19, Sul. 1829. *) 


J. Er ward in Zug geboren, wo er auch theild durch 
rivat⸗, theild durch öffentliche Lehrer feine erfte, freilich 
öchft mangelhafte Schulbildung erhielt, Biel Zalent, 

aber zu wenig Ausdauer und Geduld, wo etwas nicht auf 

der Stelle einleuchten wollte, waren Eigenheiten, die man 
an dem jungen Knaben lobte und rügte. Nach dem Wun⸗ 
ſche feiner Eltern follte er den Predigerftand wählen; fie 
fuchten’ deshalb ſchon im I. 1792 um deſſen Aufnahme in 
Das Collegium zu Mailand nad), und als dieſes nicht ges 
lang, kam der junge St., nachdem er in Zug die Rhe⸗ 
torik noch vollendet hatte, nach Luzern, wo er Logik ftu: 
‚biete, bald aber, weil er keine Luft zum — Stande 
fühlte, wieder in feine Vaterſtadt zurückkehrte. Hier er: 
theilte ihm fein vorzüglichee Gönner, der Kaplan Landts 
wing, den Rath, hi der Wundarzneikunde zu widmen. 

Sein Bater, damit zufrieden, ſchickte ihn Deshalb (1795) 

zu einem Chirurgen im Canton Luzern in die Lehre; allein 

mit wenig Gewinn; nicht bloß wußte der Lehrer ihm Feine 
ärztlichen Grundfäge mitzutheilen, auch die praftifche Anz. 
leitung fehlte, da die Kranten in vielen Fällen den jun: 
pen Arzt nicht gern neben dem alten am Bette wollten, 
796 kam St, wieder nach Haufe, ohne in diefer Beit viel. 
anderes erobert zu haben, als die Kunft Ader zu laſſen 
und den Bart zu fcheeren, und was er fich nebenbei durch 
ungeordnete Lektüre, der er mit Leidenfchaft oblag, für 

Kenntniffe zu erwerben gewußt hatte, dagegen ftark vers 

nachläſſigt in der Bildung feines moralifchen Charakters, 

Hier blieb er blos wenige Wochen ; ohne Ausſicht für die Zus 

Zunft, ohne beftimmten Lebensplan,'ohne eine andere Trieb: 

feder als die NRaftlofigkeit des _frifchen jugendlichen‘ Ge- 

müths, verließ er mit wenigen Louisd'ors, die er von feis 
nem Gönner geborgt hatte, feine Vaterftadt und nahm 
feinen —— uber Conſtanz nad) Freiburg im Breisgau, 
wo. er in_ ber Emigranten⸗Armee des Prinzen Gonde als 

———— Soldat Dienſte nahm. Doc da St. ziemliche 
enntniffe in der lateinifchen Sprache und befonders viel 

Geläufigkeit im Ausdruck befaß, und unter der Armee fich 





*) Aud d, üb, ihn nad) ſ. Tode in Bug erſch. biogr. Skizze. 
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viele emigrirte Geiftliche befanden, mit denen er durch 
diefe Sprache fich unterhalten Eonnte , fo zog er bald die 
erkſamkeit feiner militarifchen Dbern auf fih, und 
wurde, nachdem er feine wundärztlichen Kenntniffe zu er= 
Eennen gegeben, in den Rang eines überzähligen Chirur- 
gen erhoben. Der Umgang und die Freundichaft eines 
gewiffen Dr. Zabernier, eines geiftvollen, aber zur Schwär= 
merei geneigten Mannes, wirkte wohlthätig auf das etwas 
verwilderte Gemuth des Sünglingd und gab auch feinem 
ger Weſen einen gewiflen myftifchen Anftrich, der ihm 

urch fein ganzes Leben blieb, und ſich auch in allen fei: 
nen Schriften als iebhafter Glaube an eine ütber die Nas 
turwelt hinaus liegende, dem Berftande unbegreifliche 
Wunderwelt auöfpricht, Hier erwarb ſich St. auch die 
Kenntniß der frartzöfifhen Sprache, erkrankte aber bald 
an einem Typhus, der ihn im Militärfpitale zu Stauffen 
dem Tode nahe bradıte. Wieder genefen, erhielt er 
feinen Abſchied (1797, 13. März); ganz verlaffen, ohne 
Geld, ſuchte St, nun bei dem damaligen Oberfeldchirurgen 
Eker um Aufnahme als Chirurg in öftreichifche Dienfte 
nad), was aber, da eben zu Raſtadt ei 
lungen obwalteten, für den Augenblick fehlichlug; doch 
ward er mit der Hoffnung getröftet, dag nad Verlauf 
von 14 Sagen vielleicht fein Verlangen erfüllt werden 
Tonnte; St. benuste diefe Zwifchenzeit über Gonftanz wies 
der einmal feine Heimath zu befuchen, wo er aber nicht 
aufs befte aufgenommen ward. Er traf daher fchon den 
1. Apr, wieder in Sreiburg ein, erhielt die gewünfchte 
Anftellung mit 12 fl. monatlihem Gold, und einer täg- 
lichen Ration Brod, und folgte dem Zuge feines Regi— 
ments nach Sranten, Bei fpäter erfolgter Reduction der 
Militärdjirurgen trat St. in das Regiment Stabsinfans 
terie, das damals in Prag garnifonirte, wo er am 1. Apr, 
1798 anlangte, Bier benugte er die Gelegenheit, Vorle— 
jungen über Anatomie und Chirurgie zu hören, ‚was er 
auch früher in Freiburg, fowie fpäter in Tübingen, Wien 
und Inſpruck, wo ſich immer der Anlaß bot, nie verfäumte, 
Im wilden Treiben des Soldatenlebens, bei allem jugend- 
lichen Leichtſinn, behielt der edle Züngling einen ftets re- 
sen Bang zur Wiffenfchaft. In Zyrol machte er mit 
einem gebildeten Apotheker Bekanntfchaft, half demfelben 
in feinem Laboratorium und gewann damit eine leiden: 
ſchaftliche Li für Chemie. In Bregenz, wohin ihn der 
Zug feined Regiments im März 1800 führte, traf er mit 
dem Buchdrucker Brentano anne, der, alö er das 
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verborgene höhere Talent des Militärchirurgen bemerkte, 
denfelben aufmunterte, feine Mußezeit ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten zu widmen, deren Drud er zu übernehmen ſich 
anheifchig machte. Sp entjtand (1800) fein erftes ſchrift⸗ 
ftellerifchis Erzeugniß, feine Idda von Toggenburg, Oder 
die Folgen der Uebereilung, in 2 Bdchn. , eine romanhafte 
Geſchichte vol lebendiger Phantafie, die aber bald (1801) 
wahrfcheinlich wegen anftößigen Stellen bezüglich auf Re: 
ligion, das Unglück hatte zu Wien, während Sts. dortigem 
Aufenthalt, unter die verbotenen Schriften geftellt zu wer= 
den. Nicht abgefchrecdit hierdurch, verfuchte ſich St. bald 
darauf zu Infprud in einer dramatifchen Arbeit, und es 
erfchien in Zürich (1802) die Wiedereroberung von Zürich, 
ein helvetiſches Nationaldrama in 3 Akten. Um dieſelbe 
Zeit erfchien von ihm ein Gedicht über den Frieden. Ge⸗ 

en Ende des J. 1800 und im Anfange des folgenden 
uchte St. mehrmais um Entlaſſung von feiner militaͤriſchen 
Stelle nah, die ihm endlich d. 27. Mai 1801 gewährt 
ward, St. verließ dad Regiment, und kam nad) ug zus 
rück. Seine Eltern waren hoch erfreut über feine Rück⸗ 
Zunft, allein fie hofften, er werde nun bleiben und im ſei⸗ 
ner Vaterſtadt die wohlerworbenen chirurgiſchen ‚Kennt: 
niffe in praktiſche Anwendung bringen. Doch fo dachte 
nicht der aufgewedte Züngling, der es bei diefer halben 
Bildung nicht bewendeu Lafjen wollte. Er entſchloß ſich 
feft, auf einer Univerfität feine ärztliche Bildung zu vol: 
Venden, und reifte, nachdem er eine Außerft geringe 
Geldſumme aufgebracht hatte, nach Inſpruck, machte dort 
in einem Jahre den ganzen mediciniſchen Curſus und beftand 
die Prüfungen mit Ehre, Nach vollendeten Schuljahr 
kehrte er in feine Heimath zurück, fuchte die nöthige Sum— 
me zu Erreichung des medicinifchen Grades zu erlangen, 
verfügte fi damit nad) Infpruc zurück und Eehrte als 
Doctor wieder in feine Vaterſtadt heim (1803). St, brachte 
derfelben ein köſtliches Gefchent mit, die damals im Can: 
ton an Bu nicht gefannte Vaccine. Mit Eifer betrieb 
er die Einführung Derfelben, impfte die Armen in der 
Stadt und den Gemeinden unentgeldlich, und beftegte mit 
Muth im Bewußtfein, das Gute zu wollen, mehrfache 
Dindernifje, die er als ein Neuerer von verfchiedenen Sei: 
ten zu beftehen hatte, Mit Aadlnen Erfolg betrat er 
feine praktifche Laufbahn als Arzt und Wundarzt; fein 
‚ Zalent und feine Gelehrfamkeit erwarben ihm bald ftarken 
Zuſpruch. Als Theoretiker neigte er fich fehr zum Bromn- 
ſchen Syfteme Hin. Mit unermüdlichem Fleiße verfolgte 
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er die betretene Bahn; aber ſeinem großen Geiſte blieb 
ſelbſt die Idee eines Arztes bald zu klein, und ging in 
der höhern des Naturforſchers unter; mit Opfern, die mit 
ſeinen ökonomiſchen Umſtänden außer Verhältniß ſtanden, 
ſchaffte er ſich in wenigen Jahren eine Bibliothek von 
mehrern tauſend Bänden aus allen Zweigen der Natur— 
wiffenfchaft, aud der Philofophie und Geſchichte, nebit 
einer beträchtlichen Mineralienfammlung an. In dieſe 


Seit fällt die Verehelichung mit feiner noch lebenden Gate 


tin Paulina, geb. Utiger; aus der gefegneten Ehe gingen 
12 Kinder hervor, wovon 9 noch am Leben find, Allein 
nicht — blieben häusliches und * es Glück auf 
gleicher Stufe; mit Genie und Gelehrſamkeit hatte St; 
auch die rohen Gitten deö akademiſchen, und Die noch ro⸗ 
bern des Soldatenlebens in das bürgerliche hinüber ge: 
tragen; Manieren und feine Lebensart waren feine Sache 
nicht ; Die Klugheit des Weltmannes, die Kunft feine Ge: 
danken geheim zu bewahren, fehlten ihm gänzlich ; im Ges 
fühle der Meberlegenheit feines Geiftes, und im Gtolze, 
wad er war, Durch. eigene Kraft und Hilfe geworden zu 
feyn, ſcheute er feine Umgebungen nicht; in bitterm Spott 
und beißendem Wig machte fich fein feuriger Geift Luft, 
undbefümmert wo und wen fie trafen; auch die Geiftlidy- 
keit blieb nicht unangetaftet; dazu kam der Allmendthei- 
lungsſtreit, wobei fih St. mit Eifer zur Partei der Per 
titoren ſchlug, und fo mit denfelben ein Gegenftand des 
Dafjed der Gegenpartei ward, zu, der unglüdlicherweife 
mehrere der einflußreichiten Magiftraten gehörten. So 
verfcherzte fi St, die Gunft der berren und mit ihr jene 
des Volkes. Dabei mochten auch feine weitern naturmwif- 
ſenſchaftlichen Beftrebungen ihn zu fehr feinem. ärztlichen 
Wirkungskreiſe entreißen; dad ungeftüme euer feiner 
Phantaſie war mit der ruhigen Beobachtung am Kranken⸗ 
bette nicht leicht verträglich; große Ideen fuhren wie 
Dlige durch feinen Kopf, ihnen folgte leicht ein Wetter: 
fttahl, der da vernichtete, wo der milde Schein der Sonne 
heilet und belebt; mehrere mitunter fehr glückliche Euren 
vermochten den fehwindenden Ruf nicht zu halten; mit 
ihm verfiegtedie einzige Quelle des Erwerbed und der braven 
Familie drohte ein baldiger Ruin. — Doch St. verzagte 
nicht. Nachdem er ohne Erfolg ſich (1805) um eine Ar: 
Hivarftelle im Klofter St, Gallen beworben hatte, faßte 
er den Entſchluß, in feinem Haufe ein chemifches abo: 
ratorium einzurichten, und fchritt, nachdem ein Freund 
ihm die dazu nöthigen Summen. vorgeftredit hatte, ſchnell 


- 
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um Werke. Mährend anderthalb Iahren betrieb er Diefe 
rbeiten allein. auf eigene Koften, trat dann in Berbin- 
dung mit feinen Schwägern den Gebrüdern Utiger, ver 
legte das Laboratorium in deren Haus, und gründete Da 
eine Apothefe. Dabei gab er feinen ärzlichen Wirfungs- 
reis nicht ganz auf; Puchte auch in andern Beziehungen 
das allgemeine Befte, Sinn fir dad Schöne und Edle, 
und wifjenfchaftliche Aufklärung nach Kräften zu fordern, 
Später (1812) ward der Zuftand der praftifchen Medicin 
in den Ur-Cantonen ein Gegenftand feiner befondern Auf 
merkſamkeit; er ftiftete die Gefellfchaft der Aerzte aus 
den Santonen Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, war 
ihr erfter Präfident und Archivar, lieferte mehrere fchrift- 
liche Arbeiten, die Bedeutung der Menfteuation, über DAS 
Verderbniß der Zähne, über die Brüche, weldhe in dem 
von Dr. Troxler herausgegebenen Archiv der Medicin er 
Schienen; — allein ohne damit zur Nachfolge anzufpornen 
zu vermögen. — Berzweifelnd am Gedeihen trat er nach 
43. wieder aus der Verbindung und diefe zerfiel fpäter mies 
der ganz. Ein Jahr fpäter ftiftete er die fchweizerifche thier— 
ärztliche Gefelfchaft, war ihr erfter Präfident, und nahm 
die Beforgung der Herausgabe der Zeitfehrift „Archiv für 
Thierheilkunde“ über fich, wo auch mehrere eigne Abhand- 
lungen von ihm ftehen. — Mitglied des Sanitätsrathe 
geworden, zeigte er fih auch hier als den raftlos Thä— 
tigen, fchrieb 1812 eine Abhandlung über die epizootifche 
Lungenentzündung, die aber erſt mehrere Jahre fpäter im 
Drud erſchien; Dann 1814 eine Anleitung für die Land- 
leute zur Erkenntniß der Löferdürre oder Rindviehpeſt. 
Als zu diefer Zeit eine Umgeftaltung der Staatöverhält- 
niffe bevorftand, machte es ſich ©t. zu einer Herzensan- 
gelegenheit, dahin zu wirken, dem Ganitätöwefen in Den 
Nr:Santonen einen Eräftigen Auffchwung zu geben; ein 
von ihm verfaßtes Memorial follte hier die Bahn brechen, 
blieb aber ohne Erfolg. Schon länger war St. mit Dem 
Gedanken umgegangen, eine Topographie feines Cantons 
zu fchreiben. Dem Plan zufolge follte der 1. Th. in 4Bänz 
den die politiiche Gefchichte des Landes, der 2te deſſen Geo— 
graphie und Phyſik, der 3te feine Naturgefchichte enthal— 
ten, und endlich der 4te als Schlußftein das Volk in dem 
Lande als ein großes abgefchloffenes Gemälde aufführen. Die 
Idee war groß, — ungeheuer, nur ein St. Eonnte fie 
auffaffen. Mit unerfchutterlihem Muthe ging er an das 
kühne Werk; mehrere taufeud Urkunden aus Bibliotheken, 
Kanzleien, von Privaten wurden gefammelt, geordnet, 
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verglichen, weitläuftige Correſpondenzen angefnüpft, Ehro— 
niten und Folianten durchwühlt; Dabei gleichzeitig auch 
für die naturhiftorifche Abtheilung vorgearbeitet, erſt die 
no nicht ausreichenden Kenntniffe in Mathematik und 
andern Hilfswiffenfhaften nachgeholt, dann aus Bergen 
md Thälern Pflanzen zufammengetragen und gefammelt, 
meteorologiihe Beobachtungen angeftellt, . viele hundert 
frigonometrifche Ausmeffungen und barometrifche Höhen— 
beftimmungen vorgenommen, Wäſſer analyfirt, der Zu— 
gerſee nach allen Richtungen auf feine Tiefe unterfucht, 
und Darüber eine vollftändige Seecharte aufgenommen, und 
dies alles durch ihn allein, ohne Hilfe, ohne aufmunternde 
Duld, unter bedrängten öfonomifchen Verhältniffen. Des 
eriten Theiles erfter Band erfchien im I. 1818, die Ge: 
Site Der Gemeinde Hünenberg enthaltend, Er ward 
von feinen Mitbürgern nicht 55 aufgenommen; unbe— 
jonnener Weiſe hatte St. einen kaum glücklich vor— 
übergegangenen odioſen Handel mit Umſtändlichkeit wie— 
der hervorgezogen; auch beim Druck die Cenſur umgangen. 
St. gewahrte den heranrückenden Sturm, zog die zu ei— 
nem großen Theil ſchon ausgegebene Auflage zurück, und 
tilgte Daraus einen, beſonders als Stein des Anſtoßes bes 
trachteten Brief, und es wäre ihm vielleicht gelungen, 
ben Strahl von fich abzuleiten, hätten nicht bald von an: 
derer Geite her fid) weitere Klagen gegen ihn erhoben. 
Uebrigens ward die Klage blos allgemein an die Regie— 
rung geleitet; daher St., alö ihm, wegen Auffrifchung 
jenes odiofen Handels, fowie wegen Umgehung der Gen= 
fur citirt, zugleich die Klagen der Geiftlichkeit vorgehal- 
ten wurden, um ſich verantworten zu Eonnen, — 
der betreffenden Stellen und Bedenkzeit verlangte. Sie 
wurde ihm nicht gewährt, weil man in jenen beiden an— 
dern Punkten hinreichende Gründe zur Berurtheilung fand; 
doch floß jene Befchuldigung in der offiziell befannt ge— 
machten Redaktion des Urtheild unter die Motive ein. Die 
ganze Auflage, foviel fi davon beim Verfaſſer und Druder 
vorfand, ward hoheitlih in Beſchlag genommen; jedoch 
machte die Regierung keine Einfprade. Im 3. 1824 er: 
fhien der 4. Band, die Geſchichte der Stadtgemeinde ent— 
baltend, Me dreimal fo ftark als der erjte; mit ihm 
war Die politiiche Geſchichte des Cantons gefchloffen. Da 
endete er. Milder und günftiger als von feinen Mitbür- 
gern ward St. anderwärts beurtheilt. Schon im I. 1819 
erhielt er unnachgefucht das Diplom eines Mitgliedes der 
ſchweizeriſchen gefchichtöforfchenden Gefellfchaft zu Bern, 
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und Urſache des Unterſchiedes zwiſchen der fogenannte 
Bauern» und Ländertracht,“ in welchem legtern St, mi 
viel Scharflinn darzuthun fucht, daß zwifchen diefen be 
den Trachten die Scheidungslinie der alten Burgundione 
und Alemannen laufe. Unter diefen mannichfachen gelehr: 
ten Arbeiten fuhr St. auch im engern bürgerlichen Kreife 
zu wirken fort. Er war eine der Haupttriebfedern zu eis 
ner zweckmäßigern Umgeftaltung des Armenweſens im Canz 
ton Zug, Sm 3. 1817 ward er zum Cantonsrichter ges 
wählt; genauer Kenner des Volkes und Landes, der Ge 
fege, Webungen und Verhältniffe, bekleidete er feine Stelle 
mit Würde, Zwei Jahre behielt er das Amt; lehnte e& 
aber, nach deren Berlauf wieder vorgefchlagen, beharrlich 
ab, um ſich ungehinderter gelehrten Befchaftigungen und 
der Sorge für feine Familie zu weihen. 1820 kam er im 
den Rath — er war an feinem Plage. Er übernahm das 
Polizeiamt, und war es auch hier, 1825 ging das Polis 
zeiamt in eine andere Hand tiber: St, fuchte die Entlaf: 
ung auch von derRathoſtelle nach, und erhielt jelbige im 
at 1826, Mit diefem Zeitpunfte beginnt ein neuer 
fehnitt in dem immer wechfelnden Leben des Verewigten. 
Er hatte die Fortfegung feiner Topographie aufgegeben, 
weil der daraus zu erwartende Gewinn mit den Opfern, 
die er noch zu bringen hatte, außer VBerhältniß ftand; die 
. Ausübung der Heilkunſt hatte er lange vernachläffigt, und 
um mit Erfolg aufs Neue die Bahn zu betreten, fehlte 
i innerliche Luft und des Volkes Zutrauen (die Ver— 
bindung mit der Utigerſchen Apotheke war laͤngſt aufge 
eben) andere fchriftitellerifche Arbeiten reichten zur Erz 
Poltung feiner zahlreichen Familie nicht Hin; er war ge 
nöthigt, fih um eine neue Silfsquelle umzufehen, umd 
fand fie; — er ward Advokat. Auch da verließ fein Ge 
nie ihn nicht; mochte er auch in Beftimmtheit der Be 
griffe und ftrenger Logik einem gewandten Suriften gegens 
uber nicht beftehen; fo war er Dagegen Meifter, durch Les 
bendigkeit feines Vortrages, durch Die Kraft feiner Opras | 
che, durch höhere Beziehungen und Deutungen, . die er 
feinem Gegenftande zu geben wußte, auf Gemüth und 
Einbildungstraft einzumirken und den Berftand gleich⸗ 
fam zu bezaubern; Durch diefe Hilfsmittel war es ihm 
leicht, auch der ſchlimmſten Sache einen ftarken Schein 
von Necht zu geben, befonderö wo, wie in Zug, die Ge 
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höchſt mangelhaft find, und der Richter in der Mehr⸗ 
der Falle nady Vernunft und. Billigkeit entfcheiden 
ou. „Nebenbei beſchäftigte er ſich mit —— Ar⸗ 
beiten, und lieferte Beiträge in das von Schwab in Stutt⸗ 
gart herauögegebene Werk: „die Schweiz in ihren Ritters 
en und de +, worin Neu⸗Habsburg, Neits 
Ge und Hünenberg von ihm befchrieben find. Zugleich 
begann er eine größere literarifche Arbeit, „Die Schweizer 
im fremden Kriegsdienften,’’ wovon er den erften Band vols 
Iendet mit vielen Materialien zu den folgenden Hinterlaf- 
fen hat. — Ruhiger und ungeftörter in feinem Wirkungs- 
Ereife zu arbeiten, 308 er im Sommer 1828 auf fein Land» 
utchen außer der Stadt, Da befiel ihn im Winter ein 
Dartnädtiges Leiden, das bald eine fehlimme Wendung nahm 
und feinen Tod herbeiführte, 


* 259, M. Chriſt. Ehrenfried Wilh, Wagner, 

berzogl. meining. Schulrath, emer. Paftor zu Langhennersdorf bei 

Sreiberg, mehr. gel., oͤkon. u. gemeinnuͤtz. Geſellſch. Mitgl. u. 

Snhab.d. großen gold. ſaͤchſ. Verdienſtmedaille — + zu Marienberg 3 
geb. d. 29, Mai 1771, geft. d. 22. Juli 1829, 


/ Marienberg ift der Geburtöort des Verewigten; fein 

ater war dafelbit Conſiſtorialrath und Stifter des dors 
tigen Waifenhaufes, Er war 6 I. Subſtitut feines Va⸗ 
ters, 11 I. Pfarrer in Großrüderöwald, wo er fich be= 
fonderd um dad Schulwefen verdient machte. Er gab des⸗ 
halb auch feine in 2 Aufl, erfchienene „Dorfichule‘ heraus, 
Sm 3. 1802 erhielt er die Direktion des von feinem Va⸗ 
ter (1771) geftifteten Waifenhaufes, welches jegt fein äl- 
tefter Sohn dirigirt. — In den Theurungsjahren 1805 
bis 1806 brachte er durch feine Berwendung, wobei ihm 
die von ihm geftiftete Gefellfchaft -der Volköfreunde zur 
Seite ftand, gegen 30,000 Shle, Werth, theild baar, theild 
in Viktualien nach Marienberg, welches Alles unter die 
Armen |. und wovon gutes die Eöplanade vor dem 
Greiberger Shore Durch hilfsbedürftige Arbeiter. hergeftellt 
wurde. Bon Mitgliedern aus der Umgegend von Mariens 
berg fliftete er einen Prediger: und Schullehrerconvent, 
in dem ſich Uber Angelegenheiten des Volköunterrichts und 
des Kirchenwefend berathen und jedeömal eine lateinifche 
Disputation gehalten ward, Durch feine Vermittlung 
entftand die Freifchule zu Marienberg, worin. 100 arme 
Kinder gratis unterrichtet werden. Seiner Verwendung 
dankt Marienberg auch das fogenannte Karolinenftift, ein 
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Kapital, welches nach der neuen Erbſchaft gegen 28,000 
Thir. beträgt und von defjen Zinfen arme und verwaifte 
Mädchen in dem Waifenhaufe erzogen werden, W. em— 
pfing den Titel Schulrath als Ehrengefchent und bald 
darauf die Eönigl. füchf. große goldene Verdienſtmedaille 
Im 3. 1808 wurde er aldö Pfarrer nad) Langhennersdorf 
bei Freiberg verfegt, wo er nach dem franzöfifchen Kriege 
die Lofalaufficht über das dafelbft errichtete Waifenhaus 
des niedererzgebirgifchen Waifenverforgungsvereing über- 
nahm. Er jendete in Webereinftimmung mit feinen Mit- 
arbeitern, dem Kammerheren v. Schönberg, dem Kreid- 
amtmann Zöpelmann und dem Stadtrichter Klemm in 
Sreiberg gegen 500 vater: und mutterlofe Waifen, die ſich 
nach und nach in der temporären Waifenanftalt verfam: 
melten, in alle Gegenden Sachſens, fogar nad) Neupreu— 
ten, wo Einderlofe und milde, ‘oft fehr wohlhabende El: 
tern und Menfchenfteunde, Waifen in ihren Häufern und 
als ihre Kinder zu verforgen, verlangt hatten. Sn Lang— 
hennersdorf, Bräunsdorf und Reichenbach (le&tere beide 
Dörfer nad) Langhennersdorf gepfarrt) erhielten die Schu: 
len durch feinen Eifer und feinen pädagogifchen Zakt *) 
“ eine neue Geftalt, Seifersdorf, gleichfalls nach Langhen— 
nersdorf gepfarrt, empfing duch W. eine eigne Schule. 
Nach feiner Erklärung war dies die erfte, vielleicht fehr 
unfchuldige Beranlafjung feines fpätern Abganges von 
Langhennersdorf, welcher 1824 erfolgte. Seit diefer Beit 
wohnte er in Marienberg. Seine raftlofe Thätigkeit, wel: 
che fich unter andern auch im fleißigen Brieffchrieben zeigte 
(er gab 1805 oder 6 an einem Tage 100 von ihm felbft 
gefchriebene Briefe auf die Poſt) fein fehr lebhafter 
Seift, und manche Sturme feines verdienftvollen. Lebens 
zeitigten feinen Tod. Er war zweimal verheirathet und 
hinterließ feine Wittwe mit 2 Söhnen und 3 Töchtern. — 
Heftigkeit des Temperaments, aber aud) Herzensgüte war 
in ihm. vereint, und neben jedem feiner Fehler jtand ges 
wiß auch eine intellectuelle oder moralifche Vorzüglichkeit. 
Er war’aufopfernd in der Freundfchaft und in hohem 
Grade freigebig. 


*) Er liebte insbefondere außer den Schulftunden milikaͤriſche 
Uebungen für die Knaben, ließ deshalb zumeilen einen Unteroffizier 
aus Freiberg Eommen, welcher Erercitien anftellte, und eö wurden 
3 fogenannte Schulcompagnien mit geitidten Sahnen, Srommeln ıc. 
errichtet. Die fid) in der Schule auszeicdhnenden Knaben empfingen 
die Höhern Militaͤrchargen zur Belohnung deö Fleißes. | 


| v. Waͤchter. 6 
Bon ihm erfchienen folgende Schriften im Drud: 


Diatribe de consensu philos, crit. s. Kantianae cum reve- 
lat. christian. religione. Dresd, 1795. — Nonnullae loci 
Matth. XVI, 19 variae interpr. Chemn, 1796. — Web, d, 
lieder. Annab. 1800. — Quaedam ad hist, catechercos 
vet. spectantia etc. Mariaeb, 1802. — Wochenbl. f. Ma: 
tienberg u. d. kurſächſ. Erzgeb. 1802. — Nachr. v. Waiz 
———— u.d. Anſtalt f. arme Kinder z. Marienberg a, 
+ 1802 7 1803 u. ‚1804. — Erſte Nachr. v. d. er⸗ 
ſorg. d. Waiſen im niedererzgeb. Kreiſe durch chriſtl. Men⸗ 
ſchenfreunde. Freib. 1805. 


* 260. Carl Eberhard von Waͤchter, 


Doctor d. Rechte, koͤnigl. wuͤrtemb. Geheimerath u. Commenthur 
d. Ordens d. würtemb. Krone + zu Stuttgart; 
geb, d. 23. Nov, 1758, geſt. d. 24. Zul. 1829. 


Er war der ältefte Sohn des im I. 1807 zu Stutt⸗ 
gut verftorbenen k. würtemb. Hof: und Finanzraths Joh. 
berhard von Wächter, Geboren zu Vaihingen an det 
Enz in dem Haufe des mütterlihen Großvaters, erhielt 
er eine erite Bildung im Gymnafium zu Stuttgart. Mit 
feinem 16 .3. aber wurde er in die damals von dem ver: 
ewigten Herzog Carl errichtete Militärakademie auf der 
Solitude, fpäter in Stuttgart aufgenommen. Als Zögs 
ling derfelben fudirte er die Rechte und unmittelbar aus 
ihr trat er unter dem 15. Dec, 1779 ald Sekretär dee 
— Regierung in den Staatsdienſt über. Er hatte 
ich mit Wärme feinem Berufsfache gewidmet, ohne dar⸗ 
über die ſchönen Wiflenfchaften aus den Augen zu vers 
lieren ; die Preife und die Auszeichnung als Chevalier‘ die 
ihm in der Anftalt zu Theil geworden waren und eine 
felbft verfaßte am 5, Decemb. 1779 offentlich vertheidigte 
akademiſche Streitfchrift: de modis tollendi pacta inter 
entes, ließen erwarten, daß er auch in der praftifchen 
Saufbahn nicht hinter feinen Zeitgenoſſen zurückbleiben 
werde. Durch gewifienhafte Shätigkeit, durch bereitwils 
liges Entgegentommen, durch gründliche Löſung der ihm 
gemachten Aufgaben und durch eine edle bei allem Gelbft- 
gefühl nie aus den Augen gefegte Befcheidenheit, mußte 
er denn auch die Zufriedenheit und die Achtung feiner Vor⸗ 
gefegten in hohem Grade ſich zu erwerben, Nichts deſto 
weniger vereitelte ein zufälliges Sufammentreffen ungins 
ſtiger Umftände lange die verjchiedenen en bie ev ent⸗ 


N. Nekrolog 7. Jahrg. 
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worfen hatte, um in einen ausgedehnteren Wirkungskreis 
zu gelangen, Die Mufe, die ihm feine amtlichen Gefhäfte 
verftatteten, benugte er zu mehreren litsrarifchen Arbeiten. 
Die größte, deren Werth die verdiente Anerkennung im 
der Gelchrtenwelt gefunden hat, war die Abhandlung 
„über die Zuchthäufer und Zuchthausſtrafen“ (Stuttg. 
1786). Berfchiedene Auffüge in der Reußifchen Staats— 
Eanzlei rühren von ihm her; ein größeres Merk „über D. 
Gemeindeverfaffung in Würtemb.“ blieb unvollendet. Ei— 
nen fprechenden Beweis von der Würdigung :diefer Bei— 
träge zu der geiftigen Entwidelung der damaligen Zeit 
gab ihm die Juriſtenfakultät der aus der Militärafademie 
mittlerweile hervorgegangenen Carls-Hohen-Schule zu 
Stuttgart , indem fie ihm, als ihrem vormaligen Zögling, 
unmittelbar vor ihrer Auflöfung, unterm 19. Apr, 1794 
ungefucht das Doctor: Diplom uberfandte, Erft nad) der, 
kurz vor diefer Auszeichnung eingetretenen Regierungsver— 
änderung gewannen feine amtlichen VBerhältniffe eine” günr 
ftigere Wendung. Am 23. Nov. 1794 ernannte ihn der 
Herzog zum wirklichen Negierungsrath anf der gelehrten 
Bank, Bon diefem Zeitpunkt an befchränfte jich feine 
öffentliche Wirkfamkeit auf die Sphäre feines amtlichen 
Berufs. Borzugsweife von feinen Gollegen in Anſpruch 
genommen, widmete er feine Zeit mit der ftrengften Ges 
wiffenhaftigkeit und mit unverdroffenem Eifer den Arbei- 
ten, die jener ihm auflegte. Das Vertrauen, daß er fich 
Dadurch erwarb, fprach ſich fchon unter der Regierung des 
Herz0g8 Friedrih Eugen durch feine am 11. Mai 1797 
erfolgte Ernennung zum Stellvertreter des damals der 
Landfchaft als Conſulent interimiftifch überlaffenen Kir: 
chenkaftensadvofaten auf eine ausgezeichnete Meife aus. 
Sn den J. 1797 und 98 verſah er die weitumfaffenden 
Geſchäfte, die jenem neben der Regierung, im Kirchen: 
rath, im Eonfiftorium, in der Kriegspräftationsdeputation 
und in der Umgeldsdeputation oblagen. Unter den Bes 
weifen feined damaligen Wirkens verdient befonders die 
auch dem Druck übergebene Ausführung ‚Weber d. Con— 
currenz d. Kirchenguts im Herzogth. Würtemb. zu den 
Kriegslaften, insbefondere zur Zilgung des durch die neuefte 
franzöfifhe Kontribution entftandenen Schadens, Stuttg. 
1798," auögehoben zu werden. Herzog Friedrich, nachher 
Kurfürft und fpäter König, mißkannte nicht den Werth 
eines folchen, mit feltener Treue nur feinen Beruf leben: 
den Dieners, und gab foldyes duch die Stellungen, die 
er ihm unter den politifchen Ereigniffen der folgenden 
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Sahre ohne fein Zuthun anwies, und durch die Ehre: 
auszeihnungen, die er ihm verlieh, mehrfach öffentlich zu 
erkennen. Bei den Erwerbungen durch den Keichödepu: 
tationd Schluß von 1803 ward er zwar nur zu der Be- 
fißergreifüung einiger Entſchädigungslande verwendet, und 
den aus jenen Erwerbungen anfänglich abgefondert gebil⸗ 
deten Neuwürtemberg fremd bleibend, behielt er feine 
Rathöftelle in. der Eurfürftl, Regierung der Stammlande 


bei. Als aber mit dev Unnahme der Königswürde die Ver: - 


einigung Alt: und Neumwürtembergs und die ganz neue Ge: 
faltung der inneren Verfaffung erfolgte, ward ihm ans 
fänglicy die Anerkennung des rechtlichen Sinnes, den er 
bei der Mitwirkung in den Streitigkeiten mit det Land— 
ſchaft, fowie bei der Unterwerfung unter die jüngſten Vers 
anderungen an det Tag gelegt hatte, Dadurch zu Theil, 
dag der König ihn unterm 17. März 1806 als Rath in 
den neu errichteten Givilgerichtshof des Ober: Suftizcolle- 
ium zweiten Senats verfegte, und ihn zugleich zum 

itgliede des mit der Leitung des Pupillen- und Thei- 
Iungömwefens ' beauftragten Zutelarraths ernannte, auch 
ihm durch Entfchliefung vom 1. Dec. 1806 das Ritters 
kreuz des neu geftifteten Givilverdienftordens verlieh, So 
fehr er indeffen au) in dem ungewohnten und feiner Rei: 
gung weniger entfprechenden neuen Felde bald fich einhei- 
mifch gemacht hatte, fo ward er doch in dem Verwaltungs: 
fahe, wo er fruher fo lange mit Erfolg gewirkt hatte, 
eben fobald vermißt; und bei der unterm 22. Sun. 1807 
angeordneten neuen Organifation des Departements des 
Innern ernannte ihn der König zum geheimen Oberregie- 
rungsrath und erſten veferivenden Rath bei dem Oberpos 
lizeidepart. der k. Oberregierung, Eine der erften Früchte 
feiner Thätigkeit in dieſer Stelle war die Verordnung vom 
11. Sept. 1807, betreffend die Polizeianftalten gegen „Va— 

anten und andere der öffentlichen Sicherheit gefährliche 
Derfonen“, deren allmähliger Duchführung und weiterer 


\ 


Ausbildung, befonderd auch durch den fpäter von ihm ab: 


geſchloſſenen Staatövertrag mit den Nachbarftaaten vom 
7. März 1816 wegen wechfelfeitiger Nebernahme der Ba: 

anten und anderer Ausgewieſenen, die innere Ordnung 
Bürtembergs foviel zu verdanken hat, Das Landdragoner- 
nunmehrige Landjägerkorps und die Kreisarbeitshäufer, 
nunmehrigen Polizeihäufer — erhielten durch ihn ihre erfte 
Entftehung. Eine im 3. 1809 von ihm entworfene neue 
Bauordnung Fam zwar nicht zur Sanction, allein fie ge: 
währte die Grundlage, auf welche theils die neuere Praxis, 


— 
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theils die neuerlichen Vorbereitungen eined zur Verab⸗ 
fchiedung zu bringenden Gefegesentwurfs über dieſen Ge— 
enftand gebaut worden find. Im 3. 1810 ward ihm eben- 
b wie gleichzeitig einigen anderen Etaatödienern der 
uftrag, ein Strafgefegbuh für das Königreich zu ent- 
werfen; feine umfafjenden diesfallfigen Anträge bilden ei- 
ne der Vorarbeiten, auf welche die fpäteren Berhandlun- 
gen über diefen noch immer umerledigten Gegenftand ge: 
'- gründet wfrden. Als am 1. Sul. 1811 der Konig die Er: 
richtung eines Staatsraths befchloffen und im Departes 
ment des Innern die Bureaucratie einführte, ernannte er 
ihn zum Staatörath und Chef der einen Abtheilung der 
Sektion der innern Adminiftration, verlieh ihm auch nach⸗ 
her zu Bezeugung feiner Zufriedenheit mit feinen Dienften 
am e. Nov, 1812 das Commandeurkreuz des Givilverdienft: 
ordens. Je vielfeitiger die Anſprüche waren, die in die: 
fer Stellung theild an ſich, theild um des befondern Ver: 
trauend des damaligen Departementöminifterd willen an 
ihn gemadyt wurden, je größer die bis in das Einzelnfte 
ehende Verantwortung war, die man auf die Perfon des 
Seftionsvorftandes lud, je häufiger er bei den ihm zuge— 
wiefenen Arbeitern diejenige Unterflügung vermiffen mußte, 
die allein die Laft erträglicher machen Fonnte, und je 
ee es überhaupt war, unter der damaligen Bert: 
haft fo häufiger wechfelnder Normen die Grundfäge der 
Gerechtigkeit und des öffentlichen Wohls durchzuführen: 
defto entjchiedener war das ftilleVerdienft, das er fich um 
die öffentliche Verwaltung Würtembergs in jener Beit er: 
warb, Seine Sachkenntniß und Erfahrung, fein heller 
Bi, die Ruhe und Unbefangenheit feines Urtheils, feine 
redliche Gefinnung und die verfühnende Milde bei aller 
Beftigkeit des Charakterd, waren auch die Veranlaffung, 
daß er, als nach der Zurückkunft des Königs Friedrich 
vom Wiener Congreß im J. 1815, die Verhandlungen 
über die neue reprafentative Verfaffung Würtembergs be: 
gannen, einer der, königl. Commiſſarien wurde, die fidh 
mit den Landftandifchen Gommiffarien über den Entwurf 
einer die Anfichten und Intereffen aller Parteien zufrieden 
ftellenden Berfaffung berathen follten. Hochgeſchätzt von 
Allen, die bei diefer Gelegenheit mit ihm in Berührun 
famen, war er ed, der die Materialien zu dem Entwurfe 
ufammentrug und der bei dem Entwurfe felbft, ſowie 
oldyer fpäter im Zul. 1817 den Ständen übergeben wur: 
De, wefentlich Die Feder führte. Ehe diefer Entwurf, der 
neben der Herftelung der Staatöverfaffung im engeren 
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Sinne zugleich auf die zeitgemäße Ordnung der öffentlichen 
Berwaltung überhaupt, und auf die Hebung der von den 
Ständen in, allen Zweigen diefer Verwaltung erhobenen 
Beſchwerden berechnet war, zur Vollendung kam, ftarb 
König Friedrich. König Wilhelm gab ihm fogleic nad} 
feinem Regierungsantritt einen a Beweis feined 
Bertrauens, indem er ihn am 9. Nov. 1816 zum Mit— 
gliede deö neuconftituirten Eönigl. geheimen Raths ernannte 
und ihm zugleidy dad Departement des Innern proviforifch 
ubertrug, Allein durch die unauögefegten Anftrengungen, 
denen er fich in feiner ganzen Dienftzeit, beſonders aber 
in den legten Jahren, unterworfen hatte, fühlte er feine 
Gefundheit fo geſchwächt und die ganze Äußere Geftal- 
tung der Verhältniffe eined Departementsminifters vertrug 
* überdies ſo wenig mit ſeinem innerſten Weſen, daß er 
chon im San. 1817 den König dringend bat, ihn der Ge— 
Tchäfte des Minifteriums des Innern wieder zu entheben: 
worin ihm denn auch willfahrt wurde, fo daB er von da 
an ausfchließend für die Gefchäfte des €. geheimen Nathö- 
kollegiums beftimmt blieb. Dem Inhalte der Organifas 
tionsverfügungen vom Nov, 1817, welche auf das unglüd: 
liche Abbrechen der Berfaffungsverhandlungen folgten und 
welche feinen Anfichten durchaus nicht entfprachen, war 
er völlig fremd, und nur bei dem — ——— derſelben konnte 
er ſich der ihm übertragenen Mitwirkung nicht entziehen. 
Auch an den unmittelbaren Verhandlungen mit der im 
Sommer 1819 wieder einberufenen conſtituirenden Standes 
verfammlung nahm er keinen heil mehr. Aber allge: 
mein als das thätigfte Mitglied des geheimen Rathskolle⸗ 

iums anerkannt, wirkte er nicht nur an den Sekursent—⸗ 
— des Letzteren, ſondern auch an deſſen Gutach— 
ten ſowohl über jene als über die weiteren Fortſchritte 
und Entwickelungen der neueren Geſetzgebung weſentlich 
mit. In an anne feiner diesfallfigen Berdienfte ward. 
ihm am 23. Sept. 1818, ald der König ſich bewogen fand, 
die Orden des goldenen Adlers und des Civilverdienftes 
unter der Benennung „Orden der würtemb. Krone’ in 
einen einzigen zu vereinigen und fir denfelben eine neue 
Dekoration zu errichten, dad Commenthurkreuz diefes neuen 
Ordens, fowie am 31. Dec, 1820 das Prädikat „Excellenz“ 
verliehen. Im Gefühle, den, zuweilen allzufehr gehäuften 
Anforderungen feines Berufs bei vorgerüdtem Alter und 
—— Geſundheit nicht mehr in ihrer vollen Aus⸗ 

ehnung gewachfen zu feyn, ging er öfters damit um, 
feine Penſionirung —— und nur zarte Rücfich- 
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fen für die Seinigen vermochten ihn die Vollziehung Dies 
ſes Entfchluffes zu verfchieben. Im Sommer 182 aber 
laubte er im Intereffe des Dienftes fein Geſuch nicht 
anger zusitckhalten zu dürfen; Durch E, Entſchließung vom 
1. Aug. 1826 wurde ihm die erbetene Verfegung in den 
Nuheftand unter ehrenvoller — * der ausgezeich⸗ 
neten Dienſte, die er in einer langen Reihe von Jahren 
mit dem rühmlichften Eifer und feltener P ichttreue dem 
Staate geleiftet hatte, bewilligt, Er nahm aus feinem 
öffentlichen Leben die Verehrung aller Vaterlandsfreunde 
und das lohnende Bewußtfein mit, fein Tagewerk redlich 
‚ vollbracht, für Recht und Wahrheit, fo oft es die Pflicht 
g0t feine Stimme laut erhoben, für die Rettung des 
Iten da, wo ed nur deswegen, weil ed alt war, ver: 
achtet werden wollte, das Geinige gethan und unter den 
Eatwigelungen der neuen Zeit, der er mit angehörte, 
manchen Samen ausgeftrent zu haben, der noch in fpäter 
Zukunft fegensreiche Früchte bringen wird. Die Kräfte, 
die er dem Dienfte des Vaterlandes geopfert hatte, erhol: 
ten ſich zwar in der Ruhe der Zurückgezogenheit wieder 
bedeutend; allein kaum noch 3 Jahre waren ihm vergönnt, 
diefe Ruhe zu genießen. ine zunehmende allgemeine 
Schwäche des Körpers Löfte feit dem legten Winter nad 
und nach die Fäden feines irdifchen Dafeins, Erft wenige 
Wochen vor feinem Tode bannte ihn ein heftiger Nerven: 
trampf auf das Kranfenlager, von dem er nicht mehr er: 
ftehen follte, — Am 11. San, 1787 in die Ehe getreten, 
genoß er in feltenem Grade das reinfte Familiengliic. 
Das zärtlihe Verhältnig, das zwifchen ihm und feiner 
Gattin, einer Tochter des längſt verftorbenen Amtsfchrei- 
bers Schüz zu Maulbronn, ſtatt fand, war eine reiche 
Quelle des Lebensgenuffes für ihn, und feinem früheften 
Wunfche gemäß erfparte ihm die Worfehung den Schmerz, 
der treuen Pebensgeführtin in das Grab nachfehen zu müf: 
fen. Ihre Ehe war mit 4 Kindern gefegnet, wovon nur 
das jüngſte, eine Tochter, ſchon wenige Wochen nach der 
Geburt ihm in die Ewigkeit voranging. Seinen älteſten 
Sohn ſah er als k. Oberre ierungsrath in Stuttgart, den 
‚zweiten als Diaconus in Marbach angeſtellt, feine über— 
lebende Tochter an den Gonfiftorialaffeffjor Dr, Gaupp in 
Stuttgart verheirathet, alle in fehr gluclichen häuslichen 
Verhältniſſen. Die Bande der Liebe, der Dankbarkeit und 
des Vertrauens umfchlangen Vater und Kinder. Allen 
raufchenden VBergnügungen und größeren Sefellfchaften 
für feine Perfon abhold, fand ex feine Erhohlung ſtets 
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nur im engeren Kreife naher Verwandten und weniger älterer 
Sugendfreunde. Für die Treue, mit der er felbft früher 
die Pflichten des Sohned erfüllt hatte, fand er ſich im 
eignen Alter durch die Nähe der Kinder und Enkel be: 
lohnt; und befonders in den legten Jahren feiner Zurüd: 
gezogenbeit lebte er beinahe ausfchließend dem häuslichen 
Umgang mit den Ceinigen, wiewohl nicht ohne fortwäh: 
rendes reges Intereſſe für die Ereigniffe derdeit und für 
den Gang der öffentlichen Gefchäfte, denen er die Tage feines 
tbätigen Wirkend gewidmet hatte. Einfach und beſcheiden in 
feinen Anfprücen, gerade und offen- in feinem Benehmen, 
unfähig irgend einer Verſtellung, aber auch weit entfernt, 
Andern ferne Anfichten aufdrängen zu wollen, bereits 
willig, Jedem, der fih an ihn wandte, mit Rath und That 
beizuftehen, getreu in allen übernommenen Berpflichtun: 
gen, ausgleichend, wo ed nur immer möglich war, und 
verföbnend wenigftens in den Formen, wo ed die Sadıe 
nicht anders erlaubte, genoß er auch ald Menfcy das Zu: 
trauen und die Achtung Aller, die in näherer oder ents 
fernterer Berührung mit ihm ftanden. Dankbar für die 
Zügungen der Vorſehung, ſah er ftetö vertrauend. und 
ergebend in den Willen derfelben der Zukunft entgegen ; 
und, im Glauben des Chriften die höchfte Beſtimmung 
und die Stärke des Menfchen erfennend, verfchmähte er 
nicht öffentlich ſich als Bekenner diefes Glaubens zu zeis 
gen. Obne Bangen, ja mit Sehnſucht, fühlte er daher 
in der legten Zeit feinem Uebergang zu einem höhern Berufe 
fih nahen. Sanft und ruhig, wie fein Empfinden und 
Dandeln im Leben gewefen, war auch fein Scheiden, * 


* 261. Georg Chriftan Auguft Wagner, 
Pfarrer zu Goldkronach im Baireuthichen ; 
geb. d.6.N0v.1793, geft. d.24. Suli 1829, 


Der Verewigte wurde zu Irditz, einem zum Dekanat 
Hof gehörigen Kirchdorfe, wo fein Vater Pfarrer war, 
geboren. Den erften Schulunterricht bis in das 13. J. 
erhielt er in Schwarzenbach an der Saale, wohin fein 
Bater 2 3. na Ws. Geburt verfegt worden war, auf 
der dortigen Schule. 1807 kam er auf das Gymnafium 
Albertinum zu Hof, wo er 4 3. blieb und dann die Unis 
verfität. Erlangen bezog, um ſich zum Theologen zu bil: 
den. Am Ende des legten Semefterd feines akademiſchen 
Lehr:Curfus, im März 1815, beftand er die gefeglih an- 
gegrdnete Finalprüfung vor der gefammten theologifchen 
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Fakultaät der Univerfität Erlangen, beſtand fie gut und 
unterwarf fich fodann fogleicy der Aufnahmsprüfüng un= 
ter die Pfarramtstandidaten vor der dazu verordneten 
Gentralcommiffion zu Nürnberg, Auf den Grund diefer 
ruͤfung wurde er mit Auszeichnung unter die Zahl der 
nländiſchen Pfarramtskandidaten aufgenommen. Als ein 
olcher hielt er fich bei feinem Vater auf, um ihn, da er 
chon bei Jahren war, in feinen Amtögefchäften zu unter- 
ügen und fich dabei im SPredigen Uebung und in der 
Fuͤhrung des Pfarrtamts praktiſche Kenntniffe zu erwerben. 
Sein Aufenthalt bei dem Vater dauerte aber kein volles 
Jahr; denn gegen Ende März 1816 erhielt er die Wei: 
ung, unverzüglicp die Verweſung der eriedigten Pfarrei 
Kirchahorn anzutreten, Cr trat daher diefe Stelle im 
im Upril 1816 an. — Im 2.3. feines Dortfeins beftand 
er auf das rühmlichfte feine legte Prüfung vor dem k. 
Generalconfiftorium in Münden. Nah dem Wunfche 
feines Vaters legte er nach viertehalb Sahren feine Stelle 
in Kirhahorn nieder, worauf er feinem Vater adjungirt, 
aber fchon im October 1820 zum 3. Pfarrer in der Stadt 
MWunfiedel ernannt wurde, welde Stelle er denn auch 
alsbald antrat und mit dem ruͤhmlichſten Eifer und ge: 
wiffenhafter Treue verwaltete. Schon bier fing er an zu 
kraͤukein, genas jedocy wieder und verheirathete fih 1821 
mit Exneftine Paufch, des Oberförfterd zu Martinlamnig 
einzigen Tochter. Sechs Kinder wurden ihm von Ddiefer 
feiner Gattin, aber alle todt geboren. Er lebte übrigens 

it ihr in einer Außerft glücklichen und zufriedenen Ehe; 
leider! nur zu kurz. Denn nachdem er bis zum I. 1826 
in Wunfiedel thätig und eine 3 vollen Zahre als Pfar: 
ver zu Goldkronach gewefen war, auf welche Stelle er im 
September 1326 befördert worden, flarb er an der Aus: 
—— tief betrauert von Allen, die ihn kannten, im 
noch nicht gar vollendeten 36. Lebensjahre. — Er war ein 
gie und vielfeitig gebildeter Mann, in keinem Zweige 
er Theologie unbewandert, und hatte fich befonders um= 
foffende Kenntniffe in der Gefchichte erworben, wobei ihm 
fein Außerft glückliches Gedaͤchtniß, deſſen er fich zu er- 
freuen hatte, treffliche Dienfte leiftete,. Was feine Ger 
ſchicklichkeit als Prediger anbelangt, fo war er als fol: 
cher in allen Gemeinden, in denen er wirkte, beliebt ; denn 
feine Predigten waren flreng durchdacht, gründlich aus— 
gearbeitet, allgemein faßlich, Geift und Herz anfprechend 
und zeugen von einer großen Bibel: und Menſchenkennt— 
niß. Seine pfarramtlichen Gefchäfte führte er mit Klugheit 
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und Umſicht und zur befondern Bufriedenheit feiner Vor⸗ 
3783 In feinem Charakter find allgemeine und thä- 
tige Menfchenliebe, Sanftmuͤthigkeit und eine Aller Herzen 
gewinnende Freundlichkeit, pe DOrdnungsliebe und 
Pünktlichkeit, Gewiffenhaftigkeit in Verwaltung ded ihm 
anvertrauten Amtes — hervorftehende Züge. 


* 262. Joh. Nikol. Cornel. Guilleaume, 


Doctor d. Rechte u. Eönigl. preuß. Oberlandeögerichtörath zu Muͤn⸗ 
fier in Weftphalen; 
geb. d. 16. Sept. 1767, geft. d. 25. Juli 1829. 


Der Berftorbene wurde zu Luxemburg geboren, kam 
16 3. alt nach Munfter und ward fodann Hofmeifter der 
eiheren v. Korff. Im 3, 1796 erwarb er fich den ju—⸗ 
riſtiſchen Doctorgrad und wurde, nachdem er feine Böglinge 
1796 und 1797 auf ihren Reifen begleitet hatte, im Herbite 
des legtgenannten Jahres Se (Nichter) zu Harkoffen 
im ehemaligen münfterfchen Amte Saffenberg und 1805 
Richter zu DOftbevern im Amte Wolbeck bei Münfter, 
Erfteren Poften bekleidete er, nachdem er den letzteren 
duch Die Bereinigung eines Theils des Emsdepartements 
mit dem franzöfifchen Kaiferreiche verloren, bis zum 3. 
1812, wo er bei der Etablirung des großherzoglich bergi=- 
ſchen Apellationdgerichtöhofes zu Düffeldorf ald Rath Ans 
ftelung erhielt. Im 3. 1815 kam er, ald Rath bei dem 
preußifchen Oberlandesgerichte berufen, nach Miünfter, 
wofelbit er 62 3. alt fein in jeder Hinficht redliches und 
rechtliche Leben beſchloß. — Als juridifher Schriftfteller 
machte er fi durch die Herausgabe einer Biffertation 
unter dem Zitel: Diss, inaug. theor,-pract, de consuetu- 
dine, Duisburg 1796, betannt, Eine Ueberfegung diefer 
Abhandlung, welche er felbft veranftaltete, erſchien im 
3. 1801 zu Osnabruͤck unter dem Zitel: Theoretiſch⸗vrak⸗ 
tifhe Abhandlung der Rechtölehre von der Gewohnheit. 
Man legt derfelben vielen Werth bei, z 


* 263. Sohann Baptift Rainer, 
Doctor d. Medicin, E.b. Hofrath u, Profefior zu Landöhut — + im 
Bade zu Kreuth; 
geb, d. 22, Nov. 1790, geft. d. 25. Suli 189. 
Er ward zu Elfendorf im Landgerichte Abensberg im 
Megenkreife geboren und war der Sohn des in derfelben 
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Gegend ruͤhmlich bekannten Chirurgen Joſeph Benedikt 
N. Die erſte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er durch 
rivatunterricht, dann auf den Gymnaften zu Regens⸗ 
urg und Landshut, Am November 1807 bezog er 
die Univerfität Eandöhnt, widmete ſich da 1 I. den all- 
gemeinen und 3 3. den ee Wiffenfchaften 
mit audgezeichnetem Fleiß und Erfolg und wurde am 
10. Dee, 1811, nachdem er allen vorgefchriebenen Korderun- 
en auf die rühmlichfte Weife Genüge geleiftet hatte, zur 
ürde eines Doctord der Medicin und Chirurgie promo= 
virt, Seine Snaugural: Difjertation de carcinomate oculi, 
wurde in der medicinifch= chirurgifchen Zeitung vom J. 
1814, Bd. 2, Nr. 43, fehr günftig vecenfirt. ac) feiner 
Promotion verweilte er noch eine geraume Zeit in Lande: 
hut, um dafelbft unter der Leitung der Profeſſoren Roͤſch⸗ 
laub, Walther u. U. feine arzneiwiſſenſchaftlichen Kennt: 
niffe praktiſch in Ausübung I bringen. Nach Berlauf 
von 2 3. erhielt er die obrigkeitliche Erlaubniß zur mes 
dicinifhen Praxis für die Stadt Ingolftadt, wo er 3 J. 
verweilte., Wenn R. bisher mit unermüdetem Eifer und 
mit der gewiffenhafteften Benugung feiner Zeit an feiner 
theoretifchen und praftifchen Ausbildung gearbeitet hatte, 
fo trat er jest als ausübender Arzt mit einer fo liebes 
vollen, uneigennügigen Hingebung für feinen Beruf und 
‚ mit einer fo geregelten und einfichtövollen Ehätigkeit auf, 
daß er ſich bald.das Vertrauen und den Dank der leiden- 
den Menfchheit in hohem Grade erwarb. Die Regierung 
verfannte zwar feine Verdienfte nicht, wie die wiederhol- 
ten Belobungen und Remunerationen, die fie ihm ertheilte, 
beweifen; fand es aber doch nicht für gut, den von ber 
Stadtgemeinde Ingolftadt auögefprochenen Wunfch. in Bin: 
ſicht auf feine Anftellung zugewähren, Indeffen verheirathete 
fih R. den 17. Suli 1814 mit life Erb6 aus Hanau, 
und im folgenden Jahre ward ihm eine Tochter, das ein: 
ige Kind aus Diefer Ehe, geboren. Sm September 1815 
wurde er zum Gerichtäarzte zu Thalgau im Salzachkreiſe 
nannt, auf feine Bitte aber wegen geſchwaͤchter Gefund: 
eit von dem Antritte dieſer Stelle in einer Gebirgsgegend 
dispenfirt. Er blieb daher wieder als praktifcher Arzt in 
Sngolftadt, bis er im März 1816 als Gerichtdarzt in Ba: 
benhaufen angeftellt wurde. Sm 3.1818 ward er ald 
Landgerichtöphyfitus nach Schwabmünchen verfegt. Bier 
lebte er 6 J., bis er unterm 18. März 1824 als ordent: 
licher Profeffor der Medicin, insbefondere der Geburts: 
hilfe, der gerichtlichen Arzneitunde und medicinifchen Po— 
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Iigei, und als Borftand der Gntbindungsanftalt an die 
Univerfität nad Landöhut berufen wurde. Gein lebendi- 
ger Eifer für feinen Beruf, fein humanes Benehmen, feine 
ausgebreiteten und gründlichen theoretifhen und prakti— 
fhen Kenntniffe, fowie auch feine Mittheilungögabe ge: 
wannen ihm bald dad Zutrauen und die Liebe ferner Zu: 
börer in hohem Grade. Seine Vorträge über gerichtliche 
Arzneitunde wurden von Studirenden aus allen Fakultäten 
befucht und der Andrang war nicht felten fo groß, daß 
der Hörfaal die Menge kaum zu faffen vermochte. Bor: 
züglich wendete er feine Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit 
auch Der feiner Leitung anvertrauten Entbindungdanftalt 
zu, die durch ihn ſich von neuem hob. Als im Herbſte 
des J. 1826 die Univerfität von Landshut nad München 
verfegt wurde, ward R. zum Lehrer der Entbindungsfunde 
und Borftand der hebärztlichen Anftalt an der von Mün- 
hen nach ‚Landshut verlegten chirurgifchen Schule mit 
Beibehaltung feines biöherigen Ranges und Gehaltes er: 
nannt. Er machte zwar Dagegen Vorftellungen, aber ver- 
ebend. Alles, was er erhalten Eonnte, war, daß ihm im 
ecember 1826 der Titel eined Hofrathes tax⸗ und fiegel- 
frei verliehen wurde. R. fühlte fich num zurückgefest und 
darum in feiner Ehrliebe tief gefränktt, um fo mehr, da 
ee, ohne fich zu überfchägen, feines Werthes fich wohl 
bewußt war, und daher die Ueberzeugung in ihm feft ftand, 
daß der Glanz der reorganifirten Univerfität durch feine 
Entfernung nicht erhöht worden fei. Ueberdies verlor er 
duch feine Berfegung, nach dem geringften Anſchlage, 
jährlid 600 bis 800 fl. an Honorarien und Promotions: 
gebühren, Durch diefen Berluft fand er feine Kamilie 
verkürzt, darum fiel auch derfelbe feinem zärtlichen Gat- 
ten» und Baterherzen in hohem Grade ſchmerzlich. Zu 
diefen Gemüthsleiden gefellte ſich nun bald aud eine 
Reihe von Eörperlichen Leiden, denen endlid; fein Organis⸗ 
mus — N. hatte ſchon von Kindheit an eine 
ſchwaͤchliche Gefundheit und Litt in feinen früheften Jah⸗ 
ten an der Rhachitis und Scropheln, welche auch eine 
leichte Krümmung ded Nüdgrades an ihm zurüdlisßen. 
Außerdem war auch feine Bruft fehr ſchwach, fo daß er 
häufigen Katarrhen unterworfen war. Gegen das Ende 
des Sommerd 1827 bekam er nach einem unbedeutenden 
Stoße, den er unmittelbar über dem innern Gelenkknor⸗ 
ren des rechten Kniees erhielt, leichte Schmerzen an die⸗ 
ſex Stelle, welchen bald eine begrenzte, beinharte, gleich: 
förmige Gefhwulft folgte. Die Geſchwulſt wuchs unter 
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heftigen Schmerzen zuſehends von Tag zu Tag und nahm 
endlich einen ſo bedenklichen Charakter an, daß nur noch 
von der Abnahme des Oberſchenkels Rettung zu erwarten 
war. Hierzu entſchloß ſich R. mit großer Hingebung, 
und im April 1828 wurde die Operation von ſeinem 
reunde und Collegen, Hofrath Ekl, mit außerordentlicher 
orgfalt und Derterität vollzogen. — Am Anfange des 
Minters 1828 trat er wieder die Berridhtungen an, die 
ihm fein Amt auflegte. Ungeachtet der Bitten feiner 
Freunde, ſich zu ſchonen und eine Etelle aufzugeben, wel: 
he felbit für einen ruͤſtigen Mann mit fo vielen Befchwer- 
den verbunden ift, ließ Dies fein Eifer, feine Shätigkeit 
und Gewiffenhaftigkeit nicht zu, Er widmete ſich feinem 
Amte fo long mit aller Kraft, ald es fein Körper nur 
erlaubte; er hielt, wie früher, täglich feine Vorlefungen, 
er befuchte täglich die Woͤchnerinnen feiner Anftalt und 
feine Kranken in der Stadt, welche ihn feines liebreichen 
Benehmens wegen fo allgemein verehrten; er war bei 
dem größten Theil der Geburten zugegen, die in feiner 
Anftalt vorfielen, und verrichtete fogar felbit um Mitter: 
nacht eine ſehr fehwierige und anftrengende Zangengeburt, 
Bei diefen Anftrengungen mußte ſich der Keim, den die 
Scrophel⸗Krankheit in feiner Bruft zuritdigelaffen hatte, 
nothwendig raſcher entwickeln, als es vielleicht bei ſcho— 
nenderem Verhalten der Kal gewefen feyn würde. R. 
befam daher gegen Mitte Januars 1829 einen trodenen 
Huſten mit Blutauswurf, der allen angewendeten Mitteln 
unuberwindlichen Miderftand leiſtete, aber bald in die 
leider unheilbare Phthiſis uberging, welche ihn von Tag 
zu Zag dem Grabe näher ‚brachte. Im Sommer d. 3. 
ftarb er zu Kreuth, wohin er ſich, um feine Genefung zu 
fördern, begeben hatte. 
R's. ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit zeigte fich vorzüglich 
In feiner Theilnahme an mehreren medicinifchen Zeitſchrif— 
ten, namentlih an der von Stransky herausgegebenen 
Quartalfchrift, unter dem Titel; Geift der neueften medi- 
einifchen und chirurgiſchen Schriften; an der Zeitfchrift 
für Staatsarzneikunde von Henke; an der mediciniſch-chi⸗ 
rurgiſchen Zeitung von Erhart; an den in Heidelberg er- 
hienenen Elinifchen Annalen, und an der Zeitfchrift für 
eburtöfunde, herausgegeben von Mappes, Ritgen u. a. 
— Befonderd gedrucdt erfchienen von ihm: die oben ſchon 
angeführte Snaugural:Differtation: de carcinomate oculi, 
Landshut 1811. — Fragment der medicinifhen Phyſio⸗ 
gnomonik, eine Inaugural-Rede. 1812. — Nachricht von 
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* 264. Heinrich Moriz Weſermann, 


tönigl. preuß. Wege- u. Kreis-Baumeiſter des Kreiſes Elberfeld 
u. Lieuten. zu Elberfeld; 
geb. d. W. Nov. 1796, Heft. d. 25. Juli 1829, 


Er war zu Hürde in der Graffchaft Mark geboren 
und der Ältefle Sohn des ald Schriftfteller bekannten Re— 
gierungdafleflord und Ober-MWegeinfpectord H. M. W. in 
Düffeldorf. Seit feiner Jugend ſich der Baukunft wid 
mend, trat er im 3. 1813 ald Freiwilliger in die Reihen 
der. Bertheidiger des Waterlandes, in welchen er den Feld: 
zügen von 1314 und 1815 gegen Frankreich beimohnte. 
Nachdem er nach dem Frieden feine Studien auf der Eds 
nigl. Bauakademie in Berlin fortgefegt und befchloffen 
hatte, wurde er ald Wege- und Kreis: Baumeifter zuerft 
1823 in Geldern angeftelt und 1 I, fpäter in gleicher ° 
Eigenfchaft nadı Elberfeld verfegt. Bald nach feiner erften 
Anftellung verheirathete er ſich zu Berlin mit der Tochter 
des kaiferlich:ruffifhen Gollegienaffeffors v. Jerichow, wels 
de er aber fhon nah kaum 5%. als Wittwe mit 3 Elei- 
nen Kindern hinterließ, Durch den Tod aus dem Kreife 
feiner fchönften Thätigkeit herausgeriffen, zeugen die mehr 
fachen theild ausgeführten, theild noch im Werden bes 
griffenen Bauanlagen, namentlich in feinem legten Ge: 
fhäftskreife von feinem unermüdeten Wirken in einem 
Beruf, in welchem er mit technifcher Tüchtigkeit einen of- 
fenen Sinn fur das Schöne feiner Kunft und einen an den 
Meifterwerken derfelben geläuterten Gefhmad verband, 
als Künftler befcheiden und gern höherm Verdienſte hul- 
digend, als Stantöbeamter ernit und feft, als Freund 
bingebend und zuverläffig — wird er immer im freundlis 
hen Andenken derer fortleben, die ihm im Leben näher 


gejtanden, 
* 265. Freiherr Sohann Chriftoph Gottlieb 
v. Kreßenftein, 
tönigl. baier. Umgeldamtmann zu Nürnberg; 
geb. d. 14. März 1755, geft. d. 26. Zuli 1829, 


Er war der Sohn des Stadt-Almofenpflegerd Georg 
Chriſtoph Bernhard Kr,v, Kr, zu Nürnberg, wo er gebe: 
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ren, und der Anna Helena geb. Holzfchuer. Seübseitig 
verlor er feinen Vater, beſuchte einige,Beit dad Gymna- 
fium feiner Vaterftadt; hierauf widmete er fih auf der 
Univerfität Alsdorf den fchönen Wiſſenſchaften und der 
NRechtögelahrtheit. Sm I. 1778 verheirathete er ſich mit 
Fräulein Sabine Regine v. Scheurl, mit welcher er Vater 
von 11 Kindern wurde, 28 3. diente er feinem Baterlande 
als Affeffor im Bauern- und Untergeriht und be£leidete 
zulegt das Amt eines Umgeldamtmanns bid zur gänzlichen 
Auflöfung deffelben. Als Anerkennung feiner langen und 
freuen Dienfte erhielt ev bei feiner Quieszirung Den vol: 
len Gehalt feiner Stelle ald Penfion, worauf er ſich aus: 
fchlieglich feiner Familie und feinen Privatgefchäften. wid: 
mete, bis er, geachtet und geliebt von Bielen, als chrifts 
lih frommer Mann im 74. Lebensjahre aus dem Kreid 


der Seinen fchied, 


* 266. Ludwig de Marees, 


Sonfiftorialrath u. Superintendent, Hof⸗ u. erfter Stadtprediger 
zu Oeſſau; 
geb. d. W. Aug. 1768, geft. d. 26. Juli 1829. 


. Diefer hochverdiente Mann wurde zu Dohndorf im 
Herzogthum Anhalt: Deffau geboren, wo fein Bater Ifaac 
Daniel de M. Pfarrer war. Den zur Univerfität vorbe⸗ 
reitenden Unterricht empfing er auf dem damaligen refor⸗ 
mirten Gymnaſium zu Halle und bezog hierauf die Unis 
verfität diefer Stadt, um fi dem Studium der Theolo⸗ 
gie zu widmen. _ Bald. nad feinem Abgange von der Uni: 
verfität (1787) wurde er zum Gubftituten des Pfarrers 
in Oranienbaum bei Deffau ernannt und erhielt nach dem 
nicht lange darauf erfolgten Tode des Seniors die Ora— 
nienbaumer Pfarrftelle (1787). Neun Sahre lang verwals 
tete er diefes Amt und ward dann (1796) unerwartet als 
Archidiakonus an die Schloß: und Stadtkirche zu Deffau 
berufen, und zwar nach der ausdrüdlichen Beftimmung 
des damaligen um fein Land fo hoch verdienten und da: 
ber immer nody im dankbaren Andenken feiner Unterthas 
nen fortlebenden Herzogs und Fürfteg Leopold Friedrich 
Tranz, der den Pfarrer de Mardes Mi canienbaum Een: 
nen und fehägen gelernt hatte und demfelben auch fpäter: 
hin ſtets ein ausgezeichnetes Wohlwollen und Vertrauen 
bewies, fo daß er ihm im J. 1809 die erledigte Probft: 
ftelle in Woͤrlitz, wo der Herzog ſich damals gewöhnlich 
aufbielt, antrug. De M, lehnte jedoch diefen ehrenvollen 
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Ans ab und blieb in Deſſau. Hier war mit feinem 

mie ald Archidiakonus zugleich die Inſpection mehrerer 
Bandfchulen in der Umgegend von Deffau verbunden, ein 
Gefchäft, das er keineswegs als Nebenſache betrachtete 
und behandelte, fondern, durchdrungen von der hohen Wich⸗ 
tigkeit der Volksſchulen für die intelectuelle und fittlich 
religiöfe Bildung des Volks, mit großer Liebe und Eorg= 
falt betrieb. Durch feine belehrenden Erinnerungen und 
Surechtweifungen beim Befuch⸗ jener Schulen wirkte er 
leitend, ermunternd und träftig anregend auf die Lehrer 
derfelben; was denn natürlich auch für die Schulen felbft 
nicht ohne heilfame Folgen blieb, Bald wurde ihm ein 
noch größerer Wirkungskreis angewieſen. Nach dem Tode 
de8 Damaligen Conſiſtorialrats und Ouperintendenten 
Simon Ludwig Eberhard de Marees wurde er nämlich 
(1803) zum Gonfiftorialrath ernannt und zugleich mit der 
Führung der Superintendentengeſchaͤfte beauftragt. Dieſe 
Geſchäfte verwaltete er 12 Ss. lang und erhielt dann das 
Amt und den Zitel eines wirklichen Superintendenten. 
Bis zum Auguft des J. 1898 ftand er diefem und feinen 
übrigen Aemtern mit tühmlichern Eifer. und gewiffenhaf: 
ter Treue vor. Da veranlaßte ihn eine fchon feit mahre- 
ven Sahren eingetretene und allmälig immer zunehmende 
Körperjchwäche, um Entlaffung von feinen fämtlichen 
Aemtern nachzufuhen. Mit Bedauern und in den ehren- 
volften Ausdrücken wurde ihm deifelbe bewilligt. Doch 
nicht lange genoß er diefer wohlnerdienten Nuhe nach ans 
Rrengender und vielfältiger Amtöthätigkeit. Schon 
ein Sahr darauf ging er in ein befjeres Leben über, Gr 
verſchied fehr fanft und ruhig an einem Sonntagömorgen, 
nachdem er die mannichfaltigen Zeiden einer langwierigen 
Krankheit mit mufterhafter. Geduld und echt chriftlicher 
GErgebung in den Willen Gottes getragen hatte, — 
Unermüdete Thätigkeit in den verfchiedenen Aemtern, die 
er verwaltete; beharrlicher Eifer für die Bewirkung noͤ— 
thiger und zweckmaͤßiger Verbeſſerungen im vaterländifchen 
Kirchen⸗ und Schulwefen; fehnelles und treffendes Urtheil 
über Alles, was in feinen Geſchaͤftskreis einfchlug; herzs 
gewinnende Humanität und Freundlichkeit gegen Alle, 
denen er ald Ephorus vorgefeßt war, und eine wahrhaft 
väterliche Sorge für ihre WoHl, fo weit defien Beförde- 
tung von ihm abhing; ftrenge Gerechtigkeitöliebe end- 
lih, bei welder er felbft den mindeften Schein der Par: 
teilichkeit mit einer faft ängftlichen Gewiffenhaftigkeit 
zu vermeiden fuchte: das waren die Eigenſchaften, durch 
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welche fich der Berftorbene die Achtung und Liebe derer 
erwarb, mit welchen er in amtlichen Berhältniffen ſtand. 
Er war überhaupt ein Mann von offenem, vechtfchaffenem 
und edlem Charakter; ſtets befeelt von dem menfchenfreund- 
lichen Beftreben, Gutes zu wirken,wo er vermochte, felbjt wenn 
er, was bisweilen geſchah, Berkennung und Undank ern⸗ 
tete. Die Lebendigkeit feines Geiſtes, die wohlthuende, 
felten getrübte Heiterkeit feines Gemüths und fein gefäls 
ligeö Benehmen machten feinen Umgang fehr angenehm. — 
In Anfehung feiner theologifhen Denkart war er eben 
o weit entfernt von jener thörichten Hyperorthodorie, die 
jeden Buchftaben der heil. Schrift zu einem Glaubensar⸗ 
titel ftempelt, wie von dem falſchen Rationalismus, der 
die Vernunft vergöttert und die in der Schrift enthaltene 
Offenbarung Gottes verwirft oder mißhandelt. Nur in 
der Mitte zwifchen diefen beiden theologifchen Ertremen 
laubte er den ficherften Standpunkt und den richtigſten 
eg zur Wahrheit finden zu koͤnnen. Er war alfo, wenn 
‚man von ihm, der allen theologifchen Parteinamen abhold 
war,einen der jegt geltenden brauchen will, ein gemäßig- 
ter Supernaturalift oder vielmehr ein biblifcher Theolog 
im beften Sinne des Worts, dabei aber gegert abweichende 
Meinungen in hohem Grade duldfam. — Als Prediger 
erwarb er ſich, befonderd in jener Zeit, wo feine Körper: 
und Geifteöfraft noch ungeſchwaͤcht war, bei feiner Ge: 
meinde großen und verdienten Beifall. In feinen Pre⸗ 
digten war nichts von jener myftifch = feöommelnden Spra⸗ 
che, nichts von jener gehaltlofen, nur Obren: und Phan⸗ 
tafiefigel erregenden Schönrednerei zu finden, die jetzt 
bier und da wieder mit Wohlgefalen vernommen wird. 
- Einfachheit, Licht und Wärme, biblifcher Geift und eine 
durchaus praftifche Tendenz war ihnen eigen und ficherte 
ihnen ihre erbauliche Wirkung. Aber de M, war feiner 
Gemeinde nicht blos Prediger, fondern aud) Seelforger, 
namentlich zu der Beit, wo er noch nicht mit zu vielen 
anderweitigen Gefhäften überhäuft war, und als folcher 
- brachte er die Eräftigen Ermunterungen, ben erhebenden 
Troſt und die befeligenden Hoffnungen der Religion in fo 
manche trauernde Familie, führte er fo manchen Verirr⸗ 
ten durch feine eindringliche Zuſprache auf die rechte Bahn 
zuruͤck. — Im Landed:Confiftorium, deffen Mitglied der 
Verſtorbene war, wußte er die zum Bortrag Eommenden 
Kirchen: und Schulangelegenheiten mit Einficht, Gewandt: 
heit und einer bis ins Einzelne gehenden Kenntniß der 
dabei zu beachtenden Umftände zu behandeln, Durch feine 


Bonitz — Behr. 698 


Verwendung hauptſaͤchlich geſchah es, daß ſchon vor laͤn⸗ 
erer Zeit mehrere ſchlecht dotirte Prediger - und Schul⸗ 
ehreritellen des Landes zum Theil anfehnlicy verbeffert 

wurden, und daß die jährliche Penfion der Schullehrerwitts 

wen von 30 auf 50 Shlaler erhöht ward. — Mit fchon 
gebrochener Kraft, aber mit unverkennbarer Liebe widmete 
er feine. legten Anftrengungen dem fchönen Werke der 

Bereinigung beider proteftantifchen Kirchen des deſſaui⸗ 

fhen Landes, und wie manche Hinderniffe und Schwierigs 

keiten dabei auch zu überwinden waren, fo hatte er doch 
die Freude, diefe von ihm ſo ſehnlich gewünfchte Verei⸗ 
nigung im Mai des 3.1827 ind Leben treten und feitdem 
immer ſchoͤner gedeihen zu fehen. Die Einführung des 
neuen. Geſangbuchs, am welchem er ſehr thätig mitgear⸗ 
beitet bat, erlebte er nicht. Auch für die nothig gewor⸗ 
dene Abfafjung eined neuen Katechismus und einer neuen 

Agende für die vereinigte evangelifche Kirche des Landes 
vermochte er nichtd mehr zu thun. — Außer einigen Pre⸗ 
digten und Gelegenheitöreden ift von ihm nichts im Drude 
erfchienen, | 


* 267. Chriftian Auguft Bonis, 
Doctor d. Phil. u. Paftor zu Zengefeld bei Plauens 
geb. im 3. 1776, geft. d. W. Suli 18%, 


Er ward in Wittgenddorf bei Chemnig geboren; 
1801 Paftor Subft. in Lengefeld, im Det. 1803 Magifter 
zu Wittenberg und 1816 wirklicher Bien Als Schrift⸗ 
ſteller hat er ſich durch eine treffliche Biographie des 
M. Joh. Ehrenfr. Wagner, Oberpfarrers zu Marienberg 
bei Annaberg, nach einem handſchriftlichen Entwurfe be⸗ 
arbeitet, (Zwickau 1808) bekannt gemacht. 


* 268. M. Johann Bernhard Behr, 


Daftor zu Schwarzenberg im fächf. Erzgebirge; 
geb. d. W. Mai 1754, geft. d. 31. Suli 1829, 


- Seine Baterftadt ift Hamburg, wo fein Vater, Hein: 
rich B., Bürger und Schuhmacher war. Nur mit Wider: 
fiteben feiner ganz unbemittelten Eltern, die ihn zum 
Handwerker erziehen wollten, ward der lebhafte Knabe, 
wegen feiner überwiegenden Neigung zum Studiren und 
zum Predigerftande, auf. Anrathen einiger theilnehmenden 
Freunde auf dad Johanneum gebracht, wo der 6. Lehrer, 
M. Weffelpöft, den fleißigen Schüler fo liebgewann, daß 
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er ihm durch Empfehlingen bald Unterrichtäftunden in 
mehrern angefehenen Kamilien verfchaffte, um der Unters 
flüguiig feiner unvermögenden Eltern nicht weiter zu bes 
dürfen: Im 3.1774 ging ee vom Sohanneum auf das 
höhere Symnafium zu Hamburg über und predigte dann 
ald abgehender Gymnafiaft nach damaliger Sitte fchon 
auf dem fogenannten Hamburger Berge zum erftenmal 
am Sohannistag 1776; für diefe feine erfte Predigt erhielt 
er von einem Hamburger Kaufmann, Rüdert, als Zeichen 
befonderer Zufriedenheit, 45 Dulaten zum Gefchent, Er 
hatte ſich auch durch ſittliches Betragen, Beſcheidenheit 
und Kenntniſſe fo zu empfehlen gewußt, daß er mit bedeu: 
tenden Stipendien 1776 die Univerfität Helmftadt bezies 
ben und fogar feine Eltern noch unterftügen Eonnte. In 
Helmftädt gewann er die Gunft und Zuneigung des da= 
maligen Abt8 und Profeffors Dr. Rehkopf in vorzüglichem 
Grade, welcher ihn aud 1778 mit fih nad Sachſen 
nahm. Hier beſuchte er noch 1 3. die Univerfität Wit: 
tenberg, worauf er fich nach Dredden wandte und dafelbit 
2 8. unter Rehkopfs Augen ald Candidat lebte, bis er 
1781 an der Kirche St. Jakob zu Freiberg ald Diakonus 
angeftellt ward. Als Sattin hatte er die Altefte Zochter 
des Paſtors Julius Sander zu Jerrheim bei Braun: 
fomeig heimgefuͤhrt, in welcher Ehe ibm 3 Söhne und 

Tochter geboren würden. Nur 20 Wochen blieb er 
Diakonus und ward dann Paftor an derfelben Kirche zu 
Freibetg, wo et mit Liebe und befonders in frühern Zah: 
ten mit außerordentlichem Beifall als Kanzelredner lebte 
und wirkte. Seine feutige Beredfamkeit wurde durch ein 
vorzügliched Gedaͤchtniß unterftügt. Im Drud find von 


ihm außer einigen Predigten „kurze Predigtauszüger (1801) 


zu Freiberg erjchienen. — Oekonomiſche Berhältniffe nds 
thigten ihn bei vermehrter Familie das ihm fo Lieb de | 


wordene Fteiberg zu verlaffen und um das erledigte 


| 


ftorat in Schwarzenberg zu bitten, welches er am Zohans 


nißtag 1804 antrat: Im J. 1819 hatte er das Unglüd 
zu fallen und den linken Hüfttnochen zu brechen, in Sole 
deffen er mehr als 10 3. feines Lebens hindurch meilt 
figend zubringen mußte, da der wiederholte Gebrauch ver: 
fchiedener Bäder ihn bei der Befchaffenheit feines Webeld 
nur unvolllommen ftärken konnte. — Im Herbft 1819 
erhielt er feinen Sohn, Zriedeih Herrmann B., zum 
Subftituten, mit defien Hilfe er fein Amt noch bis zum 
Frühjahr 1827 verwaltete und dann daffelbe feinem Sohne 
als Racpfolger zur Freude feines väterlichen Herzens uber: 


| 
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heben konnte. Nach dem großen Brande zu Schwarzen: 
berg im 3. 1824 verlebte er 2 3. bei feinen Kindern in 
Dresden und Pirna, kehrte aser wieder dahin zurüd 
und befchloß fein Leben im 75,3; bei feinem Sohne im 
neuen Pfarrhauſe dafelbft; 


269. Fr. Müller, | 
Command. d. Eitadelle Palamidi in d. Feſtung Nauplia auf Morea; 


geb. 2» 2 5 8, gel. Anfangs Auguft 1829. *) 


‚Unter denen, die für die Sache der Civilifation nach 
Griechenland gingen, um den Kampf der aufgeftandenen 
Hellenen, dieſes europäifche Thema unferer Zeit, mit aus: 
zufechten, verdient auch M. einen Pla auf der. Ehrens 
tofel der Gefhichte: Sollte ihn Diefe unter glängende- 
ten Namen verjchwinden laffen, fo Tann doc nichts daß 
Angedenkten der Liebe und Achtung verlofchen,. die ihm 
‘feine zahlreichen Freimde und andere, die ihn näher kann— 
ten, für die Zukunft der Beifter bewahren; Auf den Hoͤ⸗ 
hen des Melzheimer Waldes (in Wuͤrtemberg) geboren 
und früh feinet Eltein durch den Tod beraubt; erwuchs 
in ihm (und wie es fcheint, auch in feinem Bruder, der 
vor einigen Jahren als Miſſionaͤr nach dem Morgenlande 
ging) eine jener ftarker Naturen,; die mit ihrer Strebe— 
kraft ſich in die großen Gefhide der Menſchheit drän- 
gen, ohne je gebeugt zu werden von verfehlten Hoff: 
numgen, noch von des Ungluͤcks verneinendem Eisblick. 
Wenn die Griechenkinder, wie und der Edle fchrieb, we— 
der boshaft noch gutimüthig, weder träumerifch, noch aus— 

elafien, aber muthwillig und. ſchlau, zitmeilen für ihre 
Iter eine Befonnenheit und Sicherheit zeigen, die in 
Erftaunen fest, fo deuten ſchön ſolche nationale Charak— 
terfnospen auf etwas hin, das init der den Griedyen wie 
angebornen Habfucht, befonders einer deutſchen Philhel- 
lenengefinnung fehr heterogen ift. Det Mann von inne= 
tem Werth kaͤmpft abet überall für feine Idee und fo 
fhrieb auch M. noch im Febr; 1829 aus Sli:tale: „Ich 
ning nach Griechenland, weil ich felbit, wie dieſes Volk, 
von dem lebhaften Drang nad) Gelbftftändigkeit mich er- 
griffen fühlte, und ed war mein eigener Unabhängigkeits- 
kampf und ein übereinftimmendes Bedürfniß, was miran 
dem der Griechen ein fo lebhaftes Interefie einfloßte, 
Ich war Soldat, mein Baterland im tiefften Frieden,‘ 


— — — 
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So führte der Thatendrang einer edlen Seele den jun— 


en Mann uber Paris nach Griechenland, nachdem er 
in feinem 16. I. freimillig in den Krieg gezogen, bei 


Shlettftadt verwundet, für fein braves Benehmen mit 
einem Ehrenkreuze deforirt worden, feit dem hergeftell- 
ten Frieden verfchiedenen Maffen angehört, in den Ie&= 
ten Sahren aber dem von ihm hochverehrten General von 
Bangold ald Adjutant mit der reinften Ergebenheit ge— 
dient hatte, und. endlich noch kurz vor feinem unter eh= 
renvollem Vorbehalte erfolgten Auötritte, von feinem 
König befördert worden war. Geine große Beſcheiden— 
heit, wie fein Eriegerifcher und moraliſcher Muth hatten 
ihm in den verfchiedenen VBerhältniffen feiner militäri- 
Then Laufbahn die ungetheiltefte Liebe und Achtung fei- 
ner VBorgefegten und Kameraden in audgezeichnet hohem 
Grade erworben. Man muß felbft lefen, was M. über 
die Griechen , ihren Befreiungsfampf und feine Theil: 
nahme an diefem, ind Baterland ſchrieb, um ein feiner 
würdiges Urtheil über den Geift und die Auffaffungs- 
gabe dieſes Mannes zu fällen. Ein Auffag defjelben mit 
der Ueberfchrift: „Einige Nachrichten über den Zuftand 
der Dinge in Griechenland befonders in militärifcher Bez 
ziehung'’ enthält ein ſehr intereffantes Bruchftück der 
neueften Geſchichte dieſes Landes, Diefed Bruchſtuͤck fcheint 
und den Beweis zu liefern, fein Berfaffer, hätte ihm nicht 
die Parze fo früh -— er ftand im 32, 3. — den Lebens— 
faden zerfchnitten, möchte fähig gewefen feyn, mit dem 
Griffel eined Kenophon den Krieg zu befchreiben, der, ein: 
zig in feiner Art, beinahe weltbirrgerlich genannt werden 
kann, fo wenig Bürgerfinn auch unter dem heutigen Grie- 
chenvolte noch anzutreffen feyn vermag, Was M. unter 
den Kriegshaufen der Griechen bei der Artillerie geleiftet, 
Darf bei diefem felbft feine Anerkennung verlangen. Als 
man nach der verunglüdten Erpedition auf dem Phale- 
rus — fo erzählt er felbft — mit Zavella (einem Pali- 
Tarenchef) über die Einfchiffung des Gefchüges redete, gab 
Diefer zur Antwort: „Griechenland befteht nicht in den 
Kanonen, fondern in den Griechen." Und fo mag e8 
leicht den Anfchein gewinnen, daß die heutigen Griechen 


nur allzu oft nichtö weiter, als ungefchickte und anmaf- - 


liche Nachjäffer der alten feien. Hier auf eine dankbare 
Nationalgefinnung zu zählen, wäre Thorheit, Der Rang 
eined Stabdoffiziers mit der kaͤrglichen Gage, vom Gelde 
der Fremden bezahlt, war es auch gewißlich nicht, was 
einem Manne wie M., zum Lohne gereichen Eonnte, Gr 
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wußte beffer, wofuͤr bei Athen fein Blut floß. *) — Iſt 
ed mit den Griechen einft anderd geworden, mit dieſem 
Volke alter Beruhmtheit, das jegt „einem verdorbenen, 
ungezogenen Kinde. von ubrigend trefflihen Anlagen gleicht”, 
dann wird es wohl auch zu würdigen wifjen, was in uns 
fern Tagen die europäifche Gefellfchaft für daffelbe ge- 
than, damit ed fi) würdig an fie fchließen Eonne. Dann 
wird auch jenen Philhellenen ein erneutes Andenken gruͤ— 
nen, die mit Gefinnungen und Shaten, wie M., der grie- 
chiſchen Sache fich felbjt zum Opfer brachten. Sehr rich- 
tig hat er gefühlt, um wie gar Vieles mehr die Philhel: 
Ienen hätten leiften koͤnnen, wenn fie unter einem mäch- 
tigen Haupte vereint aufgetreten wären, oder „als Bündniß 
nach) Art der Maltefer oder Johanniter.“ Der Mangel 
an organifcher Einheit, der bei aller Kraftanftrengung 
fietö die Größe der Wirkung an konnte auch durch 
die trefflichſte Denkungsart der Einzelnen nicht erſetzt 
werden, um ſo weniger, als gerade die edelſten, groͤßten 
Charaktere, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ihre perſoͤnliche Webers 
zeugung nie den Umftänden opfern. So hat auch M. 
über fich felbft fi auögefprochen. Der Schmerz ihn ver- 
loren zu haben, veredelt fich jedoch in dem Gedanken, daß 
ihm wie wenigen dad Scidfal vergonnt , nach feines 
Geiftes ureigener Richtung feine Lebensbahn zu befchrei- 
ben, die ihn voll des Glauben? an das Herrliche der 
Menſchheit ind fruhe Grab geführt, 


* 270. Günther Wild. Friedrich v. Schlotheim, 
Eönigl. ſaͤchſ. Hauptmann a. D. zu Uthleben b. Nordhaufen; 
geb. d. 28, Febr. 1777, geſt. d. 1. Aug. 1829. 


Uthleben bei Nordhaufen war der Geburtsort des 
Berewigten. Seine Eltern, der Amtöhauptmann von 
Schlotheim und deſſen Gattin, geb. von Rürleben, theil- 
ten feine Erziehung ſowohl, ald die feiner übrigen Ge: 
ſchwiſter mit mehreren vorzüglich wiſſenſchaftlich gebildes 
ten Haudlehrern, welche feiner großen, fich fchon früh- 
zeitig entwickelnden Wißbegierde durch zwedimäßigen Unz 
tereicht reiche Nahrung zuführten. Eine ganz befondere 
Neigung und Vorliebe veranlaßte ihn, fich dem Kriegö- 
dienfte zu widmen, und 1791 trat er in Eurfürftl. ſaͤchſi⸗ 


*, M. hatte unter den Befehlen des Oberften Fabvier, unter 
andern bei Chaidari (in ber Gegend von Athen) gefohten, wo er 
am 18. Aug. 1826 durch einen Slintenfhuß verwundet wurde, 


898 v. Schlotheim. 


ſche Dienfte, Er fand nun abwechfelnd in Leipzig und 
Dresden in Garnifon. So angenehm ihm hier auch die 
Beit in fchöner und nuͤtzlicher Beichäftigung enteilte, fo 
fehnte er fich doch nad einem größeren Wirkungskreife, 
der fich auch bald durch diefpäter ganz Deutfchland erfchüts 
ternde franzoͤſ. Revolution Darzubieten fchien, Doch der Ba= 
feler Friede zerftörte S.'s Hoffnungen, ‚Erft im I. 1806 
fah er feine Wünfche erfüllt. Von diefer Zeit an bis 
1812 wohnte er fümmtlihen franzöfifchen Teldzügen bei 
und befand ſich bei dem Korps, welches am 7. März 
1807 mit aller Macht die Belagerung Danzigs begann, 
die am 24 Mai mit der Webergabe der Stadt an den 
Marfhall Lefebre endigte. Nachdem Napoleon neue 
Kräfte gefammelt, brach er gegen die Ruffen auf und 
42 ſie in der Schlaͤcht bei Friedland, in welcher 
v. ©. ſich ruhmvoll gauszeichnete und eine leichte Wunde 
am Arm erhielt. — In diefen Perioden, welche mit ftar: 
Ten Strapazen, taufendfachen Entbehrungen und einem 
beträchtlichen Kraftaufwande bezeichnet waren, wurde der 
Keim zu einer gichtifchen Krankheit gelegt, die ihn am 
Ende des 3, 1812 nöthigte, feine militärifche Laufbahn 
zu verlajjen. Er zog ſich nunmehr auf feinen Landſitz in 
Uthlehen zuruͤck, um fich hier felbft, feinen geliebten Ge; 
ſchwiſtern und der fchönen Natyr zu leben, welche in dem 
gefegneten Thüringen mit faufend Neizen auögeftattet ift. 
Deftere Eleine Ausflüge in die Umgegend, bejonders nach 


Sondershaufen, wo er liebe Freunde hatte, trugen zu feiner 


Aufheiterung und diefe wiederum zur Verheſſerung feines Be- 
findens bei. Im 3. 1818 verheirathete er fich mit der 
Tochter des Oberlandhauptmanns von Hopfgarten, mit 
welcher er in einer ſehr — Ehe lebte, die jedoch 
Thon mit fhrer erften Niederkunft, an deren Kolgen fie 
farb, endigte, Der Schmerz üben ihren Verluſt erfchüt- 
terte ihn fehr und brachte feiner Gefundheit den Todes: 
kp bei. Er Eränkelte fortan bis zu feinem Tode, und 

arb zu Weimar auf einer Reife nad) Jena, wo er den 
Hofrath Dr, Stark confultiven wollte, Er bat einen ein 
zigen Sohn binterlaffen, — Wahre Bumanität, verbun= 
den mit gediegenem Willen und Leutſeligkeit, die ihm je- 
den Menfchen zum Freunde erwarb, fowie ein vorherr⸗ 
ſchender Wohlthaͤtigkeitsſinn, waren die Grundzüge ſei— 
nes Charakters, . 

N. ©, 
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271. Johann Friebrih Pla, 


Landcommiflär zu Froͤttſtaͤdt im Gothaiſchen; 
geb..... 17654, geſt. d. 2. Aug. 1829. *) 


Er war der Sohn unbemittelter Eltern zu Hoͤrſel⸗ 
gen ‚ wo er geboren wurde, und zeichnete ſich fehon in 
einen früheren Jahren duch Fleiß, Geſchicklichkeit und 
DOrdnungsliebe fo ruͤhmlich aus, Daß die herzogliche Kam: 
mer zu Gotha kein Bedenken trug, ihm in feinem 21. S- 
(1775) die Pachtung des Kammerguts zu Froͤttſtaͤdt an⸗ 
zuvertrauen. Einige Jahre fpäter pachtete er auch das 
damalige v. Wiglebenfche Rittergut dafelbft und bewirth— 
ſchaftete beide Güter zu feinem Vortheile und zur Zus 
friedenheit (feiner GENE — bis dieſe Güter im 
J. 1808 vereinzelt wurden, Während feiner vieljährigen _ 
Pahtung kam er zu Wohlitand und gemeinnüugiger Wirk⸗ 
jamteit empor, Durch feine öfonomifchen Kenntniffe und 
unermüdeten Fleiß, durch Eluge Sparfamteit und ſchlichte 
Lebensweiſe, die allen äußern Prunk vermied, erwarb er 
ſich ein fo anfehnliches Vermögen, daß er im Stande 
war, den vierten Theil der im Pacht gehabten Güter 
kaͤuflich an ficy zu bringen; wie er.auch ſchon früher ei» 
nen bedeutenden Theil des von Hopfgartenſchen Nitter- 
gute zu Laucha erkauft hatte. Sowie aber fein Wohl: 
ftand ftieg, flieg auch feine gemeinnügige Wirkſamkeit. 
Denn nicht nur verfchaffte er Froͤttſtaͤdts aͤrmeren Ein- 
wohnern Arbeit und Verdienſt, und unterftügte fie mit 
Rath und thätigem Beiftand, fondern feine verftändige 
und zwedmäßige Landwirthfchaft Teuchtete auch den uͤbri⸗ 
gen Einwohnern Froͤttſtaͤdts und der Umgegend vor und 
* fie zu einer beſſern und einträglicheren Benugung . 
hrer Felder, Wiefen und Gärten. Beſonders verdient 
bemerkt zu werden, daß er zuerft Rübſaat und Mohren- 
bau in Kröttftädt einführte, dem Kleebau eine weitere 
Ausbreitung verfchaffte, und mit feinen Durch Nachden⸗ 
ken und Erfahrung erworbenen Kenntniſſen in der Thier— 
arzneikunde den Hilfeſuchenden aus der Naͤhe und Ferne 
auf die uneigennuͤtzigſte Weiſe beiſtand. — Und nicht 
ohne Anerkennung biieb ſein verdienſtliches Wirken! Er 
ftand in großem Unfehen, ward oft in ftrittigen Fällen 
zu Gutsübergaben und Gutsabfhägungen ald Sachkenner 
und Vermittler gezogen, und noch nad) feinem &ode wird 
fein Name mit Achtung und Dankbarkeit von denen ge: 


*) Gothaiſche Ftg. 189, 
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nannt, die ihn Tannten und: ſich der Segnungen feines 
Lebens erfreuten, _ | 


* 272. Sohann Peter Kaufmann, 


oroßherzogl. weimar. Hofbilbhauer zu Weimar; 
geb. d. 16, Febr. 1765, geft. d. 2. Aug. 1829, 


Bregenz am Bodenſee äft der Geburtöort des Ber- 

ftorbenen. Noch vor feinem 18. J. ging, er nach Paris, 
wo er mehrere Jahre conditionirte, um Die Holzbildhaue- 
vei zu erlernen. Bon da reifte er mit einer Unterftüz- 
zung des Königs von Baiern, feines damaligen Landes- 
vaters, nad Stalien, arbeitete zuerft 1 I. in Mailand 
und befuchte fodann mehrere in feinem Sache berühmte 
Städte in diefem Lande, worauf er Schuͤler des berühm- 
ten Bildhauers Ganova zu Rom wurde. Hier verweilte 
er gegen 21 J. und verheirathete fich mit einer Spanie- 
ein, Bu Ende diefer Zeit lernte er den dafelbft ange: 
Tommenen Hofrath Iagemann aus Weimar Eennen (def: 
en befondere Freundfchaft er fich fpäter erfreute), der 
hn dem verewigten Großherzog Carl Auguft von ©. 
Meimar * zum Hofbildhauer empfahl, weldhe Stelle &. 
auch erhielt und im 3. 1817 antrat, Mährend feines 
Aufenthaltes in Weimar reifte er mehrmald nady Ber: 
Yin, wo ee für Preußens König die aus Rom angekom⸗ 
menen Alterthümer ergänzte. — Gein unerwartetes Ende 
war eine Folge feiner allzu angeftrengten Thaͤtigkeit, die 
er von Jugend auf zu Üben gewohnt war, 


* 275. Joh. Heinr. Auguft v. Roth, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Oberfilieut. u, Brigadier d. reit. Artillerie zu Dres: 
den, Ritter d. Militärordend v. heil. Heinrich u. d. Ehrenleg.; 


geb, d, 10. Juni 1769, get. d. 2. Aug. 18%. 


v. Roth ward zu Dippoldiswalde in Sachſen gebo: 
ren und empfing feine erfte Bildung auf der Fürften: 

ſchule zu Meißen. Da ihn der Wille feiner Eltern bes 
ſtimmte, die militärifche Laufbahn zu wählen, fo ward 
er als Gemeiner dem Artillerieforps im 3. 1788 zuge: 
theilt und in die Artilleriefchule aufgenommen. Im I. 
1790 avanceirte er zum Stuͤckjunker, 1795 zum Souslieus 
tenant und wohnte den Feldzägen am Rheine gegen die 
Franzoſen bei. 1805 ward er Premierlieutenant, focht 





*) Deffen Biogr. 6, Sahrg. ©. 465 d, Nekr. 


Tonnies. 601 


1806 in der Schlacht bei Jena, fowie 1809 in Deftreich, 
wo er wegen feined Benehmens in der Schlacht von Wa: 
gram, den ſaͤchſiſchen Militärorden empfing. — Bei der 
neuen Drganifation der fächf. Armee im X, 1810 ward . 
v. Rt. als Capitän und Batteriecommandant der reitens 
den Artillerie zugetheilt. Das 3. 1812 follte den Be- 
weiß liefern, wie ſehr e8 der Hauptmann v.R. verftünde, 
die Theorie in das praftifche Wirken iberzutragen. Je— 
der Sachſe, welcher im 7, Armeekorps jenem denkwuͤrdi⸗ 
gen Feldzuge beiwohnte, wird fich mit wahrer Freude 
und. mit Stolz der Reiftungen des Berewigten und der 
zeitenden Artillerie erinnern; die Tage von Padobna und 
Walkowisk find fprechende Zeugen davon. — Die Er: 
nennung zum Major und das Kreuz der Ehrenlegion bes 
lohnten den würdigen Anführer der braven reitenden Ar— 
tillerie für fo manche ſchoͤne Waffenthat. — Im Feld: 
zuge von 1815 war der Major v. R. in den Schlachten 
bei Baugen, Großbeeren, Juͤterbock und Leipzig, wohnte 
ferner den Gampagnen von 1814 und 1815 in Frankreich 
bei und kehrte 1816 als Brigadier der reitenden Artil— 
lerie in die Friedensftation zuruͤck. Später zum Oberft: 
lieutenant ernannt, endete er fein dem Dienfte des Staa— 
te8 gewidmetes thätiges Leben zu Dresden. — Im J. 
1801 hatte er fich mit einem Fraͤulein von Pofern ver- 
mählt; ‚die Wittwe,. zwei Söhne und zwei Töchter has 
ben ihn überlebt, | 
Wurzen. Ferdinand v. Wigleben, 


* 274. Joh. Friedrich Tonnies, 
Archidiakonus an d. St. Michaelskirche zu Mamburg; 
geb... 24 geſt. d. 8. Aug. 1829. 


Der Verewigte bekleidete in den J. 1787 — 1798 das 
Amt eines Predigers auf dem ehemaligen Hamburgiſchen 
Eonvoi:Schiffe und ward im J. 1793 am 27. Januar von 
dem großen Kirchenkollegium z. St. Michaelis faft ein- 
flimmig zum Diafonus diefer Kirche erwählt. Treuer 
und unermüdeter Fleiß in feinem Berufe, thätige Mit: 
wirkung an mehreren gemeinnügigen Anftalten, wie 3. B. 
beim Schulwefen der dortigen Anftalten, fo bei dem Un: 
terrichtswefen der dafigen Armenanftalt, bei der Verwal: 
tung der Paßmannfchen Armenſchule u. ſ. w., ungeheus 
chelte Froͤmmigkeit, zuvorkommende Dienftfertigkeit und 
die firengfte Wahrheit des Charakters, erwarben ihm die. 
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allgemeine Achtung und werden fein Andenken noch Lange 
erhalten, | 


275, Friedrich Auguft Kuhn, 
Doctor d. Philof. u. Redacteur b. Freimuͤthigen; 
geb. d. 30, Dec, 1784, geſt. d. 6. Aug. 1829. *) 


Der BVerewigte wurde zu Erkartöberga geboren, wo 
fein Vater Juſtſzamtmann und Nittergutöbefiger war, 
Die Zage der Kindheit yerlebte er unter den glänzend: 
ften Ausfichten im väferlihen Haufe, Allein kaum 9 3. 
alt, hatte er fhon das Unglüd, feinen Bater durch den 
Tod zu verlieren. Er kam darauf nach Meimar zu dem 
Diakonus Zundel in Penfion. Unter der Leitung dieſes 
trefflihen Mannes entwidelten ſich frühzeitig Die Ta— 
lente des Knaben, Begeifternd wirkte auf ihn das Bei: 
fpiel der großen Litergten und Künftler, die damals in 
Weimar der deutfchen Nation ihre fchönften Blüthen- 
tranze wanden. So mußte yorzugsmweife die Poeſie ihn 
anregen, und fhon in feinem 15. J. Fieferte er poetiſche 
Beiträge fie verfchiedene Zeitfchriften. Dabei unterließ 
er nicht, fich mit redlichem Eifer dem Studium der al- 
ten Spraden und der Wiffenfchaften hinzugeben. In 
feinem 18. 3. bezog er die Nniverfität Leipzig, wo er 
Dhilofophie ftudirte und fich frühzeitig mit dem Geſchaͤft 
des Buchhandels vertraut zu machen fuchte, weil er ſich 
damals ſchon entſchloſſen hatte, fein Leben dem literari: 
[hen MWirkungsfreife zu widmen, Im 2, 1803 gab er 
bier die „Eudora", eine Sammlung pon Erzählungen 
und Gedichten, mit Beiträgen von Louife Brachmann, 2, 
von Gohren u, A., heraus, und 1805 erfchien von ihm 
ebendafeldft ein Eomifcher Roman; „Die Reife nach Pa: 
ris zur Kaiſerkroͤnung“, dem er jedoch feinen vollen Nas 
men nicht vorgefegt hat. Außerdem Tieferte er während 
‚ feiner Anwefenheit in Leipzig, wo er ſich durch große Lie: 
benswürdigfeit in den gefelligen Berhältniffen auszeich— 
nete, poetifche, erzählende, Eritifche, philofophifche und 
geſchichtliche Beiträge für den „Freimuͤthigen“, damals 
von Kogebue redigirt, für Merkels „Ernft und Scherz‘ 
(1803), fowie für Kotzebue's und Merkeld fpäter verei- 
nigte Zeitfchrift (1804), und machte ſich ſchon damals 
dem Publitum als ein talentvoller Schriftfteller bekannt. 
Nachdem er majorenn und Herr eines nicht unbedeuten; 
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den Vermögens geworden war, verließ er (1806) die Unis 
verfität und begab fih nach Berlin. Hier erlernte er im 
Laufe des J. 1806 und 7 praktiſch den Buchhandel und 
lieferte währenddem zu von Eggertd „Deutſchem Magas 
iin’, zu Bulpius „Sanus’, Poſſelts „Annalen“, von 
Halems „Irene“, zur „Zeitung für die elegante Welt’ 
und zum „Morgenblatt“ Beiträge des verfjiedenartig: 
fien Inhalts. Außerdem gab er im 3. 1807 gleichzeitig 
mit Sreitfchke den „Wiener Muſenalmanach“ heraus. 
Sm September 1807 entſchloß er ſich, in Berlin felbft 
eine Buchhandlung zu etabliren und fein DBermogen zu 
dem Entzweck aus Sachfen in den preußifchen Staat zu 
ziehen. Er hatte bei Ausführung diefes Entfchluffes mit 
vielen Schwierigkeiten zu tämpfen, die ihm yon allen 
Ceiten in den Weg gelegt wurden, Endlich fah er feis 
nen Wunfch in fo weit erfüllt, daB man ihm nachließ, 
Schriften zu verlegen und den eigenen Verlag zu debiti— 
ren, auch mit Kupferftihen, Muſikalien und Landkarten 
zu handeln. So entftand im J. 1808 , nachdem er das 
preußifche Buͤrgerrecht erworben hatte, Dad Kunft: und 
Snduftriecomptoir”, unter welcher Firma er feine Hand: 
lung eröffnete, Inzwiſchen hatte der „Freimuͤthige“, der, 
nachdem ſich Kogebue von der Redaktion zuräcdgezogen, 
von Merkel allein redigirt worden war, feif dem Herbſt 
1806 aufgehört, K., der feine Verlagshandlung durd) 
ein bedeutendes und wirkungsreiched Unternehmen in Ruf 
zu bringen wünfchte, Eaufte nunmehr dieſes Journal für 
mehr ald 4000 Rthlr, von Kogebue an ſich und über: 
nahm 1808 unter ianfänglicher Mitredaktion ded Verkaͤu⸗ 
fers die Redaktion und den Verlag des „Freimuͤthigen“. 
Gleichzeitig erſchien in dieſem Iahre in feinem Verlag, 
dee Koman: „Zuliane, oder; Wahnfinn und Koketterie“, 
und eine Auswahl feiner „Gedichte, welche legtere ſich 
fowohl durch Tiefe des Gefühls, ald durch Anmuth der 
Spradye vortheilhaft auszeichneten. — In der Schrek⸗ 
kensperiode von 1807 wurde der Freimüthige in Paris 
ind Sranzöfifhe überfegt und dort gelefen, und es fiel 
dem Kaifer Napoleon darin ein Auffag von Methufalem 
Müller auf, welcher die Meberfchrift führte „ein jeder 
Eſar wird feinen Brutus finden”. Dies bezog Napo— 
leon auf fih, und da er den Dr, Kuhn wegen feiner Uns 
haͤnglichkeit an das preußifche Haus nicht leiden konnte, 
fo wurde derfelbe in der Racht durdy franzöfiihe Gen⸗ 
darmen aus dem Bette geholt, feine Papiere wurden 
verfiegelt und er blieb lange Zeit in Hafft, bis fich der 
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Kommandant von Berlin, St. Hilsire, für ihn verwand- 
te, und ihm nicht blos feine Sreiheit wieder verfchaffte, 
fondern ihm auch hoͤchſt wahrfcheinlich das Leben rettete. 
— Im 3. 1809 vergrößerte er fein Gefchäft durch das 
Etabliffement eines großen Lefeinftituts, unter dem Na— 
men „Mufeum‘, auch verheirathete er ſich nun mit Chri- 
ſtiane Schmidt, der Tochter eined Wittenbergfchen Pro: 
fefford. Seitdem verdoppelte fich fein Fleiß und Eifer; 
und obwohl man hätte glauben follen, dag ihn die Re: 
daftion des „Freimüthigen" und eine Buchhandlung hin- 
laͤnglich befchäftigen mußten, ſo gab er Doch noch eine 

Menge anderweitiger Beweiſe feiner fchriftitellerifchen 
Shätigkeit. So erfchienen bei ihm nach und nady: „An— 
nalen der Reifen’, eine Monatsfchrift, 5 Hefte mit Ku— 


pfern, Berlin 1809. — „Romane und Erzählungen‘, 
1 3d. 1809. — „Adolph und Stephanie’, 2 Bde. 1810. 
Nelken, 2 Bde. 1810. — „Der Unekdotenfammler , 


2 Bde. 1811. — „Der Humoriſt“, Sammlung von Er: 
zählungen, Anekdoten und Schwänfen, 1 Bändchen, 1811. 
— „Hortenſia“, Taſchenbuch fur Damen, mit Kpfen. 
2 Zahrg. 1811: — „Neue Romane und Erzählungen“, 
1 Bd. 1814. —  Unterdeffen war leider in Beziehung 
auf feine öfonomifchen Verhältniffe eine traurige Aende— 
tung eingetreten, Die Kriegslaften der Jahre 1806 und 
7, die ihm als Gutsbefiger auferlegt worden, der Ums 
ftand, daß er unter den unglüdlichften Konjunkturen, und 
während der Kontinentalfperre das Buchhändlergefchäft 
begonnen, der Eoftfpielige Erwerb des „„Freimüthigen 4, 
nit minder der Umftand, daß ihm das Unternehmen deö 
Leſemuſeums verunglüdte, fowie die Opfer, welche die 
Kriegsjahre 1312, 13 und 14 erforderten, hatten ihm nad) 
und nad) fein ganzes Bermögen geraubt, und das Leben 
zeigte fih ihm nun auch von einer fehr ernften Geite, 
Diefe veränderten Verhaͤltniſſe fcheinen das Glück feiner 
Ehe getrübt zu haben; denn im 3. 1816 ließ er fich von 
feiner Gattin, mit der er 4 Kinder gezeugt hatte, ſchei- 
den. Eine Paufe bezeichnet dieje Zeit der traurigen Er: 
fahrungen in feinem übrigen literarifhen Wirkungskreife; 
denn außer dem „Kreimüthigen‘ ift aus den J. 1815 bis 
1820 kein Erzeugniß feines Geiftes weiter vorhanden, 
Am 28. Aug. 1817 verheirathete er fich zum zweitenmale, 
und zwar, nad) der Neigung feines Herzens, mit Sophie 
Augufte Reyher, einer DBerlinerin, an deren Seite ihn 
bald ein files häusliched Gluͤck für feine Verluſte ent: 
ſchaͤdigte. Nachdem er am Ende des 3, 1818 feine Hand: 
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lung nebft dem Werlagsrecht des „Freimuͤthigen“ der 
Schleſingerſchen Buchhandlung abgetreten hatte, widmete 
er fih auch bald wieder mit ganzer Geele der frühern 
fchriftftellerifchen Thätigkeit. Im J. 1820 gab er feine 
2 Erzählungen aus dem Sranzöfifhen des Bouilly, uns 
ter dem Zitel: „Die jungen Frauen”, 2 Bde. m. K., und 
außerdem „Molliens Reifen in dad Innere von Afrika, 
uah den Quellen des Seuegal und Gambia", heraus. 
Kür das legtere Merk erhielt er von Sr. Maj. dem Kb: 
nig unterm 14. Dct. 1820 eine goldene Medaille mit dem 
Bildniß des Monarchen. Sm folgenden 3. erfchienen fer— 
ner von ihm: „Ueber Legitimität und Souveränität der 
Zürften und über Nationalparlamente ; Worte des Frie— 
dend in einem aphoriftifchen Sendfchreiben an Aleth“, 
und: „Die Wunderwerke der Melt’, frei aus dem Zrans 
zöfifchen des Propriac, 2 Bde., mit 16 Kupf. Im J. 
1822 : „Mimoſen“, Erzahlungen für gebildete Frauen, 1. 
Bond; der 2. Band 18%. Endlich aber gab er 1827 
noch einen 3. Sahrgang feines Taſchenbuchs „Hortenſia“, 
heraus. In demfelben 3. wurde ihm noch einmal und 
zwar bei Ueberreichung eines Gedichts zur Feier der Ver— 
mählung Str. k. Hoh. des Prinzen Karl, an Se. Mai. 
den König, die ehrende Auszeichnung zu Theil, von dem— 
felben mit dem Geſchenk einer ‚goldenen Medaille begna= 
digt zu werden. — Ullein die traurigen Erfahrungen 
der Vergangenheit mußten nachtheilig auf feine Gejund- 
heit gewirkt haben; denn feit dem 3. 1817 hatte er zu 
tränkeln angefangen. Namentlich ftellte fig nach und 
nach eine ihn fehr peinigende Schwäche des Magens und eine 
große Neigung zu Hirnentzundungen ein, an welcher Krank: 
beit er im Laufe weniger Sahre jehsmal gefährlich krank 
log. Zwei Tage vor feinem Tode verlor er Das Bewußt⸗ 
fein und Tags darauf entjchlief er. — K. war ein red— 
licher deutſcher Mann, ein theilnehmender Freund, ein 
treuer Gatte und Vater und ein faft fchwärmerifcher Ver— 
ehrer feines Königs. Er war mittlerer Größe, hatte ein 
blühendes angenehmes Anſehn, und in feinen blauen fanfz 
ten Augen lag ein dichterifcher Zug. In der Unterhals 
tung war er angenehm. Bei allen feinen herben Erfah: 
tungen hat ihn feine Herzensgüte und die ihm angeborne 
Heiterkeit nie verlaſſen. Als Schriftfteller befigt er eine 
blühende, anmuthige, fittige und Eorrelte Sprache; feine 
früheren Poefieen verrathen ein nicht gewoͤhnliches Dich— 
tertalent, und als Ueberſetzer ſucht er an Gewandheit ſei⸗ 
ned Gleichen. Als Redakteur des „Freimuͤthigen“ end— 
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uch, welchem Journal er 21 J. hindurch vorſtand, be⸗ 

kundete er bei vielſeitigen Kenntniſſen eine große Umſicht, 

* Fleiß und den ſicherſten Takt. Friede ſeiner 
e! 


276. Graf von Sack, 


koͤnigl. preuß. Kammerherr u. Oberjaͤgermeiſter zu Berlin; 
geb... geſt. d. 7. Aug. 1829, *) 


Der edle Hingefchiedene hat dad Waifenhaus zu Halle 
zum Univerfalerben feines Nachlaſſes eingefegt. Soviel 
aus dem Zeftamente hervorgeht, find 18,000 Rthlr. in 
Staatsfchiildfcheinen und ein Haus am Leipziger Plage 
au Berlin , Außer Einem anfehnlichen Mobiliar vorhan: 

en, ſo daß die ganze Erbſchaft zu Gelde gemacht, fehr 
bedeiitend düsfallen dürfte, Der Zwed der Stiftung ift 
ber, daß für die Waiſen, welche fich durch Frömmigkeit, 
Fleiß und gute Sitten aliözeichnen, von der Zeit der Ent: 
lafjuiig aus der Anftalt ar, bis zur Beendigung der Lehrs 
jahre ihres Handwerks öder ihrer Kunft 50 Rthlr. jährs 
lid verwendet, nach Vollendung ihrer Kehrjahre, aber ih: 
nen an Materialien zur Betreibung ihres Geſchaͤfts, oder 
an Haudwerkszeug für den Werth von 100 Rthlr. an: 
Hefhhafft werden füllen: Ein Knabe, der fich den Wif- 
fenfhaften widmet, erhält ebenfalls jährlich 50 Rthlr. 
fuͤr die Zeit ſeiner Studien und 100 Rthlr. nach Vollen⸗ 
dung derſelben, nach dem Ermeſſen der Vorſteher baar 
oder in Büchern, oder andern zu ſeiner Ausbildung in 
der ——— Wiſſenſchaft erfoͤrderlichen Gegenftänden 
gete + 


* 277. Ketel Bahnen, 
Prediger zu Edgrud in der Probftei Flensburg; 
ob 2» gef. d. 8. Aug. 1829. 


Geburtsött und Jahr des Berewigten find unbekannt, 
und nur foviel weiß man über ihn mitzutheilen, daß er 
auf der Akademie in Kiel den theologifhen Wiffenfchaf: 
ten obgelegen hät, demnächft im J. 1785 auf Gottorf 
examinirt worden, alsdann 1787 Paftor zu Riefum, 1802 
eben dies zu Sterup in det Probitei Flensburg und end: 
li 1812 du Edgrus ward, — Als Schriftfteller lieferte 
er blos: Einige Gedanken über den Mißbrauch des Bei: 





*) Zeipz. Beitg. 1829, Nr. 274. 
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ſpruchsrechts in den ſchleswig-holſteinſchen Provingialbe: 
richten. 1796. H. 3. ©, 350 —63 u. H. 4. S. 17—35. 
Berfehönerung der Kirche zu Esgrus obeti Darftellung 
deöjenigen, was zu diefeni Zwetkk vom Sommer 1823 bis 
Aug. 1824 gefchehen iftj ebd. 1824 H. 4, ©: 10 — 32. 
(Bergi. Lübkets u. Schröders Lexikon der ſchleswig-hol— 
Reinfchen ꝛc. Schtiftfteller, Abtheil; 1,, ©: 33.) 
Schweriil; Dr, Bruͤſſow. 


* 278. Kart Gotthilf Matthias, 
toͤnigl. preuß. Oberforſtmeiſter zu Belitz bei Bromberg; 
geb. d. il; Aug: 175%, geſt. d. 11. Aug. 18%. 


Der Geburtsort des Berewigten ift Nofow bei Stet: 
tin, wo fein Vater Prediger war, Er widmete fi) dem 
Bau: und Bermeffungdiwefen, wurde im 3. 1772 als 
Gonducteur in Stettin ängeftelt, dann zu der mit der 
Defisnahme von Weſtpreußen beauftragten Gommiffion 
nah Matienwerdet gefandt, und fpäterhin mit der Auf: 
nahme einer topögtaphifchen Karte über die Umgegend 
von Dauzig beauftragt. Im baietfchen Erbfolgekriege 
diente er im preußiſchen Jaͤgerkorps ald Secondlieute: 
nant. Er vetfichert in feiner, der Redaktion ded Nekro— 
logs von der Wittwe Zugefändten Gelbftbiögtaphie, Daß 
er in dieſem Kriege, in dem doch bekanntlich Feine Schlacht 
geſchlagen worden, fo ſtarke Bleffuren erhalten habe, daß 
ee um feinen Abfchied habe nachfuchen imüffen, und be= 
ruft ſich deshalb auf das Zeugniß eines Hrn. v. Schad 
und des Chef8 ded Invaliden: Departements, Grafen von 
Shlieffen. Sonach zum Militärdienfte unfähig gewor- 
den, wurde er zum Forfttommiffär, darauf (1790) zum 
Revierforftbedienten mit dem Charakter eines Oberjägers 
ernannt, nach 3 3: ald Forftmetfter nach Kitthauen und 
1798 ald Oberförftmeifter nach Bialiſtock verfest. Dem 
legtgenannten Poften ftand er bis 1808 vor, verlor aber 
in Folge der dortigen Kriegsunruhen fein ganzes Vermoͤ— 
gen, wodurch et mit feinet Gattin, geb. Willmannd und 
7 Kindern in eine hoͤchſt mißliche Lage gerieth. Dazu 
tom noch, daß er ſich als interimmiftifher Korftmeifter zu 
Demmin in Pomihern wegen der nothwendig gewordenen 
Beſchraͤnkung der Staatsausgaben mit dem halben Dienft: 
einfommen begnügen mußte, bis er 1816 als Oberforft- 
meifter nach Belitz verfegt wurde, wo er im 75. Lebens— 
jahre ſtarb. 
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* 279. Sohann Gottfried Prendel, 


großherzogl. Weimar, Hofrath u. Lötterie-Director zu Leipzig; 
geb. d. 21. Aug. 1778, geft. d. 11. Aug. 1829, 

Sein Geburtdort ift dad Städtchen Nerchau bei Grim⸗ 
ma, wofelbft fein Bater Chrift. P. als Schuhmadjer 
lebte. Als er dad 16. 3. erreicht hatte, kam er (1796) 
ald Lehrling in die damalige Böhmifhe Buchhandlung 
zu Leipzig; doch Luft und Liebe zum Rechnungsfache ver— 
anlaßten ihn, die betretene Laufbahn wieder zu verlaffen 
und einen andern Weg einzufchlagen. Nur 2 J. arbeis 
tete er in diefem Handelöhaufe, dann trat er ald Copift 
in die Leipziger Kreid:, Schod: und Perfonen:Steuerein: 
nahme, wo er bald durch Fleiß und Pünktlichkeit fich 
auszeichnete. Im Mai 1801 ward er ald Kreisamtsco⸗ 
pift und Erpedient bei der Smpofteinnahme, Kalender:, 
Stempel: und Floßkaffe angeftellt; in welder Funktion 
er 14 3. hindurch, biö zum Geptbr, 1815 blieb. Um 
eine anftändige Nebenbefhäftigung zu haben, legte er 
bald nach feiner Anftelung im Kreisamte eine kleine 
Subkollecte an, die er ftetö mit Ordnung und Punktlich- 
teit verwaltete, und daher von Jahr zu Jahr ſich immer 
mehr erweiterte. 5 Schon 1806 ward Pr, bei der Leipzi- 

er Botterie eine" Haupt£ollection übertragen: und als er 
ich in diefem Geſchaͤftsfache als einen foliden und puͤnkt⸗ 
liyen Geſchaͤftsmann hinlaͤnglich erwiefen hatte, vers 
traute ihm auch im J. 1810 die Direction der Dresdner 
Lotterie eine Hauptlollecte an, — Die Weimarifche Lot⸗ 
terie (deren Abfag im Konigreihd Sachſen durch die da⸗ 
maligen Beitereigniffe in etwas zuruͤckgekommen war), 
hatte durch die damalige Berichtung, Daß die JIntereſ— 
fen, welcye mit Gewinnen herauögefommen waren, ftatt 
des baaren Geldes Freilofe zu einer ETünftigen Klaffe er- 
hielten, manchen Abbruch erlitten, weil dem Befangenen 
die Vortheile diefer Einrichtung nicht in die Augen fals 
Yen wollten. Im 3. 1815 unternahm Pr. das mühfame 
Geſchaͤft, den Eotterieplan einer genauen Analyfe zu uns 
terwerfen, und entwicelte in einer forgfältigen Berech⸗ 
nung der Einfäge, und der damit in Lerhältniß ſtehen⸗ 
den Geldgewinne und Prämienlofe feine individuellen An= 
ſichten, wie dieſes Inſtitut allmalig wieder in die Höhe 
gehoben.werden Tonne. Da bald nachher der geh. Hof: 
tat, von Gemeiner, welder eine lange Reihe von Jah⸗ 
en die Divection über die weimar. Lotterie geführt hatte, 
die weimar. Staaten gänzlich verließ und Hi ind Aus⸗ 
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land begab; fo hielt das dortige Miniſterium es für rath: 
fam, mit Pr. in Unterhandlung zu treten‘, ob er fich der 
Direction Diefer Lotterie unterziehen wollte. Der Erfolg 
davon war, daß ihm ſchon im Juli 1816 unter Erthei: 
un des Hofrathscharakters Diefer neue Wirkungkreis 
völlig übertragen ward. Doch gab Pr, feinen Wohnfig 
in Leipzig und feine dortigen Lotteriegefchäfte nicht ab, 
fondern er reifte allezeit vor Eintritt jeder Ziehung nady 
Beimar, um dort Dad Ganze unter feinen Augen zu leis 
ten, und kehrte, wenn das Hauptgefchäft in Ordnung 
war, wieder nach Leipzig zuruͤck. Won der 23, weimar, 
Löttetie an, bis zu feinem Ableben, war ed Prs. größte 
Sorgfalt, diefe Anftalt wieder emporzubringen; und daß 
er hierzu die pafjendften Mittel wahlte, geht fchon dar— 
aus deutlich hervor, daß bereits im folgenden Jahre be— 
fagte Lotterie, welche feit wenigftens 10 3. aus 24000 
Eoofen beftanden hatte, mit einemmale auf 28000 Eoofe in - 
die Höhe ging. Diefe Loosanzahl hat ficy auch bis zum 
3. 1826 erhalten; und wenn in den neueften Zeiten, wie 
nicht in Abrede geftellt werden kann , auch weniger Looſe 
abgefest worden find, fo liegt der Grund davon nicht fos 
wohl in der eigentlichen Einrichtung des Lotterieplang, 
fondern hauptfächlih darin, daß der groͤßte Theil der 
Spielluftigen nur die Lotterie ind Auge zu faflen pfle= 
gen, wo bei höheren Einfägen auch 20, 30 und mehrere 
Zaufend im Glüdsfalle zu erlangen find. Denn der 
Haupfgewinn in Der weimar. Lotterie ift biöweilen 12000 
und 15000 Thlr. gewefen und gegenwärtig 10,000 Thlr. 
— Sm November 1817 verheitathete fih Pr. mit einer 

eb. get aus Gilenburg und lebte feitdem auf feinem 

andfise in Lindenat nur feinen Lotteriegefchäften und 
dem engern häuslichen Kreife, bis er beweint von 6 der 
Mege und Erziehung noch bedürftigen Kindern, in den 
Armen feiner Gattin entfchlief. I 

' W. Lindner, 


Dresden. 

* 280 Ludwig Friedrich v. Ciriach,/ 

Konigl. preuß. Major bei d. allgem. Kriegsſchule zu Berlin, Ritt, 
d. eif. Kr. 1. u. d.Wladimirord. 4. Kl.5 
‚geb. d. 13. San. 1786, geſt. d. 12: Aug. 189 

Er war zu Potsdam geboren, und bis 1822 Eönigl. 
preuß. Hauptmann, wo er dann zum Major und Lehrer 
bei der allgemeinen Kriegöfchule daſelbſt ernannt wurde, 
— Wenn die Armee den Berluft eines einfichtövellen and 
MR, Rekrolog 7. Jaheg. 59 Ä 


610 v. Schlanbufch. i 


erfahrenen Offiziers betrauert, fo verliert das gefantmte 
militärifche Publikum in ihm einen audgezeichneten Schrift« 
fteller, der durch feinen beharrlichen Fleiß, durch Die 
Sründlihkeit, womit er jeden Stoff bearbeitete und durch 
die Popularität feines Vortrags fih in feinen verſchiede— 
nen Schriften überall als folder bewährt hat. Er war 
Mitredakteur der feit 1824 erfcheinenden Beitfchrift für 
Kunft, Wiſſenſchaft und Gefhichte des Krieges. Er vol⸗ 
Iendete feine irdifche Laufbahn im 43. Jahre ſeines Lebens; 

Er gab folgende Schriften heraus: Der Belagerungds 
Erieg d. Eönigl. preuß. 2. Armeekorps an d. Sambre u 
i. d. Ardennen, unt. Anführung d. Prinzen Auguft v. 
Preußen im 3. 1815. Nebft e. Abhandl. üb. d. Einfchließ. 
fefter pläße u. e. aus authent. Quellen gezog. Angabe d. 
Stärke, Beſchaffenheit u. nöth. Ausrüftungsmittel d. vors 
nehm. franz. — Mit vielen Beilagen u, 2Pläuen. 
Berlin 1819. — Chronol. Ueberf. d. Geſch. d. Yreuß. 
Heeres, defjen Stärke, Berfaffung u. Kriege, feit Dem 
legten Kurfürften v. Brandenburg bis auf die jegigen Zei— 
ten. m. 2 8. 1820. — Beitr. 3. nähern Kenntn. v. Nea— 
pel i. militär. Bezieh. u. Geſch. d. neapolit. Kriege biö 
-auf d. neuefte Zeit. 1821. — Verſuch e. militär. Bes 
fchreib. d. osman. Reichs 2c. m. 1 8. — Aufſätze in d. 
v. 1816— 18% in Berlin herausgek. Militaͤrwochenblatt. 
— Recenſ. in d. Leipz. Ltztg. 


* 281. Theodor Georg v. Schlanbuſch, 


Fönial. dänifcher geh. Conferenzrath, Großtreuz von Danebrog u. 
Danebrogsmann, erſtes Mitgl. d. Kanalauffihtstommiffion beim 
Schleswig-Holſtein. Kanal, Commerz-Intendant in d. Herzogth. 
Schleswig u. Holſtein u. Amtmaͤnn zu Rendsburg; 
geb. d. 29. Sun. 1756, geft. d. 13. Aug. 18%. = 


Seine Familie ftammt eigentlich aus dem Hannover 
fchen, fein Aeltervater Heinrich v. Schl. aber, welcher 
Inhaber über die Bergwerke Slausthal, Andreaöberg und 
Rammelsberg im Bannoverfchen war, wurde unterm 11. 
Aug. 1685 von dem Könige Chriftian V. nach Dänemark 
berufen und erhielt die Beitallung als Oberberghauptmann 
iiber alle Bergwerfe im Königreiche Norwegen, mit dem 
Range ald Generalmajor und 3000 Reichsthaler feftem Ge: 
halt, nebft mehreren zufälligen Revenüen. — Geit Diefer 
Zeit blieb die Familie hier im Lande. — Der Verewigte 
wurde in Norwegen auf dem Gifenbergwerke Eidsvold, 
welches feinem Vater gehörte, geboren und in feines Da’ 
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ters Hauſe von mehreren tüchtigen Privatlehrern erzogen, 
worunter denen beſonders Niels Tönder Lund ſich auss 
— und Georg Weſterberg ihm nach Kopenhagen folgte. 

m Dctob. 1774 wurde er als Kammerjunfer nnd Kam⸗ 
merpage. bei dem Damaligen Kronpringen (jegigem Könige) 
angefegt, der ihm ftetö die größten Beweife von Gnade 
und Zutrauen. fchenkte, Im Febr, 1783 wurde er durch 
eine Kabinetsordre von diefem Poften. entlaffen und zus 
gleich zum wirklichen Affeffor im Dberhofgericht in Nor⸗ 
wegen ernannt, erhielt aber die Erlaubniß zu Vermehrung 
feiner Kenntniffe eine Reife ins Ausland zw machen, von 
welcher erim Nov. 1784 in ſein Vaterland zuruckkehrte, worauf 
ihn der König in d. I. zum Kammerheren und außerors 
dentliyen Gefandten am neapolitanifchen Hofe ernannte; 
Im 3. 1789 vief ihn. der Konig von feinem Poften in 
Neapel zurück umd ertheilte ihm unterm 1. Zul. die Stelle 
als Amtmann im Amte Rendsburg, die er bis zu feinem 
Ende bekleidete. Der König verlor an ihm einen treuen 
Diener und feine Amtöuntergehörigen einen gerechten und 
für fie forgenden Bater. Bis zu feinem legten Lebensende 
waren die Wiflenfchäften feine Erholung von Amtöges 
fhäften, und mit vielen Gelehrten Europens ftand er in 
ununterbrochenem Briefwechfel; - 8 Bauern ſeines Ams 
teö, dem er beinahe 40 3. .vorgeftanden, trugen ihn weis 
nend zu Grabe und haben ſich ausgebeten, dem Mann ein 
Monument zu fegen, den ihre dankbaren Herzen nicht ver: 
geſſen können. — Er hinterließ eine Wittwe, einen Sohn, 
der königl. dän. Kammerjunker und als Surift eraminirt 
ift, fowie eine Tochter, die fett 1808 mit dem Director 
der Münze in Utrecht Herrn v. d. Goos verheirathet ift, 


282. Philipp Jakob Beder, 
großherzogl. bad. Hofmaler u. Galleriedirector Zu Garlöruhe; 
geb, im 3. 1763, geft. d. 13. Aug. 1829.) 


-Er wurde zu Pforzheim geboren, und erhielt den ers 
ften Unterricht im Zeichnen bei Autenrieth. Im 17, I; 
feines Alters kam er nad Rom, wo er 6 3; blieb und 
fi, zuerft unter Mengs, nach deffen Tode aber unter Mas 
ton, zum gewandten akademifchen Beichner bildete, Im 
3. 1790. ernannte ihn der Fürft zum Auffeher und Lehrer 
an der damals neu errichteten Zeichnungsfchule, welche 
inzwiſchen weder eine geregelte Einrichtung noch bedeutens 
+) Morgenbl, 1829. Nr. 247. ————— 

— 39 * 
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den Fortgang hatte, — B. hatte: ſich in Italien jenem 
fharfen Blick, jenes fichere Urtheil in allen technifchem 
Theilen der Kunft erworben, die manche verleiten Fonn- 
ten , ihn felbft auch fiir einen ausgezeichneten Künſtler zu 
halten; allein ihm fehlte das poetifche Bermogen, die Ers 
findungögabe und die Delmalerei überhaupt ſchien ihm 
nicht zuzufagen. Dagegen war er ein correkter, behender 
Zeichner und verftand es fehr gut, — beſtimmte, — 
ausgeprägte Individualitäten in der Natur lebendig auf: 
zufaffen und mit großer Wahrheit nachzubilden. Wir Een: 
nen von ihm blos zwei ausgeführte Delgemäalde, Bildniſſe 
in Lebensgröße, an denen durchaus ein mühfames Streben 
‚und eine angftliche Reflerion fichtbar find. Zahlreich aber 
find feine Dandzeichnungen in Kreide und Sepia, zum 
Theil Sopien, aber viele darunter von fchöner Ausführung 
und geſchmackvoll behandelt. Früher hat er 5 bis 10 Blät- 
ter radirt, mit einer etwas rauhen, aber malerifchen Na- 
del und nicht ohne Geift. Später zog ihn befonders der 
Steindrud an, und man hat von ihm etliche 20 Litho= 
graphirte Blätter, die wenigftens Den geübten akade— 
mifchen Zeichner verrathen, Einige Landfchaften in Aqua 
tinta find ihm mißlungen, Won feinen Schülern kennen 
wir blos Hofmaler Kodor, Prof. Schaffroth in Baden und 
Prof. Frommel in Carlsruhe. Nicht immer kam er dem 
aufftrebenden Zalent ermunternd entgegen, und überhaupt 
hatte fich_die moderne deutfche Malerei feiner Gunft mes 
nig zu erfreuen. Dies war nicht fowohl die Folge einer. 
. Befangenheit, die fich aus dem Gange feiner Studien er- 

klären lafien würde, als des Mißbehagens, in lange ges 
wohnten Anfichten durch überrafchende Erfcheinungen ges 
ftört zu werden. Er ftarb im Erlenbad, *) - 
: — Dir, 


* 283. Johann Ulrich Gottlieb Schäffer, 
Doctor d. Medicin, fürftl. oͤtting-oͤttingen.⸗ u, Öttingen:wallerftei- 
niſcher Hofrath u. Leibarzt, Ritt. d. Civilverdienftord. d. baier, 
| | Krone — zu Regendburg; - 
geb. d. 20. Sept. 1753, geſt. d. 14. Aug. 18%. 
Er war der Bruder ded berühmten Arztes Jak. Chrift. 


. Gottl. Schäffer zu Kegensburg **) und dafelbft geboren und 
von 1777 bis 1787 zu Wallerftein als Hofrath und Leib- 





2) Das Erlenbad lie t 5 Stunden von Baden, eine Viertel: 
ſtunde von dem Dorfe ar A: 


”) Deflen Biogr, 6, Jahrs., S. 204 d. Nekr. 


| 
| 
| 
| 
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arzt in öttingen⸗w ei | 
| swallerfteinifchen Dienften, worauf er. als 
‚ ausübender Yrat in feiner bene lebte, — a nue 
feine Mitbürger, fondern ganz Deutfchland verliert in ihm 
einen auögezeichneten Arzt, Gelehrten und Schriftfteller. 
Sein wwiffenfchaftlicher Ruf ift durch fein unermüdet thä⸗ 
tiged Wirken bis zum legten Athemzuge, durch feine mes. 
ditiniſchen Schriften im Ins und Auslande zu feſt begrüns 
det, als daß nicht allgemein fein Verluſt ſchmerzlich ges 
füplt werden follte. Cine. befondere Anerkennung jedoch 
verdient. jene feltene, wahre Philofophie, mit welcher er 
im Kreiſe treuer Lieben, die den Abend feines Lebens zu 
erheitern und zu verſchönern wußten, — ruhig und fi 
dem ode entgegen ging und feit längerer Beit nicht a 
lein in den Augenbliden momentaner Erhebung feine Auf⸗ 
löfung wünſchte und ruhig, feinem, Gott ergeben, erwars 
tete, welche nach T7monatlichen Leiden in feinem 76. Le⸗ 
bensjahre erfolgte, — et ; 
Als Scheiftftellee Hat er fich durch folgende Werke 
befannt gemacht: Diss. Foetus cum matre per nervos 
commercium, Erlang. 1775. — Verſuche a. d. theoret. 
Arzneik. Nürnb. 1782 u. 1784. — Ueb. Senfibilitat als 
Lebenspringip in d. organ. Natur, Frkf. a. M. 179. — 
Bertheid. einig. Säge dieſer legten Schr. 1795. — Entw. 
üb, d. Unpäßlichk. u. Krankheitskeime. 1799, — Berfud) 
3. &..Sheorie d. engl. Podenimpfung. Regensb. 1802. — 
Berfucy e. Theor. d. engl, Pockenimpf. z. Hrn. Herz Bru⸗ 
talimpfung. Nürnb. 1802. — Verſuch e. Vereins d. Theor. 
u. Praxis in d. Heilk. 1. ( theoret.) Ih. Tüb. 1817. 2. 
ded auf. d. moral.; in Geiler Schr. üb. d. Verſöhnungs⸗ 
tod Jeſu Shrifti. Erlang. 1782, — Beobacht. e. biliöſen 
"Trählingpepibemie in Regensburg; in Baldingerd neuem 
Ragaz. B. 3, St. 7, ©, 522 ff. (1781).— Bon e. Ver: 
haltung d. Urins; ebd. B. 7. St. 4, &. 335 — 339. — 
Ueb, d. Einpfropf. d. Blattern; ebd. ©. 168— 173 (1787). 
— Gchreiben üb. d. Theorie d. Schlagfluffes an Hrn, 
Dr, Beder in Augsb.: ebd. B. 10, St. 1.— Bemerk. 
ub, einige ungewöhnl. u. noch wenig befchrieb, Kinder: 
krankh.; i. d. medicin. chirurg. Zeitung, 1793. B. 4. ©. 
221 ff. u. i. d. Samml. auserlef. Abhandl. z. Gebr. prakt. 
Aerzte. B. 16, St. 1, ©. 116— 132 (179). — Verſchied. 
öttingifhe Medicinalverordnungen. — Sein Bildniß u. 
von ihm felbft aufgefeste Lebenöbefchreibung i. Bocks u. 
Moferd Sammlung v. Bildn. 8.14 (179). 


* 
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* 284. Johann Baptiſta Schue, 

fuͤrſtl. ſolms⸗ braunfelfifher geh. Regierungsrath u. großherzogl, 
heſſiſcher Hofrath u. Syndikus d, vormal. Abtei Arnöburg in ber 


Wetterau ; 
geb. d. 22. Febr. 1750, geſt. d. 16. Aug. 1829. 


Sch. wurde zu Montabaur, damals einem trierifchen 
jest naffauifchen Städtchen, geboren, wo fein Water, ein 
Landwirt, den Sohn, da. er in den Schulen durch Fleiß 
und Talent fich nuözeichnete, zum Studiren beftimmte. 
Sch. befuchte das Gymnafium zu Coblenz und hierauf die 
Akademie zu Mainz, wo er ſich mit Eifer und Fleiß auf 
die Rechtöwiffenfchaft legte. Nach etlichen Sahren ging er 
zur juriftifchen Praxis über und hielt Privatvorlefungen; 
Der Ruf, welchen er fich hierdurch erwarb, war die Ber: 
anlaſſung, daß er der Abtei Arnsburg ald Syndikus ems- 
pfohlen wurde. Er trat diefe Stelle 1777 an und fand 
bei den fehwierigen und verwickelten Rechtöverhältniffen 
der Abtei in den verfchiedenen benachbarten Reichsftänden 
ein weites Feld für feine Thätigkeit, Hauptſächlich be- 
Thäftigten ihn die am Neichsfammergericht zu MWeglar 
ſchwebenden Prozeſſe. Die Gajtfreiheit des Kloſters, die Ein: 
kehr von vielen Fremden, fomwie mande Gefchäftsreifen 
verfchafften ihm ausgebreitete Bekanntfchaften und Erho— 


lung, Sch. war in hohem Grade arbeitfam und hielt mit 


unerfchütterlicher Treue an feinem Berufe. Er arbeitete 
täglich von Anbrud) des Tages bis in die Abendftunden, 
und nur diefe große AUrbeitfamkeit machte ed ihm möglich, 
auch Auswärtigen mit rechtlichen Erläuterungen und Bei: 
ftand, welche nicht felten gefucht wurden, zu dienen. Co 
lebte er, bis 1802 durch den Liineviller Frieden die Abtei 
Arndburg den fürftl. und gräfl. folmfifchen Säufern Solms “ 
jerel, v erhielt den Titel eines fürftl. folmfifchen geh. 
egierungsrathes und eine anfehnliche Penſion, mit der 
Bedingung, auch fernerhin mit feinem rechtlichen Bei: 
ftande und Erläuterungen zu dienen, Sch. Eaufte fich in 
Gießen ein Haus, um hier file die Erziehung feiner Söhne 
und den Umgang mit wiffenfchaftlichen harmonifch ae: 


ſinnten Freunden zu leben. Die zweite Periode feines de— 


bens war für ihn mit manchen Widerwärtigkeiten verbun— 
den. Die Kriege während des franzöfifchen Kaiferreichs 
führten faft immerwährende Durchmärfche und ftarke Ein: 
quartierungen mit ſich. Sch., welcher ein großes Haus 
hatte und fir einen reichen Mann galt, Litt dadurch in 
mehr. als einer Binficht und er achtete fich über die Ge; 


- Schmidt. | 615 


bühr befchwert. Hierzu kamen Krankheiten, indem fein 
Körper duch Hypochondrie und Gichtanfälle zerrüttet 
wurde. In den legten Jahren trat Verlust des Geſichts 
hinzu, gegen welchen die Staaroperation vergebens anges 
wendet wurde. Auch häusliche Unfälle blieben nicht aus, 
Durch Diefe mehrfachen Leiden wurde er, bei einem chole: 
riſchen feurigen Temperament, Doppelt niedergebeugt und - 
es kam dahin, daß er zulegt nicht mehr fühlte: der fonft 
ſo verſtändige feharflinnige Geift trat gleihfam in die 

ahre der Kindheit zurück und er endete fanft. Sch. war 
durchaus rerhtlicy und Acht religiös. In dem, was er eins 
mal als recht anerkannt hatte, war er unbeugfam. Mer 
ihn kannte, Eonnte feinem Zalent, Kenntniffen und Cha- 
after die Achtung nicht verfagen. | 

. Er fohrieb: Gedanken üb. d. Rechtsbeſtaͤndigk. d. Art. 
19, 8.6, Capitul, noviss, in Betr, d. Klagen deutfcher Un: 
terthanen geg, ihre Landeöherren, Weglar 1791.— Rechtl. 
Entwic, einig, Materien in Betr, d. Landeshoheit. Frkf. 
u, Lpzg. 1795, — Anmerk. ub, Anmerk, (d. Anfpr. d. 
Kammerger. Advok. u. Prokurat. betr.); in Winkopps 
rhein. Bund, Heft 15, ©. 337—553. — Ueb. d. Frage: 
Iſt wohl d. Wuufch 3. Rückk. d. alt. deutfch. Staats: 
verfaff. mit halb. Gründen verfehen u. deffen Realifirung 
zu erwarten? ebd. H. 31, ©, 9— 38, — Bemerk. üb.-d, 
in d. Beitfchr. Germanien -3, Bdos. 2, H. Nr, VIIL unt. 
d, Titel: Neflerionen üb, d. Errichtung e. oberften Buns 
des-Tribunals für die rhein. Conföderation, abgedrudte 
Abhandlung; ebd. H. 40, ©. 104— 124. — ag e. 
Beweiſes in e. Skizze, daß d. Hoffn. z. e. ewigen Frieden 
e. Chimäre, d. Hoffn. ab, 3. e, Langen Frieden, auf d. 
— Bund gegründ., Realität ſei; ebd. H. 46. S. 351 


* 286. Heinrich Peter Schmidt, 
Prediger zu Zettemin in Neuvorpommern; 
geb. d. 16. Nov. 1774, geſt. d. 17. Aug, 1829, 


Geboten zu Wahren im Großherzogthum Mecklenburg: 
Schwerin, war er der 2. Sohn des dafelbft verftorbenen 
Prapofitus Fr. Traugott Sch. und deſſen Gattin Anna 
Henriette, geb. Denide, welche 2 S. darauf, den 22, Der, 
1815, dem Bater in die Ewigkeit — Mit ſeinen 

übrigen Geſchwiſtern, von denen noch 4 Brüder *) in Der 


*) Diefe find: I. C. 3. Schmidt (geb. 26. Mai ımaB), Bed 
yofitus und Prediger zu Luͤbz. 9) J. H. C. Schmidt (geb. 37. Nov, 
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Zolge ſtudirten, empfing er hier den erften Elementarun: 
ferricht im elterlichen Haufe, befuchte hernach die Doms 
ſchule zu Güſtrow und Ing einen heil feiner theologifchen 
Studien zu Roſtock ob. Nach Beendigung derfelben trat 
gr als Hauslehrer in Condition bei dem Grafen von Plef- 
fen zu Ivenack, wo er mehrere Jahre blieb, und von hier 
aus im Jun. 1808 das Glück genof, zu Zettimin als der 
Nachfolger eines ausgezeichneten Geiftlichen , des weiland 


elt zu werden, neben welchem Amte er auch feitdem die 
vacirende Pfarre zu Gielow in der Maldinfchen Präpo: 
fitur mit verwaltete und ſich als folcher bei umfafjender 
Gelehrfamkeit und Age Pflichtliebe, durch Rechtfchaf: 
) ität nicht nur den u . Beifall 
einer Gemeinde, fondern auch den aller Gutdenkenden er- 
warb, Er erreichte nur ein Alter von 55 J. und ftarb 
mit Dinterlaffung einer trauernden Wittwe, geb. v. Rud⸗ 
loff, und 6 zum 2% noch unerzogenen Kintern, — Als 
Schriftſteller hat ſich der Verewigte nicht ausgezeichnet, 
und außer ſeinen etwanigen Beitraͤgen für Zeitſchriften, 
ur nachſtehenden gehaltreichen —5 im ſchwerinſchen 
reimüthigen Abendblatt geliefert: „Ueb. d. Grenzen d, 
Kunft in Bezieh. auf ‚Altergemälde, mit befond, Hinf, 
auf d. Himmelfahrt Chrifti, v, Mengs“, Beil, zu Nr, 
519 (1828), 
Schwerin, Dr, Brüffow, 


* 286. Adolph Auguft Herrmann, 


Doctor d. Phil, u. Candidat d, Predigtamtö zu Eohurg; 
geb. d. 3. Juni 1807, geft, d. 17. Aug. 1829. 


- Er empfing von feinem Vater, dem Paftor zu Brei: 
tenau bei Coburg, feinem Geburtsorte ‚, feine erfte Bil: 
dung. Als wohlgefitteter und talentvoller Jüngling bezog 
er dann im 3.1820 das Gymnafium zu Coburg und ſchon 
1824 die Univerſität Leipzig. ‚Sein tiefer Sinn für eine 
ſchöne und erhabene Natur trieb ihn won hier aus in die 
ſächſiſche Schweiz, anf den Harz, auf die, an grotesken 
und tomantifchen Gegenden fo reiche Infel Rügen, danız 
in die fränkiſche Schweiz, die impofanten Gegenden und 





1776), Hofrat und Bürgermeifter zu Wahren. 8) J. G. 5. Baron 
von Somit eb. 25. Uhr. —— — Legationsrath, Ritter 
* — eh —— Dee —— s au 

nburg: erin. 3,5. mid + 13. Mär 
aueh, Prediger zu Altenfalden, — il 
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merkwürdigen Hölen bei Streitberg und Muggendorf. Im 
J. 1826 ging er noch 1 I. nach Jena, um auch unter 
den Lehrern dieſer Hochfchule ſich noch mehr auszubilden, 
und beftand darauf mit Auszeichnung fein Gandidaten- 
eramen zu Coburg und Meiningen (weil der Ort Mup: 
yerg, an dem jest fein Vater als Pfarrer fungirte, uns 
terdefjen an Meiningen gefommen war). Bald darauf ers 
warb er fich in Leipzig durch Vertheidigung feiner Diss, 
de cantico Mosis triumphali Exod, XV, 1— 21, den phis 
Iofophifchen Doctorhut und machte dann eine Reife durch 
das vielbefuchte Alpenland und die Lombardei. Weber diefe 
und feine früheren Reifen hat er Bemerkungen hinterlaf- 
fen, die von einen gereinigten Gefchmade, von Eräftig 
wiffenfchaftlichem Sinne und von reicher, in folchem Alter 
feltenen Welt: und Menfchenkenntniß zeugen und die Ver— 
muthung rechtfertigen, Daß er eine öffentliche Mittheilung 
derſelben beabfichtigt habe. Innerer Beruf und Eindliche 
Liebe traten nach feiner Heimkehr in ihm in den Kampf. - 
Zener beftimmte ihn aufs Neue die Univerfität zu beziehen, 
ſich den orientalifhen Sprachen, in denen er ſchon ach— 
tungöwerthe Kenntniffe beſaß, gänzlich zu widmen und in 
diefem Sache einft ein afademifches Lehramt zu befleiden; 
diefe trieb ihn, auf feines Vaters, eined, obgleich noch 
jest rüftigen und lebensfräftigen, doch hochbejahrten Manz 
nes, Wünfche einzugehen und ihn als Amtögehilfe zu un 
terftügen. Der od endete diefen noch zweifelhaften Kampf. 
— S. wor von höchſt angenehmer Perfönlichkeit und in 
Beziehung auf Geift, Gemüth und fociale Fähigkeit ein 
reichlich auögeitatteter, rveligiöfer und frohfinniger junger 
Mann, der felbit in den fchweren Stunden der ihn aufs 
treibenden Krankheit (Nierenverzehrung) eine ziemliche Hei— 
terkeit feft zu halten, Stärke genug befaß. Wäre er am 
Leben geblieben, er wäre wie als praftifcher Geiftlicher, 
fo alö akademifcher Zehrer, ohne Zweifel fein mittelma: 
iger geworden. 
Coburg. Dr. Benkel, 


* 287. Chriftian Friedrich Reimkaften, - 
Doctor d. Rechte u. Juſtizkanzlei-Advokat zu Schwerin; 
geb. im 3. 1774, geft. d. 18, Aug, 1829. 

Der Betewigte aan in die Reihe der vorzüglichften 
proktifchen Nechtögelehrten Mecklenburgs, welcher wäh 
vend eines Zeitraums von 32 I., Die er im Tempel der 
Themis ‘gearbeitet hatte, fich neben feinen gründlichen 


- 


e 
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Kenntniſſen in der Jurisprudenz durch eine gewiſſenhafte, 
pünktliche und ordnungsmäßige Betreibung der ihm an— 
vertrauten Geſchäfte, auf das rühmlichſte auszeicdhnete, — 
Der Gang feines Außern Lebens ift fehr einfach und von 


feinem befondern Ereignifje unterbrochen. Er war zu . 


Schwerin geboren und der Sohn des dafelbft am 13. Sun, 
1807 verftorbenen Conſiſtorialraths und. Superintendenten 
Ernft Gottlieb R., eines Mannes, der fich allgemeiner 
Hochachtung und Liebe erfreute und ale Mufter eines wah— 
ren Geiftlihen geehrt wurde. Geine Mutter, eine Tod): 
ter des 1775 verftorbenen fchwerinfchen Superintendenten 
Joh. Chr. Mendel, war den 27. Aug, 1809 dem Bater 
in die Ewigkeit nachgefolgt. Von diefen Eltern erhielt er 


eine fehr forgfame Erziehung und wurde von ihnen fchon 


frühzeitig zum Beſuch der vaterjtädtifchen Domfchule an: 
gehalten, wo er unter Anleitung des damaligen Conrek— 


torö Brugers (7 d. 12. Sept. 1822) und des Profefjors 
. Schmidt, jesigen Lehrers am königl. Gadettencorps zu 


Berlin, feine Elafjiiche Bildung empfing. In feinem 20, 
I. , Oftern 1794, bezog er die Univerfität zu Roſtock und 
wählte dad Studium der Nechtöwiffenfchaften: zu feinem 
Berufe. Nachdem er dafjelbe in Jena fortgefest und bes 
endet hatte, Ließ er fich daſelbſt 1797 den juriftifchen Doc: 


torgrad ertheilen und bet feiner Rückkehr in die Vater— 


ftadt ald Advokat bei dafiger Juſtizkanzlei immatrikuliren. 
Im 3. 1803 verheirathete er fich mit Mariane, älteften 


Tochter de Commiſſionsraths Sevecke zu Schwerin, aus 


weldyer Ehe 3 Kinder hervorgingen, von denen bereits 
eine Tochter geftorben iſt. Seine ausgebreiteten Rechts: 
kenntniſſe und feine NechtlichEeit hatten ihm einen großen 
Geſchäftskreis gefihert, Als im J. 1820 die Eröffnung 


der Erfparnipkaffe zu Stande gebracht worden, war er 


einer der erften, welche in den Vorftand traten. Einige 
Jahre vor feinem Zode wählte ihn das großherzogl. Ar: 


. mencollegium zu feinem Mitgliede, — Als Schriftfteller 


hat er blos geliefert; Diss, inaug, de jure conductoris ful- 
minum, Jenae 1797. 


Schwerin, - Dr, Brüſſ ow. 
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* 288. Johann Abelbert Herden, 


Bönigl. preuß. Suftizrath b. d. ‚Land: u. Stadtgeriht zu Ottmachau 
- in Sclefien; 
. geb. d. 1. Suni 1784, geſt. d. 18. Aug. 1829. 

Er wurde zu Leobfchüg in Oberfchlefien geboren und 
verlor feinen Bater — einen dortigen Bürger — fhon in 
feinem 5. 3. Nicht begünftigt durch äußere Umſtände, 
entwickelte doch früh die ſchöne Natur Des jungen 8, 
zeitig fein Salent für Muſik. Der damalige Landrath v. 
Saugwitz zu Leobſchütz erkannte bald. feine Anlagen und 
nahm ihm nicht nur unter, väterlichen Schutz, fondern 
forgte auch für feine Ausbildung und Unterricht auf den 
dortigen Schulen, fpäter auf dem Gymnafium; fo daß «r 
fehr gut vorbereitet fchon 1803 zur Univerfität nach Frank⸗ 
furt a. d. D. abgehen konnte. Mit Eifer und Fleiß wide 
mete er fich den juriftifchen Studien, vervollkommnete ſich 
‚aber auch zugleich in der Muſik; umd. diefer hatte er es 

vorzugsweife. zu danken, daß er in den ausgezeichnetften 
und angenehmften. Gefellfchaften eingeführt, eine Bildung. 
erhielt, die feinen näheren Umgang Vielen fo wünſchens— 
werth machte, Im Octob. 1806 verließ er die Univerfität 
und‘ wurde im San. 1807 bei der Oberamtöregierung zu 
Brieg — jest Oberlandesgericht von Oberſchleſien — als 
Ausfultator vereidet. Ganz ohne Vermögen, muß er. gegen 
das Ende ded Jahres den Entjchluß gefaßt haben, die ju— 
riftifche Laufbahn aufzugeben und vielleicht die der Subal⸗ 
ternen bei den Getichten einzufchlagen, weil er fo eher in 
Brod zu Eommen hoffen durfte. Doch) dev Prafident von. 
Keibnis und der Oberamtöregierungsraths Roitſch, Beide 
fo ausgezeichnete Männer, . hatten Hs, Kenntniffe und 

leiß richtig erkannt und ihn als Menſch ſchätzen gelernt; 
ie forderten ihn Daher zur as Rückkehr nad) 
Brieg auf und egElärten ihm, daß er auf völlige Unter: 
ftügung in jeder "BHinficht von ihnen Beiden rechnen folle, 
um fo die einmal betretene Laufbahn fortfegen. zu können. 
Mit Liebe und Verehrung gedachte H. bis zu feinem Ende 
diefer Männer, denen Alles zu verdanken gr offen bekannte. 
— Den 3. Sun, 1809 wurde er Keferendarius und ſchon 
im Mai 1810 ihm die interimiftifche Verwaltung des. 
— ————— zu Oppein aufgegeben. Nach Beendigung 
dieſes Geſchäfts trat er als Gehilfe des Juſtizcommiſſions⸗ 
raths Wiesner in den Aemtern Oppeln und Kupp eim 
Er muß zu den audgezeichnetften Neferendaren gehört ha— 
ben, denn fchon im Octob. d. 3. wurde ihm von dem 
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—— zu Breslau, Fürſt zu Neiße und v»ᷣnz zu 
rottkau, Reichsfürſten zu Hohenlohe:Waldenburg-Bar- 
tenſtein, die Stelle ald Amtshauptmannfchaftsrath zu Ott: 
machau ertheilt, fo daß feine Lage bei Ai kurzer Dienſt⸗ 
gi fih fehr verbefferte. — Als nad) Aufhebung der geift: 
ichen Güter der preußifche Antheil des Furftenthums 
Neiße und des Herzogthums Grottkau fäcularifirt wurde, 
und die fürftbifchöflihe Amtshauptmannfchaft eine neue 
Organifation und den Namen Land» und Stadtgericht er- 
hielt, wurde H. mit dem königl. Patent als uftizrath 
erjtes Mitglied diefes Gerichts, und erwarb ſich wegen 
feines Fleibee und der Gediegehheit feiner ‚Arbeiten die 
Achtung feiner Obern. Wer ihn Eannte, liebte und ehrte 
ihn, fo daß man mit Wahrheit fagen Eann, er hatte nur 
Freunde. — Er war zweimal verheirathet und hinterließ 
eine Tochter erfter Ehe und in betrübender Lage außerdem 
eine Wittwe mit 4 Kindern, | 


* 289, Johann Chriftoph Bühring, 
Doctor d, Rechte, großherzogl. medlenburg-fhwerin. Dofrath, Su: 
fliztanzleiabvofat u. Senator zu Roſtock; 
geb. d. 6, März 1789, geft. d. 18. Aug. 1829, 


Zu Mandelöhagen, einem Gute bei Roſtock, wo fein 
am 21. März 1802 verftorbener Vater, Joh. B., Gute: 
pächter war, geboren, verfloffen®., feine Knabenjahre un. 
ter der Aufficht forgfältiger Eltern, und nachdem er die; 
fer entwachſen, begann er feine wiffenfchaftliche Ausbil; 
dung auf: dem Gymnaſium zu Roſtock, auf deffen Hoch⸗ 
ſchule er auch ſpaͤterhin dem juriſtifchen Studien oblag. 
Auf dieſe Weiſe herangebildet, trat er mit jugendlicher 
Kraft und mit herrlichen Kenntniffen ausgeruͤſtet ins prat 
tifche Leben über, und wurde im X. 1812 Advofat bei der 
Suftizkanzlei zu Roſtock. Als folcher arbeitete er mit Eis 
fer, Treue, Umficht und Erfolg zu größer Zufriedenheit 
feiner Klienten, und genoß das Glück, fchon nach weni 
Sahren mit den wichtigften Sweigen feiner Gefchäftsfüh: 
rung fich beehrt zu fehen und mehrere angefehene Juſtiz⸗ 
juriale zu bekleiden. Allgemeines Auffehn erregte es da— 
her, alö er im April 1819 auf 3 Monate ab officio ad- 
vocati fnöpendirt ward, und mehrere — fanden ſich 
bereit, dies Verfahren gegen ihn näher auseinander zu 
fegen.*) Er felbft hielt es feiner Selbfterhaltung und 


*) Diefe in den en. 68, 71, 73. 74, 77 u. 79 des ſchwerinſchen 
freimüthigen UbendblattB, Jahrg. 1819 befindlichen Auffäge , groß: 
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feiner Ehre wegen für gerathen, durch eine eigene Druck⸗ 
Schrift feine Elienten und dad Publitum bievon zu benach= 
richtigen und die Gründe und Veranlaffungen Dazu mit 
fcharfer Feder zu prüfen und zu beleuchten. Ob und in 
wiefern er hierdurch feinen Zwed erreicht, laffen wir da= 
bingeftelt feyn, muͤſſen aber befennen, daß er in Hinſicht 
feines Rufes keineswegs dadurch gelitten, vielmehr Daß 
das in ihn gefegte Bertrauen fich in einem hohen Grade 
bob und bis zu feinem Tode fortdauerte., Nachdem er 
im folgenden Jahre die Stelle eines Auditeurd bei der 
großherzogl. Sommandantur in Roftod erhalten, wurde 
er unterm 23. Zuni 1823 mit dem Charakter eined med 
lenb. ſchwerinſchen Hofrathö begnadigt, und im 3. 1828 
trat er als jüngfter Rathsherr und zweiter Archivar in 
dos Roſtockſche Magiftratscollegium und ließ ſich zu Dies 
fem Zweck den juriftifchen Doctorgrad ertheilen. Nicht 
Lange jedoch genoß er diefe Auszeichnung; eine bösartige 
Krankheit raffte ihn dahin in den fchönften Jahren der 
Kraft, in einem Alter von 40 3., und raubte ihm fo die 
Freude, die Früchte feines vedlichen und einfichtövollen 
Strebens genießen zu können. — Zweimal verheirathet, 
Das erftemal feit dem 21. Dct. 1814 mit Philippine, der 
Tochter des Predigers M, Dieffenbach zn Roſtock, welche 
ihm der Tod ſchon im J. 1819 eutriß, und das anderemal 
feit dem 18. Juli 1823 mit Philippine, Tochter des Guts- 
beſitzers Peters auf Roſſow und Gorſchendorf, hinterließ 
er aus beiden Ehen nur einen einzigen Sohn, welcher ge⸗ 
genwärtig mit der Mutter und unzähligen Freunden dem 
unerfeglihen Verluſt betrauert. — Als Schriftfteller hat 
der Verewigte Nachitehendes geliefert: Unterthänigfte 
Vorſtellung und Bitte, Namens d. Alt. Goncurögläubiger 
d. Oberjägermeifterd v. Moltke, vorm. auf Scherffow zc., 
betr. das feinen Mandanten landeögrundgefegwidrig vers 
fagte rechtl. Gehör z. Ausmachung ihr. Gerechtfame ges 
gen die, ohne ihre Einwill, u. Goncutreng, v. d. Oberjäs 
———— v. Moltke contrahirten ſogen. Maſſenſchulden. 
n Deutſchlands hoͤchſte Bundesverſammlung zu Frank— 
furt a. M. Roſtock, den 29. Maͤrz 1817. Kiel, 1817. — 


tentheils verfaßt von dem weiland Doctor Mittag zu Roſtock und 
dem derzeitigen Privatdocenten Doctor 2. C. GStever dafelbft, der 
fpäter Profeſſor d. Rechte und Proto-Univerfitätsfyndikus zu Dor— 
yat wurde und vor einigen Jahren in Kiga geftorben ift, verwidelz 
ten die Redaktion des Abendblatts in einen langwierigen und merf= 
würdigen Prozeß, deſſen aedrudte Actenftude dem Sahrg. 1825 bei⸗ 
gegeben ſind und das Naͤhere hieruͤber enthalten. 


J 


622 v. Liebau. 


Gegendeditetion in Sachen d. aͤlt. v. Moltkeſchen Gläubi: 
ger gegen d. ſogen. v. Moltkeſchen Maſſenglaͤubiger, betr. 
d. Priorität im Oberjägermeiſter v. Moltkeſchen Debitwe⸗ 
fen,‘ (Ohne Druckort.) 1818. — Gemäß, Erklaͤr. v. Sei⸗ 
ten d. Adv. Buͤhring senior in Roſtock, betr. feine unmits 
telb. Borlad. in d. wider d. Hrn.**** eingeleit. Unter⸗ 
ſuchungsſache. Roſtock 1819. — Bemerk. ub. d. Ober: 
app. Gerichtöordn. u. d. mit derfelben in Verbind. flehen- 
den allg. Zandeöverordn. v. 1. Juli 1818; in d. Beil. ; 
d. wöchentl. Roftod, Nachr. 1818. ©t.45. — Ueb. Patris 
gr eilig ; im fchwerinfch, freimüth, Abendbl. 1821. 
+ 1 3. rn 
Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


* 290. Heinr. Chriftoph von Liebau, 
Doctor d, Philoſ., kaiſ. ruſſ. Dofrath. u. Prof. d. grieh, Sprache 
u. Lit. am Gymn. zu Mitau; | 

geb. d.5. Mai 1762, geit. d.19. Aug. 1829. 


Zu Großbrüchter im Fuͤrſtenthum Sondershaufen 
Geboren, kam v. 8. 1784 als Haudlehrer nad) Curland 
und wurde im Febriiar 1800: als Profeffor beim Mitauer 
Gymnaſium angeftellt. Er widmete diefem Inftitute beis 
nahe volle 30 3. die ausgezeichnetfte Thätigkeit- und die 
treuefte Liebe, und ein bettächtilcher Theil feiner dort les 
benden Zeitgendffen erhielt von ihm feine Elaffifche Bil— 
dung. — Folgendes find feine Schriften: Rede z. Feier 
d. Geburtöfeftes d. Kaiferd Alerandet, am 12. Dec. 1809 
gehalten. Mitau 1810. — Prog, üb, d, Hauptbegebenh. 
in d. Hefube des Euripides. 1811- — Etwas üb, Mythen 
d, Griechen; in d. Mitauifchen wöchentlichen Unterhalt. 
1805. B.1, ©.437. ff. — Artemis, nicht Selene; ebd. 
Bd. 2. ©.394 u ff. — Apollon; ebd. Bd.s8. S. 280 u. ff. 
— Einleit. z. Erklaͤr. v. Voß's Luiſe; ebd. B.4. S. 51 
ff. — Moſchos 2. Idyll; ebd. S. 278 u: 339. — Pallas 
Athene; e. mytholog. Verſuch; ebd. Bd. 5. S. 148 ff: — 
Paͤdagog Fragm.; ebd, Bd. 5, S. 260; Bd. 6. S. 66, 262 
u. 807. — Meberfes. d. latein. Progr. v. Buhle: V. d. 
aͤlt. ruſſ. Malerei; ebd, 1808. B. 1, S. 219 u, 235. — 
Apollon, nicht Helios; ebd. Bd, 2, ©, 466 u. 501. — 
Nachruf an Beitler's Grabe; in d. Sammlung: Zu Beit- 
ler's Andenken, Mitau 1811. S. 17 ff. — Recanf. u. 
Gedichte durch alle 8 Bde, d. Mitauifchen wöchentl, Un: 
terh. — Gedichte in verfchied. Jahrg. d. Goͤtting. Mus 
fenalm,, in d, Mitau. Zeitungen v. 1798 bid 1803, in-d; 
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Mitau. Almanachen v. 1300 bis 1802, in d. v. Schröder 
u, Albers berausg. Ruthenia, in-Alberd nord. Almanachen 
fur 1806, 1807 u. 1809, in Schlippenbachs*) Guronia 1806 
— 1808; auch in defielben Wega 1809. — Vorrede z. d, 
Schr.: Jahresfeſt d. am. 13; Apr. 1808 in Mitau eröffn. 
Privatlehranftalt fe Kinder a. gebild, Ständen (Mitau 
1509); —r 


* 291. Gräfin von Werfhern, geb. von Glo: 
big, auf Schtershaufen im Gothaifchen, 
Wittwe -d. vorm. kurfuͤrſtl. faͤchſ. Staats- u. Conferenzminifterd 


Grafen v. Werthern, Beſitzers der Herrſchaft Beichlingen ꝛc; 
geb. U Kur ee Br * * geft. d. 21. Aug. 1829, 


Se feltener in unfeen Sagen die Erfcheinung vor: 
kommt, daß Perfonen, welche die Vorſehung mit einem 
reichlichen Einkommen begludt hat, Durch theilmeife Ver— 
wendung diefed legtern zu wohlthätigen Zwecken ſich 
auszeichnen, um fo erfreulicher ift ed wohl, einer wahr: 
haft edlen Frau Erwähnung thun zu können, welche eine 
zuhmvolle Ausnahme gemacht Hat, Dieſe ift die vere= 
wigte Gräfin v. Werthern, welche feit dem 3,1821 bis 
zu ihrem Ableben zu Schteröhaufen gelebt hat, — Aus: 
- gezeichnet durch Rechtögefühl, Edelmuth und religiöfen 

Sinn, richtete fie gleich von ihrem eriten Eintritte an 
ihr Augenmerk darauf, Arme zu unterftugen, gemeinnügige 
Anftalten zu errichten oder zu befürdern, Sie gab den 
Unbefchäftigten Arbeit und Werdienft in ihrem Haufe, 
welches fie durch ihren einfachen Kunftfinn immer mehr 
verfchönerte; fie half, wo fie nur von einem wirklich Bes 
drängten hörte, fie ließ im Winter Holz, Kleider und 
Geld unter die Nothleidenden vertheilen, Waifen und Kine 
dern armer Eltern Gewerbe lehren, fie Iinterhielt auf ih— 
re Koſten mehrere Jahre hindurch. bis zu ihrem ode eine 
Anftalt, in welcher die armen Mädchen des Orts im Näs 
hen, Stricken und andern weiblichen Arbeiten unterrichtet 
wurden, fie unterftügte diejenigen, welche den Fonds zur 
Betreibung eined Gewerbes aufzubringen nicht vermoch⸗ 
ten, mit unverzinslichen Vorſchuͤſſen, £urz fie nahm fich 
eines Jeden an, der Hilfe bedurfte, und hat fih durch 
ihren Wohlthätigkeitäfinn gewiß ein bleibendes Denkmal ges 
fest. Mit einem in Gottes weife Rathſchluͤſſe ruhig A BE 


*) Deffen Biogr; 6, Sahrg. S. 342 d, Nekr. 
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fügenden frommen Gemüth verſchied fie nach einem kur— 
zen Krankenlager, faſt bis zum letzten Augenblick noch 
für diejenigen forgend, denen fie das fernere Fortkommen 
in der Melt fihern wollte, zu früh für Alle, die fo viele 
Beweife ihrer großherzigen Freigebigkeit und Mildthätigs 
keit erhalten hatten, und betrauert von einem Seden, der 
die vortrefflichen Eigenfchaften diefer edlen und geiftrei= 
chen Frau kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte, — 
Unter ihren Papieren fand ſich die Beftimmung: in ihs 
rem Teſtamente habe fie verordnet, Daß ihre fterblidhe 
Hülle in dem Wertherfchen Erbbegräbniß zu Beichlingen 
beigefegt werden folle. Da fie aber einfehe, daß dadurch 
bedeutende Koften wuͤrden verurfacht werden, weldye nüßs 
licher verwendet werden koͤnnten, fo nehme fie diefe Ver— 
ordnung wieder zurück, und beftimme, daß man fie zu Ich» 
teröhaufen in aller Stille beerdigen und glei nach ihrem 
Tode 50 Thlr. unter die Armen des Orts vertheilen folle, 


* 292. Guftav Loeſchigk, 


Gerichtödirector zu Ranid u. Ziegenruͤck db. Neuftadt a. d. O.3 
geb. d. 19. Juni 1801, geft. d. 22. Aug. 1829. 


Er wurde in Schwarza bei Suhl im Thüringfchen 
geboren, wo fein noch lebender Vater ald gräfl. Werninges 
rodefher Juſtizamtmann angeftelt ift. Den erften Schuls 
unterricht erhielt er in Suhl, wo fein väterlicyer 
Oheim damals Rector der Stadtfchule und Frühpredigee 


- war, In feinem 13. 3, befuchte er das Gymnafium zu 


Scleufingen, und im 18. bezog er die Univerfität Leipzig, 
wo er mit ganzem Eifer Dem Studium der Rechte 38 
ergab. Auf allen dieſen Bildungsanſtalten zeichnete er 
ſich ſtets durch muſterhaften Fleiß aus. Nach vollendeten 
akademiſchen Studien und gut beſtandenem Examen arbei⸗ 
tete er als Auskultator bei der koͤnigl preuß. Landgerichts⸗ 
Deputation in Schleuſingen, begab ſich dann zur Erwei⸗ 
terung ſeiner Kenntniſſe nach Naumburg und darauf nach 
Erfurt, wo er als Referendar bei dem dortigen koͤnigt. 
Zandgerichte arbeitete. Hier gewann er bald durch feinen - 
unermüdlichen Fleiß das Zutrauen und die Zuneigung 
feiner Vorgefegten; lernte auch hier feine nachherige Gate 
tin, Ludovika, geb. v. Griesheim, Tennen, mit welder es 
in der Folge vom September 1826 bis an feinen Tod in 
einer zufriedenen und glüdlichen, bald durch 2 Kinder ges 
fegneten Ehe lebte. Um einer ruhigern, ihn mehr anfpres 
enden und unabhängigeren Lage fich esfreuen zu koͤnnen, bes 


\ 
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warb er ſich um eine Eurz vor feiner Verheirathung frei ges 
wordene Juftitiariatd:Stele der Gommunalgerichte Ras 
nis, mit weldyer zugleich die Juſtitiariate mehrerer bes 
nachbarten Rittergüter verbunden find, erhielt fie und vers 
waltete fie bis an fein Ende zur großen Zufriedenheit 
feiner ſaͤmmtlichen Gerichtöherren und feiner Untergebes 
nen. Seine äußere Lage war glücklich zu nennen; jedoch 
nur kurze Zeit ſollte er ſich diefes Glückes freuen. Die 
Reizbarkeit feiner Nerven, verbunden mit feinen ange: 
firengten Arbeiten, die ihn oft bis tief in die Nacht his 
nein befchäftigten, gab feiner ſchwaͤchlichen Körperconftitution 
bald den Todesſtoß, und weder dad Bad zu Ems, das er 
im Sommer 1828 befuchte, noch die befte Ärztliche Pflege 
waren im Stande, feinen Zuftand zu verbeffern, — er 
ftarb in der Blüthe feines Lebens, im 29. 3. — Als 
Richter zeichnete er ſich Durch feinen praktifchen Blick und 
feine ftrenge Geredhtigkeitöliebe aus, und ald Menfch 
wurde er wegen feiner außerordentlichen Herzensguͤte ges 
(hägt und geliebt. Sehr häufig erließ er Unvermögenden, 
fo weit e8 von ihm abhing, die Gerichtögebühren; fchoß 
ihnen auch wohl Eleine Summen vor, um diejenigen Ges 
bühren, die er nicht erlaffen durfte, beftreiten zu Eönnen, | 
Sein Geift war vielfeitig auögebildet, fein Geſpraͤch uns 
terhaltend und in dev Negel auch belchrend, 


293. Johann Nepomuk von Wolf, Bifhof 
von Regensburg, in 


tönigl. baier. wirkl. Geheimerath, Command. d. Givilverdienftord, 
d. baier. Krone, vormal. Reichſtagsgeſandter u, wirkt. Reichsrath 
b. d. Ständeverfamml. in Baiern zc. ic; 
geb. d. 29. März 1743, geft, d, 23. Aug. 1829 *). 


Er wurde zu Dettingen am Nieß geboren. Gein 
Bater war ein E, f. Beamter und wurde als folcher von 
der Kaiferin Maria Sherefia nah Schlefien verfegt, wo 
der Berewigte erzogen wurde und feine wiflenfchaftliche 
Bildung anfangs zu Troppau dann zu Dlmüg erhielt. 
Diefer Fein Bater ftarb, als er noch ein zarter Knabe 
war; Dagegen hatte er das Gluͤck, eine rechtſchaffene 
Mutter zu verehren, welche eine Zrau von vieler Welt: 
und Menfchenkenntniß war, feine Erziehung mit weifer 
Sorgfalt leitete und fich von ihrem Sohne bis zu ihrem 
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in Regensburg erfolgten Tode nicht mehr trennte. Die 
Natur hatte den Hingefchiedenen mit einer offenen Miene, 
und mit einer männlich fhönen Geftalt audgeftattet, und 
fein lebhafter Geift fchien anfangs die Wahl für den Mi: 
litärftand zu entfchelden , in welchem er dem Staate dies 
nen wollte; allein andere Berhältniffe, und die Abficht, 
für eine geliebte Mutter und Schwefter früher forgen zu 
tönnen, brachten ihn auf den Entfchluß, den geiftlichen 
Stand anzutreten. Ald er fih nun für die Theologie 
entfchieden hatte, wurde er im 3.1759 in das deutſche 
Gollegium zu Rom aufgenommen und erhielt nach Sollen: 
dung eines Sjährigen Eurſes den Grad, eines Doctorß ber 
Sheologie, weil er aus dem kanoniſchen Rechte in Rom 
eine öfeniich Disputation gehalten und die Thefen dem 
damaligen Pabft Clemens XIII, gewidmet hatte. Im 
3. 1763 Eehrte er nach Deutfchland zurüd, nachdem er 
als Belohnung für die vorbefagte Dedication ein Kano⸗ 
nitat bei der Domkirche in Regensburg erhalten hatte. 
In daffelbe Eonnte er jedoch nach der Kapitularverfaffung 
erft fpäter eintreten; er widmete ſich daher dem Dienfte 
der Kirche ald Pfarrer in Görzen bei Landshut, und dann 
zu Wörth an der Donau. Sein Eifer für die Seelſorge 
verfchaffte ihm im 3. 1776 die Stelle eined geiftlichen 
Raths in Regensburg, 1783 eines Hof: und Kammerra: 
thes, bis er im 3.1788 Geheimerath und Bicepräfident 
des Gonfiftoriums zu Regensburg ‘wurde, In d. 3. er: 
nannte ihn auch der Kurfürft Karl Theodor von Pfalz: 
baiern, der ihn nach dem Tode des Fürftbifchofs v. Zug: 
ger bei der damaligen Biſchofswahl kennen lernte, zu feis 
nem wirklichen geheimen Rath und verfchaffte ihm bei 
der Domkirche zu Freiſing eine Domicellar:Präbende, von 
welcher er bald darauf zum dortigen Weihbiſchof beför: 
dert wurde, indem ihn der Furftbifchof Mar Prokop Graf 
v. Zöreing im 3. 1789 in der Hofkirche zu Regensburg 
zum Bifchof von Dolvla geweiht hatte. Im Namen Die: 
fe8 vorbenarinten Fürſtbiſchofs wurde ihm bald darauf 
die ausgezeichnete Ehre zu Theil, nad Wien abgeordnet 
u werden, um die Eaiferlichen Lehen des Bisthums Frei: 
ing und Regensburg vor dem Throne Sr. Maj. des Kai: 
fer6 Zofepb II, zu empfangen. Da er Ddiefen wichtigen ' 
Auftrag als Bothſchafter mit Würde ausgeführt hafte, 
fo wurde er auch bei dem damals noch beftandenen Reich8s 
tag mit mehreren Stimmen verfehen, indem er Gefandter 
des eh zu Chur , dann von Salm:Kyrburg und 
von den Eatholifchs weftphälifchen Grafen wurde, wozu 
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noch im 3.1797 die Stimme des Fuͤrſtbiſchofs von Trient, 
dann aud von Brixen kam. Sm 3.1799 wurde der 
Berewigte wirklicher GonfiftoriälsPräfident, 1802 Domde⸗ 
hant und am 30. Dec. d. J. auch Weihbiſchof von Regensburg; 
— Megen det ausgezeichneten Verdienſte, welche ſich v; 
W. um Staat und Kirche wahrend dem Beftande des 
Bisthums Regensburg, der Eurerzkanzlerifchen, dann der 
ürft Prirkatifhen Regierung, endlicy feit dem J. 1810, 
n weldem Regensburg das Gluͤck zu Theil wurde, 
der Krone Baiern anzugehören , erworben, verlieh ihm 
Se. Maj. ber höchftfelige König Mar Iofeph *) das Com⸗ 
mandeurfreuz des Givilverdienftordend der baier. Krone, 
worauf er aud im 3. 1816 von Sr, Majeftät nad) Muͤn⸗ 
hen berufen würde, um die höchftglüdlihe Ehe des Kais 
e Franz von Deftreich mit det Prinzeffin Augufte von 

aiern einzufegnen, welche noch jest als der Stolz und 
die Zierde des oftreichifchen Kaiferthrons im Umfange der 
janzen Monarchie. allgemein verehrt und geliebt wird, 

18 endlich im 3.1817 zwifchen dem Pabſt iind dei Krone 
Baiern ein Conkordat zu Stande kam und hierdurch die baier⸗ 
fche Kirche reorganifirt wurde, ernannte Ge. Mai. det König 
den Berewigten zum wirklichen Bifchof von Regensburg, wos 
tauf er nach erfolgter paͤbſtlicher Beſtaͤtigung im J. 1822 
in das dafige Bisthuiti eingefest wurde. — In feinem 
6sjährigen Wirkungskreife in den erften Kitchenwürden 
und als Staatsmann bei dem vormaligen Reichötage, 
ftelt fich die wechſelvolle Geſchichte des letzten halben 
Sahrhunderts dar, mit allen jenen Firchlichen und politie 
[hen Beränderungen, welche in diefem dentwürdigen 
Zeiträume vorgegangen find, durch feine Biographie wie 
in einem Panorama dar. Seine Lebensgefchichte ift der 
Uebergang der alten Zeit in die neuere, wo wir Staaten 
und Bisthuͤmer untergehen und legtere in Baiern durch 
"das Gonkordat vom 5. Juni 1817 in erneuerter Geftält 
wieder haben aufgehen — So viel Antheil Biſchof 
v. Wolf an der Alten Zeit als Gonfiftorial: Präfident, 
Weihbiſchof und u he genommen hat, fü 
ſchritt er dennoch; mit dem Gange der Zeit vorwärtö, fo 
daß er ſich mit, unetfchütterlicher Beharrlichkeit an der 
Spige der Gefchaͤfte als wirklicher Bifchof von Regens⸗ 
burg bis an fein Ende zu erhalten wußte. Sein Hinſchei⸗ 
den wird Negendburg noch mp in dem ärmeren Theile 
feiner Bewohner empfinden, für welche er nicht nur at 
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ſehnliche Geldbeitraͤge leiſtete, ſondern jede Gelegenheit 
benutzte, wo er fuͤr die Armen und fuͤr milde Stiftungen 
etwas leiſten konnte. Als im J. 1804 bei Erweiterung 
des Krankenhausgartens der Anſtand war, daß der vierte 
Theil defjelben von einem vermöglichen Bürger dafelbft 
um 800 fl. erworben werden mußte, gab er nicht nur 
diefe Summe, fondern mit der Zeit noch weit bedeutenz 
dere Beiträge, uud bewirkte, das nebft dem Eatholifchen 
Krankenhauſe auch eine eigene Heilungsanftalt für protes 
fantifche Kranke von Grund aus aus einer Sammlung 
neu erbaut wurde. Daß ſich die armen Waiſenkinder in 
den geräumigen Gärten vor dem Oftenthore durch Arbei— 
ten und Bewegung in freier Enft einer beffern Gefundheit 
erfreuen Eönnen, verdanken fie. diefem großen Wohltäter, 
der mit theilnehmender Shätigkeit die hierüber erhobenen 
Dinderniffe befeitigt hat. Seine legtwillige Verordnung 
ift ein neues bleibended Denkmal für arme Kranke und 
Waiſen, welche er darin zu Erben feines Vermögens eins 
gefegt und hierdurch den Cyklus feiner STjährigen Lauf: 
bahn gefchlofjen hat. , 
Regensburg. Dir. Maurer. 


* 294. Joh. Heinr. Daniel Moldenhawer, 
Doctor d. Medicin u. Chirurgie in Hamburg; 
geb. im I. 1756, geft. d. 24. Aug. 1829. 


Er ward zu Königöberg, wofelbft fein Vater, der 
Prediger und Profeffor der Theologie Dr. M. lebte, ge: 
boren. Seit 1765, ald der Vater zum Prediger an der 
(nun eingegangenen) Domkirche in Hamburg erwählt 
wurde, erhielt der Sohn unter den Augen feines väterlis 
chen Lehrers eine vortreffliche wiſſenſchaftliche Vorberei: 
tung zu den alademifchen Studien, Nachdem M. 1776 
die Univerfität Jena befucht, in Berlin 1773 beim dama— 
Iigen Collegium medico - chirurgicum den anatomifchen 
Curſus ehrenvoll beendigt hatte, erwarb vderfelbe ſich 
1779 am 15. Mai in Frankfurt a. d. O. die medicinifche 
und chirurgifche Doctorwürde, (Dissertatio de Vasis plant, 
spec. radicem herbamque ambientibus Traj. ad Vied. 1779) 
und kehrte fodann, obgleih ihm die Betretung der aka: 
demifchen Laufbahn fehr nahe gelegt wurde, wieder zu 
feinen Eltern zuruͤck. Ginem Manne von M's. Fähigkei: 
ten, Gelehrſamkeit und Geift Eonnte es nicht ſchwer wers - 
den, ſehr bald einen ausgebreiteten ärztlichen Wirkungs— 
kreis zu erhalten, den ex fich während voller 50 J. zum 
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Wohl der Wiffenfchaft, feiner Familie und feiner Kranken 
fortdauernd erhielt. Zwar glänzt M's. Name nicht unter - 
den Schriftftellern Deutjchlands, obgleich fein Lieblings: 
ftudium die Botanik, welches er bis in daß —— Alter 
fortſetzte, ihn zu manchen ſchaͤtzbaren Beitraͤgen zu dem 
Werke ſeines 10 J. jüngeren Bruders, des Kieler Profefs 
ſors Joh. Jac. Paul M., Geiträge zur Anatomie der 
Pflanzen, Kiel 1812,) und zu einigen gelehrten Aufſaͤtzen 
iu Sournalen veranlaßte. Seine Befcheidenheit geftattete 
ihm nicht, ſich bei feinen Arbeiten zu nennen. Dafür aber 
ward ihm die audgezeichnetfte Hochachtung feiner Colle— 
en, die unbegrenzte Liebe feiner Kranken, der fegendreichfte 
folg feiner Berufsanſtrengungen. Ganz vorzüglide 
Berdienfte erwarb fi) M. um die Hamburger Rettungd: 
anftalt für Ertrunkene und Erftidte, deren verdienter 
Borfteher derfelbe feit 1814, alfo 15 3. lang, war. Wie 
viel M. feit jener Zeit für die feiner Aufficht anvertraute 
Anftalt gethban hat, davon gibt die dritte (von ihm bes 
forgte) Auflage der „Geſchichte und Einrichtung der Ham⸗ 
burger Rettungsanftalt v. Senator Günther, Hamb. 1828," 
nähere Auskunft. So verbefjerte M. die Zragekörbe, er 
ſchaffte ftatt des unbequemen Suchers und der Kangzange 
einen neuen fehr zweckmäßigen Rettungshacken und veran— 
laßte die Anſchaffung von Rettungsſeilen und Fahrzeugen 
in der Nähe gefährlicher Stellen. Die Einrichtung einer 
beffern Auffiht auf die Badenden in der Elbe ift auch 
fein Wert, Während M's. Verwaltung der Rettungds 
anjtalt wurden mehrere ältere und neuere Rettungsappa— 
rate und mehrere Vorſchlaͤge, Dad Rettungsverfahren felbft 
betreffend, der Gefelfchaft und durch diefe ihm zur Prü— 
fung vorgelegt. M. benugte das wahrhaft Gute und 
Nügliche, fcheute ſich aber eben fo wenig, dasjenige gera- 
dezu abzumweifen, was er für unpraktifcy hielt, Einfach— 
heit der Hilfömittel und die Kunft, dad Wenige recht 
zu gebrauchen, galten ihm in der Prarid Alles. Daher 
der anfdjeinend Kleine Umfang feiner materia medica, das 
her das große Gewicht, weldyed er auf eine richtige Les 
bendordnung legte und in den wenigen Krankheiten, denen 
er ausgefegt war, an fich felbft erprobte. Noch in feinen 
vorgeructen Jahren hatte er das Ungluͤck, fich Durch ei: 
nen Sturz mit dem Wagen einen Beinbruch und mehrere 
ſchwere Gontufionen zuzuziehen, Verletzungen, die man in 
diefen Jahren ſchwer überlebt. Allein M. überwand mit. 
Hilfe feiner ungetrübten Geifteöruhe und einer fehr firen- 
gen Diät auch dieſes Leiden, und Zonnte nach geheiltem 
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Knochenbruche nach wie vor feinen Gefchäften vorftehen, 
Eben diefe Einfachheit und Strenge feiner Grundfäge 
machten eine Eigenthümlichkeit M’s. aus, die ihn von 
manchem feiner Sollegen entfernt hielt, M. konnte bei 
ärztlichen Berathungen lange Zeit ſich mit den Collegen 
über die neueften Fortfchritte der Diagnoftit, Therapie 
und Materia medica unterhalten haben, man war faft fi- 
der, ihn, wenn ed zum Handeln kam, zu einem fehr eins 
fahen Mittel rathen zu fehen, wobei er ein fartaftifches 
Lächeln oder eine Bemerkung ber die Neuerungsſucht 
der jüngern Zeit kaum uuterdrüden Eonnte, War damit 
nun freilich die verfchiedengrtige Anficht auch nicht aus⸗ 
eglichen, fo mußte man doch feiner yortrefflichen Diagnos 
ei Anerkennung widerfahren laffen und vorzüglid dem 
feinen Ben feenkcnnte in ihm bewundern. Nichts machte 
ihm bei fulchen Gonferenzen mehr Freude, ald wenn er 
ich in der Sprache der Gelehrten, die er mit Elaffifcher 
egong ſprach, unterhalten Eonnte, Auch in diefer Sins 
fiht wäre er die Zierde jeder Hochfchule gewefen. — Ob: 
gleich fehr glücklich verheirathet, hinterließ M. Eeine 
Kinder. Sein häusliches Leben war das eines glüdlichen 
Bürgers, Gewohnt früh aufzuftehn, widmete er die ihm 
nur karg zugemeffene Zeit feiner Familie, feinen Büchern 
und feinem Garten, in welchem er eine Reihe der fchön= 
ften felbft veredelten Obftbäume zeigte. Der od traf 
ihn, wenn auch nicht unvorbereitet, Doch gewiß unerwars 
fet. Ein Schlagfluß machte feinem thätigen und ſegens— 
reichen Leben im 73, J. ein fchnelles Ende, 


? 


* 295, Louiſe Müller, geb. Kreß, 
penſ. Kammerfängerin zu Neuftrelig 5 
geb. im J. 1763, geſt. d. 24. Aug, 1829, - 


Sie war die Tochter des verftorbenen medlenburgs 
fhwerinfchen Kapellmeifterd Kreß (f, Gerberd Tonkuͤnſtler⸗ 
Leriton) und lebte unter des berühmten Schröders Direcs 
tion zu Hamburg und in der Folge zu Amfterdam 2c, als 
eine der ausgezeichnetften Altiftinnen, nachdem fie ihre 
Diskantflimme durch einen hoͤchſt ungluͤcklichen Kal, der 
ihr eine langwierige Krankheit zuzog, verloren hatte. 
Späterhin trat fie als Kammerſaͤngerin in die Dienſte 
des Großherzogs von Meclenburg:Strelig, und unterrich: 
tete zu Keuftrelig viele Jahre hindurch im Gefange und 
anf dem Klaviere, Sowohl die berühmte Mara, ald au 
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die iegt in Schwerin noch lebende vorwittwete Archiv⸗Se⸗ 
fretärin Heine, gewefene Benda, waren ihre Freundinnen, 


die fie nicht nur wegen ihrer großen mufikalifchen Kennts 


niffe und Zalente, fondern auch um ihres mufterhaften 
Betragend willen ſchaͤtzten und liebten. — Ihre hinters 
lofjenen Kinder, worunter auch der geſchickte Componiſt 
GE. F. Muller in Berlin gehört, verloren an ihr eine liebes 
volle und forgfame Mutter, die ihren hoben Beruf bis 
an ihr Lebensende treu erfüllte; ihre Schüler und Schuͤ⸗ 
lerinnen (deren fie viele und darunter fehr tüchtige ges 
bildet hat) eine gründliche, ernfte und geduldige Lehrerin, 
ſowie auch die Kunft eine vortreffliche Spielerin der Ge: 
baſtian⸗Bachſchen Klavier-Gompofitionen, welche fie troß 
ihres hohen Alterd ganz -im Geifte des hohen Meifters 
um fo ficherer zu behandeln verftand, da fie eine Schüles 
tin von Forkel war, der mit ihrem Vater, damaligen 
Univerſitaͤts⸗Conzertmeiſter in Göttingen, in Kreundfchaft 
lebte; und endlich die ganze Stadt ein Mufter von vielen 
feltenen weiblichen Zugenden, weshalb ihr aud mit Recht 
deren allgemeine und wahre Achtung, die nicht allein der 
ganze Hof, fondern auch fogar der vortreffliche humane 
andeöfürft theilt, ins Grab folgt. Sie farb in ihrem 
66. Lebensjahre, nachdem fie ſchon viele Jahre zuvor mit 
einer angemeffenen Penfion emeritirt worden war. 
Shwein Dr, Bruͤſſow. 


* 296, Karl Gottlieb Frank, 


Doctor d. Phil. u. Cand. d. Predigtamts zu Stralfund; 
geb. d. 31, Aug. 1801, geft. d. 24. Aug. 1829, 


In Stralfund, wo fein noch lebender Vater ein ges 
achteter Bürger und Kaufmann ift, geboren und auf dem 
dafigen Gymnafiym gebildet, begab er fih im Juli 
1821 nach Berlin, um fich in dem —— ‚bed bekann⸗ 
ten Predigers Jaͤnicke zum Miſſionaͤr auszubilden, wozu 
er ſchon von früher Jugend an eine lebendige Neigung 

efühlt hatte. - Da ev aber als Mitglied des Miſſions⸗ 

nftitutd nicht zugleich die Vorlefungen der Univerfität 
befuchen durfte, fo trat er fchon im 1. J. aud der ges 
dachten Anftalt heraus und löfte, nachdem er vor der 
Präfungscommiffion fein Eramen beftanden, die Matrikel 
als Studiofus der Theologie und — Mit regem 
Eifer ſtudirte er nun in Berlin 2 J. und hörte die Vor⸗ 
lefungen der Prof, Schleiermacdher, Neander, Marheinide, 
Strauß, Tholuck u. a., ging dann von da nad Tuͤbin⸗ 
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gen, wo er nur ein halbes Jahr ſtudiren konnte, weil da; 
mals den preußifchen Unterthanen der Beſuch diefer Hoch⸗ 
ſchule unterſagt wurde, Nachdem er fi) im Herbſte 1824 
bie Würde eines Doctors der Philofophie erworben, machte 
er eine Reiſe durch das füdlihe Deutfchland und die 
Schweiz, befuchte mehrere ausgezeichnete Gelehrte, befon- 
ders in Bafel und Zürch, und zog dann hinab nach Bonn, 
wo er noch einige Zeit Borlefungen hörte. Als er * 
Weihnachtszeit 1824 von einer Eleinen Reife von Göln 
nad) Bonn zurüdtam, ward er von einem Flechtenaus: 
ſchlage befallen, mußte viel daran leiden, und gab nun, 
befonderd auf Anrathen feines Arztes, die frühern Mif: 
fionegedanken gänzlich auf. Nur halb geheilt, begab er 
ſich nach Oftern 1825 von Bonn über Berlin nach feiner Ba: 
terftadt, wo er dann gänzlich geheilt wurde. Im J. 1826 
machte ee feine beiden theologifchen Prüfungen, predigte 
öfters in Stralfund und nahm dann im 3.1828, von Ber: 
lin aus empfohlen, eine Lehrerftelle bei dem Fürften von 
£iven auf Gremen in Liefland an. Er wirkte erfolgreid 
in feinem neuen Wirkungsfreife, ward aber fchon im Win: 
ter d. J. in Folge des rauhen Klimas von einer bösar: 
‚tigen Bruftentzundung überfallen. Obgleid ihm etwas 
geholfen wurde, gab er dennoch im Xuli 1899 feine Stelle 
auf, ging trank von Riga zu Schiff, mußte drei Wochen 
auf der See bleiben und Lam fehr Frank im Auguft über 
Stettin im elterlichen Haufe an, wo er aller Pflege un: 
geachtet ſchon na 8 Zagen flarb, — Am Drud find 
vom ihm erſchienen: Predigten. Berlin 1827. — Franck 
pereinigte mit gründlicher theologifcher und philofophifcher 
Bildung, Acht chriftliche Troͤmmigkeit, die durch ein ein: 
nehmendes, fanftes Wefen noch erhoͤht wurde. F 
| x 


* 297. Matthias Rösler, 


Dechant zu Paderborn in Böhmen u. Mitgl. mehr. pomol. u, Öko: 
- nom. Geſellſch.; 
geb. 2. 2, geſt. d. 29, Aug, 1829”). 


Die Obſtkunde und Obftzucht war fein Lieblingsge⸗ 
gefchäft und der pomolegifche Verein in Böhmen verdankt 
ipm- feine Entftehung. Schon als Kreisdehant in Faro: 
‚inter; madıte er 1795 in S. W, Schmidts Sammlung 
phyfitalifch:ökonom, Auffäge eine Pomona bohemica, oder 


*)Bpzs. Eiztg. 1830, Nr, 82, 
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tabellarifched Verzeichniß aller in der Baumfchule zu Ja⸗ 
romierz cultivirten Obftforten befannt. Wald hierauf 
ward er Dechant in Podiebrad, wohin er nicht nur feine 
frühere Sammlung übertrug, fondern fie noch durch feine 
weit auögebreitete Correſpondenz mit eignen bedeutenden 
Opfern vermehrte, worauf er ſchon im J. 1798 fein „ſy— 
ſtematiſches Berzeichnig aller in den Baumfchulen der 
Podiebrader Dechantei cultivirten Obftforten‘’ in Prag 
herausgab. Seine Sammlung war nicht nur die zahl» 
reichſte, fondern auch Die beftgeordnete, und feine Ber: 
dienfte um Boͤhmens Obfizucht verdienen allgemein be: 
kannt und anerkannt zu werden. | 


298. Sohann Hanhart, 


Dberlehrer 1. erfter Pfarrer zu Winterthur in der Schweiz ; 
geb, » . . geſt. d. 29, Aug. 1829*). 


Der nm feine. Baterftadt Winterthur und um den 
Kanton Zürich in der amtlichen Stellung des Lehrers und 
Geelforgerd, um die MWiffenfchaften durdy Gelehrfamkeit 
und gelungene Schriften, um feine Samilie und Freunde 
durch aufopfernde Hingebung und liebendwürdige Tugen— 
den vielverdiente erfte Pfarrer von Winterthur wurde 
diefen engern und weitern Kreifen der nüslichften Thaͤ— 
tigkeit durch plöglichen Tod entriffen. Am 29. Aug. Nach: 
mittagd, als der gewifienhafte Mann feine Berufsarbei⸗ 
ten für_den kommenden Sonntag, vorbereitet hatte und 
heitern Sinnes im Begriffe ftand, einige befuchende Freunde 
in die Geſangſchule zu führen ‚.fant er vor feinem Haufe 
und zunächft beim Eingang der Kirche, vom Schlage ges 
troffen, feinem Begleiter in die Arme, ohne daß eine Spur 
des Lebens übrig blieb, die den Nettungöverfuchen der 
herbeieilenden Arztlichen Hilfe Anwendung geftatten Eonnte. 
Bor 10 3. an feine Stelle gewählt, hatte der kräftige, 
unermüdet thätige Mann erft dad 56, Lebensjahr erreicht. 
Ein dankbares und fchöned Andenken wird bei der Menge 
derer, denen er Lehrer, Freund und Mohlthäter gewefen, 
und in eben diefen Beziehungen al&dann auch bei feiner - 
ganzen Gemeinde von ihm fich erhalten; feine gemüthvollen 
Dichtungen und Lieder fichern ihm, ein ruͤhmliches Ge: 
daͤchtniß als Schriftfteller. Außer feinen Gedichten fchrieb 
ee noch Folgendes: Ulr. Zwingli’s Stimme an d. Lehrer 
d, Evang. u, Conr. Gefnerd Ermahn. z. Standhaftigt. 





) Kirdyenztg. 1829. Nr, 160, 


X 


im Bekenntn. d. evang. Lehre. Winterthur 1817. — 
Was ſollen unſ. Schulen ſeyn? Andeut. u. Winke. 1818. 
— Aeolsharfe; in d. Zürd. Beitr. v, Hottinger zc. B. 
1, 9.2, ©.86 f. — Die Mondnacht; ebd. B. 1, H. 8, 
©. 121 f. — Heb, d, Beredſamk. d. Neuern; ebd. Bd. 
9, 8.1, ©.22—35, — Abſchied v. d. Blumenwelt; ebd, 
H.s3, S. 122 f. — Bertha's Schlummer; ebd. Bd. 8, H · 
8, S. 122 - 128. — Die Buffende; ebd, H. 8 u, 9, 


* 299, oh. Ehriftoph Fichtel, 


Buͤrgermeiſter zu Schweinfurt; 
geb. d. 8. Oct. 1771, geſt. d. 30. Aug. 1829, 


Zu Schweinfurt geboren und der jüngfte Sohn eines 
Kaufmanns und äußern Rathsaſſeſſors dafelbft, begab ſich 
3. nadı Vollendung der Gymnaſialſtudien in feiner Ba: 
terftadt nad Jena und Göttingen, - um die Rechtswiſſen⸗ 
Tchaft zu ftudiren, und beftgnd im J. 1795 die juriftifche 
Prüfung bei dem reichöftädtifchen Magiftrate und dem 
vormaligen Nitterganton Rhön: Werra. Hierauf in die 
Zahl der Raths- und Ortsadvokaten aufgenommen, war 
er feit dem 3. 1799 Obereinnahms-Adjunkt oder Haupt: 
caſſier der Neichsftadt Schweinfurt. In d. 3. vermäplte 
er fich den 27, Auguft mit Philippine, Tochter des Buͤr⸗ 
germeifterd Kirch, die ihm in einer 23jährigen glücklichen 
Ehe 8 Kinder gebar. Im 3. 1805 wurde er ald Aftuar 
bei dem Berwaltungdrathe und im Monat Zuni d. I. 
als zweiter Bürgermeijter und Stadtfämmerer und end: 
lich 1814 als erfter Bürgermeifter angeftellt. Im I. 1825 
den 28. Upril verehelihte er fich zum zweitenmale mit 
Friederike, Tochter des Hofraths Hoffmann zu Rentweins— 
dorf, unweit Bamberg. Allein ſchon den 30. Aug. 1829 
trennte der Tod dieſes innige Verhaͤltniß und machte der 
ſegensreichen Laufbahn dieſes Biedermanns ein Ende. Als 
rechtlicher Richter, der ſelbſt den Schein der Beſtechlichkeit floh, 
als Stuͤtze der Bedraͤngten und Leidenden und als Foͤr— 
derer des Guten und Schoͤnen, war er geliebt von Allen, 
weil er nur Milde ynd Güte kannte und fi kaum die 
nötbige Ruhe gönnte, um jedem Anfpruche auf feine Ges 
fälligkeit freundlich entgegen zu kommen. Die Shränen, 
welde die Armen der Stadt Schweinfurt an feinem Grabe 
weinten, find die trefflichiten Lobredner feines edlen from: 
men Lebens. 
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500. Ernſt Friedr. Karl Aemil Freiherr v. 
Werthern, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Conferenzminiſter, wirtl, Geheimeratb uw. Kanzler 
ded Königr. Sachſen, Großkreuz ded koͤnigl. ſaͤchſ. Eivilverdienft: 
ordens zu Dresden; 


geb, d.27. Febr. 177a, geft. d. 80. Aug. 1820. *) 


Gelten ift_ein Mann fo vorbereitet und durch fo 
mannichfaltige Prüfungen in einer verhängnißvollen Zeit 
gereift, mit fo viel aͤußerm und innerm Beruf, mit fo 
brennendem Eifer fürd erkannte Gute, mit fo ſchnellem 
Auffaffen der jewiechafen Geſchaͤftspunkte, wenn er von 
ihrer zeitgemäßen Anwendbarkeit überzeugt werden konnte, 
mit fo unbeftechlicher Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue, 
mit fo viel fefter Beharrlichkeit und doch wieder mit e 
weihem Sinn gegen jeden Nothftand und Gemüthlichkeit 
im Privatleben, an die Spige des wictigften Juſtizcol⸗ 
legiums und der Landeöregierung getreten, als der in 
Thüringen, wo feine Stammgüter find, und zwar in Go⸗ 
tba geborne, dann in Leipzig gebildete und yon Merfe: 
burg, wo er zuerft bei der damaligen Stiftöregierung ein- 
trat, nach Leipzig zum Oberhofgericht berufene Patriot, 
Sefegmann und Kanzler Freiherr v. Werthern *). Ihm 
als damaligem Oberhofrichter und Konfiftorialdirector, 
der fhon in den Sturmen, welde Sachſen von 1806 an 
erfhpütterten und Leipzigs Wohlfahrt zu untergraben droh⸗ 
ten, überall Feftigkeit yud Kraft in Roth und That be- 
wiefen hatte, wurde in dem verhängnißvollen 3. 1813 die 
Leitung des neuorganifirten Polizeikollegiums übertra- 
gen, wobei er es an durchgreifender Unerſchrockenheit nie 
mangeln lieg. Daher wurde ihm auch yom König Fries 
drich Auguft ***) das Zutrauen, daß er ihn 1815 bei fei- 
nem Aufenthalte in Preßburg, wohin auch andere be= 
traute Männer geeilt waren, zu fich berief, um ſich feis 
ned Beraths in den ſchwierigſten Faͤllen zu bedienen, 


2) Algem. 3tg. 1829. Nr. 269. _ ; 

**) Er war der aͤlteſte Sohn des herzogl. gothaifchen Kammer: 
herrn und Dberfilieutenantd Karl Ehriftian Frhrn. v. W. und deſ— 
fen Gemahlin $rieder. Charl, Zouife geb. von Wangenheim. Seine 
frühefte Bildung erhielt er, im elterlihen Haufe durdy adtbare . 
Hauslehrer bis zu feiner atademifhen Laufbahn, welche er gelei— 
tet von dem ald Schriftfieller bekannten jegigen Snfpector in Al: 
tenburg:Luda, Doctor Böhme, zu Sena betrat und in Leipzig vol; 


endete. | 
7**) Sein Leben 5. Sahrg. ©. 449 d. Nekr. 
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Ihm uͤbertrug nachher auch der Koͤnig bald nach ſeiner 
Nückehr ind Vaterland, die wichtige Stelle Des Kanz— 
ler& der Landesregierung in Dresden, vermöge welcher er 
bei der Organifation des neu gebildeten geheimen Raths 
ein Mitglied deffelben und fpäter auch Konferenzminifter 
wurde, Bei der um diefe Zeit erfolgten Stiftung deö 
Givilverdienftordens , wodurch der König die ihm bewie: 
fene Treue belohnte, war er einer der Erften, Der dad 
Großkreuz deffelben erhielt, und nahm feit dem 23. Dec. 
1815 heil an dem Ordensrathe. Die Theilung Des Su: 
ſtizcollegiums, dem er vorftand, in mehrere Sectionen, die 
Umgeftaltung der Kanzlei defjelben, die Ernennung einer 
mit diefem Kollegium vereinigten oberften Medicinalbe: 
hörde ftatt des vorigen Sanitätöfollegiumd, viele wid: 
tige Beränderungen in der oberften Polizei des Landes, 
die Auswahl und Ernennung ausgezeichneter Raͤthe war 
von nun an feine wichtigfte Sorge, und bald ward ihm 
die feltene Genugthuung, daß er noch die wohlthätigften 
Früchte davon genießen konnte. Er ftand mitten unter 
feinen einfichtövollen und raſtlos thätigen Raͤthen wie ein 
Vater unter feinen Kindern, die er auch in feinem gaft: 
freundlichen Haufe oft um ſich ſah. Um feine unge: 
hemmte Thaͤtigkeit für den gefeglihen Wohlſtand Sad: 
fens in etwas zu würdigen, darf man nur die Sahrgänge 
Der unter ihm neu eingerichteten. Gefegfammlung durd: 
fehen, wie fo viele Mandate und Bekanntmachungen feine 
Unterfhrift tragen. Aber es gefhah wohl überhaupt 
wenig in legislativer Beziehung, und in allen der Lan: 
Deöregierung auch nicht unmittelbar untergeordneten Zweis 
gen der Rechtspflege, worauf er nicht unmittelbaren oder 
mittelbaren Einfluß gehabt hatte. Dabei hatte er etwas 
Großartiged und Gelbftftändiges in feinem Benehmen, 
und hielt fein Mißfallen eben fo wenig zurüd, als fein 
Beifall dagegen ermunternd war, Biederfinn und Of: 
fenheit bezeichneten. feine ganze, Denk: und Handlungs: 
weiſe, und Bumanität und Frömmigkeit erwarben ihm 
allgemeine Liebe und Achtung. Ale Engherzigfeit war 
ibm fremd, Särtlicher Gatte und Familienvater, der 
treuefte Freund feiner ‚Sreunde, ein Vater feiner Unter: 
thanen, freigebig und überall hilfreich, wo Mangel oder 
eine gute Anftalt Hilfe forderten, machte er von feinem 
jede Unabhängigkeit gewährenden Privatvermögen ftets 
den edelften Gebrauch... Die Ausfhmüdung feines anmu: 
thigen Landfiged Dberau, die Pflege des Weinbaues am 
ſchoͤnen Elbtpale und die Freuden munterer Geſelligkeit 
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waren feine Erholung von feinen mühfamen DBerufsar: 
beiten. Dorthin wurden auch in naͤchtlicher Stille feine 
irdifhen Weberrefte gebracht. Geehrt durch die Gnade 
und das vollfte Vertrauen der beiden Regenten, denen er 
zu dienen das Glück hatte, ift fein zu fruͤh erfolgtes Hin— 
ſcheiden ein Verluft für das Land, für deſſen Wohl er 
mit feltener Hintanfegung feiner felbft zu wirken raſtlos 
bemuht war, 


* 301. Gottlob Chrift. Friedr. Fifhhaber, 
Doctor u. Profeffor der Philofophie zu Stuttgart; 
geb, d. 24. Apr.1779, geſt. d. 31. Aug. 1829, 


Er wurde zu Göppingen im MWürtembergifchen gebo- 
ten, wo fein Vater Decan war. Schon in den erften 
Sahren zeichnete er ſich vor feinen Mitfchülern durch 
Lebhaftigkeit des Geiſtes und durch Leichte Auffaffung der 
ältern Sprachen rühmlich aus, welche Fertigkeit es ihm 
kit machte, in feinem 14. Jahre in das niedere theolo— 
siihe Seminarium zu Blaubeuren aufgenommen zu werden; 
nachdem er hier, geleitet durch den Prälat Eloſſ, ſehr 
gute Zortfchritte, befonders in der hebräifchen Sprache 
und im Ausarbeiten lateinifcher Verſe gemacht hatte, kam 
er 1795 in dad zweite Seminarium nah Bebenhaufen, 
wo die Profefforen Reuchlin und Hanff, ald gute Philo= 
Iogen, die Studien deſſelben geſchickt zu leiten verftan= 
den. In Zübingen — e8 war im 3. 1797, ald F. das 
hin befördert wurde — ergab er fich bald mit glühendem 
Eifer dem Studium der Philofophie, befonders der Kanti- 
{den und Fichtefhen, war aber nicht blos ein blinder 
Schwoͤrer in die Worte des Meifters, fondern bald glaubte. 
et fein eigenes Urtheil füllen zu dürfen, welches er in 
einer Differtation ausſprach, die er bei dem Grad eines 
Magifters und Dr, der Philofophie ausgearbeitet batte: 
„Weber das Prinzip und die Hauptprobleme des Fichte= 
ſchen Syſtems.“ Karlöruhe 1801. Die Philofophie blieb 
nun, trog dem daß er die Theologie als Eünftiged Be— 
tuföftudium ergriffen hatte, fein Bauptfah. — Bald 
nach den Univerfitätsjahren nahm er zu Wenedig, im 
Haufe des dänifchen Confuld von Martens, eine Hofmei- 
fterftele an, welche er beinahe vier Jahre verwaltete, 
und obgleich bier ein etwas hoͤfiſcher Ton herrfchte, der 
leicht nachtheilig auf feinen Charakter hätte einwirken 
koͤnnen, fo blieb er doch der biedere, gerade und offene 

unge Mann, der freilich auch Ducch fein Benehmen hie 
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und da dem Aeußern nach anſtieß. Im J. 1806 wurde 
er als Repetent in das theologiſche Stift nah Tüͤbingen 
berufen (hier fchrieb er: „über die Epochen des Genies 
in der Geſchichte.“ Karlörule 1807.) und von dort 1808 
als Profeffor ordinarius der Pailofophie und alten Lite: 
tatur am koͤnigl. Obergymnafium zu Stuttgart angeftellt. 
Bier wirkte er mit regem Eifer und Eräftigem Geifte für 
die höhere Ausbildung der Jugend, befonders wußte er 
durch einen lebhaften und klaren Vortrag die Aufmerk⸗ 
ſamkeit feiner Zuhörer zu feffeln, den Sinn für philofo: 
phifhe Betrachtungen in ihnen zu weden und fie durch 
Wis, heitere Laune, Offenheit und Humanität ſich ges 
neigt zu machen. , Biel hat ihm als Erzieher und Bild: 
her der Jugend nicht nur fein» Vaterland, fondern auch 
das Ausland zit verdanken. Seine Züuchtigkeit wurde 
auch dadurch anerkannt, daß man ihm außerdem als Leh: 
get an dem einige Zeit in Stuttgart beftehenden Cadet: 
teninftitut anftellte und ihm die Gefchäfte eines Dollmet⸗ 
ſchers der italienifchen, ſpaniſchen und yportugiefifchen 
Sprachen, zur Weberfegung der bei den Landesgerichten 
dffentlicy eintorhmenden Aktenftüäde und Urkunden über: 
trug: — Sein erftes Werk, welches er in Stuttgart vers 
faßte, ift: „Plato in Italien" aus dem Stalienifchen, 
Zübingen 18095 und ald das Berfaffungsgefchäft alle 
Geifter aufs Lebhaftefte in Anſpruch nahm, trug er feine 
Anſichten über dieſen Gegenftand fehr verftändig und frei⸗ 
müthig vor in einer Beurtheilung der Wangenheimi: 
fen, Schrift: „Idee det Staatsverfaſſung“ — 1817, und 
n einee Antwort an die Volksfreunde Stuttg. 1818. 
Vom Jahr 1818— 1820 Hab er auch eine Hhilofopbifche 
Seitfchrift (Stuttg, bei Steinkopf) heraus, die ohne Zweis 
fel großen Nugen hätte ftiften koͤnnen, wenn er ed über 
fih vermocht hätte, noch mehtere Mitarbeiter zu fuchen 
und fie länger fortzufegen, Zuletzt ließ er Handbücher 
für feine philofophifchen Lehrftunden erfcheinen — für 
die Logik 1818, die Mötal 1821, die Pſychologie 1824 


dad Naturreht 1826 (Stuttg. bei Steinfopf.). — © 


wenig er hach feiner Individualität duch entgegenkoms 
mende Gefälligkeit für fich einnehmen wollte, fo fehr ges 
noß er doch die Achtung Vieler, die ihn genauer Tann» 
ten und um feiner Talente, um feiner Freimüthigeeit, 
um feinet_ungettübten Heiterkeit, und mancher liebens— 
würdiger Eigenſchaften willen ſchätzten. Aller Falſchheit 
durchaus fremd Eonnte er ſich faft zu wenig in das Ge: 
remoniell des gefelligen Umgangs fügen, weil es ihm 
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nicht aufrichtig genug bünkte; ein guter Familienvater 
betümmerte er fich gerne auch um das Kleinſte des Haus 
ſes; als treuer Freund Aller, die ihm Bertraüten, galt 
ihm Eein Opfer zu groß, das er nicht freudig für fie ge: 
bracht hätte, und als wahrhaft teligiöfer Menſch bes 
wahrte er fich ftetd ein feftes Gottvertratien, das ihn 
über feine und der Seinigen Züfunft beruhigte und felbft 
auf dem Krankenbette nicht batige feyn ließ. Er litt 
lange an einer IE beſchwetlichen Druͤſenkrankheit, in 
welcher ſeine groͤßte Beunruhigung dieſe war, daß er 
feine Stelle 4 Zaht lang vor ſeinem Tode nicht mehr 
ſelbſt verwalten konnte; eben dachte er deswegen datauf, 
um feine Quiescens von derſelben einzukommen oder auf 
einer Zandpfarrei, die ihm immer als etwas fehr Schoͤ— 
nes vorfchwebte, fein Abriges Leben zuzubringen, als der 
Tod ihm die Sorge entnahm. Seine Leichenfeier war 
ehrenvol und rührend und fein Andenken wird in den 
Herzen Bieler, die durch ihn klar und richtig denken lern⸗ 
ten und einen guten Grund des Wiſſens legten, nimmer 
erlöfchen ! | 


z . > 4 * 22 * F 
* 30%. Ferdinand von Brehmer, 
koͤnigl. preuß. Generalmajor zu Ratibor; 
geb. d. 24. Nov. 1742, geſt. d. 2. Sept. 1829; 

Er war der Sohn des Eönigl. preußiſchen Geheimens 
raths und Ritters von B. zu Magdeburg und defjen Ge: 
mablin geb, v. Staht, der Mutter von 18 Kindern aus 
diefer Ehe. In feinem 14. 3. trat er aus dem Kadets 
tenhaufe zu Berlin ald Junker in das damalige v. Ky— 
jauſche, nachher von Dallwigfche Gütaffierregiment,, focht 
noh im Zünglingsaltee mit in dem glörteihen 7jaͤhri⸗ 
gen Kriege, in welchem er zwei Schußwunden in Arm 
und Fuß und eitte Kopfwunde davon trug; focht fpäter 
in der polniſchen Sampagne in dem 3. 1794 und 1795 
und zog im Alter noch im S. 1805 mit aus, al& der 
Krieg mit Frankreich bevorftand, Nachdem er unter 8 
Monarchen mit Ehren und Freuden faft 50 3. gedient 
hatte, und feit geraumer Beit ſchon ald Major beim Eu= 
toffterregiment v. Büntig ernannt worden war:, erhielt 
er im Unfange ded 3. 1806 den nachgefuchten Abſchied 
mit dem Charakter als General. — Im 3. 1783 hatte 
ſich v. B. mit der verwittweten Frau v. Schalfcha und 
Ehrenfeld geb. Bonn vermählt und mit der trefflichen 
Gattin und Mutter in einer 28jährigen gluͤcklichen Ehe 
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gelebt und daher bei ihrem Tode vor 18 J. den ſchmerz⸗ 
ichſten Verluſt ſeines Lebens erlitten. — Zu den aus: 
gezeichneten Tugenden des Verſtorbenen gehört neben ſei— 
nem religiöfen Sinn — die ftrengfte Ehr- und Ordnungs⸗ 
liebe, die puͤnktlichſte Erfüllung feiner Beruföpflichten 
und jedes gegebenen Worts, fowie eine feltene Mäßigkert, 
Der legtern insbefondere verdanfte er, der vieljährigen 
Kränklichkeit ungeachtet, Das erreichte hohe Lebensalter | 
von faft 87 3. Seine ausgezeichneten Verdienſte im 
häuslichen Kreife, die zärtlichite väterliche Liebe und 
Sorgfalt für Bildung des Geifted und Herzens, felbit 
mit großen Aufopferungen, Belebung und Erhaltung deö 
teligiöfen Sinnes, verbunden mit der größten Zoleranz, 
erkennen mit dankbarer Rührung und Wehmuth an, ein 
leibliher Sohn, der Eonigl. preuß. penfionirte Haupt: 
mann v. B. und ein Stieffohn, der koͤnigl. Oberlandes- 
gerichtörath von Schalfcha und Ehrenfeld, dem er fhon 
in den erften Lebensjahren den früh verlornen Water er: 
fegte. Diefe dankbaren wehmüthigen Gefühle theilen nebft 
der liebenden Schwiegertochter, 5 Enkelkinder und meh: 
zere Berwandte und Freunde. 


* 803. Sohann Nicolaus Bezold, 
i Doctor d. Medicin u. prakt. Arzt zu Ballftebt bei Gotha 5; 
geb.d.11. Dec. 1769, geſt. d. 4. Sept, 1829. 


Er war geboren zu Frankenhain im Gothaifchen, wo 

ein Bater als Chirurgus eine bedeutende Praris aus- 
übte und fich eines guten Rufs an vielen Orten des Thuͤ— 
zingerwaldes zu erfreuen hatte. B. befuchte die Schule 
in Ohrdruff und die Univerfität Sena von 1787 — 1789, 
wo er unter oder und Stark Medicin ftudirte, fich in 
Großfahnern im Gothaifchen niederließ und nach einigen 
Sahren, in Folge einer ehemaligen Verbindung, die er 
mit der verwittweten Paftorin Fuͤldner von Afchera fehlof, 
nach Ballitedt zog. Bier fowohl, al8 in der ganzen Um: 
egend hat er viele bedeutende Kuren gemacht und fein 
ame ift überall im guten Andenken. Einen Ruf ind 
Ausland mußte er wegen Schwächlicykeit feiner Gattin 
und des damit verbundenen Widerwillens ihren Wohnort 
zu verlaffen ablehnen. Wie viel Gutes er gewirkt hat, 
mögen diejenigen, deren Arzt er war, gern bezeugen. Was 
er feinen Freunden war, wird jeder anerkennen, der mit 
ihm in näherer Beruhrung fand. Er ftarb 1829 ploͤtz⸗ 
lid vom Schlage getroffen und es iſt ‚nicht unwahr⸗ 
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ſcheinlich, daß das Benehmen eines undankbaren Men⸗ 
ſchen unter ſeinen Patienten, der, wenn ihm dieſe Zeilen 
u Geſicht kommen, ſich beſchaͤmt ſehen muß, feinen fr: 
den Tod ‚herbeigeführt hat. Er ruht nun aus von den vie⸗ 
len Muhen des Lebens. Geine Verwandte ließen folgen- 
ven Ber aus Lappris fchönem Gedicht, weldes er mit 
Borliebe gern vecitirte, auf fein Grabmal fegen: 


Schlaf oder Zod! .- 

Wilkommen Bwillingäbrüber! " A 

Der Tag iſt hin, ihr zieht die Wimpern nieder, 

Der Erde Traum iſt GIüd und Notht- _ 

- Bu Eurzer ag, zu fchnell verraufchtes Leben, 

Warum fo Ihon und doch fo raſch verſchweben, 
ne Schlaf oder od! « . 

He ſtrahlt dad. Morgenroth! 


* 304. Hans Friede. Leopold v. Kreckwitz, 
&, preuß. Infanteriekapitaͤn zu Brieg in Schlefien; 
geb. d.1. Mai1779, geft. d.8. Sept. 189. | 


Sein Vater war Nittmeifter im Negiment Garde du 
Corps und feine Mutter eine geb. Kapp. Der Berewigte 
trat nach Beendigung feiner Militärftudien im 3. 1795 
in das, damalige ———— iment „von Romberg“, 
fpäter „von Wedel‘ als Junker ein, wurde 1796 Fah⸗ 
nenjunker, 1797 Porte: epee: Fähndrih, . 1798 wirklicher 
Föpndrich und im J. 1802 zum Second:Lieutenant ers 
nannt. In dem unglüdlichen Kriegsjahr 1806 nahm ders 
felbe Zheil an der Schlacht bei Iena, und wurde nach 
der Gapitulation von Erfurt aufs Ehrenwort entlaffen. 
Nach dem Frieden von Zilfit der 4. Brigade in Burg: 
- mit Inactivitätsgehalt zugetheilt, war fein eifrigftes Bes - 
fireben, ſich nicht nur in feinen Militärkenntniffen zu vers 
volltommnen, fondern auch fein gluhender Eifer für das 
Wohl ded Baterlandes fuchte einen Wirkungskreis zu er= 
teichen, wo er, wenn auch mit Aufopferung feiner felbft, 
ſich nüglicy machen koͤnnte. Diefer Wunſch wurde ers 
fült, indem er im 3. 1811 in k. geheimen Gefchäften, 
unter fremdem Namen, und ald Kommis eines Handels- 
haufes, auf dad linke nahe und nach MWeitphalen vers 
fandt wurde, Mit der größten Umſicht und Geſchicklich⸗ 
keit, feine perſoͤnliche, gefährliche Lage nicht beachtend, 
beendigte er: diefe Gefhäfte zur höchften Zufriedenheit, 
und wurde nit uur im J. 1812 zum Premierlieutenant 
ernannt, fondern er erhielt auch eine Anftellung in der 

N, Nekrolog 7. Jahrg. 41. 
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damals neu errichteten Gen&d’armerie und einenfehr umfafs 
fenden Wirkungsfreis in Frankfurt a. d. D. und in der Umge⸗ 
gend. Bei dem Ruͤckzuge der franzöfifchen Armee’aus 
Rußland ward feine Thätigkeit auf das Erfcehöpfendfte 
in Anſpruch genommen, und es ift anerkannt, Daß er 
durch genaue Kenntniß der franzöfiihen Sprade, Ehas 
rafterfeftigkeit und überwiegende perfönliche Talente feis 
nem Baterlande fehr genügt hat. Seine Lage wurde fehr 
mißlich, ald Preußen Frankreich den Krieg erklärte, Der 
Bicekönig von Italien, von Berlin fommend, drang bis 
Frankfurt und die Umgegend vor; v. K. ließ ſich aber, 
trog den über alle Maaßen überhäuften Gefchäften und 
der perfönlichen Gefahr, nicht abhalten, allen nach Schles 
fien eilenden jungen preußifchen Kriegern auf das Eif: 
tigfte fortzuhelfen. Fuͤr feine bei diefer Gelegenheit be: 
wiefene Treue, Umfiht und Geſchicklichkeit, ſowie für die 
fpäterhin an den Tag gelegte Bravour wurde er zum 
Kapitän im Füfilier-Bataillon d. 10. Snfanterieregimentd 
ernannt, mit welchem er die Kriegöjahre von 1815 — 14 
und 15 mitmachte, ohne je bleffirt oder krank zu werden, 
Er focht die Schlachten bei Dresden, Gulm, Leipzig, 
Laon und Paris mit, und ohne die zahllofen Avant:gars 
de:Gefechte in Böhmen zu rechnen, war er in den Affai— 
ren von Etoge, Senvillers, Büfy, Meaur, Nerville, Ärci 
und Ober: Billerd zugegen, und in dem Gefecht bei Mont: 
mirail, Den 14, Febr. 1814 war er der einzige Offizier 
des Bataillond, das an dieſem Zage faft aufgerieben 
wurde, dem es durch Umficht und weife Benugung des 
Terrains gelang, fi mit 40 Zirailleurd der Gefangen: 
[haft zu entziehen. Nach der Einnahme von Paris im 
Suli 1815 wurde derfelbe Kommandant von Rambouillet, 
and vom 16. Juli bis zum 16. October 1815. .war er 
Kommandant von Ghartre. Er erwarb fih auf diefem 
Poften die volllommenfte Zufriedenhrit feiner Vorgeſetz— 
ten, und in feiner fchwierigen Stellung die Verehrung 
der Einwohner in foldh hohem Grade, daß die Docu: 
mente, von der Munizipalität unterzeichnet, welde noch 
im Nachlaß vorhanden find, ſich auf das Rührendite und 
Dankbarſte hieruber ausſprechen und feinen. Werth in 
vollem Maaß anerkennen laffen. Die Gefchenfe und vor- 
theilhaften Unerbietungen, welche ihm von der Stadt ges 
macht wurden, fchlug er edelmüthig aus und begnügte 
fih mit dem Bewußtfein, feiner Pflicht aufs Hoͤchſte ger 
nüugt zu haben. — Zum Beweife der allerhöcyften Zus 
friedenheit erhielt er 1813 dad eiferne Kreuz 2. Klaffe, 


* 
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und im J. 1825 dad Dienftanszeichnungdfrenz für zuruͤck⸗ 
gelegte 25jährige treue Dienftzeit. Wie glühende Liebe für 
feinen König und-fein Vaterland ihn befeelte, eben fo be: 
zeichneten: unermuͤdlicher Dienfteifer und raftlofe Thaͤtig⸗ 
teit die S3jährige Dienftzeit des MWerblichenen als glaͤn⸗ 
zendes Vorbild feiner Umgebung; und feine ächte Hu⸗ 
manitaͤt, fein Biederfinn und feine warme Theilnahme 
für Sedermann haben ihm bei feinen Kameraden und Uns 
tergebenen ein unvergängliched Denkmal geftifte, 


* 305. Leonhard Fiedler, 


koͤnigl. preuß. Premier: Lieutenant u, Ritter mehr, Orden zu 
Weißenfels; | 


geb. im J. 1799, geft.d.9. Sept. 1829, 


„ Der Berewigte war ein Sohn des am 30. Oct. 1818 
zu Schwerin verftorbenen, auch ald Schriftfteller bekann⸗ 
ten Karl Soh. Georg Fiedler *), Borfteherd der dafigen 
weiblichen Bildungsanftalt, und dafelbft geboren, Seine 
noch lebende tieftrauernde Mutter, Marie Grube, ift die 
Tochter des verftorbenen Quartiermeifterd im ehemali- 
gen herzogl. mecklenburg⸗ſchwerin. rveitenden Gardecorps, 

ahdem F. vom Vater felbft den erften Elementarun: 
terricht genoſſen, befuchte er die vaterftädtifye Doms 
ſchule, wo er bis zu feiner Confirmation im 3.1813 vers 
blieb und ſich während* diefer Zeit Durch Fleiß und mu: 
ſterhaftes Betragen audzeichnete. Noch war er damals 
unfhläffig in der Wahl feiner Eünftigen Beftimmung, 
als plöglich in ihm das Berlangen rege ward, mit für 
Ye Greiheit des Vaterlandes zu kaͤmpfen und: ficy den 

eihen der vaterländifchen Krieger anzuſchließen. Schwies 
tigkeiten mancherlei Art, welde ſich ihm in den Weg 
fellten, verzögerten jedoch diefen Entſchluß, wenn gleich 
ſein Vater ſich auch bereitwillig fand, ſolchem nachzuges. 
ben und fich felbit bemühte, ihn auf diefe Weiſe unters 
zubringen. Man fehügte feine große -Sugend und feine 
dem Anfehen nach ſchwaͤchliche Körperkraft vor ‚welche 
den Strapazen des Krieges unterliegen, und ihn dem 
Grabe zuführen würde, Der Einmarfch einer Abtheis 
lung der englifch:deutfchen Legion in Schwerin entfchied 
endlich über feine Beftimmung; er trat in diefelbe als 





, ‘ . ö 
.) Er fchrieb unter andern: Lutherd Leben und Wirken, zur 
Erinnerung feiner geopen Verdienfte und zur Ermunterung des 
Reformationsfeites. Schwerin 1817 -. 
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Gh Cloſtermeier. 


Volontaͤr ein, ging aber alsbald in koͤnigl. preuß. Dienfte 
über und avancirte hier, nachdem er alle unterften Mile 
tärgrade durchlaufen hatte, zum Second: und nach Be—⸗ 
endigung ded Krieged zum Premierlieutenant, fowie er 
ſich auch durch ausgezeichnete Bravour und Dienfteifer das 
eiferne Kreuz und andere Ehrenzeichen erwärb.,” So hatte 
er denn ald angehender Süngling den Feldzugen 1813 — 
15 beigewohnt und an manden Schlachten und Gefed: 


ten feines Regiments ruͤhmlich Antheil genommen‘, als er 


zu Erfurt in Garnifon rüdte, und von hieraus zum letz⸗ 


'tenmale feine Eltern in Schwerin befuchte und von ih— 


nen und feinen Freunden herzlich. empfangen ward, Bon 
Erfurt Fam er fpäterhin mit feinem Regimente nad 
Weißenfels und hier beſchloß er ploͤtzlich an einer Lun— 
genblutung im 31. Lebensjahre feine ruͤhmliche Laufbahn, 
nachdem er ſeinem Monarchen 15 J. in unerſchuͤtterlicher 
Treue gedient hatte. 
Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


8306. Chriſtian Gottlieb Cloſtermeier, 
fuͤrſtl. Tipp, Archivrath zu Detmold; 
geb. d. 17. Zuni’1752., geft. d. 10. Sept. 1829, *) 


Diefer ald Staatsmann und als tiefer Gefchichtöfor; 
ſcher in der Mit: und Nachwelt unfterblidy verdiente Ber: 
ewigte wat in der freien Reichsſtadt Regensburg gebos 
ven, wo er auch feine Studien auf dem Gymnafium uns 
ter Leitung des von ihm bis in den Tod verehrten Rec: 
tord Georg Heine, Martini begann. "Ausgezeichnet vor 
fenen Mitfchulern durch manche ehrenvolle ee 
bezog er mit gründlichen Schulfenntniffen ausgerüftet die 
Univerfität Leipzig, wo er von 1771—1778 vorzüglid 
den hiftorifchen und juriftifchen Studien oblag. Auch bier 
hatte er durch feinen unermüdeten Fleiß bald die Auf 
merkſamkeit feiner Lehrer erregt und ſich manchen hohen 
Gönner erworben, unter andern auch Meiffe, der ihm 
mehrere Jahre vortheilhafte und ehrenvolle Ausfichten 
für feine künftige Carriere eröffnete. Im Begriffe, zum 
Minifter von Loos zu Dresden ald Erzieher. feiner Kin- 
der abzugeben; ward er im 3. 1778 duxch Weiffe verans 
laßt, jene Berhältniffe wieder abzubrechen und eine ans 
dere Stelle in Detmold bei dem geheimen Rathe und 
Kanzler v. Hoffmann, der ihn als Beiſtand in feinen Ges 


‚ *) Leipz. Litztg. 1830, Nr. 20, 
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jnäften und Grzicher feiner. beiden Söhne ſich erbeten 
hatte, anzunehmen. Hier blieb fein ausgezeichnetes Ta— 
Ien£ nicht lange veuborgen. Schon im Sommer 1781 
ward er als rchivarius in den fürftlichen Staatödienft 
en und avancirte im Laufe der Zeit zum fürftl. Ar— 
twrathe, Was er in diefen Aemtern dem Baterlande 
geleiftet,, mit welchem unermüdlichen Eifer er ganz feis 
nem Berufe ſich hingegeben, mit welcher warmen Liebe 
5 Bete dad Sntereffe des Fürftenhaufes wahrgenommen, 
wied Dankbar von Mit: und Nachwelt anerkannt werden. 
Aus treuer, nie wanfender Unhänglichkeit zu feinem 
Daterlande brachte er mit feltener Uneigennügigkeit fei- 
em Privatintereffe manches nicht unbedeutende Opfer, 

Dem er mehrere an ihn ergangene vortheilhafte Rufe, 
mit hoheren Ehrenftelen und höherem Gehalte, die er 
zum heil aus großer Beſcheidenheit gänzlich verfchwieg, 
wiederholt und ftandhaft ausſchlug. — Leider erlaubten 
ihm fpäterhin die vielfachen im Laufe der Zeit ihm aufs 
erlegten Geſchaͤfte es nicht, feine Eoftbaren Mufeftunden 
ganz dem Quellenſtudium der vaterländifchen Gefchichte 
zu weihen, und das Vaterland hat große Urſache es zu 
beklagen, daß wir aus C.s Feder nicht noch mehrere 
Denkmale feines großen Forſchergeiſtes befigen. Er ftarb 
gebeugt von der Laft der Fahre und ward mit einem 
Iehe anfehnlichen Gefolge fammtlicher Staatsdiener , die 
alle Herbeigeeilt waren, um das. Andenken des vollende: 
ten Greifes im Tode zu ehren, zur Ruhe beftattet. Apo- 
calyps. 14, 13, . 

- Bon ihm erfchien im Drude: Auszug a. d. lipp. 
Lahdeögefegen f. d. Bürger u, Eon, Lemgo 1791. — 
Furftl, Tipp. Adreßverzeichn. ‚a. d. 3. 1803. — Kleine 
Beite, 3. gefchichtl.. u. natürl. Kenntn. d. Fuͤrſtenth. 
Lippe, 1816. — Krit. Beleucht. d. v. Seiten d. Land: 
ſtande von Ritterſchaft u. Stdtn. des Fuͤrſtenth. Lippe 
ber hoben deutſch. Bundesverfammil. übergebenen Druds 
ſcrift, unt, d, Tit.: Geſchichtl. u. vechtl. Darftell. der in 
d, fürftl, lippe:detmold. Lande reditmäßig u. vertragsm. 
befteh., jedoch dem Lande vorenthalt. Lundftänd. Brffig., 
u, der pflichtmaͤß., aber vergebl, Schritte d. Landftandfch., 
d, Wiederherftell. derfelben „herbeizuführen. 1817. — Wo 
Hermann d. Varus fchlug. 1322, — Der Eggerftein im 
Fuͤrſtenth. Lippe. 1824, | 
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* 507. Amadeus Wiener, 


Doctor d. Philof. u. Diakonud zu Belgern ; 
geb. d. 17. Febr. 1786, geft. d. d. Gept. 1829. 


Er ward zu Panitfch unfern Leipzig geboren. Der 


Vater nährte fich mit den Seinen fümmerlid von bem 


- Ertrage.feined Ackerlanded und vom Haus ſchlachten. Un 
ter fo bewandten Umſtaͤnden war fuͤr ihn kei Ausſicht 
t 


auf einen hoͤhern, als gewoͤhnlichen Standpunkt im bür- 
— Leben vorhanden. Doch lehrt es ja taͤglich die 

rfahrung, daß jeder Geiſt, der mit feiner, ganzen Ei: 
genthümlichkeit auf ein beftimmtes Ziel mit Ernft los: 
dringt, fruͤher oder fpäter dieſes Ziel erreicht. Dies war 
auch bei W. der Fall. In dem Knaben entwidelten ih 
ſchon frühzeitig außergewöhnliche Geiftesfähigkeiten, und 


in eben dem Grade wurde auch der Wunſch in ihm rege, 


aus der durch die Geburt ihm angemiefenen miedern 


Sphäre ſich empor zu ſchwingen. Körperliche Anſtren⸗ 
gung war ihm zuwider, Ddefto eifriger benugte er den 


"Schulunterricht, und er hatte die Abficht, dereinft Schul⸗ 
lehrer zu werden. Doc feine Wünfche ſtiegen bald be: 
ber. Bei dem Sonfirmandenunterricht wurde Der Orts⸗ 
prediger, M. Thoß, auf den jungen W. aufmerkjam, er: 
theilte ihm feitdem faft ein ganzes Jahr hindurch Pri⸗ 
vatunterricht, und ſetzte ihn dadurch in den Stand, daß 
er die Thomasſchule zu Leipzig beziehen konnte. Ro) 

3. und andere Menfchenfreunde wurde es ihm auch mög: 
lich, im 3. 1809 die dortige Univerfität zu beziehen, wo 
er Theologie und deren Hilfswiffenfchaften, namentlid 
Gefchichte, ftudirte, Nach feinem Abgange von Leipzig 


trat er (1812) bei dem k. preuß. Minifter und Gefand: 


ten zu London, Freiheren von Sacobi:Klöft, als Hausleh— 
rer ein. Zum Beweife feiner großen Faſſungsgabe ver: 


dient bemerkt zu werden, daß er, um mit dem Minifter, 


der fich mit feiner Gemahlin ftets in englifcher Sprage 
unterhielt, ebenfalls englifch ſprechen zu koͤnnen, Ddaffelbe 
erlernte, und ſchon nad vier Wochen feinen Wunſch er: 
reicht fah. Sm J. 1817 ward er bei der Domfchule zu 
Naumburg ald Lehrer der Mathematik und franzöfifchen 
Sprache angeftellt. Er machte bald darauf die Bekannt: 


ſchaft mit einer mit den fchönften Eigenſchaften begabten. 


Jungfrau, Dem. Pol in Weißenfels, Die er zu ehelis 


chen wünfchte. Da ihm jedoch feine damalige Stelle nicht | 


die genügeuden Mittel darbot, um eine grau ernähren zu 


urch 











koͤnnen, ſo meldete er ſich im J. 1819 zum theologiſchen 
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'Gramen in Magdeburg, in weidem er fo: trefflich bes 
‚fand , daß er bereits nach 3 3. den Auf zum Diakonat 
in legterem erhielt. Ein Au frühzeitiger Tod riß ihn 
ploͤtzlich aus den Armen feiner treuen Gattin und einzi- 
Zochter hinweg. W. war ein fehr Fruchtbarer Schtifts 
Reller. Bon ihm find erfchlenen: Lehre u, Glaube der 
vexchriſtl. Welt an Seelenfortdauer u. Unfterblichkeit. Leipz. 
821. — Handb. d, theoret. prakt. Mechanik u. gem. 
bürg: Baukunft. 1821. — Der Muhamedanismus. (Auch 
m. d. Zitel: Geſch. d. Islam u, feiner Bekenner u f.w.) 
1825. — Handb. d. Definitionen aller in d. chriſtl. Glau⸗ 
38: u. Sittenlehre u. f. w. vorlommenden Begriffe u. 
Fi 2 Bde, 1824, u. 35, — Seine neueften Schriften . 

Mind folgende: Irene; Friede mit Gott. Ein Erbauungds 
budfür -gebild. Chriften. 1826. — Katechet. Hdbch. d. 
weil, Dogmatit u. Dogmengefh. 1827. — Pragm. 
Seid; d. rel; Gultur m. des fittl. Lebens d. Chriften, 
Bond. Begrund. des Ghriftenth. bis auf unf. Zeiten. 
1828'u. 29. 2 Bde, (Es follten in allem 5 Bde. erfchet: 
a) — Gef. d. kirchl. Beredſamkeit. 1. Bd. 1829. 
— Encyklop. Hobch. für Volksſchullehrer üb. alle Thle. 
‚ihr, Wiffend, Wirkens u. Lebens. 1819, — Auch hat er 
ym. u pſeudon. mehr hiſt. Schr. herausgegeben; - 

ch zu einig. Exit, u. Unterhaltungsbl. Beiträge gelies 
feet. —_ Unter dem angenommenen Namen Kurt von der 
Aue gab er noch folgende Schr. heraus:- (mit Friedr. 
Ostarx) Myrthenkraͤnze. 1822. — Biftor, romant. Hels 
"Dengemälde n. d. morgenländ. Geſch. d. Mittelalters, 
1824 u. 235.3 Bde. — Das Nitterthum u, die Ritter: - 
orden 1825. 


* 508. Wilh. Adam Johann Seidel, 
u..." Stadt: Mufitdirector zu Wismar; 
geb. im 3. 1798, geft. d. 10. Sept. 1829. 

Der Berewigte, welcher viel zu früh für die Kunft in 
feinem 80. Lebensjahre vollendete, war geboren zu Plau, 
einem Städtchen im Mecklenburg: Schwerinfchen, wo fein 
verftorbener Bater als Bürger und Profefjionift lebte. 
Schon als 10: bis Rn Knabe ließ er fich auf der 








Bioline mit vielem Bei entlich hören, und wurde im , 
3. 1825, nachdem er ſeirtuoſitaͤt zur gehörigen Reife 
gebracht, und mehrere Jahre in Roſtock bei dem dafigen 
geſchickten Stadtmufitus Weber conditionirt hatte, durch 

die Bemühungen des bei Wismars Einwohnern noch im⸗ 
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mer im theuren Andenken bleibenden verewigten Suftize 
raths und Bürgermeifterd v. Breitenftern*) — welcher 
durch feinen Scharfblik den Berftorbenen vor mehreren 
Andern fo glüdlic auswählte, indem er fi beim Se— 
nate für ihn verwandte — ald Stadt: und Mufitdirector 
ongeftelt. Diefer Stelle hatte er volllommen genügt, 
und die Zonkunft während einer Sjährigen Amtsfuͤhrung 
zu einem fo- hohen Grade in Wismar gebracht, als folche 
in mehreren größern Städten ſich nicht gehoben haben 
dürfte. Er befaß einen ausgezeichneten Geſchmack bei 
Auswahl der Mufilalien in den Gonzerten, und hatte- 
fehe gründliche Kenntniffe, in der Mufit, wovon unter 
andern auch Died, Daß er in den feit einigen Sahren von 
ihm mit vielem Beifall gegebenen Sommer:Sarmoniecon- 
zerten viele Duvertüren, Symphonien und vorzügliche Pie: 
gen aud den vortrefflichen Opern von Mozart, Weber 
und mehreren andern Gomponiften allein für Blasinftru: 
mente zu einem Ganzen arrangitte, binlänglich „zeugt. 
Dabei fpielte er eine gute Violine, blies Klarinette, Ho: 
boe, Zagott und mehrere andere Snftrumente vortrefflic 
und befaß ein gang beſonderes Talent in Direction und 
Leitung eines mufitalifhen Orcheſters, wie er denn auch 
noch zu Anfange feines Todesjahrs — nach dem öffentli- 
chen, fehr günftigen Zeugniffe im fchwerinfchen freimüthi: 
gen Abendblatte — zu der audgezeichnet glücklichen Aus: 
führung’ der großen Oper Oberon auf der Hofbühne in 
Schwerin durd feine und feiner Gehilfen Mitwirkung 
ſehr vortheilhaft beigetragen. Seine Schüler, welche er 
in wenigen Jahren zu Golofpielern bildete, beweifen feinen 
raftlofen Eifer, den er bei dem ihnen erthrilten Unter— 
richt verwandte, — Er hinterließ eine Wittwe. mit 3 
Kindern, von denen der ältefte Sohn beim Tode des Wa: 
terd erft 4 J. alt, ſchon aus der Veranlaffung, daß de 
Vater ihn früher in die mufifalifchen Proben der Oper 
mitnahm, bei diefer Gelegenheit die Melodie mehrerer 
vorzüglichen Arien fo genau auffaßte, daß ex folche fehr 
richtig und lieblich nachſang und den Takt ganz nach der 
Norm dazu fchlug, | 1 


Schwerin. Dr. Bruſſow. 


SM 


* 





— — 


*) Siehe Nekrolog 3, Jahg. 
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* 509, Ludwig Freiherr v. Arnswald, 


großherzogl. f. weimar. Kammerherr u. Landjaͤgermeiſter, Com— 
mand. des weißen Falkenord. — zu Sillbach im Eiſenachſchen; 


geb. d. 7. Juni 1756, geſt. d. 12. Sept. 1829, 


Seine Eltern, die der Vollendete ſchon früh durch 
den Tod verlor, lebten zu Orlamünde im Herzogtkume 
Altenburg , dem Geburtdort des Verewigten, wohin. der 
Bater ging, nachdem er Oberhofmeifter und Prinzenerzie: 

r an einem Eleinen Hofe gewefen war. Die weitere 

ziehung und Ausbildung des Juͤnglings beforgte def: 
fen Onkel, der Geheimerath und Oberjägermeifter von 
Arnswald in Zillbach, der ihn und feinen Bruder Hein: 
wich, welcher nachmals in franzofifche Militärdienfte trat, 
als MWalfen zu ſich nahm. Nach der Lehrzeit, in welcher 
er fich zum künftigen Forſtmanne vorbereitete, wurde er 
im Zuli 1778 Faͤhndrich bei dem damaligen herzogl. fächf. 
Lintenbataillon zu Weimar, Im Auguſt 1783 zum Hofs 
und Jagdjunker ernannt, erhielt er im September d. 3. 
dad Stopferähäufer Forftrevier, das zum Zillbacher Ober: 
forftamt gehörte, Dieſes verwaltete er anfangs von der 
großen. Zillbach aus, zog aber nachher auf die Eleine Zill- 
bay, ein Jagdſchloß, wo er, wie er oft fagte, feine fihön- 
fen und glüdlihften Tage verlebte. Im Juli 1787 
wurde er Kammerjunfer und erhielt im Auguft 1792 die 
erledigte Oberforftamtöftele zu IImenau. Bon da fam 
er im 3. 1794 nach dem Ableben feines Onkels nach Bill: 
bach zurück ald Oberforftmeifter und wurde im October 
1800 zum Kammerherrn befördert, im September 1825 
aber zum Landjägermeifter ernannt. An feinem Dienft: 
jubildum den 21. Juli 1828 erhielt er das Comthurkreuz 
bes weißen Falkenordens. — Verehelicht war er nicht 
and führte überhaupt ein geräufcylofes, einfaches Leben. 
Seinem Zürften und dem Vaterlande war er ftetö mit 
treuefter Anhänglichkeit zugethan, liebreich und fürforgend 
für feine Untergebenen, theilnehmend und aufrichtig ge: 
gen feine Berwandte, wohlthuend und hilfreich gegen 

rme, gegen alle feine Nebenmenfchen bieder und gefäls 
lig. Um die Zillbach hat er fich fehr verdient gemacht. 
Er ſtarb gottergeben und ſchoͤpfte noch in den legten Aus 
genblicken Zroft und Beruhigung aus den Beifpielen froms 
mer Dulder in der heiligen Schrift. Sein Grab dedt die 
Hülle eines Achten deutfchen Biedermannes ; feine Werke 
folgen ihm fegnend na. | 

A i Dr. J. C. J. 
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* 310. Sohann Meyer) 


Pfarrer zu Wüllen im Regierungsbez. von’ Münfter ; | 
geb. d. 2. Suli 1758, geft. d. 14. Sept. 18%. | 

. Sein Geburtsort ift Bakum im ehemaligen Mün- | 
| 





fterfchen Amte Vechte; er fludirte auf der Univerfität 
zu Münfter Theologie, ward 1778 Priefter und gleid 
darauf Gymnaftallehrer dafelbft,; weldyes Amt er 10 3. 
hindurch bekleidete. Im I. 1789 wurde er Vikarius zu | 
Lohne bei Vechte und 1798 Pfarrer zu Wüllen — Er | 
gab heraus: Unterricht in d. Rechnenkunſt. Gorofeld 1. | 


+ 


811. Henriette Eleonore Eliſabeth, Zürflin 
von Schönburg- Waldenburg , geb. Gräfin von 
WReuß-Koͤſtritz + zu Lichtenſtein b. Zwickau; 
geb. d. 28. März 1755, geſt. d. 14, Sept. 1829,*) 


Die verewigte Zürftin war die einzige Tochter Hein⸗ 
richs XXI. Grafen Neuß zu Koftrig und deffen Gemah⸗ 
lin Erneft. Sophie Zriederike, Tochter ded Grafen Franz 
Heinrich von Schönburg:Wechfelburg, und erblidte in dem 
fbhönen Elfterthale zu Köfteig das Licht der Welt. Im 
dem Lichte des frommen Geifted, der in dem Haufe ihrer 
hohen Gltern waltete, nahm and fehon frühzeitig das 
geiftige Leben, der verewigten Fuͤrſtin die gluͤcklichſte Rich⸗ 
tung zu innigem Glauben und ächter chriftlicher Zugend. 
In einem fo reichen Familienkreife. konnte ed nicht an 
fhönen und erheiternden Erfahrungen fehlen, und die 
Bollendete ſah aus den glüdlichen ehelichen Verbindun⸗ 
gen ihrer fürftlichen Sohne und Toͤchter und mit vielen 

neeln viele Freuden ficy erwachfen, obgleich auch Trauer 
‘dem reich Dane Haufe nicht fehlen follte und man: 
cher nahe Todesfall Schmerzliched in den Frieden ihred 
Lebens mifchte, und Dies befonderd ald am 29. San.’ 1800 
der Tod den fürftlichen Gemahl von ihrer ‚Seite vi, mit 
welchem die verwittwete Kürftim ihre erfreuendftes Geftirn 

untergehen ſah. Doc die Kraft erlag auch unter den 
ſchwerſten Prüfungen nicht, und mit eben fo viel Weiss 
‚heit, als Milde erfüllte die fürftliche Mutter in der Mitte 


9 Kudzügl. a. de. nad) dem Ableben ber burchl. in erſchie⸗ 
nenen Predigt angehängten Biogr. vom Superint. Magiſter Meiß: 
ner au Waldenburg. . eg 
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ihrer noch unmündigen Kinder den ſchweren Beruf vor 
mundfchaftlicher . Verwaltung der Herrfchaften und Bes 
figungen ihres verewigten Gemahle, und genoß die Kreude 
das väterliche Erbe wohlbehalten und erweitert in die 
Hände-trefflicher Kinder übergehen zu fehen. Ihr wurde 
auf diefe Weife durch die Stürme, die den Mittag ihres 
Zebend heimfuchten, ein fehöner, heiterer Lebensabend vor: 
bereitet — ein Lebensabend, den fie ebenfowohl in wuͤr⸗ 
diger Ruhe, als in wahrhaft frommer, gemeinnügiger 
Zhätigkeit verlebte. — Wir wagen e6 nicht , die einzel= 
nen Züge ihrer ſchoͤnen, reich audgeftatteten und wahr: 
haft edel gebildeten Natur aufzuzählen, aber in dem 
Dankbaren Andenken der Zaufende, die Durch ihre Huld 
beglüct wurden, die in ihr die Verſorgerin und Erhals- 
terin, die Ernährerin unter dem Drud des Mangels und 
der Armuth verehrten, die aus ihrer Hand Das ſchoͤnſte 
Gluͤck ihres Lebens empfingen wird die Erinnerung an 
ihre Milde, Menſchenfreundlichkeit und Seelengroͤße un: 
vergaͤnglich fortleben. Die Vollendete wird immer in 
Schoͤnburgs Geſchichte als eine ausgezeichnete Erſchei— 
nung betrachtet werden, — Mit Ruhe und Heiterkeit 
fah die edle Fürftin den ftillen ‘Feierabend ihres Lebend 
näher ruͤcken und entfchlief vecht eigentlih ohne Schmerz 
zu einem fchönern Leben. Ä Ä 


* 312. Joh. Georg Stuber, 


Kaufmann in Stuttgart; | 
geb. d. 26. Suni 1755, geft. d. 14. Sept. 1829. 


Huch fein Vater Joh. Georg St., den er ſchon als 
Knabte von 10 3. verlor, war Kaufmann zu Stuttgart 
und er dafelbft geboren. Als ältefter Sohn trat er bei 
erlangter Reife in das Gewerbe des Waters ein, über: 
ließ aber daſſelbe feinen jüngern Gefchwiftern, fobald 
diefe herangewachſen waren und fing fein eignes kaufz - 
männifches Gefhäft an. Das baare Kapital, womit er 
den Grund zu feinem nachmaligen Mohlftande legtc, be: 
ftand in einigen hundert Gulden; aber um fo reicher 
war der Fond in feinem Innern. — Der nicht gewoͤhn⸗ 
liye Berftand, womit ihn Gott ‚begabt hatte, ließ ihn 
fynel und richtig die Mittel entdecken, die zum Glüd 
führen konnten; fein Unternehmungögeift ergriff, fie vafch, 
fein unermüdlicher Fleiß uberwand jede Schwierigkeit und 
eine fast pedantifhe Pünktlichkeit erhielt feine verſchie— 
denen Gefchaͤftszweige in ber mufterhafteften Ordnung 


652 .  &tuber. 


| und gewährte in jedem Augenblic eine umfaſſende und 


erſchoͤpfende Ueberſicht. — Das hätte nun zwar binge- 
reicht, um durch Eluge umd glückliche Spekulationen Geld 
zu erwerben, aber noch nicht um einen foliden MWohlftand 
zu gründen. Hätte er, wie e8 jest Sitte ift, durch glän= 


zende Möbeln und Cauipagen, fhwelgerifhe Tafel und 


andere Pralereien die Eitelkeit befriedigen und der Melt 
imponiren wollen, fo würde diefe nie etwas dem Tode 


Werthes von ihm gehört haben. Aber ein Hauptzug feis 


ned Charakters war Sparfamäeit und Einfachheit, Wer, 
ohne ihn genauer zu Eennen , gefeben hätte, wie er auch 
Kleinigkeiten zu Rathe hielt und über die geringfte Ver— 
ſchwendung unwillig werden £onnte ‚ der hätte ihn für 
einen geizigen Menfchen halten Eönnen; aber feine Tha⸗ 
ten bewieſen, daß ein edler Sinn dieſer auf das Kleinfte 
ſich erſtreckenden Daushältigkeit" zu Grunde lag. Mer 
auch nicht wußte, was er im Verborgenen that, und nie 


‚abnete, wohin feine Abficht ziele, der Eonnte ſchon dar— 


aus, daß er ſich ſelbſt die meiſten Entbehrungen aufer⸗ 
legte, ſeine Hausgenoſſen hingegen mit allen Beduͤrfniſ⸗ 
fen reichlich verforgte, ſchließen, daß feine Sparfamkeit 
nicht von gemeiner Urt war. Zu diefen Dauptbedingun- 
gen des Erwerbes irdifcher Güter Fam nun noch die 
ſtrengſte Rechtlichkeit, die er nicht deswegen übte, weil 
er als Eluger Mann ihre Nüglichkeit und Nothwendigkeit 
einfah, fondern weil fie ein Grundzug feines Charakters 
war, der fich in allen Verhältniffen auf die gleiche Meife 
ausdrüdte, — Alles dieſes zufammen konnte ihn nun 
wohl zum beguͤterten ‚und geachteten Manne machen, 
wurde aber nicht zugereicht haben, ihn auf die Stufe der 


Sittlichkeit zu ‚heben, auf weldyer er fand, wäre er nicht 


ein Chrift gewefen, und zwar ein ächter Chriſt von unge 
färbtem Glauben und thätiger Liebe, Sein lebhafter, 
munterer Sinn und feine Elare Verftändigkeit bemahrte 
ihn zwar vor der Krankheit unferer Zeit — der ſchwaͤr— 


meriſchen Religiofität — fowie die Geradheit feines Hers 


zens ihn vor der heuchlerifchen bewahrte; jene belä- 
chelte, dieſe verabfcheute er; aber wie richtig er den 
Geiſt des Chriſtenthums faßte, und wie er durchdrungen 


war von Ehrfurcht gegen die goͤttliche Lehre deſſelben, 


das bewieß fein Leben. — Daß man nicht ſich Lienen‘ 


lofien, fondern Andern dienen, alle Kräfte und Mittel, 


. weldye Gott darreicht, zum Beften Anderer gebrauchen 


müffe — dieſer Grundfag des Chriftentybumd war der 
feine;. aus ihm floß feine Sparfamteit, feine Einfachheit 
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und Selbſtverleugnung. Was er in dieſem Sinne that, 
fo lange er lebte, das haben kaum diejenigen erfahren, 
denen ed zu Gute Fam; und deswegen foll auch hier 
davon nicht die Rede feyn. Erft nach feinem Tode wurde 
es in weiteren Kreifen bekannt, daß er für Andere, für - 
feine leidenden Mitmenfchen, und befonders für arme und 
verlaſſene Kinder gefpart hatte. — Einem durch ſolche 
Sefinnung geheiligten Fleiße Eonnte „auch der göttliche 
Segen nicht fehlen, — Er hatte fe efchäft in einer 
gemietheten Wohnung angefangen. Als er fah, daß ein 
ewiffer Conditorei-Artikel in England einen guten Markt 
nten Eonnte, fo verfuchte er ed auch in dieſer Kunft, und 
mit. ſolchem Glüd, daß der Gewinn ihm die Mittel 
Ihaffte, ein Eleined Haus anzukaufen. Die Erweiterung 
und der gute Fortgang feiner Gefchäfte geftattete ihm 
bald, anftatt des Eleinen ein großes Haus zu erwerben, 
wo er auch mit dem beften Erfolge bis in fein höheres 
Alter fein faufmännifches und Fabrifgefhäft fortbetrieb, 
Aber er war nicht unerfättlich, fondern zog ſich vor meh— 
teren Sahren im die Ruhe zuruͤck. Doch müßig feyn 
konnte er nicht. Sein lebhafter und thätiger Geift be- 
fhäftigte fich neben der Religion mit noch mancyen ans 
dern angenehmen und nüglichen Gegenftänden, und zwar 
überall mit Berftand und ungewöhnlidem Geſchicke. Un 
ter ſolchen Beſchaͤftigungen, im Genuffe der Natur, im 
Umgange mit Freunden und unter den Freuden des 
Wohlthuns floß fein Alter heiter und helle dahin, um fo 
froher,.da er in feiner zweiten Gattin eine Lebendgefähr- 
tin gefunden hatte, die von denfelben Gefinnungen, wie 
er, befeelt if. Nur die VBaterfreuden hatte ihm Gott ver- 
fagt (zwei Kinder erjter Ehe ftarben frühzeitig), da er 
beſchloſſen hatte, feinem freundlichen Sinne einen größe: 
ten Wirkungsfreis zu eröffnen, um ihn zu einem Water 
der Armen, zu einem Werkzeuge der Erziehung und Bil: 
dung vieler Kinder bis auf die entfernteften Zeiten zu 
machen. — Die Vermächtniffe, die er der Armuth Hinz . 
terließ, find folgende: 1) dem MWaifenhaus in Stuttgart 
4451 fl. 55 Er.;. 2) dem Waifenhaus in Weingarten 
4451 fl, 55. Er.; 3) dem Lazareth in Stuttgart 4451 fl. 
55 kre; 4) dem Giechenhaus dafelbft 4451 fl, 55 fr.; 
5) dem Bürgerfpital dafelbft 2671 fl.6 Er.; 6) dem Ka— 
- tharinenhofpital dafelbit 2671 fl. 6 Er.; 7) dem Snfti: 
tut freiwilliger Armenfreunde dafelbft 2671 fl. 6 kr.; 
8) der Katharinenfchule dafelbft 2671 fl. 6 kr.; 9) den 
Inſtituten für verwahrlofte und taubftumme Kinder au Korn 
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thal, Wilhelmödorf, Zuttlingen ‚, Winnenden, Gerhäud 
1000 fl., zufammen 29.497 ji. 4 Er. — ' Sein "Andenken. 
fei gefegnet und diene Andern zur Lehre und Erweckung. 


* 313. Karl Friedr. Wilh. v. Gersdorff, 


Zönigl. fächf. Generallieutenant d. Kavallerie, Generaladiutant d. 
Königs, Sr. zug nt des Cadettencorps, Großkreuz des &; fühl. 







Militär St. Hei jord., des großherzogl. fähf. Ordens v. wei⸗ 
gen Falken, GroßMizier d. k. franz. Ehrenlegion, Mitgl. d. k. 
ſchwed. Akad. d. Kriegswiffenfh. zu Stockholm. — + zu Dredden; 


geb. d. 16. Febr.:1765, geft. d. 16. Sept. 189. 


Die feltenen Eigenfchaften und die —— 
Verdienſte des Generals von ©. bedürfen keiner lob⸗ 
preiſenden Anzeige in dieſen Blaͤttern. Sein Name iſt 
wie der Name eines feiner fruͤhern Vorgaͤnger, des %s 
len Gen. Majord von Chriftiani, feinen dankbaren Zoͤg⸗ 
lingen und einer. großen Anzahl von Verehrern und 
Freunden unvergeßlih. Auf feinem väterlidyen Güte 
Slofjen bei Meißenberg in der Oberlaufig geboren, ward 
der junge, Gersdorff zum Givildienfte beſtimmt und ers 
hielt die erfte gelehrte Bildung auf der Fürftenfchule zu 
‚Grimma; fpäter ‚bezog er die Univerfitäten Leipzig und 
Wittenberg. - Im J. 1785 verließ er jedoch die biöherige. 
Laufbahn, erwählte den Soldatenftand und trat als Jun⸗ 
ter in das Cheveauxlegers-Regiment Herzog Albert von 
Sachſen-Zeſchen, bei welchem er im folgenden Jahre zum 
Soußdlieutenant ernannt wurde. Im J. 1793 Abancirte 
er zum SPremierlieutenant, auch ward ihm die Adjutäits 
tenfunktion übertragen, und er wohnte mit dem. Regis 
mente Den Feldzügen gegen Frantreith- von :1794°-und 
1796 bei. Die Mobilmahung eined Theiles der fächfis 
fhen Truppen im J. 1805 a a —— Haupt: 
manne vorgerücten v. ©. einen höhern Wirkungskreis, 
indem er old Brigademajor beim Generalftabe des Corps 
angeftellt ward. — Ohne einen Feind gefehen zw haben, 
Tehrten die Truppen in ihre Standquartiere zurück, doch 
nur kurz war die Ruhe, und im Spätfommer des 3. 
1806 von neuem Tampfgerüfter, ward auch dem Haupts 
mann v. ©. die frühere Anftellung im Generalftabe wies 
der .zu heil. — Der Feldzug war nad) der Schlacht 
bei Zena beendet, die Neutralität Sachſens ward erklärt, 
bald folgte der Friede und die Allianz mit Frankreich. 
Sachen trat dem Nheinbunde bei, und verpflichtete fich 
zu ‚einem Gontingente von 20,000 Mann; da jedod) die 
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Armee im October 1806 zu viel gelitten hatte, ſo wurde 
für Den’ Feldzug von 1807 nur eine Diviſion von 6000 
Mann ausgerüftet , welche im Mätz des genannten Jah— 
zes aufbrach, und zu dem Armeecorps des franzöfifchen 
Reichsmarſchalls Lefeure vor Danzig ſtieß. — v. ©. 
adancirte zum Major und wurde dem Generalftabe des 
fahfifhen Divifionsconmandanten, Generallieutenants v. 
Dolenz-zugetheilt, fpäter fogar zum Chef diefes General: 
ſtabes ernannt. Die Infanterie der Dfbifion, aus 8 Ba- 
taillonen beftehend, zeichnete fich während der Belage— 
zung von Danzig bei mehreren Gelegenheiten auß, fowie 
nach Der Uebergabe genannter Feftung, die 5 Eskadrons 
ſtarke Kavallerie mit befonderer Tapferkeit bei Heilsberg 
und in der Schlacht von Friedland focht. Dem Major 
» ©. ward für den thätigen Antheil, den er an dem 
Feldzuge genommen, die Ernennung zum k. Flügeladiu: 
fanten und "zum Nitter des St. Heinrichs: Ordens zu 
heil. — Der Ausbruch des Krieges gegen Deftreich 
1809 rief ein Corps von 19,000 Mann Sachfen zu der 

zogen Armee; fie bildeten nebſt der fchwachen franzöfi: 
Ken Divifion Dupas das neunte Corps, unter den Be— 
fehlen des Marfchalls Fürften von Pontecorvo, , jeßigen 
Königs von Schweden. Der Major G. war Chef des 
ſaͤchſ. Generalftabes, erhielt wegen des Gefechtes bei 
Linz am 17.. Mai das Kreuz der Ehrenlegion, avancirte 
- in einem Beitraume von wenigen Monaten zum General: 

major und wohnte als folcher der Schladht von Wagram 
bei. — Der Feldzug hatte einen erneuerten Beweis ‚ges 
liefert, in wie vielen Stücden die Organifation der fäch- 
fiihen Truppen mangelhaft und veraltet war, feldft der 
Anzug, die Kopfbedekungen gehörten einer vergangenen 
Zeit an; man fühlte dringend das Bedürfniß einer Um= 
formung. Nach der Ruͤckkehr des Corps, weldye im Ja⸗ 
nuar und Februar 1810 erfolgte, ſchritt man zu einer 
neuen Drganifation, an deren Vorarbeiten der General 
v. ©. fon. lebhaften Anteil genommen hatte, und des 
ten Ausführung er leitete, Man verminderte die Zahl 
der Regimenter, machte diefe dagegen ftärker an Manns 
haft, mahm auch für die Zeit des Kriedens die Einthei⸗ 
lung in Brigaden und Diviſionen an, man aͤnderte die 
Bekleidung und Bewaffnung u. ſ. w. Ein Generalftab 
ward gebildet, der in mehrere Abtheilungen zerfiel, und 
unter dem Chef des koͤnigl. Generalftabes ftand, wels 
- Sen Poften v. ©. erhielt. Der Einfluß, welchen er da= 

durch auf die Armee befam, mußte an und für fich ſchon 
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bedeutend feyn, wurde aber dadurch auf den höditen Gi: 
pfel gefteigert, daß man ihn auch an die Spige der Ad: 
miniftration ftellte, fowie ihm ebenfalls das fpezielle Com: 
mando der Xrtillerie übertragen ward, Sn ihm verei- 
nigten fich alle Brandyen der Armee, er war, wenn auch 
nicht dem Namen, doch der Sache nach dad wahre Ober— 
haupt derfelben, und gegen ihn fraten der Kriegäminifter 
und die Divifionggenerale in Schatten. — Sm 3. 1811 
wurde unter feißer Leitung eine neue Organifation des 
Ingenieurcorps vorgenommen, ihm auch in d. 3. die Di: 
tection des Feftungsbaued zu Torgau übertragen. Er 
ftand auf der hoͤchſten Machtftufe, die ihm als ſaͤchſiſcher 
Militär zu erreichen möglich war, fo Eonnte es ihm an 
Reidern nicht fehlen, und man trug fich auf feine Red: 
nung. mit fonderbaren Gerüchten ‚herum, von denen je= 
doch nie eined ewiefen ward; in dem Vertrauen des Ko: 
nigs konnte v. ©. nichts verloren haben, denn diefer er- 


nannte ihn zum Gommandeur des Ordend vom heiligen - 


Heinrich. — Die politifchen Berhältniffe zwifchen Srank- 
reich und Rußland wurden verwidelter, ſchon war Kalte 
zwifchen beiden Höfen eingetreten; im I. 1812 zogen 
die Truppen faft aller europäifchen Staaten dem Norden 
zu, unter ihnen auch 20,000 Sachſen. Der Kaifer Napo- 
leon begab ſich nach Dresden, wohin der Kaifer von Deft- 
reich, der König von Preußen und mehrere andere Mo— 
narchen ebenfalls kamen. Bier arbeitete Napoleon fleis 
fig an den MWorbereitungen zu dem Feldzuge, und ge= 
brauchte häufig den General. v. G. dabeir Das Of 

zierkreug der Ehrenlegion ward ihm als Kohn zu Theil, 
auch ernannte ihn der König am 30. Suni zum Generals: 
lieutenant. — Der ungluͤckliche Ausgang ded Krieges 
gegen Rußland, an weldhem außer dem oben angeführten 
Gontingente von 20,000 Mann, noch 3 Infanterie: und 
ein Kavallerieregiment von Sachſen Untheil genommen 
hatten, feste das Land einer Okkupation von Geiten der 
zuffifhen Heere aus; die noch vorhandenen Streitkräfte 
wurden durch neu auögehobene Mannfchaften ergänzt, 
und ihnen die Zeftung Zorgau als der einzige haltbare 
Punkt beftimmt. Der Konig begab fich zuerit nach 
Plauen, fpater nach Regensburg, dann in die öftreichi- 
fchen Staaten; uberall folgte ihm der General v. ©, 
Die Schlaht von Lügen beftimmte den Hof nad Dres— 
den zurückzukehren, die fächfifchen Truppen vereinten ſich 
von neuem mit der franzöfifhen Armee; doch fie waren 
nur fchwach und ed wurde thätig an ihrer Vermehrung 
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gearbeitet, woran v. G. Eeinen geringen Antheil nahm. 
Der Waffenſtillſtand führte den Kaifer Napoleon in Sadys : 
fend Hauptftadt und den General v. ©. in feine Nähe, 
Die Forderungen Der Franzoſen waren ftark, v, G. ſuchte 
fie fo viel als moͤglich zu erfüllen ‚ und wohl ift ihm zu 
jener Zeit oft der Vorwur gemacht worden, er befrie- 
dige die Münfche der Fremden zu fehr auf Koften des ei- 
genen Baterlandes; für die mancherlei Dienfte, welche 
er leiftete, ernannte ihn der Kaifer zu einem der Gom- 
mandanten der Ehrenlegion. — Die Formirung der fäch- 
fen Zruppen war kaum vollendet, al& det Waffen: 
ſtillſtand aufgefündigt wurde, Der Verewigte blieb wie 
vorher um die Perfon des Königs, er folgte ibm nad 
Leipgig und ward dort am 19. October gefangen oder eis 
gentliy arretirt. — Die Verbündeten fonnten in einem 
Manne, den Napolgon ausgezeichnet hatte, nur einen 
Gegner ihres Syftems erkennen‘, e8 war Daher, von Dies 
fem Grundfage ausgegangen, confequent, da man dem 
General v. G. jede Unftelung verweigerte. Dod war 
dies nicht genug. Das proviforifche Gouvernement von 
Sachſen befahl ihm, eine genaue Berechnung über die 
Verwendung aller der Gelder einzureichen, die bei den: 
Drganifationen der verfchiedenen Armeecorps, und bei der 
Vefeftigung von Torgau durch feine Hände gegangen wa: 
ten. Die gänzliche Abgefchiedenheit von allen Geſchaͤf⸗ 
ten gab G.Muße genug, die verlangte Arbeit auf das 
Genauefte auszufertigen und alle Belege herbeizufchaffen, 
— Das J. 1815 veränderte die politifche Geſtaltung 
Sachſens, der König kam zuruͤck, aber nur mit großen 
Opfern hatte er feine Rückkehr erkauft, G. trat wieder 
auf den Etat der Armee, doch konnte ihm bei der verän: 
derten Formirung derfelben nicht fogleich eine paſſende 
Anftelung ertheilt werden. Erft im 3. 1817 ward er: 
um Generalinfpector der Urmeereferve ernannt, "ein Pos. 
Ren, den er bis zur AUuflöfung derfelben 1821 be£leidete, 
- Der König hatte .befchloffen, dem Gadettencorps eine 
kränderte, den Forderungen der Seit mehr angemeffene 
kinrichtung zu geben, und feinen Generaladjutanten Gers— 
Ietf Damit beauftragt. eine Pläne erhielten die Beis 
fimmung des Monarchen, und ihm ward am 16. Sept, 
822 da8 Commando jener Anftalt übertragen. Was er 
6 Chef des Gadettencorps geleiftet, ift zu neu, um bier 
beitläuftig berührt zu werden; man braucht nur anzu— 
hren, Daß die Anzahl der jungen Leute, welche ald Bo: . 
ntaͤrs ihre Bildung hier ſuchten, eben fo groß war, ald 
42 
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die Zahl der wirklichen vom Staate unterhaltenen Ca—⸗ 
detten.. Man fah Engländer, Franzoſen, Polen, Gries 
chen u. f. w. in diefer Anftalt; aus England, Baier, 
pol, fowie von mehreren andern fremden Militärfchaz= 
en verlangte man Auskunft über die Einridytung und 
den Lehrplan des fächlifchen Cadettencorps; mandye 
fremde Fürften und auögezeichhete Militärs befuchten auf 
ihren Neifen die Anftalt, und weithin hatte fih ihr Ruf 
verbreitet. Mit Liebe hing G. an feiner Schöpfung. 
Selbft Einderlod, aber von einer ehrwuͤrdigen Gemahlin 
unterftügt, war er im eigentlichen Sinne Bater aller 
Zöglinge feines Inftitutd und Eenntnifreiher Rathgeber 
des zahlreichen Corps von Profefforen, Lehrern und Auf- 
fehern, die bei einer Zahl von 120 Eleven nahe an 40 
ftießen. Er ertheilte felbft Unterricht, und der Leitfaden, 
den er bei feinen Borlefungen über Kriegsgeſchichte brauchte, 
ift im 3. 1826 im Druck erfchienen. Mit feltenem Scharf= 
blicke begabt, irrte er felten in der ur de le, der Zoͤg⸗ 
linge, nie in der Wahl der Lehrer, fein Außerft richtiger 
Bott im Umgange mit jungen Leuten hatte ihm deren 
hoͤchſte Liebe und ein unbegrenztes Zutrauen erworben ; 
und wer nur einen Anflug von dem Herzen und dem 
Geifte diefed genialen Mannes in fich hatte, konnte ihm 
und feinem Worte nicht widerftehen. Wahrhaft rührend 
hat ficy .diefe Liebe bei feinem Tode auögefprodhen. — 
Sm 3. 1819 hatte ©. die Decoration eines Großoffiziers 
der Ehrenlegion erhalten, und 1825, ald er nah Weimar 
gefendet ward, dem verftorbenen Großherzoge *) im Na= 
men des Königs von Sachſen zum 5Ojährigen Subelfefte 
der Regierung Gluck zu wuͤnſchen, empfing er das Groß: 
kreuz des Ordens vom weißen Falken. Der jest regies 
rende König Anton von Sachſen, ertheilte ihm das Groß: | 
kreuz des St. Heinrichsordens. Auch das Ausland hat! 
den Werth Gs. anerkannt. Den legten Beweis davon | 
gab ihm die Eönigl. Akademie der Kriegswiffenfchaften zu 
Stockholm, indem fie ihn im 3. 1827 zu ihrem Mitgliede . 
ernannte. — Schon hatte G. manche Anfälle von Krank: | 
heit gluclich überftanden, doch endlich follte er unterlie- | 
gen. Ein Prellſchuß auf die Bruft, den er vor 20 3. in 
der Schlacht bei Wagram erhalten, hatte fpäter ein in— ! 
nerliched Leiden verurfacht, und wird als eine Hauptur⸗ 
fache feines Todes angegeben. 
Außer den fchon erwähnten Borlefungen und zwei. 





-*) Deſſen Biogr. 6, Jahrg. ©. 465 d, Nekr, 
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in Dreöden franzöfifch und deutſch herausgegebenen Brie⸗ 
fen an den Generallieutenant Grafen Gerard und an den 
Marfchal de Camp, Baron Gourgaud, worin er ein lei: 
Denfchaftliche8 Urtheil des Kaiſers Napoleon über die 
fähfifche Armee in den von Montholon und Gourgaud 
herausgegebenen Notes et Melanges berichtigte, hat ©. 
nichts in Drud gegeben; doch fol er Memoiren über die 
wichtigften Jahre feines Lebens hinterlaffen haben, die 
für die neuefte Geſchichte Sachſens gewiß von hohem Ins 
terefje feyn dürften. — , Ein fprechendes Bildniß von 
ihm, das der Hofmaler, Prof. Vogel, gemalt hat, ift zu 
Hamburg 1325 im Steindrud erfchienen, 

Wurzen. Ferd. v. Witzleben. 


* 814. Andreas Troppmann, 


Licentiat d. Rechte u. Fönigl: baier. Landrichter zu Waldfaffen im 
Obermainkr. Baierns; 


geb, db. 16. Dec. 1771, geſt. d. 17. Sept. 1829. 


Zu Maͤhring in der obern Pfalz geboren, ſtudirte er 
auf dem Gymnaſium zu Eger in Böhmen und zu Re: 
Be befuchte dann Die ehemalige hohe Schule zu 

ngolftadt, wo er fich der Rechtöwiffenfchaft widmete 
und im 3. 1795 nach öffentlicher Bertheidigung feiner 
Differtation „Don der Klage wider ein pflichtwidriges 
Teſtament“ die Licentiatenwürde erhielt. — Nah voll: 
endetem Univerfitätäftudium praftizirte er theild bei dem 
dortmaligen Pflegamt Zirfchenreuth, theild bei dem ehes 
maligen Ober: und Bannrichteramt des aufgelöften Gi: 
fterzienferftiftö und Klofterd Waldſaſſen. — Im Jahre 
1802 wurde er bei gedachtem Klofter ald Amtörichter ans 
eftelt, wo er bis zur Säcularifation diefes Klofters 
inte. — Im 3. 1805 den 11. Suli wurde er vom 
Kurfürften Mar. Sofepb *) von Baiern als Juſtizadmi⸗ 
niftrator zu Plösberg ernannt, und am 11. September 
d. 3. zum Landrichter in Waldfaffen befördert, wofelbft 
er bis zu feinem Bode ununterbrochen feinen Amtöge: 
fhäften mit feltener Treue oblag und ald gerechter und 
uneigennügiger Nichter von feinen Untergebenen geliebt" 
und nach feinem Tode allgemein betrauert wurde, — In 
feinen Ruheſtunden widmete er ſich vorzuͤglich der Phy⸗ 
ft und Mechanik, verwendete vielen Fleiß auf Electrictz 
tätölehre, erbaute felbft eine Electrifirmafcyine im os 


”) Deifen Biogr, 3. Jahrg., ©. 968 d. Nekr. 
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hern Style nebſt vielen ſchoͤnen Electriſirapparaten, eine 
Kunſtdrehbank und andere dergleichen für Kenner intereſ⸗ 
fante Gegenftände, Ä 


315. Georg Wilhelm Müller, 


Lehrer der franzöf. u. italien. Sprache zu Dresden; 
geb. d. 25. Apr, 1767, geft. d. 20. Sept. 1829, *) 


Er ward zu Meißenfeld geboren, wo fein Vater To⸗ 
bias M. Stadtchirurgud war. In den I. 1787— 1791 
fludirte er in Leipzig die Nechte, worauf er den Sohn 
ded damaligen Paftord M. Hohl in Erlau bei Mitweida 
zur Univerfität vorbereitete. Mit diefem Eehrte er fpä- 
terhin nach Leipzig zurück und hielt fich dort mehrer? 
Jahre ald Nepetent auf. Zu Anfange diefes Jahrhun— 
derts ging er als Hauslehrer zu dem Ynternehbmer des 
italienifchen Theaters, Bertholdy, nach Dresden, auch 
überfegte er in den Nebenftunden mehrere Jahre hindurch 
italienifhe Dpern ind Deutſche. Seit Michaelis 1807 
RS feine Condition aufhörte) ertheilte er in mehreren 

äufern Sprachunterricht. — Seine noch nirgends an— 
gezeigten Schriften find folgende: Kurze italien. Grams 
mat., nebft einem Lefeb. 1791. 3. Aufl, 1808. — Kurze 
franz. Sprachlehre nebft Lefeb, 1793. — Theoret. und 
prakt. italien, Sprachl., nebft ital.:deutfch. u. deutfch- 
ital. Woͤrterb. 2 Bde, 1804 u. 5. — Kurze ital, Grams 
mat. 1809. 2. Aufl, 1801. — Le Novelle di Florian, 
tradotto del francese da un letterato italieno, 1812, — 
Florian Numa Pompilius tradotto in Italiano, 1822, — 


Grammat. Leſeb. der franzoͤſ. Spr. 1825. 
*816. Carl Moritz v. Donop, 


koͤnigl. preuß. Major; 
.geb.d.13. Juni 1753, geſt. d. A. Sept. 189. 


Er wurde zu Potsdam geboren, wo fein Vater, wel- 
cher die Gunft Friedrichs des Großen in einem folchen 
Grade genof, daß er oft mit ihm Flöte fpielte, als Ga- 
pitän und fpäter ald Oberſt lebte. Bon den 8 Kindern, 
welche jener nach feinem "ode der Wittwe hinterließ, 
war Carl Morig von Donop das jüngfte. Diefer kam 
8 3. alt ald Page nach Gaffel und erhielt an dem hef— 
ſiſchen Hofe eine fürftliche Erziehung. Noch fehr jung 


*) Seips. Beitg. 1890, Nr. 14, 
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wurde ee Soldat, zuerit bei dem Generale Goöberg in 
Ninteln. Nachdem der Krieg in Amerika ausgebrochen 
war, begleitete er feinen Onkel, deh Oberften Donop, das 
bin und commandirte ſchon im 20. 3. ein Sägercorps. 
Während eines, Zeitraumes von 8 I. erlebte der Bere 
ewigte manchen glüdlichen,” aber auch manchen traurigen 
Sag in Amerika, denn oft fah er fich genöthigt in Erd: 
hutten ein Afyl zu fuhen. Nach feiner Ruͤckkehr wurde 
er mit Andern dem Könige von England vorgeftellt; fein 
Wunſch aber, in englifcyen Dienften eine Anftellung zu 
finden, blieb unbefriedigt, und fo kam ed, daß er in Preu⸗ 
Ben, wohin er veclamirt wurde, eine Stelle ald Stabs— 
tapitän annahm, Während er mit feinem NRegimente 
zur Befisnahme des Baireuther Landes marfchirte, ver: 
ließ ihn feine Gattin, mit welcher er fich in Edlartöberge 
vermählt hatte, nahm fein einziges Kind mit fich und 
farb bafd darauf weit von ihm entfernt, Im I. 1802 
verheirathete er fich zum zweitenmale. In der Schlacht 
bei Jena, wo ihm hart zugefegt und fein Pferd in den 
Rüden gefchoffen wurde, litt er fo fehr, daß man ihn 
aus dem ee hinwegſchleppen mußte, Von diefer Zeit 
an war fein Leben eine Reihe von Unfällen. Ohne ſich 
feiner felbft bewußt zu werden, wurde er ald Gefangener 
nah Magdeburg gefchafft, wo er fehr dulden mußte. 
Bon da entlaffen, kehrte er nad Potsdam zuruͤck und 
wurde inactiver Offizier. Nie fühlte er ſich an dem rech> 
ten Plage, bis er ſich in einen Eleinen Ort, nad Halle 
in Weftphalen zurüdzog, wo er fein Leben endete, 


* 317. Joh. Lorenz Vierling, 
herzogl. meining. Gonfiftorialrath, Generalfuperintendent u, Ober: 
prediger zu Meiningen; 
geb. d. 4. Mai 1757, geft. d. 21. Sept, 1829, 


Diefer um fein Vaterland hochverdiente Mann wurde 
zu Metzels, einem 2 Stunden von Meiningen entfernten 
Dorfe geboren. Sein Vater, ein aufgewedter, lebensfro⸗ 
her Mann, war Schultheiß des Drted und als folder 
felbft dem Fürftenhaufe wohl bekannt. Sein Fleif und 
feine Wirthſchaftlichkeit festen ihn in den Stand, feinen 
Kindern eine befjere Erziehung zu geben, ald man fie 
fonft unter ähnlichen Verhältniffen wohl finden möchte. 
Unter den Augen feines Vaters verlebte B. mit jugend: 
li heiterem Sinne feine Sugendjahre. Unter den Aus - 
gen ded DOrtöpfarrerd Vollkhardt, eined ſehr würdigen 
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Mannes, verlebte V. feine Schuljahre und ward von ihm 
auf mannichfache Weiſe hervorgezogen. — Im 13. Les 
bensjahre, nach vorhergegangener Gonfirmation, verließ 
V. das elterliche Haus, um die Stadtfchule in Schmal: 
kalden zu befuchen. Sein älterer Bruder, Johann Gott: 
fried V., ein in der mufikalifchen Melt hochgefeierter 
Künftler, dafelbft ald Organiſt angeftellt, nahm ihn mit 
Liebe auf, um für feine fernere Ausbildung Sorge ji 
tragen. V.'s Fortfchritte in der Muſik übertrafen alle 
Erwartung, da — Unterweiſung der gluͤcklich⸗ 
ſten Naturanlage zu Hilfe kam. Nach kurzer Zeit konnte 
ihm fein Bruder die Orgel anvertrauen, ohne von der 
Gemeinde eine Mipbilligung befürchten zu müffen ; ja 
als derfelbe nach Berlin ging, um dort die Theorie des 
Saped gründlich zu fiudiren, verfah unfer V. foft ein hal: 
bes Jahr die Stelle eined Stadtorganiften zu Schmalkal: 
den. Daneben bildete er feine ausgezeichnete, volle, fil: 
berreine Stimme fo aus, daß er in den fchwerften Ge: 
fangpartieen ohne Scheu auftreten konnte. Nach feines 
Bruders Ruͤckkehr aus Berlin übte er fich befonders im 
Spiele vom Blatte, worin er es nach vieler Anftrengung 
endlich fo weit brachte, daß er felbft feinen Bruder in 
diefer feltnen Fertigkeit noch übertraf. Auch kannte und 
fchhägte er neben diefer Fertigkeit die Theorie der Muſik. 
— Im _S. 1773 bezog er das Lyceum in Meiningen, 
indem feine Begeifterung für höhere Studien dennoch 
über feine Neigung zur Mufit den Sieg davon trug. 
Hier befchäftigte er ſich 4 J. hindurch mit den alten 
Sprachen und andern Schulwiffenfchaften. Eine befon: 
dere Fertigkeit erlangte er im Loteinifhen, welches er 
mit großer Leichtigkeit fprah. — Im 3. 1777 befuchte 
er die Landeduniverfität Sena, wo feiner MWißbegierde 
und feinem Zorfchergeifte ein neues Feld geöffnet war. 
Danov, Döderlein, Griesbach leuchteten als Sterne er: 
fter Größe am theologifhen Himmel, Eregefe, Dogma: 
tie, Kirchen: und Dogmengefchichte ftudirte er hier um 
fo genauer, je feltener Damals auf deutfchen Hochſchulen 
dad Bedürfniß homiletifcher und Eatechetifcher Inftitute 
efuhlt wurde. In den morgenländifchen Sprachen war 
Sichhoen fein Lehrer. Philofophifche und Hiftorifche Vor— 
lefungen von Ulrich und Waich füllten die übrige Zeit 
aus. — Nah Vollendung feiner afademifchen Studien 
kehrte DB, nach Meiningen zurüd, um nad) erlangter Auf: 
nahme unter die Zahl der Gandidaten eine Hauslehrer: 
Kelle anzunehmen, Er brauchte nicht lange zu warten. 
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_ Schon von Jena aud dem geh. Rath von Dürdheim em: 
Mfohlen, erging fogleihy nach feiner Zurüdkunft an ihn 
“mie Aufforderung, die Stelle eined Privatlehrers in def: 
1 fen Haufe zu übernehmen. Go vortheilhaft dDiefer Wir⸗ 
'Eungsfreid feinen Freunden fhien, fo fand fih B. in 
dem neuen Berhältniffe dody gar nicht recht heimifch; er 
“ ER daher diefe Stelle bald wieder auf und zog nad 


| 


Srankfurt a. M., wo er im Pfeil’fhen Inftitute einen 
“ feinem Zalente angemeffenen Wirkungskreis fand. Geine 
Hohe mufitalifche Ausbildung öffnete ihm in Frankfurt 
Die angefehendften Girkel; überall fand er Freunde und 
Gönner, die für fein ferneres Schickfal aufrichtige Sorge 
trugen. Bon mehreren Seiten kam man ihm mit an- 
nehmlichen Anerbietungen entgegen. Im Naffauifchen fos 
wohl, ald im MWerthheimifchen konnte er Anftelung fins 
den, lehnte aber diefe Anträge aus Liebe zu feinem Ge: 
burtölande fämmtlih ab. Nach längerer Entfernung 
wurde er nach Meiningen in dad v. Bibraifhe Haus 
gerufen. — Bon jegt an wurde Homiletik fein Lieb> 
lingsſtudium. Seine Neden mußten bei der geiftreichen 
Darftellung, dem lebendigen und ergreifenden Bortrage, 
und der fchönen Eräftigen Stimme ungemein gefallen. 
Im Bibraifchen Haufe wurde er zuerft dem Herzog Georg 
betannt, der, ohne B. etwas merken zu laffen, bier ſchon 
im Stillen fein Schickſal beftimmt haben mochte. Al 
fein Erziehungsgefhäft vollendet war, traf es ſich, Daß 
fein früherer Zögling, der Graf Dürkheim (Neffe des ge- 
heim. Raths v. Dürdheim) die Univerfität beziehen follte. 
Der vorfichtige Oheim glaubte für feinen Pflegefohn nicht 
beffer forgen zu Eönnen, als wenn er ihm unfern V. zum 
Begleiter erwählte. Ludwig v. Tuͤrcke, Karl v. Bibra 
und v. Donop ſchloſſen fidy freundlich dem Zuge an. 
Auf diefe Weife kam V. zum zweitenmal nad) Jena. Er 
befuchte hier aufs Neue die Vorlefungen, die feinen Nei- 
gungen am meiften entſprachen; verweilte oft, wie feine 
freiere Stellung e8 erlaubte, mehrere Lage in Weimar, 
wo freundliche und geiftreihe Anſprache ihm niemals 
fehlte. In diefem angenehmen WBerhältniffe wurde er 
Durch ein Schreiben aus Havre de Grace überrafcht, in 
welchem man ihm, auf Empfehlung eines frühern Zoͤg— 
Lings des Pfeil’fchen Inftituts zu Frankfurt, die dortige 
Sroteftantifche Predigerftelle antrug. . Da aber als erite 
Bedingung feftgefegt war, daß der neue Geiſtliche abs 
wechfelnd deutjch und franzöfifch predigen follte, fo lehnte 
B. diefen Antrag um fo mehr ab, je näher die Zeit fets 
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ner Anſtellung im Meiningifchen beranrücte. Bald dar⸗ 


auf’ftarb der auch ald Dichter hoͤchſt ausgezeichnete Hofs 
-prediger Johann Georg Pfranger, defien Berluft fo vom 
Hofe wie von der Stadt gleich innig betrauert wurde, 


Das allgemeine Urtheil beftimmte B. zu Pfrangerd Nach⸗ 
folger. Er brauchte ſich zu der Stelle des Hofpredigers 
— wad auch hier nicht ublih ift — nicht erft zu mels 
den; fie wurde ibm vom Herzog Georg felbft angebo- 
ten. Noch in Zena erhielt er den Antrag; 1791 Tehrte 


er zurüd, fein Amt zu übernehmen. — Daß theologi- 


fche Syftem, zu welchem er ſich bekannte, war im Allge 
meinen dad von Döderlein aufgeftellte, den er ald Dog- 
matiker vorzüglich ſchaͤtzte. Seine Predigten, welde jegt 
bei feinem vegelmäßigen Auftreten an jedem Sonntage 
einen beftimmten Charakter annahmen, den fie audy bis 





— 


an das Ende beibehielten, waren ein Erguß des Her: 


gend, einfach edel, ohne thetorifchen Prunt, frei von als 
em Gezierten, und, wie es fich befonders in einer Hof⸗ 
kirche gegiemt, freimüthig und Eräftig. Nechnet man da: 
zu die Würde und Wärme, mit der fie vorgetragen wur—⸗ 
den, befonderd aber die freiere Form, durch welche fie 
fih von den Reinhardifchen wefentlich unterſcheiden, fo 
läßt fich der Eindruc Leicht denken, den fie auf die Zu— 
hörer machten, Befonders ausgezeichnet waren feine Gas 
fualveden, von denen er mehrere, auf beftimmtes Verlan⸗ 
gen, dem Drud übergab, — 1797 trat er ald Affeflor 
in das Gonfiftorium ein. Vorzugsweiſe erftveckte ſich in 
diefer Zeit feine Wirkſamkeit auf die Knaben: und Mäd- 
cenfchule zu Meiningen, welche er durch zweckmaͤßige 
Einrichtungen hob, Bald darauf ward er vom berzog 
Georg der Armencommiffion beigegeben, welche unter der 
Leitung ded um das Meininger Armenweſen hoch verdien- 
ten Grafen zu Ranzau auf Breitenburg einen auögebrei= 
teten Wirkungskreis erhielt. Es dauerte nicht lange, fo 
brachten ed die beiden Infpectoren dahin, Daß die ihrer 
Zeitung anvertrante Induftrieanftalt ohne weitere Zus 
fhüffe yon Seiten des Staats fortbeftehen Eonnte. — 
Nach des Oberhofpredigers und Generalfuperintendenten 
Volkhardts Tode im I. 1800 ruͤckte V. in die erfte geift- 
liche Stelle an der Schloßkirche ein, und ward zugleich 
zum Gonfiftorialrath ernannt, Zum Oberhofprediger und 
Generalfuperintendenten wurde er erft 1816 erhoben, ob 
er gleich fhon von 1800 an die mit diefen Stellen vers 
bundenen Gefchäfte beforgt hatte. Bis gun Auflöfung 
des Meiningiſchen Confiftoriums erfter geiftlicher Rath, 
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war er vollkommen vertraut mit der Tirchlichen Geſetzge⸗ 
bung, und da er faft jeden Lehrer und Prediger im Lande 
kannte, war es nicht anders möglich , ald daß er auf alle 
Gonfiftorialhandlungen einen wefentlihen, fegensreihen 
Einfluß übte, Welche große Sorgfalt er den Eirchlichen 
Einrichtungen widmete, beweift die, befonders durch ihn 
bewirkte Gonfiftorialverordnung über die Liturgie, welche 
1801 herauskam. Wie fehr er den Lehrftand zu heben 
fuchte, bezeugt feine Sorgfalt, mit welcher er 1825 den 
meiningifhen Schulfistus gründete, aus dem jede Witt: 
we eine zwar kleine, aber doch fichere Unterftügung ge: 
nießt. Eine wahrhafte Freude gewährte es ihm, als er 
1817, bei Beranlaffung des 300jährigen Reformationsiu: 
biläums, für die Schulen aufs Neue thätig feyn Eonnte, 
In Mebereinftimmung mit feinen Gollegen bewirkte er 
nämlich, daß den Lehrern am Bernhardinum zu M. eine 
Gehaltszulage bewilligt und daß die Einnahme der ges 
ringften Schulftelen auf dem Lande zu 116 fl. fraͤnkiſch 
beftimmt wurde. Die innigfte Liebe und Eintracht ver- 
band) ihn -mit feiner Gattin, eine geborne Zreiber aus 
M.; als Freund ftand er zu feinem Sohne, deſſen früs 
her Berluft ihn um viele Jahre älter madıte, und def- 
fen Namen er nicht nennen bören durfte, ohne aufs Neue 
zu tiefer Trauer geftimmt zu werden. Mit feinen bei- 
den Zöchtern und Schwiegerföhnen bildete er einen fchö- 
nen Familienkreis. Wie fehr er durch feine muntere 
Laune, durch feine und geiftreiche Unterhaltung feine 
Freunde erheiterte, wie oft eine ntemals belcidigende und 
ſich felbft nicht verfchonende farkaftifche Aeußerung dem 
Gefpräche neues Leben gab, wie ein nedifch: ironifcher 
Zug um Auge und Mund feine oft nur leife angedeutete 
Meinung errathen ließ, das wiſſen alle, die jemals in fei- 
ner Gefellfchaft gelebt haben. — In den legten Sahren 
feines thätigen Lebens nahmen feine Eyrperlichen Kräfte 
immer mehr ab, aber fein Geift blieb frei und unbezwuns 
gen. — In der Faftenzeit betrat er die Kanzel zum letz⸗ 
tenmal, nachdem ihm von feinem Speciallollegen, dem 
Hrn. ©. Rath Emmerich, ſchon feit Jahren ein heil der 
Gefhhäfte abgenommen worden war. — Nur der freuen 
ege der Seinen, nur der unermüdeten Sorgfalt feines 
rztes gelang ed, die Sage. des an einer ſich langfam 
entwickelnden Bruſtwaſſerſucht Leidenden bis zum Sep: 
tember d. 3. zu friften. Da neigte er endlid am oben 
genannten a mit der fheidenden Sonne, nach vielen 
ducchwachten Nächten, fein muded Haupt zum fanften 
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ungeſtoͤrten Schlummer. — Bereits oben iſt bemerkt, daß 


mehrere feiner Caſualreden auf Verlangen im Drud er⸗ 
fcyienen find. Außerdem ift er noch infofern ald Schrift: 
ftellev aufgetreten, ald er mit feinem Freunde Bedftein 


die Herauögabe des meiningifchen Taſchenbuchs, weldrs 


für Specialgefchichte ſehr intereffante Beiträge enthält, 
beforgte. 


* 318. Joh. Karl Chriftian Ludovici, 
Suftizdirector zu Grünberg ; 
geb. im J. 1758, geft. d. 22. Sept. 1829. 


Sr wurde zu Glogau geboren, wo fein Vater Obers 


Gonfiftorialrath und Paftor Primarius war. Seine Muts 


ter war Frau Johanna Anaftafia geb. Adelungen. Fruͤh⸗ 
zeitig legten feine Eltern den Grund zu dem vielen Gu⸗ 
ten, das in der Kolge ded Berewigten Leben und Wirken 
außzeichnete. In der Schule feiner Vaterftadt, als dann 
in dem Waiſenhauſe zu Bunzlau und fpäterhin auf dem 
Joachimsthaiſchen Gymnafium zu Berlin fammelte er 
die erforderlichen Kenntniffe ein, um nad beendigten 
Schuljahren die Univerfität Halle zu beziehen, wo er die 
Rechte ftudirte. Nach Beendigung feiner akademiſchen 
Laufbahn arbeitete er mit mufter aftem Eifer bei ber 
damaligen Fönigl, Oberamtd- Regierung zu Glogau, bis 
er im 3.1777 feine erfte Anftellung als Syndikus bei dem 
Magiftrat zu Grünberg erhielt, und er fich vorzüglich 
um dad Hypotheken-Weſen der Stadt verdient machte, 
Späterhin wurde er zum Juſtizrath bei dem dort errich 
teten Eönigl. Sand» und Stadtgerichte und einige Jahre 
darauf zum Director diefed Gollegiums ernannt. Seine 
durch) anhaltende Anftrengung abnehmenden Kräfte be 
ftimmten ihn, die amtliche Laufbahn zu verlaffen; er et 
hielt feine ehrenvolle Entlaffung für feine fo langjährige 
treue Dienftleiftung und lebte darauf einige Jahre als 
Domicial-Befiger zu Lobendau im GoldbergeHaynauſchen 
' Kreife, wo er aber nur bis zum 3. 1821 blieb und nad 
Liegnig z0g, um in der Nähe einer geliebten Schweſter 
und im Kreiſe ſeiner Familie in ſtiller Zurückgezogenheit 
ſeine letzten Tage zu verleben. Hier traf ihn der 
harte Schlag, ſeine Gattin Chriſtiane Friederike en. 
geborne Bangerow, mit der er durch 45 3. in einer, glü 
lichen Ehe lebte, zu verlieren. Aber wie immer fügte er 
ſich auch in diefe Prüfung, bid er denn an Altersſchwaͤche 
im 77.3. an Entkraͤftung fein Leben fanft und mit felte 
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ner Ruhe und Geelenfrieden beſchloß. Er hinterließ 4 
verheirathete Zöchter und 15 noch lebende Enkel. Der 
Berftorbene nahm die Achtung und Liebe Aller, die ihn 
kannten, ald wohlverdienten Lohn feiner Tugenden mit 
ins Grab, und insbefondere bleibt fein Andenken gefegnet 
in den ‚Herzen der Seinigen. | 


* 319. Chriſtian Gottlieb Neubert, 


Santor u. Mufikdirector zu Annaberg ; 
geb. d. 25. Aug. 1765, geſt. d. 22. Sept. 189. 


Er war geboren zu Jahnsdorf bei Chemnig, wo fein 
Bater Schulmeifter war. Schon in feiner früheften Su: 
gend zeigte fich bei ihm eine hervorftechende Neigung und 
Anlage zur Mufit, welde auc fein Vater zu entwideln 
fuchte, fo weit es feine eigenen mufitalifhen Kenntniffe 
und Fertigkeiten ihm verftatteten. Gleichwohl trug er 
Bedenken, bei einem geringen Dienfteintommen dieſer 
Neigung ded Sohnes noch mehr nachzugeben und ihn zu “ 
diefem Zwecke auf eine höhere Unterrichtöanftalt zu brin= 

en. MWiederholte und immer dringendere Bitten ded 

ohnes bewogen endlih den Bater zu dem Entfchluß, 
ihn das in wohlbegründetem Rufe ftehende Lyceum zu 
Chemnig frequentiren zu laſſen. Nach feiner Aufnahme 
unter die Zahl der £yceiften trat er fogleich in das Sing: 
dor ein, weil der damalige Gantor M. Kretzſchmar eine 
ſchon ziemlich auögebildete Sopranftimme und überhaupt 
Anlage zur Mufit in ihm vorfand. Indem er außerdem 
noch den Unterricht feiner Glaffenlehrer,, ded Gonrectord 
Leſſing und Nectord Rothe benugte, hatte er zugleich bald 
das Gluͤck, die Aufmerkfamkeit des damaligen Superin⸗ 
tendenten Dr. Merkel, eined großen Freundes der Tonkunſt, 
der auf mehreren Snftrumenten felbft eine nicht gemeine 
Kunftfertigkeit befaß, auf fich zu Ienken und von ihm 
bei mehreren Gelegenheiten die aufmunterndften Beweife 
freundlicher Gewogenheit zu erfahren, Nach einem 8jah- 
rigen Aufenthalte in Chemnitz, der fir ihn in jeder Hin⸗ 
ſicht bildend und erfreulich gewefen, indem er durch Er- 
theilung mufitalifhen Unterrichts mit vielen der geachtet— 
ften Familien der Stadt in nähere Berbindung getreten 
war, bezog er im Frühjahr 1787 die Univerfität Leipzig, 
um fih dem Studium der Sheologie zu widmen, ar 
ed die Tonkunſt, die ihn ſchon in Chemnig vorzugöweife 
befhäftigt hatte, fo konnte ihm nun der Aufenthalt in 
Leipzig alles gewähren, was er zu feiner weitern Berpolls 


\ 


6 Neubert. 


tommnung bis jegt vergebens gewünfcht ‚hatte, Denn 
durch einen feiner Freunde dem Gapellmeifter Hiller be: 
kannt geworden, welcher im J. 1787 im Hotel de Saxe 
während der Sommermonate eine muſikaliſche Unterhal— 
tung, wie er es nannte, veranſtaltet hatte, wozu er noch 
eines Tenoriſten zu den Solopartien bedurfte, wurde er 
von Hiller nicht nur hiezu tuͤchtig befunden, fondern ers 
bielt audy noch von ihm längere Zeit hindurch unentgeld- 
lich Unterweifung im mufitalifchen Bortrage. Auf Sils 
lerd Empfehlung nahm ihn Schicht, damals noch Direc- 
tor des Gonzerts im Saale des Gewandhaufes, unter daß 
ihm untergebene Sängerperfpnale auf. Eine vortheilhafte 
Anftellung als Mufiklehrer in Jever, wohin er, durch 
Hiller veranlaßt und aufgemuntert, ſchon abgehen wollte, 
lehnte er wieder ab, weil er den Bitten feines Vaters, 
im Baterlande zu bleiben und dafelbft feine Anftellung 
zu erwarten, nachgeben wollte. Auch würde er Diefelbe 
bald gefunden haben, als er ſich um das damals erledigte Gan⸗ 
torat zu Rochlitz beworben hatte, wenn nicht bei Wiederbefe: 
Kung, Diefer Stelle zwifchen dem ihm gewogenen Ephorus 
Treuſch v.Buttlar und dem Stadtrathe Mifverftändniffe eine 
getreten wären, Er Eehrte daher nad) Keipzig zu feinen 
theologifchen Studien zuruͤck. Im J. 1790 erlangte er 
Das Rectorat zu Gruͤnhayn im ſaͤchſiſchen Erzgebirge und 
verwaltete dafjelbe bis zum 3.1798, nachdem er fich, kurz 
nach feiner Anftelung, mit der älteften Tochter des da: 
figen Anke M. Unger verheirathet hatte, welche ihm 
aber ſchon vor 10 Jahren im Tode vorangegangen ift, 
und aud welcher Ehe ihn 4 Kinder überleben. Sm 3.1798 
wurde er von dem Stadtrath zu Annaberg nad) Bannig’s 
Zode zum Cantor ernannt, und in einer Reihe von 32 
Sahren hat er in feinem Amte außer dem Ertheilen des 
Schulunterrichtes ‚feine ganze Aufmerkfamkeit und Thaͤtig— 
keit der Heranbildung des Singchors gewidmet. Auch 
traten im J. 1823 in Annaberg mehrere Freunde und 
Freundinnen des Geſanges und der Tonkunſt unter feiner 
Leitung zu einem Singverein zufammen, welder mehrere 
Sahre hindurch mit Glück beftanden hat und deſſen Auf: 
löfung nur durch ungorhergefehene Familienereigniffe meh: 
rerer Sheilnehmer wieder herbeigeführt wurde. Ein längft. 
erfehnter Wirkungskreis hatte — ihm aber eroͤffnet, als 
ſchon im J. 1814 die angeſehenſten Bewohner der Stadt, 
mehrere hundert an der Zahl, zu einer geſchloſſenen Abend: 
2 ellfchaft fich vereinigt hatten, welche ihrer Beftimmung zu: 
olge den Namen Mufenm erhalten hat. Sowie N, fhon 
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bei Organiſirung dieſer Geſellſchaft alles aufbot, um nach 
Kräften zum fröhlichen Gedeihen und Fortbeſtehen der— 
felben mitzuwirken, fo bat er ed auch während der 15 
J., in welchen ihm die Gefellfhaft das Directorium der 
Mufit übertragen hat, ſtets ſich angelegen ſeyn laffen, 
dem Gefange und der Tonkunſt überhaupt immer allge: 
meinere und gerechte Würdigung und Anerkennung, wie 
im engern, ſo im weitern Kreife, zu verfchaffen. -— Schon 
mehrere Sahre hatte ein verborgenes Magenubel feine 
ftetö vuflige und dauerhafte Gefundheit iintergraben, war 
jedody dem aljährlicy wiederholten Gebrauche eined Mis 
neralbrunnens etwas wieder gewichen. , Allein mit heran: 
nahendem Herbfte 1329 fanfen feine Körperfräfte plöglicy 
bei völlig ungefchwächter Geifteökraft, und er verfhied an 
binzugetretenem Schlagfluſſe, nachdem er vier Wochen zu⸗ 
vor noch feine Amtögefchäfte verrichtet hatte. Ob fich gleich 
unter feinem Nachlaſſe eine nicht unbedeutende Zahl eis 
gener Copomfitionen verfchiedener Gattung vorgefunden hat, 
fo tonnte ee Doch nie Dazıt bewogen werden, fie dem grös 
Beren Publitum bekannt zu machen, weshalb fie, feinem 
u gemäß, Eigenthum feiner Hinterlaffenen bleiben 
werden, i 


820. Friedrih Eugen Wilfens, 
geh. Ober-Rechnungsrath zu Potsdam; 
geb, d. W. Dec. 1779, geft. d.25. Sept. 1829*), 


Er war zu Strefow in der Mittelmart geboren, 
Nach abfolvirten Studien in Halle begann derſelbe im 
3. 1800 feine dienftlihe Laufbahn bei der Kriegs- und 
Domainenfammer zu Magdeburg ald Neferendarius. Schon 
im 3.1803 wurde er, nach gut beftandenem Examen zum 
Kriegs: und Domainenrath bei der Kammer in Halber: 
ftadt befördert. Durch die Ereigniffe der Jahre 1806 und 
1?07 gezwungen, gegen feine Neigung dem Königreicye 
Weſtphalen zu dienen und bis zu deffen Auflöfung darin 
auszudanern, weil feine Bemühungen, in den preußifchen 
Staatödienft zuruüͤck zu Eehren, erfolglos blieben, bekleidete 
er dafelbft mehrere wichtige Uemter. Nachdem im 3.1813 
die preußifchen Provinzen Tenfeit6 der Elbe wieder erobert 
worden, wurde er zuerft bei dem Gouvernement zu Dal: 
berftadt, und demnächft ald Director der Domainen in 
Magdeburg befchäftigt, im I. 1816 aber zum geheimen 


*) Boß. Berl. Beitg. 1829, Nr. 255. 
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Ober⸗Rechnungsrath befoͤrdert. Das beſondere Vertrauen 
ſeiner Chefs berief ihn demnaͤchſt auch zum Praͤſidialrath 
‚bei der Ober-Rechnungskammer. In allen Dienftverhälte 
niffen zeichnete fich der Verewigte durch unermüdete pflicht: 
getreue Shätigkeit, durch umfichtige Bearbeitung feiner 
Berufsgeſchäfte, fomie durch ftrenge Gewiffenhaftigkeit 
aus, und in Anerkennung diefer Eigenfchaften geruhten 


des Königs Majeftät ihm im I. 1824 den rothen Adler: 


orden dritter Klaffe allergnädigft zu verleihen. Er war 
ein fehr brauchbarer Gefchäftsmann von vielfeitiger Bil: 
dung und ein biederer Mann, der nur dahin ftrebte, das 
allgemeine Befte zu befördern. Aber auch als Gatte, 
Dater, Verwandter und Freund vereinigte er bei einem 
tadellofen Wandel alles in ſich, was Liebe, Vertrauen, 
Achtung und Freundfchaft erzeugen und befeftigen Tann. 
Zu fruͤh für den Staatsdienft, zu früh für die Geinigen 
und für Alle, mit denen er in engern Verhältniffen ftand, 
und die ihn Eannten, endigte er feine irdifche Laufbahn 


— — 


am Abend des naͤmlichen Tages, an welchem er von einer 


2monatlichen Erholungsreiſe kaum in den Kreis ſeiner 
Familie zuruͤckgekehrt war. 


321. Joh. Heinr. Friedr. Wahl, 
großherzogl. Bergrath, Regimentsarzt u. Provinzialgeburtshelfer 
zu Weimar; 
geb. d. 22. Oct. 1776, geſt. d.26. Sept. 1829*). 


Der Verewigte wurde zu Buttftedt geboren, wo fein 


Vater, der nachmalige Oberconfiftorialrath W., Diakonud 
war, Seine wifjenfchaftliche Bildung verdanfte er außer 
dem väterlichen Haufe vorzüglid dem Gymnafium zu 
Weimar, welches damals nnter der Leitung Boͤttigers 
ftand; fpäter bezog er die Univerfität Sena, wo er von 
1798 bis 1803, ein & 

ein fludirte. Mit großer Borliebe befchäftigte er fid 
Thon ald Schuler des Gymnafiums mit der franzöfifchen 
Sprache und Literatur, und zwar mit dem entfchiedenften 
Gluͤcke. Ein näherer Umgang mit mehreren gebildeten 
franzöfifchen Emigranten, namentlich mit dem Damals in 
Weimar lebenden Grafen Zumel, in deffen Familie er 
Unterricht in der deutſchen Sprache ertheilte, förderte 
rafch die begonnenen Studien und verfchaffte ihm eine 
Gewandtheit der Ausſprache, die nachmals ihm fehr zu 


*) Thuͤring. Volköfreund 18239, Nt. 50, 


ehr lang Theologie und dann Medi 


Mahl. | 671 


ftatten Fam und oft von gebornen Franzofen fehr bewuns 
dert wurde, Am Ende des Jahres 1803 bi8 im October 
1806 lebte W. als praftifcher Arzt zu Allſtaͤdt. Nach 
der unglücdlichen, folgereichen Schladht bei Sena wurde 
er nach Weimar berufen und ihm in Gemeinfchaft mit 
dem franzöfifhen Chirurgienen Chef Damiens die Leitung 
des dafigen franzöfifchen Militärfpitals übertragen. In 

dieſer Stellung leiftete er der Stadt wefentliche Dienfte, 
Unter feinen Papieren fand fich eine Correfpondenz mit 
Damien, aus der hervorgeht, daß le&terer vorzüglich 
durch perfönliche Rüdfichten gegen ihn beſtimmt wurde, 
das erwähnte Hofpital fehr zeitig, fchon Ende Decembers 
nah Erfurt zu verlegen, wodurch bedeutende Summen 
gewonnen wurden. Nach der Schlacht bei Lügen im Mat 
1813 dirigirte er einige Monate lang abermals ein fran= 
zöfifches Hofpital, Unter den Aerzten Weimard war da= 
mals Keiner, der eine ſolche Leitung übernehmen konnte 
oder mochte, Feiner befaß eine foldye Fertigkeit. in der 
franzöfifchen Sprache. In den verhängnißvollen Tagen 
des Octoberd und Novemberd 1813 hat W. bis zu feiner 
Erkrankung mit unglaublicher Anftrengung gearbeitet. 
Der preuß. Stabdarzt Lehmann und er ftanden in diefer ' 
Zeit drei Hofpitälern vor, von denen zwei erft eingerichtet 
werden mußten. Da Stadt und Land ein großes Kranz 
tenlager war, fo konnten die wenigen in damaliger Zeit 
nicht felbft darnieder liegenden weimarifchen Aerzte die 
beiden Männer faft gar nicht unterftügen, und junge von 
Jena gefendete Studiofen waren ihre einzigen Gehülfen. 
Zwei Zeugniffe von fehr geachteten preuß. Uerzten, dem 
Divifionsgeneral:Chirurgus Schad und dem Oberftabdarzt 
Lehmann, find ein ehrender Beweis von Wahls Verdienſt 
in diefer Epoche, der, als die Epidemie um ſich griff und 
die Zahl der kranken Preußen allein ſich auf 1460 belief, 
felbft angeftet und von einem harten Nervenfieber bes 
fallen wurde, — Außer den Razarethen nahm eine allges 
meine Praxis W. über alle Maßen in Anfprudy und er 
ift damals im eigentlichften Sinne des Wortes oft 3 bis 
4 Nächte in Eein Bett gekommen. Dennody war cr in 
feinem Berufe immer freudig und heiter, wie ihm über- 
haupt eine frohe Laune und ein gefelliges Zalent eigen 
waren, die ihn überall zum fehr willkommenen Gafte und 
Gefelfchafter machten. Das Fach, worin er mit fichtba= 
ter Borliebe und mit dem entfchiedenften Gelingen arbeis 
tete, war die Ausubung der Entbindungstunft. Bier vers 
danken ihm taufende von jungen Müttern ihre Leben und 
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das ihrer Kinder. In dieſem Felde feiner Thaͤtigkeit 
mußte man ihn gefehen haben, um ihn nicht blos als 
Arzt, fondern auch als Menfch und Retter zu achten, zu 
lieben. Bier fcheute er Feine Mühe, keine Anftrengung, 
auch wo an Lohn und Gewinnung nidyt zu denken war; 
in der aͤrmlichſten Hütte arbeitete er eben fo gefchickt und 
‚unverdreoffen, wie an dem feidenen Bette eines Prunkge⸗ 
machs. Ja ftatt zu empfangen, brachte er oft in die 
Hütte des Armen noch mit, und gab von feinen eignen 
befhräntten Mitteln, um der erfchöpften Wöchnerin eine 
Er idung zu reihen. — Er ftarb an einem bösartigen 
nervoͤſen Fieber, welches er nach feiner eignen Erklärung 
in feinem Berufe durch Anftedung erhalten hat, ruhig 
und ſchmerzenslos, nach einem 13tägigen Kranfenlager, — 
Allgemein ſprach ſich unter den Bewohnern der Stadt 
der Schmerz und die Srauer über diefen unerwarteten 
harten Berluft auf das ungweideutigfte aus und an ſei⸗ 
nem Grabe wurden unzählige Thraͤnen des Dankes ges 


* 322. Adolph Friedr.. Tanga, 


großherzogl. mecklenb. ftrelisiher Hofrath u, erfter geh. Kabinets⸗ 
fetretär zu Neuftrelig, Herausgeber der neuen ftrelisfchen Anzeigen 
u. der bamit verbundenen nüglichen Beiträge; 
geb. d. 11. Febr, 1743, geft. d. 27. Sept. 1829 *). 


Er war geboten zu Altitreliß, wo fein Vater, Jacob 

&ur (geb. 1699, ftarb 1773) ein Eräftiger, freundlicher, ans 
gene und in feiner Amtsfuͤhrung tuͤchtiger Mann, 
ürgermeifter war und in diefer Eigenfchaft zur Errich— 
tung und zum Abfchluß des landesgrundgefeglichen Erb: 
vergleich8 von 1755 mit dem dermaligen Bürgermeifter, 


Rath Keller, der Vorderftadt Neubrandenburg, Strelitz⸗ 
Yandftändifcher Seits thätig mitwirkte. Seine Mutter, ! 
Caroline Albertine, Zochter des Präpofitus Lange zu - 


Stargard, verlor er ſchon als Gjähriger Knabe in ihrem 
36. Jahre. Bon feinem Geburtstage und Jahre findet 
La nichts im Kirchenbuche zu Altitrelig, eine — 


igung, die felten feyn möge, aber leider nicht ohne Bei- 


fpiel ift. Nur durch Familiennachrichten und vergleichende 


Umftände brachte der Verftorbene die obige Angabe zur 


Richtigkeit. — Es gab ſchon länger als feit 200 Zahren 


*) ©. nüglihe Beiträge zu den neuen firelgi Anzeigen 
1826. St. — glich 8 J en n ſtreltziſchen nzeigens, 
s * 
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Tangatze in Mecklenburg, die in Forſt-, geiftlichen, obrig⸗ 
keitlichen und andern Aemtern dem Lande langjährige 
Dienfte Leifteten und meift ein bedeutendes Alter erreich- 
ten, Urfprünglich fol, nach mündlicher Ueberlieferung, die 
Familie aus Schweden herflammen, in weldes Volks 
Sprache Tangag einen Zannenaft oder Zweig bezeichnet. — 
Den erften Unterricht genoß er im väterlichen Haufe, theils 
vom Vater felbit, theild nathher von einem Hauslehrer, 
mit feinen zahlreichen Gefchwiftern gemeinfchaftli. Dann 
befuchte er die Iateinifhe Schule in Strelig, unter der 
Beitung des Nectors Simonis, Amtsnachfolgers eines 
Tangaß, väterlichen Oheim des DVerftorbenen, Bon hier 
kam er 1757. auf die höhere lateinifche Schule nach Neu⸗ 
brandenburg, welcher damals der Magifter Samuel Frie- 
dreich Dankert als Nector voritand, Hier blieb er 5 J. 
und bezog, hinreichend vorbereitet, zu Oftern 1763 die 
damalige ar Buͤtzow auf ein Jahr, fich 
der Rechtswiſſenſchaft widmend , wandte ftch Darauf von 
dort nach Göttingen und feste dafelbft noch 21 J. feine 
Studien fort. Sowie ftrenge Wirthlichkeit, Ordnung 
und Pünktlichkeit Hauptzuge im Charakter ded Mannes 
waren; fo pflegte ev oft nicht ohne Selbftgenügen zu er: 
zählen, daß eö ihm, wegen Befchränktheit der väterlichen 
Einkünfte und Mehrzahl der Gefchwifter — ihrer waren 
neun — mit einer fo mäßigen Summe, als ihm nur bes 
fimmt werden konnte — es waren jährlih noch nicht 
200 Thlr. — auf der Akademie anftändig auszulommen, 
vieleicht wenige gleich, wohl Feiner zuVorgethan habe. — 
Nach feiner Heimkehr zu Michaelis 1765 wurde er, nach 
genügender Prüfung, im San. 1766 bei der Juſtizkanzlei 
zu Neuftrelig als Advokat aufgenommen, im.Quli 1768 
ihm die Beforgung des damals noch auf ſchwachen Füßen 
ftehenden Intelligenzwefens, und im März 1769 die Stelle 
eined Kabinetöfetretärd bei Dem Herzoge Adolph Friedrich 
IV, nebft dem Suftiziariat in den Kabinettögütern übers 
fragen, womit auc zugleich die. Verwaltung des Juſti—⸗ 
tiariatd und Sekretariats bei dem Hofmarfchallamte ver: 
bunden wurde. Sm 3.1773 erhielt er die Stelle eines 
wirklichen Geheimfetretärd bei dem Geheimerathö-eund 
Negierungdcollegium, welchem Poften er 21 3. vorgeftan- 
den hatte, als der Großherzog Carl bei feinem Regierung 
ntritte im 3. 1794 ihn, unter WBeilegung des Hofraths— 
titel, zum geheimen Kabinetöfefretär ernannte. Bald 
nachher jedoch wurde durch die Berufung und Anftellung - 
des Geheimenraths : Präfidenten Dtto Ullerich v. Dewig 
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(+ 8.24, März 1808) auf Gr. Miltzow ꝛc. der Megierungs: 

rganifation eine ſolche Wendung gegeben, daß die vor 
her eiggeleiteten Kabinetögefchäfte ‚mebrentheils aufhören 
mußten und der dabei Ungeftelte, erhaltene Winke befol- 
gend, zu feinen vorigen Geheimenfekretariatd - Verrichtuns 
gen beim Geheimenraths- und Negierungscollegium zus 
ruückkehrte, wo er mit dem Hofrath Horn gemeinjchaftlid 
die Gefchäfte wahrnahm, von denen indeffen num dem 
Burüdgekehrten nur ein gewiffer Theil zugewiefen ward, 
Diefer Zuftand der Dinge dauerte bis in die erften Sahre 
des neuen Sahrhunderts hinein — wo duch mehr und mehr 
eintretende Veränderungen die Gefchäfte einen fo willigen 
Abfluß fanden, — anderer Berhältniffe, deren Faden ohne 
befondere, mangelnde Aufſchluͤſſe des Heimgegangenen 
nicht zu entwickeln ſeyn möchten, zu geſchweigen, — daß 
feine Mitwirkung nach und nach aufhörte, und er mit einer fei- 
nem Alter, feiner langen Dienftzeit nicht unangemeffenen 
und feiner gefchwächten Geſundheit gitnftigen Ruhe, unter 
fortwährendem Genuß der bisherigen Dienfterträgniffe, 
ſtillſchweigend ſchien begnadigt werden zu follen‘ Mit 
den lebhafteften und ehrerbietigften Dankpefühlen hat der 
Derftorbene diefe ihm widerfährne Gnadenbezeugung des 
hohen fürftlichen Haufes , in welchem er vier fich einans 
der folgende Negenten verehrt und dreien feine freuge: 
borfamften Dienfte geleiftet hat, oftmald anerkannt, — 
Er widmete fich num ganz der Beſorgung des Intelligenz: 
wefend, für welches gewiß Niemand fo, als er ,.fich eig: 
nete. Indeſſen war diefe Ruhe bei weitem mehr fchein: 
bar, als wefentlih. Denn in neuern Seiten hatten die 
ungemein vervielfältigten fchriftlichen Berhandlungen dem 
Snftitute der Anzeigen, welches beffer zu ordnen umd zu 
vervollkommnen ec ſich immerfort beftrebte, eine ſolche 
Ausdehnung gegeben, daß es eines, befonders ſchon in 
Jahren hoch geförderten Mannes Umſicht und Thaͤtigkeit 
faſt ganz in Anſpruch nehmen durfte, Diefem. Gefchäfte 
weihte er fich denn nun auch mit befonderer Anhaͤnglich⸗ 
keit, um ſo mehr, da er ſich beinahe als den Schoͤpfer 
0 Anftalt betrachten Eonnte, faſt bis auf bie legten 
Augehblide feines Lebens, und hat ſolches feit dem 6. 
Juli 1768 bis zu feinem in ‚der Nacht vom 26. auf den 
27. Sept. 1829 im 87, Lebensjahre erfolgten Zode *beforgt 
und geordnet. Cine Redaction von mehr als 60 Zahren 
ift gewiß ein fo feltenes teigniß, dag man nichts zu wa» 
gen fheint, wenn man behaupten wollte, fie fei vielleicht 
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jest die Altefte in Europa*). Der Verewigte ſtarb, ruhig 
einfhlafend, an reiner Alteröfhwäce, einer,immer, als 
die natürlichfte, von ihm gewünfchten Zodesart. — Bere 
beiratbet ift er nicht gewefen,. gewiß nicht aus Unem« 
| ie lichkeit für, häusliches Eheglüd. Seine oftmaligen 
tuferungen darüber entfernen alle Zweifel, Er erklärte 
mehrmals: in feiner beften Zeit hatten ihm feine Ein- 
fünfte nicht hinreichend gefchienen, einen folchen Schritt 
i wagen, und nachher, als foldye fich gebeffert, hatte er , 
pn für fein Alter und feine ſchwaͤcher werdende Geſund⸗ 
beit für zu. fpät gehalten. Die Vernunft kann dieſe 
Gründe eben nicht mißbilligen; ed kam nur darauf An, 
daß ſich ſolche mit den Anregungen des Herzend und dem 
- Bünfchen des Inhabers in Einklang zu fegen wußten, — 
Bas fein Eörperliches Ueußere betrifft, fo war er wohl 
gebaut, von mehr ald mittler Länge, ſchlank, faft mager, 
blond, hellblauen. Auges, von ftarken Sehnen und Mus: - 
- Eeln und fehr geräumigen Blutgefäßen. Früh verlor er 
alle Zähne und hatte in den legten 40 Jahren feines Le— 
bens Leinen mehr im Munde, welchem ungeachtet aber 
feine Ausſprache bis zulegt fo deutlich war, als ob ihm 
keiner gefehlt hätte. Einft fagte er, als die noch lebende 
Hoffängerin Tomaſini in ihrem 15. 3. im Orangenhaufe 
zu Neuftrelig zum erftenmal ihre fchöne Stimme hören 
ließ, und er mit dünner Fußbekleidung auf dem fteiners 
nen Boden ftand, fcyerzend: „Was wurde ich für Sahne 
fhmerzen befommen, wenn ich noch Zähne hättel" — 
Für feine Gefundheit hat er von feiner erften Tugend an 
eine faſt zu aͤngſtliche Sorge bewiefen und ſich wohl für 
ſchwaͤcher gehalten, als er in der That war, Schon im 
Boterhaufe fcheint er diefe Furcht aufgegriffen zu haben; 
denn er erzählte zuweilen, daß fein Water einft im Ueber: 
man der Betrübniß uber den Verluſt eines Sohnes, dem 
ein Sifchler das Maaß zum Sarge nehmen follte, gefagt 
babe: „Meifter! dem” — auf den Verewigten als jungen 
Knaben zeigend — „nehme er nur gleich auch das Maß, 
denn ich werde ihn wohl nicht behalten“, — und doch hat 
dee Sohn fein Leben beinahe um 13 I. hoher gebracht, 
ald fein rüftigerer und Eräftiger gebauter Water. Freilich 
aber lehrt vielfältige Erfahrung, Daß dad Loos der laͤng⸗ 




















*) Eine gutgeftellte Geſchichte der. ftrelitfcien Anzeigen, vom 
verſtorbenen Kammerrath Mende, findet fid) im 40, Stud d. Sahrg. 
1818 Be Rünlinen Beiträge’, ald 5ojähriged Jubeliahr bed Nies 
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ſten Lebensdauer eben nicht den mit den mächtigſten Kräf— 
ten ausgeruͤſteten Menſchen zufällt. Uebrigens möge dies 
auch zur Warnung dienen, daß Eltern gegen Kinder vor— 
fihtig mit ihren Urtheilen verfahren, da fih foldye in 
dem frifchen jugendlichen Sinn oft nachtheilig für das 
ganze Leben feftfegen., Schwerer und Hauptkrankheiten 
hat ihn feine ununterbrocdhene Sorge für Gefundheit, fein 
Reinlichkeitsfinn, feine Herrfchaft über feine Leidenfchaf: 
ten, Mäßigkeit in jeder Art finnlichen Genuffes und feine 
bis ganz zulegt fortgefegte tägliche Bewegung in freier 
Luft, früher mit Reiten, fpäter mit Gehen, enthoben. 
An der Thüre feines Schlafgemachs ftanden einft lange 
die. Worte: ZUrbeitfamkeit, Mäßigkeit, Sparfamkeit, 
Goldne Winke für jeden, der lange und gläclich zw beben 
wünfcht! War er in den legten Jahren von allen Un: 
päßlichkeitsanfällen nicht frei, fo pflegte er ſolche mit ei: 
niger ärztlichen Hilfe Doch ziemlich leicht zu befiegen, 
Bis zu feinem Ende behielt ev den freien Gebrauch feiner 
Geiſteskräfte und ein vortrefflih ſcharfes Geficht in die 
Ferne; in der Nähe beim Lefen und Schreiben gebrauchte 
er Brillen mit Linfengläfern. Dagegen wär er im den 
legten Sahren fehr ſchwerhoͤrig, welched auf feine fonft 
mehrentheil& heitere und lebendfrohe Stimmung zuweilen 
unangenehm wirkte. Bor einigen Sahren betrubte ihn 
noch der Tod feiner fehr geliebten jüngften 79 3. alt 
gewordenen le&tlebenden Schwefter zu Berlin; Denn von 
feinen Brüdern hatte keiner das Iünglingsalter erreicht. 
Sowie er fur die Erhaltung feiner Gefundheit wohl zu 
ängftlich war, fo fcheint dies auch mehr oder weniger der 
Zal in feinen Geſchäften und mit feinen Arbeiten gewe: 
fen zu feyn, Nie genügte er fich felber. Immer noch 
blieben ihm WBedenklichkeiten übrig. Diefer Eigenfchaft 
und daß er für feine Thätigkeit ftetd einen vollen Wir: 
kungskreis vorfand, mag e8 zuzufchreiben feyn, daß er nie 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten unternommen hat, und daß, for 
viel bekannt, Fein eignes Werk. von ihm- im Druck erfchie: 
nen ift. — Was er für Koͤrperſchwäche hielt, mag mehr 
ein hoher Grad von Neizbarkeit gewefen feyn, die, wenn 


ſie ſich bei vorgeroͤcktem Alter fünftigt, wie manche Beis 
er zeigen, der längeren Lebensdauer eben nicht hinders 
i 


h iſt. — Er war freng rechtlich und eben fo fireng 
wirthlich, dabei aber auch gutmüthig und wohlthätig; 
letzteres jedoch immer mit Ueberlegung und Bedachtfame 
keit: Fand er wirkliche und unverfchuldete Noth, fo half 


er, und Half recht Eräftig und in der Stille, Biele feiner 
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geheimen wohlthaͤtigen Hilfen ſind gewiß nie bekannt ge⸗ 
worden. So weiß man erſt jetzt, daß er jährlich an fi 
nem Geburtötage eine nahmhafte Summe zur Bertheis 
u an Bedurftige bergab, die. den Geber nicht erfahren 
durften. — Bei der Herausgabe der „Nüslichen Beiträge‘ 
hatte er fich als vielleicht nicht tadelnswürdigen Grund⸗ 
ſatz geftellt, nie Beifpiele des Boͤſen aufzunehmen, deſſen 
Rh, wie er meinte, überall mehr als zu viel von felbft 
vorfinde, umd deflen Bekanntmachung gemeiniglih mehr - 
lode als fchrede. — Der Geift feines Gemuͤths zeigt 


fh auch noch in feinen lestwilligen Anordnungen und 


befonderö int den darin befindlichen affentlichen Stiftungen: 
Er hat ein Stammkapital von taufend Thalern audges 
fest, deſſen Zinfen sein unvermögender Theologie Studis _ 
eender als Stipendium zu geniößen haben fol; ein Kar 
pital von 200 Shle., deſſen Binfen einer armen Neuftre- 
liger Samilie zufallen follen; zu Anfertigung einer Schlags 
uber für den jegt im Bau ftehenden Thurm der Stadtkire 
che zu Neuftrelig hat er 500 Thlr. gegeben. — Mit ihm, 
ald dem legten feines Geſchlechts männlichen Stammes, 
erlifcht fein Name, nicht das Andenken an den Redlichen im 
den Herzen feiner hinterbliebenen Verwandten und Freunde, 


» Fr | u 

| 323. Karl Auguft Weinhold, 
Doctor u. Prof. d. Medicin u. Chirurg. an d, Friedrichs-Univerſi⸗ 
tät Halle-Wittenberg, Eönigl. preuß. Regierung: u. Medicinalrath, 
Ritter d. roth. Adlerord. 8. Kl., Director d. chiyurg. u. augenärzil. 
Inſtituts, ſowie mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitglied — zu 


Halle; 
geb. d. 6, Oct. 1782, geſt. d. 29. Sept. 1829 *), 


Er wurde zu Meißen im Königreihe Sachſen gebo: 
ven und erhielt in der dortigen. Stadtfchule feine erfte ve= 
ligiöfe und wiffenfchaftlihe Bildung... In der Naturge: 
fhichte von feinem Freunde Wildenfee unterrichtet, wid: 
mete er fich aus befonderer Neigung dem Studium, dee 
Medicin und Chirurgie, und ließ ſich deshalb 1796 unter . 
die Zöglinge. des damaligen Colleg. med, chir.-zu Dres⸗ 
den aufnehmen. Um fich praktiſch fortzubilden, befuchte 
er das Militärhofpital zu Prag unter Mitrafch Direction, 
Sur 3.1798 beftand er zu Dresden dad Eramen der Mi- 





Aus ded Berewiafen hinterlaffenen handſchriftlichen Papies 
ke anie fie in d, Hall. Litztg. 1829, Intel, BI. Nr. 104, abgedrudt 
en. 
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litäärwundaͤrzte und ward bald darauf als Compagniecht 
rurg zum k. fächf. Infanterieregiment, damals Prinz Ans 
ton, verſetzt. Im J. 1802 kam er nach Dresden zuräd, 
um die Lehrvorträge auch von Lorenz, Lehmann, Binger 
u. A. beim Colleg. med, chir, zu benugen und ſich zu: 
gleich in den Altern und neuern Sprachen mehr zu culti- 
viren, Im folgenden Sahre fuchte er um feine Entlaf 
fung vom Militär nach, erhielt fie ehrenvoll, und ging, 
um fich den medicinifchen Studien im ganzen Umfange 
zu widmen, auf die Univerfität Wittenberg. Nachdem 
er feine theoretifchen Studien hier beendigt hatte, war 
eö fein eiftigfter Entfchluß, die berühmteften Anftalten 
feines Fachs Eennen zu lernen, Krankenhäufer zu befuchen, 
und fih überhaupt mehr inftructive Kenntniffe im feiner 
MWiffenfchaft und Kunft zu verfchaffen, zugleich aber auch 
die beften Lehrer feiner Zeit theils ſelbſt zu hören, theils 
näher Eennen zu lernen, und durch perfönlichen a 
mit ihnen literarifhe Berührungspunkte zu fuchen. ein 
erfter Ausflug war nad Berlin; dann folgte eine größere 
Neife nach Paris; er blieb nach feiner Rückkehr in Deutfd: 
land eine geraume Zeit zu Würzburg; eilte dann nad 
Wien, und reifte endlich nach Norddeutfchland, Dänemark 
und dem füdlichen Schweden. Weberall befuchte er die 
öffentlichen Heilanftalten, befah Alles, was nur im & 
tingften darauf Beziehung hatte, und überhaupt alle 
Merkwürdige, und kam mit den berühmteften Aerzten 
und Wundaͤrzten des Inlandes und Auslandes im genaue 
Verbindung. Nach diefen Reifen Fam er nad) Witten: 
berg zurud, und ward hier nach überftandenen Fakultatö: 
Prüfungen und nach feiner, unter Bogt öffentlich verthei⸗ 
digten Inaugural-Diſſertation: De Pareseos et methodi 

areticae dignitate u. ſ. w., im I. 1805 zum Doctor der 
Medicin und Chirurgie creirt. Als folder trat er 1906 
‚ in feiner Baterftadt auf, und bildete fich nach und nad 

eine audgezeichnete Ärztliche und mwundärztliche Prarid, 
Sm J. 1808 ertheilte der König von Preußen ihm den 
Hofraths: Charakter als Anerkenntniß für die den ver: 
wundeten Preußen geleiftete Kunfthilfe. Im 3. darauf 
erhielt er den Ruf als Profeffor der Chirurgie an die 
Univerfität Dorpat, welchen er, unter dem Vorbehalt ki: 
ner wifjenfchaftlichen Reife durch Stalien annahm „ aber, 
wegen nicht vollftändig ihm genehmigter Bedingungen, 
wieder ausfchlug, fo daß deffen Bücher und übrige Effel: 
ten von Königsberg in Fi zurücgehen mußten. In dem: 
felben Jahre begab er ſich nah'München, wo er der Bil 
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fenfchaften wegen bis 1810 blieb, und Die dortigen Medir 
einalanftalten auf dad befte benugte. Don Münden aus 
bereifte er die Schweiz und Italien, fah Venedig, Florenz, 
Rom, Neapel und Sicilien, eritieg den Veſuv u. f. w. 
und kam im I. 1811 nach Dusöden zurüd, Auch bier 
wirkte er nicht ohne Glück als praktifcher Arzt und Wund— 
arzt, befonders ald Augenoperateur, ward 1815 als Zeh: 
zer bei der neugegründeten chirurgifch:medicinifchen Aka— 
demie angeftellt, ging aber das Jahr darauf in k. preuß. 
Staatsdienſte, als Regierungs- und Medicinalrath nach 
Merfeburg. Zu gleicher Zeit erhielt er den rothen Adler⸗ 
orden 3. Klafje und wurde bald darauf von Merfeburg 
nach Magdeburg, ald Director des dafigen Medicinalcol: 
legiumöd, verfegt. Im 3. 1817 trat MW, Die ihm angebo- 
tene Profeffur der Chirurgie u. f. w. zu Halle an. Don 
bier aus unternahm er in den folgenden Sahren feine lis 
terarifche Reife nach London und eine fpätere nad Ko: 
yenhagen, — Alle, die W. naher Fannten, laffen feinem 
rechtlichen Charakter Gerechtigkeit widerfahren. In wifs 
ſenſchaftlicher Hinficht verdienen fein Eifer und fein Stres ' 
ben, welches häufig die Grenzen feines Fachs überfchritt, 
yarteilofe Anerkennung. Selbſt als er ſich auf dad Ge: 
biet der Staatswiſſenſchaft wagte, und hier, durch einen 
bekannten kuͤhnen Vorſchlag, die allgemeine Infibulation 
betreffend, die Aufmerkfamkeit und den Zadel der Laien 
auf fich 309, bleibt doc die Sdee, von welcher W. aus⸗ 
ging, fehr achtungswerth, wie fie denn ſchon von ihm 
und felbft das Mittel zu ihrer Ausführung von berühms 
ten Männern zur Sprache gebradit war. Wenigſtens 
verdient der Muth, mit welchem AG. fie vortrug und als 
len in Scherz und Ernft auf ihn abgedrüdten Pfeilen 
Trotz bot, Achtung. — 

MW. hat folgende Drudfchriften hinterlafien ; Die 
Kunft, veraltete Hautgefchwüre zu beilen.. Dresden 1807. 
2. Aufl, 1809. — Das Graphit, ald neu entdedtcd Heil: 
mittel gegen d. Flechten. Leipz. 1808. — Anleitung, den 
verdunfelten Kryftalllörper im Auge d. Menfchen jeder: 
zeit beftimmt mit f. Kapfel umzulegen. Meißen 1809. — 
Ueber d. abnormen Metamorphofen d. Hyghmorshoͤhle. 
Beipg. 1810. — Ueb. d. geometr. Bildung merkw. Gebirgs- 
partien. Dresd. 1811. — Phyfilal. Verf. üb, d. Magne: 
tiemus, Meißen 1812. — Ueb. d. Heilung eined durch 
äußere Gewalt faft gänzlich zerftörten Auges u. e. neue 
Anwendung des Salvanismus. 1813. — Die Elbbrude 
zu Dresden, hift. dargeſt. Dresd. 1813, — Dresden ur 
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f. Schickſale im J. 1818. 1818, — Kritiſche Blicke auf 
das Weſen des Nervenfiebers. 1814. — Kosmopout. 
Beleuchtung jenes Worts üb. d. Verhältniß d. fächf. Ka: 
binetts zu den verbündeten Mächten. 1813. — Arndt u. 
Kogebue als polit. Schriftft. 1814. — Napoleon u, d. 
franz. Volk. 1814, — Ueb. e. heftige, der egypt. Opb: 
thalmie ähnliche epidem. Augenkrankheit. Dresd. 1815. — 
Denkmal d. 18, Sct. u. Stiftung e. deutich. Hauſes % 
‚Merfeburg für verwaifte Kinder deutſch. Krieger. Halle 
1815. — Ueb, d. Miederherft. d. alt. Merfeb. Bieres u, 
deſſen Heilkr, gegen Nervenſchwaͤche u. Abzehrung. 8pz. 
1816. — Ehrenrettung Loders u, einige Bemerk., üb. Ra: 
fori’5 Gontraftimulus. 1817. — Verſuche üb. d. Leben 
u. f. Grund£räfte auf d. Wege d. Erperimental:Phyfio: 
logie. Magdeb. 1817. — Von d. Krankheiten d. Gefichts: 
knochen u. ſ. w. Halle 1818. — Ermunterung zum Kam: 
pPfe im Geift d. Zeit, gegen d. Geift d. Finfterniß, 1819. 
De luxatione ossis humeri in uniyersum. 1819. — 
. Abhandlungen in Zeitfchriften: Ueb. d. Heilung des Ge: 
baͤrmutterkrebſes durch den Schnitt; im allgem. Anz. d. 
Deutfchen. 1808. Nr. 330, — Die morgenländ, Peſt u. 
d. Sefahten, welche aus ihr für Deutfchl. entfpringen 
Tünnen; ebd. 1820, Nr.21. — Etwas üb, d, Auflöfung 
d, grauen Haares; in der Salzburg. med, chir. Zeitfchr. 
1811. Bd. I. ©. 262—68, — In derfelben Zeitſchrift von 
1815, Bd. III, 1820, B. II u. III, 1821, Bd. I, 1822, 38 
1, 1824, Bd.IV: 1) Von d. Nervenentzündung u, d, bes 
ftät. Wirkg. d. Graphits gegen d. Flechten; 2) Empfebl. 
d. Anw. d, Galvanismus duch d. Medien d. Queckſil⸗ 
bers, Natrons u. ſ. w. in mehr. Krankh. d. Netzhaut u. 
db: Glaskoͤrpers; 8) Etwas üb. d. kuͤnſti. After ; 4) Be: 
merk. üb, d. neue Methode d. Amputation d, Unterfchen: 
feld mit zwei Lappen; 5) Ueb. d. Originalver ſahren 
meiner Art von Durchbohrung der Oberkieferhoͤhle; Hei⸗ 
lung eines Afterprodu£ts mit Auftreibung der rechten 
Oberkieferhöhle. — Prakt. Miscellen aus der Sphäre d. 
chirurg. Medicin; in Hujelands Sournal d. prakt. Heilk. 
DD.35 u. 86. — Fragmente zu e, Fünft. Theorie d. Ein: 
wirfungsart verfchied. Urzneiftoffe auf d. belebte Thier, 
Materie; ebd. B. 39. -— Nervenfchwäche u. Charakter; 
ſchwäche, eine Parallele ; in d. Dreson. Beitr. 1814. Nr. 
35. — Leb. d, wirt. Ausrottung d. verhärteten Ohren: 
fpeicheldrüfe; in der Ball. allg. Litztg. 1823, Nr.212. — 
(Sn diefen Blättern, fowie in d. GSalzb, med, chir. Zeit, 
befinden ſich auch vom 3,1817 bis 1324 jaͤhrl. zwei kli⸗ 


⸗ 
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niſche Berichte üb. d, Leiftungen im daſ. an | 
Inſtitute. — Ueb. e. neuen Arterienbaden; in d. hol. 
ollg. Lit. Ztg. 1824. — Ueb. d. Ausrottung der Parotid 
Scirrhoſa; im NRuftfhen Magazin, B.19 (1825) Heft 2, 
und in Okens Ifis, 1835, Hr1, S.12—35. — Vor d, 
Schriften: Der Graphit — und Anleitung, den Kryftall: 
körper u. f. w. erfchienen neue mit Zufägen verm. Auög. 
‚1812. — Gyelus, ein Verſuch üb. d. endl. Eultur d. 
Menfchengefchlechts in den Wiſſenſch. u. Kunften. Lpz. 
1822. — De articulatione spuria '"et noya eam curandi 
methodo, Halae'1822. — Beleuchtung einer Schmähfchrift 
bed Leibchir. Hedenus, Halle 1822. — Ueb. meine gegen 
wärtigen Berhältniffe im preuß. Staatödienfte. Fortfes 
gung d. Beleucht. geg. Hedenus. 1822. — Noch ein Wort 
uber die Berfolgungsfuht des Hedenus u. f. Gonforten. 
1822. — Von der überwiegenden Reproduction ded Men: 
Thenkapitald gegen das Betrieböfapıtal u. d. Arbeit, in. 
den eivilifirteften europ. Ländern, nebft einigen medicinals 
yoliz. Borfchlägen zur Herftell. d. Gleichgewichts zwifchen 
MWohlitand u. Armuth. Lpz. 1828. — Ueb. d. Population 
u, d. Induſtrie, od. Erit. Beweis, daß d. Bevoͤlkerung in 
hochcultivirten Ländern den Gewerbfleiß ftetö übereile. 1828. 
Ueb. d. menfchl. Elend, welches durch den Mißbrauch d. 
Zeugung herbeigeführt wird. 1828. — Dad Gleichgewicht 
der Bevölkerung, als Grundlage der Wohlfahrt d, Ge: 
felfoyaft u. d: Familien. Lpz. 1829. . 


* 324 Herrmann Heilmaier, 
« Eönigl. baier, Hoffchaufpieler zu München ; 
geb, d. 7. Apr. 1800, geſt. d. 29. Sept. 1829, 


‚Er war der- Sohn des Licentiaten und Klofterrichters 
Andreas H. zu Klofter Rott am Inn naͤchſt Wafferburg 
und wurde Dafelbft auch geboren. Zwei Zahre nach feis 
ner Geburt ftarb’der Vater, und er blieb nun mit noch 
2 unmündigen Brüdern der Sorge und Erziehung feiner 
Mutter Agatha H., geb. Wiefinger von Oberhang, über: _ 
laſſen. Minige Jahre fpäter, als in den Kindern Die 

- Berftandesträfte zu keimen anfingen, ließ fi die Mutter 
in München haͤuslich nieder, um durch den Schulunterricht 
das zukünftige Wohl ihrer Söhne zu begründen. Fleiß 
und Ordnungsliebe charakterifirten den Knaben Herrmann, 
ee lebte für fein Studium, welches er bis in fein Süng- 
lingsalter mit allem Eifer betrieb. Aber ſchon damals 
erwachten Hang und Vorliebe für. die mimifche Kunft in 
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einem Innern, er begann ſeine theatraliſche Laufbahn 
m October 1818, und obwohl Talent und richtiges Stu⸗ 
dium entfaltend, . blieb er doc fortwährend in einer une 
tergeordneten Sphäre befchäftigt, ‚bis endlich im October 
des J. 1825 feine Brauchbarkeit durch einen Zufall fi 
bewährte. Es follte Shakespeare's Macbeth gegeben 
. werden, man war den Abend vorher fchon zur Hauptprobe 
verfammelt, als plöglicy der Darfteller des Macduff er: 
krankt, und dem Kunftjünger der Antrag gemacht wurde, 
diefe Rolle bis den folgenden Abend zu übernehmen, Dies 
‚fer, für Kunſt und Eifer glühend, bedachte fich nicht, und 
deiftete die fchwierige Aufgabe zur volltommenften Zufrie⸗ 
Denheit des Publikums. Man war erfreut, in dem: jun 
gen Manne fo viel Zalent und Fähigkeit hervortreten zu. 
fehen, gab ihm aufmunternde Zeichen des Beifall zu er: 
tennen und verlangte nady der. großen Scene des 4. Acts 
fein nochmaliges Erſcheinen. Seine Rührung .bei- diefer 
Gelegenheit war unbefchreiblich, Zhränen der Dankdars 
keit und hoͤchſten Freude erftickten feine Stimme, er 
war nie glüdlicher gewefen. Bon nun an blieb feine 
Stellung mehr feinen Keiftungen angemieffen, er trat in 
“, ein edlered Fach und fpielte mehrmals mit Anerkennung 
bedeutende Rollen, — Aber auch fein mufitalifches Ta— 
lent follte nicht unerkannt bleiben; er erwarb ſich als 
Guitarrefpieler den Ruf eines der erften Künftlers, und 
batte die audgezeichnete Ehre des Lehramtes auf. diefem 
Inſtrumente bei der Prinzeffin Eugenie von Reuchtenberg, 
vermählten Erbprinzeffin von Hohenzollern. Hedingen, fo» 
wie bei dem Herzoge Marimilian in Baiern — 
zu werden. Seine anſtandvolle Sitte erwarbihm au 
bier huldvolle Gewogenheit, und fein früher Tod wurde 
von beiden hohen Fürftenperfonen mit edler Theilnahme 
bedauert. Schon im Ian. 1829 fing feine Gefundheit 
gu wanken an, ein leifes Fröfteln, verbunden mit: unbe: 
Deutendem Huſten, nicht achtend, gab er ſich nach wie 
vor feiner Gefhäftsordnung bin, ja felbft als fein 
. Buftand bedenflicher wurde, glaubte er noch immer an ei⸗ 
. nem Eatarrhalifchen Uebel zu leiden. In. diefe Zeit fällt 
die Herausgabe feiner allgemein günftig anerfannten Goms 
pofition für die Guitarre, durch welches Werk ficy -fein 
muſikaliſches Talent auch in diefee Beziehung in ein vor: 
theilhaftes Licht ftellte. Endlicy durch merkuares Schwin«. 
den phyſiſcher Kräfte und durch das beunruhigende Zu: 
nehmen eines fieberhaften Zuftandes beforgt und aufmerk⸗ 
fam gemacht, entfchloß er ſich, durch eine ländliche Er⸗ 
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hölungsreife feine angegriffene Gefundheit wieder her⸗ 
zuftelen. Matt und emteräftet, Iangte er 'nach vierwoͤ⸗ 
chentlicher Entfernung wieder in München an, doch verließ ihn 
die Hoffnung , dad Bertrauen auf die Kräfte feiner Zus 
end nicht‘, und er war ‚hinübergegangen, ehe noch die 
efte Meberzeugung-feined nahen Zodes in feinem Innern 
Wurzel faßte. Er entfchlief nach 12tägigem Krantenlas 
ger an den Folgen eines abzehrenden- Fieber, — Der 
erewigte hinterläßt eine Muster, welcher er mit unge: 
tbeilter Liebe anhing; mit voller Seele gab er fich der 
Bruders und: Freundesliebe Hin, unbegrenzte Verehrung 
der AlUmacht und ihrer weiten Schöpfung gewährte ihm. 
manche fegensreihe Stunde.’ Davon zeugte fein Leben 
fowie jegt noch der Inhalt feined Tagebuchs. Stets ver: 
träglich, theilnehmend und befcheiden erwarb’ er fich viele 
Freunde und Gönner, und mit ungeheuchelten Gefühlen 
gibe feinem Andenken jeder, der ihn kannte, dad Zeugniß: 
ee war ein edler Menſch! — | 


be 3235. Guſtav Roͤdig. 

Doctor d. Medicin und Privatdocent an der k. Akademie zu Muͤn⸗ 
ſtter — * in Nordernay; | 
geb, im J. 1799, geft. im Sept, 1829. | 


Er wurde zu Prag geboren, kam nad Berlin, wos 
felbft er vorzugsweife fich den Naturwiffenfchaften wid: 
mete und im 3.1820 am dortinen k. zoologiſchen Mufeum, 
im 3. 1821 aber ald Privatt. “ent bei der €. Akademie 
zu Münfter angeftellt ward. Zugleich gab er auf dem 
dafigen Gymnafium Unterricht in der Naturgefchichte, 
und gab im 3, 1824 ein Lehrbuch der Naturgefchichte für 
Symnafien heraus (Münfter bei Sheiffing). Im Herbfte 
des J. 1829 unternahm er eine Reife nach. der Stadt. 
Nordernan, wofelbft er.nach einem Aufenthalt von einigen 
Wochen am Meereöufer entfeelt gefunden ward. . Im 3. 
1824 gab er ein recht brauchbares ‚Lehrbuch der Natur: 
gefcyichte” heraus, | — — 


* 326. Joh. Wilh. Hehl, 
Major u. Bade-Director zu Ems; 
geb. d. 11. Apr. 1771, geft. d. 1. Oct. 18%, 


Der Berewigte, zulegt penfionirter herzogl. naſſaui⸗ 
fer Major, wurde auf der Feftung Ehrenbreitftein ges 
borem und war. der Sohn des Eurtrierfchen Artillerie-Ober⸗ 
Tieutenantd und Zeugwarts Johann H. Seine erſte Aus⸗ 


je} 
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bildung erhielt derfelbe in dem Gymnaſium zu Goblenz, 
von wo aus er als Cadet den 1.Mai 1789 in Eurtrierfche 
Militärdienfte ging. Schon im folgenden Jahre wurde 
er gegen die fogenannten Luͤtticher Infurgenten zu Felde 
beordert, Hier war e8, wo der nachmals fo oft bei Ge: 
fahr ruͤhmlichſt erwähnte Hehl zum erftenmal am 10, Oct. 
1792 bei einem Vorpoſtengefechte unter Affiftenz eined 
£önigl. preuß. Detachements gegen die Franzofen ohnweit 
Merzig an der Saare durdy feine Tapferkeit und Geiftess 
gegenwart die Bewunderung feiner Obern erregte, dem: 
zufolge er fhon am 10. Det. d. 3. als Belohnung feines 
Muthes zum Fähndrich befördert wurde, Im J. 1794 
ward er dem E. Eurtrierfchen Feldcontingente als Adiutant 
beigeordert und avancirte am 27. Suli 1795 zum Grenas 
Dierlieutenant; machte dann alle jene mit wechfelfeitigem 
Gluͤcke geführten Feldzüge an der Saare, Mofel, dem 
Nheine und in Franken mit, und befand fih 1795, 1796 
und 1799 bei den verfchiedenen harten Belagerungen von 
Der Veſte Ehrenbreitftein, wo er am 18. Eept. 1796 als 
Freiwilliger an der Spitze feiner Grenadiere einen Eühnen 
Ausfall mit fo vielem Geſchick und Unerfchrodenheit Ieis 
tete, daß der Öftreichifche Erzherzog Carl als Reichs-Ge— 
neral⸗Feldmarſchall diefe kuͤhnen Streiter mit einer eige— 
nen Auszeichnung an ihrer Uniform belohnte, Nicht min 
dev zeichnete er fich 1800 bei der Belagerung und Beftür: 
mung der Feftung Philippsburg aus. Als das linke 
Rheinufer an Frankreich abgetreten wurde, trat H. am 
1.Mai 1501 in öftreich. Kriegspdienfte zu.dem Infanterie: 
—— Nr. 14; — 1802 wurde er Adjutant beim Gene: 
zal Baron v, Strauch und den 1. Sept. 1805 Oberlieutes 
nant. Als ſolcher machte er den Seldaug in Stalien und 
Zirol mit, wofelbft er bei dem Paffe Strub den 3. Nov, 
1805 ſich ebenfalls als Freiwilliger aufs vühmlichfte herz 
vorthat, wie die gedruckten Rapporte jener Zeit und das 
Gorrefpondenz:Prototoll feines Regiments bezeugen, Am 
10, Oct. 1806 ging er zurück zu den nunmehr vaterländi: 
ſchen, zu den nafjauifchen Kriegsdienften,- und wurde am 
1. Suli 1807 zum Stabslapitän befördert. Sn diefer: 
. Würde ward er zu dem Hilfskorps feines Souveräns als 
Mitglied des damals beftandenen Rheinbundes detachirt, 
das den franzofifhen Zeldzug gegen Preußen mitmachte, 
wo er. bei den Belagerungen von Golberg und Stralfund 
mit vielem Glüͤcke thätigen Antheil nahm. Gin Jahr 
fpäter marfchirte er mit Dem 2 herzogl. naffauifchen Res 
giment als Boltigeurkapitän nach Spanien, wo er ben 


* 
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30. Oct. d. 3. bei Beftürmung von Zornofa ohnweit Bils 
bao zugleich zwei fchwere Schußwunden durch die rechte 
Schulter umd den rechten Arm ae wodurch derfelbe 
für immer gelähmt- blieb. Nach fchwerer, jedoch glücklich 

überftandener Krankheit, welche eine Folge der allzuftarken 
Berbiutung war, wurde er am 1. Juli 1809 al8 wirklicher 
Hauptmann zur Reſerve verfegt; 1814 im Ayril wurde 
er Landoberft und mit dem Charakter als Major Com: . 
mandant von Neumied, 1816 wirklicher Major, 1817 Bas 
de= und Polizei: Sommiffarius und 1829 Bade: und Pos 
Iizei:Director zu Bad Ems, welche Stelle er, den größten 
heil des Jahres auf feinem Landgütchen Pfaffendorf 
zubtingend, bis zu feinem plöglichen Zode an einem Lun— 
gen: und Gehirnfchlage bekleidete, Die irdifchen Ueber: 
vefte dieſes allverehrten Mannes wurden Ems gegenüber 
auf dem Dörfchen Spieß der Erde wiedergegeben. - Se. 
Baiferl. Hoheit „der damals ’gerade in Ems anwefende 
Sroßfürft Conſtantin Gäfarowigfch und deffen Gemahlin 
folgten fammt ihrem Generalftabe und fammtliher Die: 
nerſchaft leidfragend dem nach des Abgefchiedenen Ver— 
ordnung prunkloſen Leichenzuge. — Nicht bedarf es der 
Ausführung, was diefer in jeder Hinficht fo vortrefflidye 
Mann in diefem feinem legten Wirkungskreiſe geleiftet, 
was er ald Menſchenfreund und MWohlthäter den Armen 
gethan, was er feinen Freunden und Verwandten gewefen, 
genug, ed werden, noch lange Thränen um diefen Bieder⸗ 
mann fließen. — Der Verftorbene hatte das feltene Glüd, 
obfhon ihn’ feine Dienftverhältniffe mit fo vielen Mens 
fihen von den verfchiedenften Charakteren und den ver: 
ſchiedenſten Ständen in Berhhrung brachten, obſchon gr 
fo Bieler Interefje zu berücfichtigen und fo mancherlet 
Forderungen zu beachten hatte, zu Aller Zufriedenheit’ 
fein ſchwieriges Amt zu verwalten und ſich die Liebe und 
Achtung Aller in einem fehr hohen Grade zu erwerben. 
Er war ed vorzüglich, der durch feine zweckmaͤßigen An- 
ftalten und — hecangen den Flor jener in neuefter 
Zeit fo berühmt gewordenen Heilquellen bewirkte, fo daß 
nun der Kurott von Fremden aus dem fernften Norden 
und Süden, von faft jeder Nation, überfüllt wird, Nach 
feinen Borfchlägen und Plänen erhielt Ems faſt alle ſeine 
herrlichen Spaziergänge, englifchen Anlagen und öffent: 
lihen Beluftigungsorte; nach feinen Borfchlägen wurden 
die vielerlei Verſchoͤnerungen mit fo großem Koftenaufs 
wande unternommen, erhielt dad Armenbad jene Erweites 
tungen und. bequemen Einrichtungen, wodurch auch jeder 
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bedürftige Ins und Audländer durch die Heilkraft der 
Quelle feine Genefung erhalten Tann. — H. genoß das 
voüfte Vertrauen und die hoͤchſte Gnade feines Füuͤrſten, 
der ihn als verdienten Staatödiener auf das ehrenvollfte 
auszeichnete, und fogar herablaffend feiner befondern 
Freundſchaft würdigte; ja noch mehr beurkundete diefer 
treffliche Regent feine Herzensgüte und feine Liebe zu dem 
Berfchiedenen dadurch, daß er deſſen Altefter Nichte, die 
fi feine forgfältige Pflege, welche ihm bei feinen oͤftern 
Krankheiten fo 'nöthig geworden, vorzüglich anmgeiegen 
feyn ließ, großmüthigft eine Penſion von 300 fl. jährlich 
paliderte und fo den umerfeglichen Verluſt für. he und 
ie Shrigen auf fo wahrhaft furftliche Weiſe milderte, 


* 827. Friedr. Ludwig von Tſchirsky und 
Boͤgendorf, 

Landesbeſtalter der koͤnigl. ſaͤchſ. Oberlauſitz; 

geb. d. 23. Aug. 1760, geſt. d. 2. Oct. 1829, 


An ihm verlor die Lauſitz einen ihrer edelſten Maͤn⸗ 
ner. Er war zu Neuſalza im Freiſtaͤdter Kreiſe Schle 
fiens geboren, als der ältefte Sohn des Landfchaftödirees 
1ors Julius Sriedrih von T. und B. In den Brüder 

eiheindeanftalten zu Niesky empfing er feine Schulbil: 
‚bung, ftudicte von 1786 an die Rechtswiſſenſchaft zu 
Halle und Leipzig, reifte zu feiner weitern Bildung durd 
Deutſchland, die Schweiz und Italien, kaufte 1793 bie 
oberlaufigifhen Güter Wanſcha, Nieda und Reutnig, ward 
. Zandftand, 1814 Affeffor beim MWaifenamte und Judicio 
ordinario und 1822 Landesbeſtalter der koͤnigl. fühl. 
Laufig. Seit 1795 war er auch we der oberlaufiß. 
wiſſenſchaftl. Geſellſchaft. Er befhaftigte ſich gern mit 
religioͤſen Gegenſtänden, mit alten und neuen klaſſiſchen 
Dichtern, uberfegte Mehreres aus dem Stalienifchen und 
Engliſchen (3. B. Byrons Gorfar, Berlin 1816.), verfaßte 
mehrere Denkfchriften auf hingefchiedene edle Männer und 
an die verdientefte Achtung und Liebe, zu der fon 
ein einnehmendes Aeußere jeden hinzog. Zulegt lebte & 
zu Herenhut, wo das Biel feiner Sage ihn ereilte und 
feine rroiine Hülle ihre Ruheſtaͤtte in dem bekannten 
ſchoͤnen Begräbnißgarten fand. | 





“ 
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#828. Clemens Koſters, | 
Harrer zu Saͤrbeck im ehemaliger Hochſtifte Münfler; 
ä geb. d. 8. Dec. 1774, geſt. d. 8. Oct. 1820. 


Machdem der oben Genannte, welcher in der Pfarrei 
St. Lamiperti zu Münfter geboren wurde, feine philofos 
phifchen und theologifhen Studien in feiner Baterftadt 
vollendet hatte, wurde er in Folge feines moralifchen 
Werthes und des Reichthums feiner Kenntniffe in das 
bifhöflihe Seminarium aufgenommen, Damit er fich da⸗ 
felbit in feiner Wiffenfchaft noch mehr vervolllommnen 
folte. Aus jenem entlaffen, unterrichtete er einige Jahre 
hindurch die Söhne des Barons von Heeremann auf Sa⸗ 
temborg zur größten Zufriedenheit feined Prinzipald und 
erwarb ſich die Liebe der ihm anvertrauten Zöglinge in 
einem fo hohen Grade, daß fpäter einer von ihnen, Ma- 
thias von Heeremann, tief gebeugt an feiner Beſtattung 
Theil nahm. Während der Werewigte bei der Familie 
von Heeremann Hauslehrer war, vergaß er aber audy 
nicht der Theologie ‚gebührende Opfer zu bringen, verfah 
zugleich mit gewifjenhafter Treue die Stelle eined Pri— 
miffarius und predigte mit dem größten Beifall. Bon 
Saremborg wurde er ald Gapellan nach Riefenbe und 
von da — 1815 — als Pfarter nach Saͤrbeck verſetzt, wo 
er feinen legten Tag leben follte, Er war leutfelig, oft 
auch munter im Umgange, wohlthätig und geliebt von 
Allen, die ihn kamten, was daraus deutlich hervorgeht, 
daß ſich bei feiner Beſtattung die, meiften Glieder feiner 
Gemeine hinzudrängten, ihn nur noch einmal zu fehen. 


* 3529, Joh. Carl Auguft Haage, 
Doctor d. Mebdicin u. Amtsphyſicus zu Tonna; 
geb. d. 14. Aug. 1760, geſt. d. 3. Oct. 1829. 


Sein Geburtsort ift Gotha, wo fein Vater Waiſen⸗ 
hauscaflirer war. Seine Erziehung war ftreng und den 
erften Unterricht erhielt er auf dem Gymnafium feiner 
Vaterſtadt; doch unterrichtete ihn auch fein Vater’ in der. 
Rechnenkunft, welche er in fpätern Jahren nod mit Liebe 
trieb. Während dem Verewigten die Sprachen weniger 
gufagten, lag er dagegen der Mathematik, der Phyſik 
und. den mit denfelben verwandten Zweigen mit defto 
Doreen Eifer ob, Auch der Mufit widmete er manche 

tunde, brachte ed in ihre zu einer großen Fertigkeit und 
nahm deshalb gern an mufitalifchen Unterhaltungen Theil. 
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Nachdem er feinen Schulcurfus vollendet , begab er ſich 
im J. 1788 nach Jena, um ſich daſelbſt dem Studium 


der Medicin zu widmen, welches er mit großem Eifer 
trieb, und wo er in dem Haufe deö Hofrathes Nicolai 
eine freundliche Uufnahme fand. Im J. 1786 verließ er 
Jena und bezog die Hochſchule zu Erfurt, wo er bis zum 
&, 1783 verweilte, Nachdem er mittelft einer Disputa: 
tion den Doctorgrad zu Erfurt erlangt, kehrte er in ge: 
nanntem Zahre in feine Vaterſtadt zurück. Hier trieb er 
nach überftandener Prüfung die medicinifhe Praxis auf 
eine Eurze Zeit, und begab ſich dann in gleicher Abſicht 
nach Molſchleben bei Gotha. Diet lebte er mehrere Jahre 
in Ländlicher Ruhe feinem Berufe, als er daſelbſt zufäl: 
ligerweife mit dem damaligen Stadtfyndilus zu Zen: 
ftedt, Chriſt. Carl Junghans, in Befanntfchaft trat, 
Durch deffen Rath, ſich als Arzt in Tennſtedt niederzu: 
laffen, vermodht, machte er bei der medicinifchen Fakultät 
zu Reipzig ein ausgezeichnetes Examen und befam hier: 
auf die Erlaubniß, in Tennſtedt als Arzt practiciren zu 
dürfen. Hier wurde er als ſolcher allgemein geſchoͤßt 
und feine Hilfe noch gefudt, als er ſchon Längft nit 
mehr dafelbit verweilte. In Tennſtedt vermählte er ſich 
mit der älteften Tochter des Stadtfynditus Junghans 
und lebte mit derfelben in. einer höchft gluͤcklichen Ehe, 
Im J. 1797 überfam er das Amisphyſikat zu Sonn, 
Hier kaufte er mit feinem Schwager Shriftian Sunghand 
ein Haus und die mit demfelben verbundenen Privilegien 
einer Apotheke und Materialhandlung , welche er auch in 
Verbindung mit feinem genannten Schwager realifirte, 
Die Handelögefhäfte gingen gut von flatten, und fo 
lebte die Familie des Dingefchtedenen in glücklichen Ber: 
Hältniffen bis zum 3. 1801, in welchem Die Gattin dei: 
- felben ftarb, nachdem fie einen Sohn geboren, welder 
der Mutter bald nachfolgte. Sm J. 1803 verheirathete 
fih H. mit der Schweſter feiner verftorbenen Gattin, 
welche ihm 2 Söhne ſchenkte, von denen der ältere das 
Gefchäft feines verewigten Vaters, alö Apotheker, ‚fort: 
führt , der jüngere aber fih in Dresden der Chirurgie 
widmete, In dem verderblichen franzoͤſiſchen Kriege 
wurde auch Tonna hart heimgeſucht und namentlich das 
Waarenlager H's gaͤnzlich zerſtoͤrt. In dem Sturme je⸗ 
ner Zeit mußte ſich H. mit den Seinigen nach Gotha 
flüchten. Im J. 1812 entriß ihm der Tod auch feine 
2. Gattin, Durch Unterftügungen und Credit wurde 
zwar dem Haageſchen Handel einigermaßen wieder anfges 
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Helfen, durch allzu gewagte Spekulationen aber, welche 
Junghans machte , kam derfelbe ganz in Verfall, fo, daß 
dee Toncurs über ihn eröffnet werden mußte, Diefe un: 
gluͤckliche Kataftrophe brachte H. großen Kummer; doch 
behielt er Gleichmuth und Gefundheit bis zum 3. 1829, 
in welchem eine unheilbare Gelbfucht fich feiner bemächs 
tigte und feinem Leben ein Ende machte. — Gein Cha 
ratter war aufrihtig und eine gewiſſe jovialifche Laune 
ftand ihm, befonders in jüngern Jahren, immer zu Ge: 
bote, In diefen hatte er beſonders an Schaufpielen fein 
Vergnügen und übernahm, felbft mit Eifer komiſche Rol- 
Ien,. wie er früher fihon auf der Schule, dann auch zu 
Erfurt gethan und auch hier mit allgemeinem Beifall 
that. Als Arzt war er Außerft vorfichtig, und man möchte 
beinahe fagen, zu furchtſam und feheute alle heroifche Mit: 
tel; befonders war er ein glücklicher Accouceur. Ein 
befonderer Zug in feinem Charakter war die Neigung, 
heterodore Säge, ja felbft foldye, von welchen dad Ge: 
gegentheil algemein ald richtig anerkannt wurde, zu bes 
haupten, 3. B. der Bauer dürfe nicht lefen und fchreiben 
lernen. Durch dergleichen Behauptungen ftieß er oft an, 
befonder8 bei denen, die ihn nicht Fannten und weckte das 
durch bei Manchen ein Mißtrauen gegen ſich ald Arztı 
Die, welche mit ihm genauer befannt waren, —— 
dieſe Schwachheit mit Nachſicht und perſiflirten ihn nicht 
ſelten deswegen, wenn er guter Laune war. 


* 330. Georg Otto Wilh. Lehmann, 
Doctor d. Medicin u. prakt. Arzt auf der Snfel Helgoland; 
geb. d. 14. Sun, 17%, geft. d. 3. Dct. 1829. 


Der Verſtorbene, zu Hafelau im Holfteinifchen gebo: 
ten, verband mit ausgezeichneten Geiftesanlagen ſchon 
von frühefter Jugend an einen eifernen Fleiß. Den er= 
ften Unterricht, auch in der Kenntniß des Elaffifchen Al⸗ 
terthums, erhielt er von feinem Vater, einem allgemein 
geachteten Prediger, und nachdem er diefen früh verloren, 
Durch treue und ausgezeichnete Lehrer. So vorbereitet bes 
joe ee noch mehrere Jahre die gelehrte Schule in Kiel, 
ie damals unter der Direction des trefflichen Profel: 
ford Stubbe, welcher die fpecielle Leitung der Schulſtu— 
dien des jungen Lehmann übernommen hatte, einer gros 
fen Frequenz ſich erfreute. Entichiedene Neigung bes 
fimmte ihn, dad Studium der Medicin und Chirurgie 
zu erwählen, und er befliß fich dieſer MWiffenfchaften anf 
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mehreren Univerſitaͤten, vorzuͤglich in Berlin und Kiel, 
Nach vollendeten Studien, und nachdem er ſchon eine 
Reiſe durch den Suͤden von Deutſchland, die Schweiz und 
einen Theil von Italien gemacht hatte, übernahm er 
aus Anhänglichkeit an feinen Freund und Lehrer, Profefz 
for Weber, eine Stelle am Krantenhaufe in Kiel, und 
erwarb ſich auch in diefer Stellung wie überall die Liebe 
und dad Vertrauen feiner Mitbürger. ür feinen Eifer 
hatte er bier einen großen Wirkungskreis und dieſer er 
bielt noch durch den Frühen Tod des Prof. Weber *) und 
dadurch, daß deffen. Stelle längere Zeit unbefegt blieb, 
eine größere Ausdehnung, Im Herbfte 1824 folgte eb: 
mann dem Nufe als Landedarzt und Phyſicus nach der 
Inſel Helgoland. Es war nämlich zu jener Zeit auf die: 
fee Inſel eine verheerende Ruhrepidemie ausgebrochen. 
Bon ihm erwartete.man Rettung und er brachte ſie, ins 
dem ed ihm bald gelang, die Seuche zu unterdruden. Mit 
welchem Eifer, -mit welcher feltenen Treue er auch hier 


die Pflichten feine Berufs und mehr als diefe'erfüllte, 


mag die Anzeige feines durch ein Unterleibsübel fo früh 
berbeigeführten Todes in Nr. 170 des Hamb. Gorrefpon: 
m. 24. October 1829 beurkunden; diefe lautet 
‘ wie folgt: “ 

Dee ‚om 3. d. M. erfolgte Zod des Hrn. Dr. W. 
Lehmann verfepte und alle hiefelbft in die tieffte Betrüb: 
niß. Der Entichlafene war feit 5 Jahren hiefiger Phy⸗ 
ſikus und Landesarzt, und. erwarb fich die Achtung und 
Liebe aller Infulaner im hoͤchſten Grade. Sein Berluft 
als geſchickter Arzt, als edlee Menfch, als Freund und 
Wohlthäter der Leidenden, ift ſchwer zu erfegen und hat 
eine allgemeine Landedtrauer verurſacht. Sein Name 
bleibt gefegnet-bei allen feiner dankbar gedenkenden Bel: 
golandern, Belgoland im October 1829, 


331. Friedrich Albrecht Freiherr v. Ende, 
tönigl. preuß. Generallieutenant a. D., Ritter des roth. Adleror: 
bend 8. Kl. u. des eif. Kreuz. 1. u. 2. Kl. des Ord. pour le me- 
rite, der kaiſerl. ruff. Orden vom heil. Georg 3., vom heil. Wla⸗ 
dimir u. der heil. Anna 2. Kl.; ferner Commandeur ded hannov, 

Buelfen Ordens, des heffifhen Militärord, 20. ' 
geb. d.18, Febr. 1765, geft. d. 4. Det. 1829. **) 


Der Berewigte wurde zu Celle im Hannoverſchen ge= 
boren. Sein Bater war hannov. Stantöminifter und 


”) Defl.*Bioar. 1. Sabre. ©. 897 d. Nekr. 
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feine Mutter eine geb. Gräfin von der Gchulenburg: 
Wolfsburg, die Tochter des DEINER DLDER Schulenburg, 
der als k. pr. Gen. Lieut., Die Fahne in der Hand, auf 
dem Schlachtfelde bei Molwig den od der Ehre ftarb, 
— Der verewigte Generallieutenant begann feine milis 
tärifche Laufbahn im 3. 1777 in einem hannov, Infan⸗ 
terieregiment, welches er fpäter mit einem Dragonerres 
giment vertauſchte, und im 3. 1792 fehen wir ihn nach 
und nad. als Generaladjutant bei den Feldmarſchaͤllen 
von Reden, von Freitag und Graf Wallıhoden. Im 3. 
1793 ward er Stabsoffizier, und ais im 3. 1803 die Cas 
pitulatiun bei Lauenburg abgefchloffen worden war, wels 
che die hannov. Armee auflöfte,. verließ er die Dienfte 
Hannovers, dem er 26 I. hindurch mit großer Treue 
feine Kräfte gewidmet , und nachdem ee den Feldzü: 
gen des Herzogs Yon Hort in Franken, in den Rieder: 
landen und in Holland beigewohnt, und in den Schlach⸗ 
ten von Hondſchoten, Mouscron, Pont a chin, —— 
auch in der Belagerung von Valenciennes gegenwärtig 
war. Beſondere Auszeichnung erwarb ſich der Werftots 
bene in einem Gefechte bei Velp, unweit Arnheim, wo et 
eine Abtheilung Kavallerie mit fehr glüdlihem Erfolg 
‚gegen den Feind führte. In dem 3. 1789 und 1790 hatte 
batte v. &, mit Genehmigung feines Monarchen freiwils 
lig dem Feldzug der brabantfchen Infurrectionsatmee uns 
ter det Generalen von det Meerſch und v. Schönfeld 
beigewohnt , und commandirte in diefer Periode das 
Dragonerregiment Namur, — Auch im 3. 1792 nahm 
er ald Freimilligee an dem Feldzuge heil, Der Land: 
graf von Heſſen-Kaſſel wählte ihn als Flügeladiutant, 
In diefer Anftelung wohnte er mehreren hitzigen Gefech⸗ 
ten bei, weldye die Heffen lieferten, und bei dem Sturm 
auf Frankfurt am 2. Dec. 1792 erhielt er eine Wunde; 
in dem bald darauf ftattfindenden Gefecht bei Boden: 
beim ſchmuͤckte König Friedrih Wilhelm II. den Frei: 
herren mit dem ‘Orden pour le merite. Die Jahre 179 
und 1795 vergingen dem Berftorbenen unter mancherlei 
intereffanten Sendungen und Aufträgen. Zuerſt wurde 
er in militärifchen Angelegenheiten zu dem Herzoge von 
Hort nach London gefendet, und das Jahr darauf fchickte 
man ihn mit diplomatifchen Aufträgen nach Bafel. Hier 
brachte er nach vielen Schwierigkeiten ein Auswechſe—⸗ 
lungsgeſchaͤft mit dem Gefandten der franzdf. Republik, 
Barthelemy, und dem Gommiffär Bacher zu Stande, 
Die Auswechfelung begann damit, daß — den Englaͤn⸗ 


* 
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dern gegen den auf Martinique gefangenen Marſchall 
Rochambeau, den bei Toulon in die Hände der Revolu— 
tionsmänner gefallenen engl. General Ohara zurüdigab, 
Das 3. 1803 führte den ehrenwerthen Berewigten in die 
Dienfte. des Königs von Preußen; er fand zuerft eine 
Anftelung ald aggregirter Major bei der Garde du Corps 
und 1304 wntde er zum damaligen Negiment König von 
Baiern verfegt. Beim Ausbrudy des Teldzuges 1806 
fland er zuerft an der Peene, dann in der Avantgarde 


des Herzogs von Sachſen-Weimar, und bei dem NRüd: 


Zuge unter dem General von Bluͤcher, wo, nach den un: 
gluͤcklichen Vorfaͤllen bei Luͤbeck auch ihn das Schickſal 
traf, in franzöfifche Gefangenfchaft zu fallen. Nach dem 
Zilfiter Frieden erhielt v. E. feine nachgeſuchte Entlaf: 
fung und trat ald Hofmarfhall des erbprinzlichen Ho— 
fes in die Dienfte des Herzogs von Sachſen-Wei— 
mar, Dad merkwürdige Jahr 1813 ließ ihn das Hofle— 
ben wieder mit dem Schwerte vertaufchen. Bald nad 
der Schlacht von Groß-Goͤrſchen trat er wieder in die 
Dienfte des Königs von Preußen, wo er zuwerft in den 
Umgebungen ded commandirenden Generals v. Blücher 
und fpäter im Gefolge des Grafen. von Wittgenftein an 
den Ereigniffen Sheil nahm, die jene Sturm erfüllte Pe: 
riode bezeichneten. Nach dem Waffenftillftand beehrten 
ihn Sr. Maj. mit einer Sendung an den Ktonprinzen 
von Schweden nah Stralfund. . Später fand man ihn 
dem Feldmarfhall Barclay de Tolly auf kurze Zeit und 
bald darauf als Oberftlieutenant dem General Langeron 
zügetheilt. An der Spige des Lesteren wohnte er allen 
Gefechten bei, durch welche die fchlefifche Armee auf eine 
fo unvergeßlih ehrenvolle Weife zum glüdlichen Aus: 
gange des Wölkerkampfes beitrug. Im Dec. 1813 wurde 
er Oberft und im I; 1815 Kommandant von Köln und 
Generalmajor, aud Kommandeur einer Landwehrdivifion, 
3m J. 1825 ernannten ihn Sr. Maj. zum Generallieufes 
nant und verfegten ihn zu era Zeit mit Penſion in 

eit wählte der Verſtorbene 
die Stadt Berlin zum Drt feines Aufenthalts und mit 
regem und lebhaftem Sinn für die MWiffenfchaften bes 
feelt, benugte er die Zeit feines Ruheſtandes auf viel: 
fache und nägliche Weife, Mit Biederfinn und firen 
ger Nedlichkeit verband der Verſtorbene viele ſchaͤz— 
zenöwerthe Kenntniffe, und die Vorzüge feines Herzens 
und feines Geiftes ließen ihn unter den verfchiedenften 


Berbältniffen ehrenvoll die Stellungen ausfüllen, in de: 
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nen er fich dad Vertrauen der höchften Perfonen, wie die 
Achtung und Liebe feiner Umgebungen erwarb, In der 
Morgenftunde des 4. Oct. trat der ald Soldat wie als 
Menfch gleid) achtungswerthe Mann aus unferer Mitte, 
Erjt vor wenigen Wochen übergab der Verewigte dem 
Berfafjer dieſes Auffages einige eigenhändig niederger 
ſchriebene Notizen aus feinem Leben; fie waren für den 
biographifhen Anhang des III. Theils der Staatökräfte 
Des preußifchen Monarchie beftimmt und nicht ohne Ruͤh— 
zung und Wehmuth benußten wir fie ald Materialien zu 
dieſem Nefrolog, den wir als ehrendes Andenken auf dem 
Grabeshügel des Berftorbenen niederlegen, 


* 3352, Emil Friedrih Marſchall von Bier 
berftein ,. 
Bönigl. ſaͤchſ. Major d. Infanterie, Ritter d. koͤnigl. ſaͤchſ. Milis 
tör St, Heinrihöordend, der franzöf. Ehrenlegion u. des kaiſerl, 
| ruf. Wladimir:Ordend 4. Claſſe; 
geb. d. 10. Sept. 1779, geft. d. 8. Det. 18%, 


... &, 5. Marſchall v. B. war der Sohn des churfürft- 
lich ſaͤchſiſchen Rittmeiſters außer Dienften, und wurde 
zu Albersdorf bei Zittau geboren. Fur den Militärftand 
beftimmt und im Freimaurerinftitut zu Dresden erzogen, 
trat er nach einem kurzen Unterricht beim Ingenieurcorps 
1795 als Unteroffizier in das Infanterieregiment Kurfürft 
und wohnte ald folcher dem Feldzuge. 1796 am Rheine 
bei. So lernte er fchon frühzeitig das Leben in feinen 
ernfteren Beziehungen Eennen und nahm in fein. empfängs 
lihes’ Semüth die. Eindrücke großer Scenen auf. Biel: 
leicht entflammte diefer Umftand dad Streben in ihm, 
ſich ungewoͤhnlich auözuzeichnen, ein Streben, welches je: 
den feiner Schritte leitete, und in Verbindung mit-einem 
angeftammten väterlichen Sinn und einer eigenthümli- 
chen romantifhen Stimmung, den Bhatendrang ftärker 
hervortreten ließ, als es bei ruhigerm Charakter der Tall 
zu fenn pflegt. — Im 3. 1801 wurde er zum Offizier 
(damals Fäahndrich) ernannt. In der nun folgenden Fries 
denöperiode fühlte fein Geift immer lebhafter das Bes 
Dürfniß, ficy auszubilden. Da ihm aber der Erwerb wif- 
fenfchaftliyer Kenntniffe nicht möglich geworden war, 
wählte er den praktiſchen Weg und fchloß fich mit arme 
an alles an, was im Umgange feinem Geifte Nahrung 
geben konnte, und nahm an allem vegen Theil, was ſich 
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vom Alltaͤglichen unterſchied, am liebſten dann, wenn es 
die Farben heiterer Laune trug. Zugleich Fe durch 
feine_Zheilnahme felbft das Bedeutungslofe einen hoͤhe⸗ 
ren Schwung und ein Intereſſe, welches den Kreis ſei⸗ 
ner Bekannten ungemein erweiterte und feine Freunde fe— 
ſter an ihn ſchloß. Weniger dem kleinlichen Formen⸗ 
weſen geneigt, wendete ſich fein Blick ſtets auf das Me: 
ſentliche ſeines Berufs. — Der Feldzug 1806 von dem 
thatendurftigen Marſchall v. B., dem der Ruhm Ideal 

worden wor, fehnfüchtig herbeigemünfcht, wurde ihm 
jedoch verhäygnißvol. ine hoͤchſt gefährliche Verwun⸗ 
dung durch eine franzoͤſiſche Musquetenkugel in beide 
Baden und die Kinnlade, die er im Gefecht bei Saal: 
feld nebſt mehreren andern nicht -unbedeutenden Wunden 
empfing, binderte ihn an der Schlacht von Sena Theil 
su nehmen und warf ihn auf ein langes Schmerzenslas 
ger. Doch Eonnte er wieder hergeftellt fein Regiment 
nad Schlefien begleiten, als es beftimmt wurde, die 
Grenzen Sachſens vor den Einfällen preußifcher Freicorpd 
gu ſichern. — Nach dieſer Zeit wurde durch die Er— 
aubniß zu einer ehelichen Verbindung, welche ihn durch 
fein ganzes Daſein beglücdte, der lang gehegte innigjte 
Wunſch feines Herzens erfüllt. — Mit dem Feldzug 
1509, nochdem er zum Lieutenant aufgeruͤckt war, bob 
eine bedeutende Epoche feiner Dienftzeit an. Ais daß Ei: 
nigl. fächf, Heer genöthigt war, gegen Deftreich ind Feld 
zu ruden, wurde M. v, B, in dae Gefolge des General: 
majors von Gutſchmidt gezogen, weldhem die Führung 
eines Uvantcorp& anvertraut blieb, eine Leiftungen in 
diefem neuen Verhaͤltniſſe, vorzüglich in der Schlacht ven 
Wagram, wurden durch Verleihung des St, Heinrichsor: 
dens anerkannt, Er avancirte bald darauf zum Premier: 
lteutenant und erhielt feinem Wunfche gemäß fpäter eine 
Compagnie in dem neu formirten Regimente leichter In: 
fanterie. In diefem Verhältniffe trat er den Marſch 
mit den ſaͤchſiſchen Truppen 1812 nach Nufland an, 
Jetzt vet in feinem Elemente, entwickelte er bei allen 
Vorfaͤllen Bravour und alle Eigenſchaften eines guten 
und beherzten Fuͤhrers, weshalb er 1813 zum Ritter der 
Ehrenlegion und fpäter zum Major ernannt wurde, Als 
folder wohnte er allen Ereigniffen bei ‚ welde fpäterhin 
das ſaͤchſiſche Corps in Sachfen, den Niederlanden und 
in Frankreich trafen. Bei der Belagerung von Maus: 
beuge that er ſich befonders ‚hervor und wurde Deshalb 
mie dem ruſſ. Wiadimirorden beehrt. — Aber die rück; 
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—— HSingebung bei allem, was die angeſtrengteſte 

— forderte und ein vielbewegtes Leben hat: 
ten feine von Natur fchwache Körperbefchaffenheit erfchüt: 
tert ; in 8 Kriegsjahren, während welchen er 36 Schläch⸗ 
ten, Affären zc. beiwohnte, erlittene Strapazen und viele 
Wunden hatten feine Gefundheit Zerftört. Mit tiefem ins 
nern Schmerz fühlte er in der nun eintretenden Maffen: 
zube die merklich hinfterbende Kraft. Und folgerecht 
mochte er nicht halb, nicht unvollfommen feyn, was feine 
Seele fonft mit allee Gluth umfaßte. Deshalb zog er 
fi) 1826 aus dem Dienft und auf ein Eleined von feiner 
Zante everbtes Landgut bei Meißen zurüd, wo er von 
einer fehr huldvollen Penfion feines Königs im Schoße 
feiner Familie lebte, — Wegen feines Biederfinnes und 
feiner reichen Lebenderfahrungen geehrt und von fo vies 
len befreundeten Waffenbrüdern geliebt, genoß er jedoch 
die Ruhe nur eine kurze durch Krankheit fehr verfiimmerte 
Seit, umd ftarb zu Dresden, wohin er fich zulegt mit feis 
ner Familie begeben hatte. — Dad Regiment, in wels 
em er die glänzendfte Zeit feines Dafeins verlebte, be: 
ftattete den geliebten braven Kameraden feierlich zur Erde, 


* 533. Heinrich Sändig, 
Bürgermeifter zu Glauchau im Schoͤnburgiſchen; 
geb. d.1. Aug. 1778, geft. d.9. Oct. 1829, 


Der bei der Bürgerfchaft zu Glauchau in großem An: 
feben geftandene Bürgermeifter ©, war zu Scheibenberg 
im koͤnigl. ſaͤchſiſchen Erzgebirge geboren, wo fein Vater, 
der Dafige Seifenfieder ©, ihm eine fo gute Erziehung 
gab, wie es nur immer der Ort erlaubte; fein thätiger 
Geiſt verfchaffte fich aber dad, was ihm noch fehlen oder 
was er ſich noch wünfchen konnte. Er lernte die Seifen: 
fiederprofeffion und begab ſich nach vollbrachter Lehrzeit 
auf Reifen. Er durchreifte Deutichland, Pohlen, Ungarn 
und die Schweiz, und brachte außer mehreren chemiſchen 
Kenntniffen in feiner Profeffion, mehr Bildung in der 
franzöofifhen Sprache und in der Mufit mit in die Heis 
math. Nachdem er feinem Rater einige Zeit in der Pro: 
feffion beigeftanden hatte, wurde er von einem guten 
Freunde auf Glauchau, deffen Umgebungen ihn auf fei- 
nen Reifen ſchon angelodt hatten, aufmerkfam gemacht, 
Der Entfhluß war bei ihm immer hinter dem Gedans 
ten; er reifte dahin, kaufte 1799 dafelbft ein Haus, 
richtete feine Werkſtatt ein und erlangte in Eurzer Zeit 
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durch feine gute Waare und Redlichkeit im Handel eine | 
‚nicht unbedeutende Kundfchaft. Nicht langer Zeit beducfte 


es, fo wurde er von den Gebildetern Glauchau's durch 
feine Talente angezogen, in ihre gefelfchaftlichen Zirkel 
eingeführt und vor andern audgezeichnet: Nachdem er 
einige Zeit mit feiner Schwefter hausgehalten , fo verhei- 
tathete er ſich zum erftenmale mit des Geifenfieders Geis 
fert zu Hobhenftein einziger Tochter und Ddiefes gab ihm 
Gelegenheit, -feine Thätigkeit mit der ihm eigenen Ge: 
wifjenhaftigkeit fehen zu Iaffen. Kein Wetter bielt ihn 


ab, ficy feines kraͤnklichen Schwiegervaterd, der ihm feine 


Werkſtatt übergeben hatte, anzunehmen; raſtlos reifte 
er die Moce 1 bi8 2, auch Zmal nad dem 3 Stun⸗ 
den von Glauchau gebirgig gelegenen Hohenftein, wohl 
10 bis 12 Jahre zu Fuße, um- feine Gefchäfte dort umd 
bier treulich zu verwalten. Als er ſah, daß fein ange: 
‚ftrengter Fleiß durch das Gluͤck belohnt wurde, fo vers 
mied er um fo mehr alle Nadjläffigkeiten , die feinem 
Mohle hätten gefährlich werden koͤnnen. Dabei vergaß 
er feine Bürgerpflichten nie, ja er weihte ihnen ganz ber 
ſonders feine Aufmerkfamkeit, fo daß in den vergangenen 
ſchweren Kriegszeiten feine franzöfifchen Sprachkenntnifie 
der Bürgerfchaft manche Dienfte leifteten. “Eben fo ta: 
tig unterzog er ſich nad Beendigung des Krieged, ohne 
bis hieher befonterd angeftelt zu feyn, der Bezahlung 
der auf der Stadt Laftenden Kriegsfchulden, und brachte 
ed dahin, daß die ruffifhe Zwangsanleihe gehörig ausge: 
glichen und befonderd die Forderungen der Bürgerfchaft 
an die Kämmerei bezahlt oder befeitigt wurden. Go be: 
trieb er auch bei dem Neformationsjubiläum eine frei: 
willige Sammlung von dem dortigen Publicum, daß die 
Dafigen Bürger mit Fleiſch, Zugemüfe, Brod und Geld 
befyenkt werden konnten. — ber nichts ift -volltom: 
men in der Welt. Im J. 1820 ftarb feine treue Lebens: 

efährtin und hinterließ ihm 2 noch junge Töchter, deren 
Ausbildung ihm nun allein überlaffen blieb. — Auf— 
merkffam gemacht durch fo viele Beweiſe von richtigen 
Anfichten und durd) feine Vorträge bei öffentlichen Com— 
munverfammlungen, bat ihn die Bürgerfchaft um die 
Annahme eines öffentlichen Dienftes, worauf ihn au 
Graf Ludwig von Schönburg, als Beſitzer der Herrfchaft 
Dinterglaubau und Adminiftrator der Herrfchaft Forder: 
glauhau, zum Stadtvoigt und Gämmereivermwalter er⸗ 
nannte. Nun bemühte er fich noch mehr, das Vertrauen 
der DVürgerfchaft bei Verwaltung der. Gämmerei zu ver⸗ 
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dienen; er brachte es in kurzer Zeit dahin, daß ftatt der 
bisher beftandenen hölzernen Keerwand an der obern hie— 
figen Muldenbrüde eine fteinerne gebaut wurde; ein Be— 
dürfniß, das feit einer langen Reihe von Jahren ge— 
wünfchyt worden, aber immer unerfüllt geblieben war. 
— Sm 3. 1821 beirathete er feine jest hinterlaſſene 
Wittwe, verwittw. Frau Suftizaamtmännin Richter,' geb, 
Dtto aus Grottendorf, mit welcher er eine fehr vergnugte 
und glückliche Ehe führte. In Ddiefer Ehe zeugte er den 
einzigen hinterlaffenen Sohn, ein Kind, das jest in fer: 
nem fünften Sahre fteht und fpäter erft erfahren wird, 
was es für einen Water verlor. — Go lebte er, mit 
Slückögütern gefegnet, die aber feinen frommen edlen 
Sinn nicht ändern £onnten, feinen Gefchäften und feinem 
Dienfte ald Bürgermeifter, wozu er im J. 1824 erhoben 
wurde, gleich treu. Durch die größte Rechtfchaffenheit 
und durch unermüdete Thaͤtigkeit erwarb und behielt er 
dad Zutrauen hiefiger Commun und feiner Freunde bis 
an feinen Zod, welcher durch organifche Uebel herbeige- 
führt wurde. — Imniges Bedauern folgte feinem Sarge 
und noch lange wird fein Andenken Glauchau's Bewoh: 
nern gejegnet bleiben, 


* 334. Sofeph v. Lemmel, 


Lkoͤnigl. baier. Oherzollbeamter in Lichtenfeld; - 
geb. 1750, geft. d. 10. Oct. 1829. 


3. v. 8., zu Dachau im Sfarkreife geboren, verlebte - 
feine Zugendjahre größtentheild unter der Aufficht feines 
Vaters, des k. b. Hallober: und Salzbeamten Ant. v. L., 
theild zu Dachau, feinem Geburtöorte, theild zu Paſſau 
im Unterdonaufreife, wohin fein Water verfegt wurde, 
Lesterer wirkte nicht allein Durch Unterricht, durch Ein- 
pragen guter Lehren und Grmahnungen, fondern auch 
durch die That, durch Ausübung der Zugend vortheilhaft 
auf feinen Sohn, und fo kam es denn, daß diefer ihm 
nicht allein die erfte Ausbildung feines Geiftes, fondern 
auch die Veredlung feines Herzend, und dadurch, daß er 
von ihm zu dem fleißigen Beſuche des Gottesdienftes anz. 
gehalten wurde, Sinn für Religion verdankte. Nachdem 
der Verewigte fo durch die Leitung feines für ihn zaͤrt⸗ 
lich beforgten Baterd und anderer würdiger Lehrer in 
der Philofophie und der Cameralwiſſenſchaft bedeutende 
Fortſchritte gemacht hatte, trat er ald Hallamtöpraftis 
Tant in dad koͤnigl. baier, Halloberamt Regensburg ein, 
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Hier bereitete er ſich unter dem verdienſtvollen Hallober⸗ 
beamten ſowohl in theoretiſcher als praktiſcher Hinſicht 
mit eiſernem Fleiße zu ſeinem kuͤnftigen Berufe, zum 
Cameraldienſte vor. Nachdem er ſich demſelben 3 Jahre 
lang zur größten Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten zu Re⸗ 
gensburg gewidmet, nahm er eine ihm angetragene Stelle 
als Beizollbeamter zu Lahm im Itzgrunde an, Auch 
bier ließ er feine Gelegenheit vorüber, wodurch er feine 
Kenntniffe in dem ergriffenen Fache bereichern Tonnte, 
und opferte ſogar feine Erholungäftunden auf, um ſich 
in dem Cameral⸗, reſp. Zollweſen immer mehr zu verz 
volfommnen, In wie weit ihm ſolches gelang, darüber 
geben die ficherfte Auskunft die trefflichen Zeugniſſe des 
Dalloberamts Bamberg über ihn, ber dem er feit dem J. 
1817 , in weldyem er fih auch mit Wilhelmine Barbara, 
Tochter des k. baier, Landrichters Hage dafelbft vermählte, 
angeftelt war und wichtige Dienfte’leiftete, — So vor: 
bereitet glaubte er es endlich wagen zu dürfen, eine Probe 
feiner gefammelten Gameralfenntniffe in einem Oberzoll⸗ 
und Hallamte des Königreichs felbft abzulegen ; ex 
bat Daher bei einem foldyen Amte angeftelt zu wer: 
den, und feine Bitte wurde dadurch erfüllt, daß 
man ihm eine Stelle als Gontroleur beim Oberzoll= und 
Hallamte Miltenberg gewährte. Da er fid mit gutem 
Gewifjen das Zeugniß geben Epnnte, während 11%, feiner 
Pflicht als Gontroleur freu nachgekommen zu feyn, reichte 
er ein amderweitiges Gefuh ein um eine Stelle ala 
Bollbeamter, und erhielt fie in Nordhalben. Daſelbſt 
verweilte der Verewigte mehrere Jahre unter Aufopfe: 
zung feiner Gefundheit und Ertragung mehrerer Schmach 
und Unbilden von Seiten roher Menfchen. Doch diefel: 
ben nicht beachtend blieb er immer gleich ſtandhaft — 
ſtreng den Gefegen folgend. Nach ärztlichen Zeugniffen aber 
konnte er das dortige Klima nicht wohl ertragen, wes— 
halb er mittelft eines allerhöchften Dekretes im 3. 1897 
nah Buch am Forft in gleicher Eigenfihaft auf den be: 
deutenditen Grenzpoſten verfegt wurde, wo er bis zum 
. 8. 1823 zur größten Zufriedenheit feiner Oberbehörden 

vermweilte, in weldyem er die Direction des Oberamtes 
Lichtenfels überfam, wo er feinen legten Tag leben follte, 
Er ftarb am Entzündungsfieber in einem Alter von 382 
Ei — von einer Gattin und fünf noch unerzogenen 

indern. 
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Prediger zu Volckenshagen bei Roftod; 
Be er geft. d. 11. Dct. 1829. 


Der Verblichene, welcher‘beinahe 52 I. hindurch im 
Schulz und geiftlichen Amte thätig gewefen und den 
Nachruhm eines würdigen Geiftlichen hinterläßt, der nicht 
allein Lehrer feiner ihm anvertrauten Gemeinde, fondern - 
auch ' ein wuͤrdiges Vorbild derfelben gewefen, ftammte 
aus einer alten und angefehenen Predigerfamilie, die aus 
Meftlin, einem Pfarrdorfe im Medlendurg-Schwerinfchen 
originirt, und wurde zu Güftrow geboren, Wahrfcheins 
lid Hat er hier auch unter dem Nectorate des berühmten 
Pries (+ d. 7, Juni 1788) feinen Schulftudien obgelegen, 
die afademifchen aber, für fein Hauptfach die Theologie, 
auf der: damaligen Friedrichäuniyerfität zu Bützow bes 
trieben. : Schon im J. 1778 erhielt er in Buͤtzow eine 
ordentliche Lehrerftelle am herzogl. Paͤdagogium dafelbft, 
und nach deffen Auflöfung im Dec. 1780 die erfte Kollas 
boratur an der Domfchule, dem jegigen Gymnafium Fries 
derieinum zu Schwerin, von wo er endlich durch Solitärs 
uam im 3, 1786 zum Prediger zu Voldenhagen 
n der Präpofitur Ribnitz anderweitig befördert ward. 
Ungefähr um eben diefe Zeit verheirathete er ſich mit 
Gatherine, geb. Troge, welche ihm mehrere Kinder gebar, 
von welchen gegenwärtig der Altefte Sohn, Friedrich Carl 
Eduard, Conrector der Stadtſchule zu Grabow und ein 
anerkannt tuͤchtiger Schulmann if Cr ftarb in Folge 
einer Lungenlähmung beinahe 80 J alt. 

. Schwerin, | | ‘ Dr, Bruͤſſow. 


* 336. - Chriftian Heinr. v. Schröter *), 
koͤnigl. dän. Kriegdrath a. D., Erb: u. Gerichtsherr auf Langen⸗ 
| fee im Großherzogthum Medlenburg- Schwerin; 
geb. im 3, 1763, geft, d. 14. Oct. 1829, 


Der Verewigte, welcher in feinem’ 66. Lebensjahre - 
auf feinem Gute Langenfee bei Bügow in die Ewigkeit 
überging, hat fich in den Annalen der merlenburgifchen 
Landwirthfchaft bi feines thätigen und fruchtreis 
chen oͤkonomiſchen Lebens einen nicht unbedeutenden Nas 
men erworben. Obgleich früher einem andern Fache zus 
gethan, hatte er dennoch als Landwirth mit vaftlofer 





*) Bon feiner Nobilität hat er jedoch in Mecklenburg keinen 
Gebraͤuch gemacht. 
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Thaͤtigkeit und Betriebfamfeit ſich als ſolcher weiter, ges 
foͤrdert und feine öfonomifchen Kenntniſſe nicht nur auf 


Sheorie, fondern aud auf Erfahrung begründet. Der 
mecklenburgiſche patristifche Verein, deſſen Mitglied er 
war, "erkannte diefe feine ruͤhmlichen Beſtrebungen und 
hatte ihn fchon vor längerer Zeit zu feinem Diſtriktsdi— 
rector erwählt, fowie andere landwirthfchaftliche Gefell: 
ſchaften ihn nicht minder mit fehr ehrenvollen Aufträgen 
verſahen. — Früher verweilte er zu Copenhagen in koͤ— 
nigl. dänifchen Staatödienften auf längere Beit und nad: 
dem er diefe quittirt, feit dem I. 1805 ald Beifiger auf 


dem Gute Langenfee im Amte Kriwig. — Zweimal vr 


beirathet, ward ihm die hohe Freude aus feiner erften 
Ehe mit Johanna, geborne Hübner, welche ihm der Tod 
am 15. Februar 1816 entriß, drei. talentuglle Söhne her: 


vorgehen zu fehen, von denen der ältere, Johann Rus 


Dolph als Hiftoriker ruhmlichft bekannt, Profeſſor der 
Mathematik. zu Roſtock ift; der 2. Sohn, Auguft Wil: 
helm , gleichfalld durch Schriften befannt, eine ordeut: 
liche Profeffur der Rechte: an der. Univerfität zu Jena 


be£leidet, und der jüngfte, Gonftantin, fic) der Malerei 


gewidmet, und hierin bereit3 in Rom, Berlin und andern 


Drten, wo feine Kunftwerfe öffentlich ausgeftellt worden, 
Damernden Ruf ‚verfhafft bat. Ein Sohn der 2. Ehe 


befindet fichb noch im Knabenalter und betrauert mit der 


Mutter den unerfeglichen Verluſt des Vaters. — AB 


Schriftſteller hat Schröter keine befonders gedruckte Ar: 


beiten geliefert, defto mehr aber für Zeitfchriften fich thä— 


tig bewiefen, und namentlih in Karftend Annalen der 

medlenburgifchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft Jahrg. 1824, 

1826, 1827 und 1828 mehrere Auffäge geliefert. 
Schwerin, | Dr. Bruͤſſow. 


537. Johann Karl v. Fichard, gen. Baur 


von Eyſeneck, 
gewefener Schöff u. Senator der Stadt Frankfurt a. M., Mit: 
ghied der hHochadeligen Ganerbſchaft des Hauſes Alten-Zympurg ; 
'geb.d.16. Apr. 1773, geft. d. 16. Oct. 1829, ?) 


Der Name Fichard ift in den Annalen der Stadt 





Frankfurt feit Jahrhunderten ehrenvoll befannt, die Ber: | 


Dienfte, welche Johannes Fichardus ſich um dad Gemein: 
wefen erworben, find durch Kirchners Gefchichte im Ge: 


daͤchtniß jedes Freundes der vaterftädtifchen Vorzeit, Von | 


*) Frankfurter Oberpoftamtöztg. 1829. Nr. 26, 
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um Vater zum Staatsmann beſtimmt befuchte v. F. 
achdem er feine erſte gelehrte Bildung auf dem Gym— 
nafium zu Frankfurt erhalten hatte, mehrere Univerfitä- 
ten und mächte Reifen durch Deutfchland, die Schweiz, 

anfreich und Stalien, von welchen er Gefchmad für die 

iffenfchaften und einen reichen Scha6 von Beobachtun— 
gen mitbrachte. Nach feiner Nüdkehr in die Vaterſtadt 
erhielt er fogleich ehrende oͤffentliche Aemter, kam am 
16,-October 1797 in den Rath und wurde am 9, Zuli 
1798 zum Schöffen ernannt. Durch feine Verbindung 
mit einem Fräulein Baur von Eyfened wurde der Name 
diefer alten Familie mit dem Namen von Fichard vers 
tnäpft. Um feinen Studien, den biftorifchen Korfchuns 
gen, zumal in der Geſchichte Frankfurts, mit _ungetheil: 
ter Liebe Leben zu koͤnnen, trat er den 25. Sept. 1798 
ans dem Rathe und z0g fi von allen öffentlichen Ge— 
Ihäften zuruͤck. Die erften Nefultate feiner Arbeiten 
legte er in feinem Frankfurtiſchen Archive für ältere 
deutfhe Literatur und Geſchichte, von weldyem 1811 bis 
1815 drei Bände erfchienen find und Eoftbare Schäge aus 
den Fundgruben der Gefchichte enthalten, nieder. Gein 
Werk „die Entſtehung der NHeichöftadt Frankfurt a. M. 
und der Verhältniffe ihrer Bewohner”, das 1819 erfchien, 
bleibt ein Denkmal eined bewundernswerthen Fleißes, 
ruͤndlicher Kenntniß und wahrhaft hiftorifchen Scharf: 
inned, das feinen Namen unter den Gefchichtöforfchern 
ftetö geachtet erhalten wird, Der gänzlidye Verluft des 
Augenlichtö Hinderte den treuen Forſcher Leider an der 
Ausführung dee fhönften Entwürfe, ſchwaͤchte aber feis 
nen Eifer und feine Liebe zu den Studien nicht. Woͤ— 
chentlich verſammelten fich feit einer langen Reihe von 
Sahren die Freunde hiftorifher Studien um den Blinden, 
um ſich gegenfeitig das Refultat ihrer Korfchungen mit— 
zutheilen, Ihre Arbeiten zu beſprechen, ihre Ideen aus⸗ 
zutauſchen. Der größte Theil der Ergebniſſe der Erfor- 
fhungen vieler der Studien auöfchliefend gewidmeten 
Jahre liegt noch unvollendet; mögen fie der Wiffen- 
haft erhalten werden! Wenn wir den Wunſch ausfpre- 
chen, daß die Stadt diefe Eoftbare Hinterlaffenfchaft ‚uns 
ter welche auch die mit unfäglihem Fleiße aus den reich 
fin Quellen bearbeitete Topographie Frankfurts von 
dem feel. Domcuftos Batton zu zählen ift, von den Er: 
ben des Berftorbenen an die Stadtbibliothet zu bringen 
fuhen möge, fo glauben wir, dem Wunſche aller Freunde 
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der Geſchichte der Stadt Frankfurt und der Vorzeit 
überhaupt Worte gegeben zu haben, 2 


338. Karl Barromaͤus Graf v. Harrach, 


Doctor d. Arzneikunde, Rathsgebietiger der deutſchen Ordensbal⸗— 
lei Oeſtreich u. Commenthur zu Rohrau; 


geb. d. 11. Mai 1761, geſt. d. 19. Oct. 1829 *), 


Der Berewigte, zu Wien geboren, war der 3. Sohn 
Guido's Grafen zu Harrach, E, k. Geh. Rathes und Bo- 
ſephens, Gräfin zu Harrach, gebornen Gräfin zu Die- 
trichftein, Tochter des ‚Sürften Karl von Dietrichftein zu 
Nitolsburg, und gehört zur jüngern Linie feines alten 
berühmten Hauſes zu Brud an der Leitha, Die herrli- 
then Thaten feiner nicht nur als Feldheren und Staatds 
männer, fondern auch ald Freunde der Wiffenfchaften 
und Künfte auögezeichneten Bäter fchienen des Berftorbe- 
nen Laufbahn vorbedeutet zu haben. Schon in feiner 
fruͤheſten Jugend zeichnete fih H. durch Frohfinn, Leb- 
baftigkeit des Geiftes und große Fähigkeiten aus, Als 
Süngling wuchs er in der Geſellſchaft der Fürftin Lich: 
tenftein und in andern gefelligen Kreifen auf, die oft der 
Kaifer Joſeph mit feinen Befuchen —— auch genoß 
er nicht ſelten den Umgang der Marſchaͤlle Grafen Neip— 
perg und Lascy, welche Freunde feines väterlichen Hau: 
fe8 waren und bei dem Kaifer Joſeph, fowie bei der 
Kaiferin Maria Therefia iu hohen Ehren ftanden, Unter 
der Leitung des Freiheren von Egger wurde H. zum 
Staatsdienjt gebildet und nachdem er bedeutende Fort: 
fhritte in den Wiffenfchaften gemadyt, zum Gubernial: 
rathe in Prag ernannt, wo er neben dem jeßigen Geh, 
Nathe von Mayern und andern mit der inneren Bermal: 
tung betrauten Staatsmännern diente. Schon zu Prag 
ergab er fich mit Feuer den Studien aller Art, aber am 
meiften war er von dem der Arzueikinnde dnrchglüht; 
fhon damals fammelte er, von einer unwiderftehlichen 
Wißbegierde dazu hingeriffen, ale Bücher, deren er nur 
habhaft werden konnte. Auch an Waffen hatte er Wohl: 
gefallen und ſchoß ſich einft bei einem Verſuche, den er 
mit einer geladenen GSadpiftole machte, durch die Han), 
jedoh fo , Daß diefelbe ohne wefentliche Verlegung wie: 
der geheilt wurde, Eben fo glüdlich kam er fpäter aus 


Mus zuͤglich aus d. Beitgenoffen 1830 BT. 1. u, nah Inland 
1829 br sin ötg. 1829 + 310, * 
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einem Zweikampfe davon, bei welddem Freiherr v. Stei⸗ 

teſch *) fein Secundant war, Inder Blüthe maͤnnli⸗ 
chen Alterd hoffte er fein Lebenäglück in der Bermählung 
mie der Zochter des Gtafen von Fries zu finden; da 
aber eine ſolche Familienverhältiiiffen wegen nicht ftatt 
finden. tonnte, nahm er das Sohannitetkreuz ,. befeekt von 
dem edlen Geifte wohlthätigee Menfchenfreundlichkeit, 
welcher den Nittern des Spitals ihre Stelle nicht nur 
im Felde, fondern auch an Ktandenbetten anwied. Bier 
auf vom Kaifer Leopold zum Kämmerer ernannt, entfagte 
Der Berewigte dem Staatödienfte, um einzig und allein 
den Miffenfhaften, namentlih den Sprachen ind der 
Arzneitunde leben zu koͤnnen. Unmittelba€ darauf unters 
nahm er eine Reife ins nördliche Deutfchland, nach Dres: 
den, Weimar, Jena, Göttingen und Berlin (eine Reife 
nach Frankreich und England, welche er nach Angabe des 
Nekrologs des Wiener Beobachter gemacht haben foll, 
blieb ftetö der große unerfüllte Wunſch feines Lebens); 
auf jener Reife huldigte er durch Beſuche den damaligen 
Beteranen deutfcher Literatur, Goͤthe, Blumenbach, Hufe: 
Aand, Böttiger 2c., denen et fo latige er lebte, Vereh⸗ 
zung bewahrte, Zu Wien felbft ftand er mit den ausge⸗ 
zeichnetften Literatoren, wie mit Edel, Denis, Alxinger, 
Blumauer, Born, dem Gtafen von Wallenftein (dem Bos 
taniker) und d'Elci in der inhigften Berührung. In frü- 
herer Zeit befuchte er daB Haits des Regierungsrathes 
von Greiner (Bater der größten oͤſtreichiſchen Schriftftels 
lerin, Frau Carolina Pichler), in fpäterer das des Res 
gierungsratbes, Grafen von Burchſtall, der fo eben die 
edle Schottin Zohanne Craneftowe (die Schwägerin Du: 
gald Stuart’s) als Braut nach Haufe geführt hatte, wels 
ches ein Bereinigungspunkt der unterrichtetften Männer 
und gebildetften Krauen war. In derfelben ‚Zeit bildete 
ſich 5. durch den Umgang mit den damaligen großen 
Aerzten Peter Frank, Adam und Wilhelm Schmidt, Jac—⸗ 
quin, Prohaska u. f. w. zum praftifchen Arzte aus. Bei 
eigenen Leiden z0g er die Aerzte Wirrer und Stauden— 
heim zu Rathe. Als ihn im J. 1802 ein Fieber, wel: 
ches er ſich bei einem Krantenbette zugezogen, dem Rande 
des Grabes nahe gebracht hatte, bewies er feine Erkennt 
lichkeit gegen Staudenheim, der ihn durch feine Bemuͤ⸗ 
bungen rettete, durch ein Bermädptniß von 10,000 Sulz: 
den, Deren Genuß er ihm fogleich nach feiner Genefung 
überließ. Das Jahr darauf wurde er zum Doctor und 
und Magifter der Geburtshilfe graduirt; Als Arzt wid: 


*) Defl. Biogr. a4. Jahrg. ©, 787 d. Nekr. 
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mete er feine immer unentgeldliche Hilfe vorzuͤglich | 
Armen, für die er nicht allein die Arzneien bezahlte, 

dern denen er auch andere nöthige Unterftügurngen ange 
deihen ließ. Doc fein rein menfchlicher Wohlthaͤtigkeits— 
finn befchräntte fi nicht, nur auf die Armen, die er ald 

Kranke behandelte, fondern auch auf die Eingekerkerten, 

und war befonderß ſolchen Sträflingen zugewandt, DIE 

ohne Bermögen der bürgerlichen Gefellfhaft wiedergöges 

ben, eines hilfreichen Armes zur Befeftigung ihrer Schritte 

auf gutem Wege bedurften. Jener allgemein menſchliche 

Sinn bewog ihn audy den im Gongreffe zu Wien verfa 





melten Monarchen eine Denkfchrift zu überreichen, wo⸗— 


Durch er von denfelben die Nöthigung der Pforte zu 
Quarantanieanftalten zur Berminderung und Abwehrung 
der Peft zu etwirken hoffte. Am 3. Oct. 1804 ward ©, 


als deutfcher Herr aufgenommen und 2 3, fpäter, det 7; | 


Juli 1806 mit einer anfehnlichen Sommende zum Hau: 
eommenthur befördert; feitdem lebte er ald Ritter und 
Arzt einzig der leidenden Menfchheit, Sein eriter lite— 
rarifiber Verſuch war eine Heberfegung der Schrift Sohn 
Mafon Good's „über die Krankheiten der Gefängniffe 
und Armenhäufer” (Mien 1798); eine Frucht. feiner Pets 
fifchen Studien, die er von 1797 — 1799 mit feinem 
Freunde Zof. v. Hammer betrieb, find die im 2. Bde. 
Der „Fundgruben des Orients“ erfchienenen Auszüge und 
Die Weberfegung von ein Paar Oden in dem Divan Has 
fif. Immer mehr begann er ſich von der großen Gefell: 
{haft zurädzuziehen und feinen Umgang auf Freunde 
und Aerzte zu befchränten. In innigeren Verbindungen 
ftand er namentlich mit den Fürften Dietrichftein und 
Sinzendorf, mit den Staatöminiftern Grafen von Saus 
rau und Sinzendorf, mit den Grafen von Wurmbränd, 
Gerberftein, Hartig und Salm, mit den Freiherrn von 
Swieten und Steigentefh. Bon den Genannten zu Eis 
ſche geladen, erheiterte H. die Gefellfchaft durch Witz, 
heitere Laune und eine Fülle von Anekdoten, die er ſtets 
in Bereitfchaft hatte. Der fchönen und politifchen Lite— 
“ ratur Englands und Frankreich im Allgemeinen ergeben, 
liebte er befonderd englifche Garrifaturen, feansöiiige 
Witzworte und deutfchen Humor, welches ſich auch 
manchen unter feinen Papieren vorgefundenen Bruchſtuͤk⸗ 
ten in Profa und Berfen deutlich ausfpriht. Schon 
während der Jahre feiner medicinifchen Studien bildet? 
ſich feine abfonderliche Lebensweife aus, durch die er ſich 
von allen Geſellſchaften und andern Befuchen außer Arzt 


— 
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hen zurüdzog , indem er. den Bormittag am Kranken⸗ 
te, in Gollegien oder auf der Straße, den Nachmittag 
£ einem Muſikmeiſter, den Abend mit Profefforen des 
affifchen Studiums (mit den Profefforen Gnug, hernach 
bne, fpäter Groß), die Nacht meiſtens bis an den 
egen in feinem Lehnftuhle zubrachte, fo daß er in 
in Bett kam, und hierdurch feine ohnedies ſchon ſchwaͤch⸗ 
he Sefundheit noch mehr untergrub. Mit dieſer eigen- 
ümlichen Lebensweiſe verband er eine ganz eigene Ab- 
eig Ba mie das Land, fo daß, wiewohl ihn feine Ärzts 
m Befuche bei den ärmften Leuten täglich in die ents 
fernteften Vorftädte Wiens führten, er doch nie zu einem 
Örztlichen Beſuche außer denfelben,. nie zu dem Befuche 
feines Freundes, des Fürften Sinzendorf zu Ernftbrunn, 
und nur in einem Zwifchenraume von mehreren Jahren 
zu einem Beſuche des eriten Parks von Deftreich, des 
herrlichen feinem Bruder Grafen Sohann gehörigen Gar: 
tens von Brud, zu bewegen war, Die Gräfin Rombeck, 
eine Durch Wig und die höchfte gefelichaftliche Liebens— 
würdigkeit auögezeichnete Dame, welde den Sommer 
über in Hitzing lebte, und vom Grafen Karl nie dort ei- 
nen Beſuch erhalten Eonnte, ließ ihm fagen, fie fei ge— 
 forben, er möge zur Section fommen, weil er fonft auf 
feine Weife zu ihr zu bringen wäre. Jemehr er‘fich von 
der Geſellſchaft unterhaltender Kreife entfernt hielt, defto 
ausfchließlicher lebte er der bürgerlichen und derer wohl: 
thätigen Anftalten für Kranke, Arme, Blinde, Stumme, 
aifen. Am 20. Suli 1806 wurde H. Ehrenmitglied dee 
et. Sofephiniichen Akademie, den 6. Nov. 1810 der me— 
Dieinifchen Gefellfchaft zu Paris, den 4. Suni 1810 der 
Societe medical d’emulation und den 12. Aug. 1826 cor⸗ 
tefpondirendes Mitglied Der medicinifch- hirurgifchen Ges 
Ina: zu Berlin; auch ward er den 7. März 1808 
itglied der k. k. Landwirthfchaftögefellfchaft, den 1: 
ult 1815 der Gefellfchaft der Mufitfreunde und den 1, 
ct. 1819 Ehrenmitglied des kaufmaͤnniſchen Vereins. 
Dom Sahre 1814 an biß an dad Ende feines Lebens wids 
mete er ſich ald Primararzt dem Inftitute der Elifabe: 
therinnen mit der größten Liebe und Sorgfalt, indem et 
ed nicht bei dem täglichen Beſuche bewenden ließ, fons 
dern bei bedenklichen Faͤllen 3 —4mal des Tages und in 
der Nacht kam, und den kranken Dulderinnen eben fo wies 
len Zroft durch feinen Geift und fein Gemüth, als durch 
— — Heilkunſt gewaͤhrte. Als ihm nach Verlauf des er— 
en Jahres die Eliſabetherinnen Dad gewöhnliche Hono; 
45 
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rar von 400 fl. übergaben, nahm er es zwar, fandte #8 
ihnen aber am, folgenden Sage verdoppelt zurück umd 
that diefes jährlich. Sein legter Wille, wozu ihn wenige 
Wochen vor feinem Tode der Hochs und Deutjchmeifter 
durch ein .befondered Schreiben befugt hatte, ift ganz nach 
dem Geifte, welden er im Leben offenbarte, abgefaßt, 
denn durch wenige Worte ward in demfelben den Armen- 
anftalten Wiens das ganze Bermögen des Verſtorbenen 
vermacht. — Die Beifegung in feiner Kamiliengruft in 
Böhmen hatte er fich verbeten; er wollte da begraben . 
feyn, wo er gewirkt hatte. Sein Verluft wird gemiß, 
und mit Recht, ald ein Nationalverluft betrachtet wer: 
den und fein Name in den Annalen der Menfchheit fort: 
leben. — Ein treffendes Bild des Verewigten floß and 
dem Pinfel ded berühmten Agricola, welded Stahl in 
Kupfer geftochen hat. Doch bei einem Manne wie Har—⸗ 
rach war , bedurfte ed weder des Pinfeld noch des 
Grabftiheld um ihn der Nachwelt im Andenken zu er: 
halten; Durch feine Thaten hat er fi dad dauernſte 
Denkmal gefegt. 


* 3859. Georg Joſeph Schleicher, 
Stadtpfarrer zu Derzogaurad u. Benefiziat zu Hoͤchſtadt a. 
d. Aiſch; 


geb. d. 21. Nov. 1754, geſt. d.W. Oct. 18%. 


Dieſer ehrmürdige Geiftlihe zu Bamberg, wo fein 
Bater furftbifchöfl. Bambergifcher Hoffourier war, gebos 
ren, ließ fchon frühzeitig nicht gemeine Geiſtes faͤhigkeiten 
bliden, weswegen ihn auch feine Eltern zum Studiren 
beftimmten, wozu ihm die wohleingerichteten Eehranftal: 
ten feiner Baterftadt, die er mit preiswürdiger Auszeich 
nung benugte, erwünfchte Gelegenheit darboten. Nach 
rühmlicher Vollendung der Gymnafialftudien trat er fo: 
fort im 3. 1770 in die Geſellſchaft Iefu; aber ihre im 
3. 1773, erfolgte Auflöfung ‚Überrafchte ihn noch im er- 
ften Prüfungsjahre Yzu Mainz und nöthigte ihn, in fein 
väterlihes Haus zurückzukehren. Seine Vorliebe zum 
geiftlichen Stande bewog ihn, ſich der Theologie zu wids 
men, und ſchon im J. 1775 hatte er die Freude, in das 
Erneftinifche Klerikalfeminar zu Bamberg aufgenommen 
zu werden. Durch fein tadellofes und gediegenes Betra— 

en hatte er fich bald die Achtung Aller erworben. Dies. 
es bewog auch den damaligen geheimen Rath und SPoft: 
meifter von Heuödorf, ſich denfelben zum Hofmeifter feis 
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ner Kinder zu erbitten. Auf diefem Poften, den er ei- 
nige Sahre hindurch zur vollkommenften Zufriedenheit der 
Eltern mit liebevollem Eifer und gefegnetem Erfolge ver: . 
feben hat, gab er die hoffnungsvollen Vorzeichen einer 
Teltenen Gewiffenhaftigfeit und Pünktlichkeit , durch wel: 
che er fich in der Folgezeit in feinen Berufögefchäften 
zühmlidy auszeichnete. Am 6. Nov, 1778 erhielt er die 
Weihe zum SPrieftertfume und bald den Auf auf die 
SKaplanei zu Staffelftein, wo er einen unermüdeten Eifer 
im Predigen, Lehren, Schul: und Krankenbefuche mehrere 
Sabre lang an den Zag legte und fo vortheilhaft auf diefer 
untergeordneten Stelle wirkte, daß fein Andenken da: 
ſelbſt und in der Umgegend immer nod) gefegnet ift. — 
Sn dieſer obgleich noch befcyränften häuslichen Lage war 
feine ungemeine Wohlthaͤtigkeit gegen Die aus Frankreich 
‚gewanderten Priefter um fo verdienftlicher, als er felbft 
noch mit eigenen Bedürfnifjen zu ringen hatte; demuns 
geachtet theilte er beinahe täglich mit einem oder eini: 
gen Derfelben feine frugalen Mahlzeiten ; viele andere 
erhielten durch feine Verwendung bei Beamten oder Bir: 
gern Obdach und Kofttage, ja einen derfelben nahm er 
fogar in fein Haus auf und gab ihm Wohnung, Koft und 
Unterricht in der deutſchen Sprache, und mit foldem Er: 
folge, daß derfelbe im Stande war, einigemal mit Bei: 
fall predigen zu Eönnen. Im 5. 1795 wurde ©, von 
dem Fürftbifchofe zu Bamberg zum Lohne feiner ausge— 
zeichneten Shätigkeit auf die anfehnlihe Stadtpfarrei 
Herzogaurach befördert, wo ihm ohmerachtet des großen 
MWirkungskreifes nur ein Amtögehilfe zur Seite ftand, 
Mas diefe Stelle jedoch noch fhwieriger machte, war die 
Verſchiedenheit der Zerritorial: und Didcefanverhältniffe, 
welche früher öftere Reibungen veranlaßt hatten, Allein 
mit allen zu dieſer Amtsführung nöthigen Kenntniffen, 
Eigenfhaften und Erfahrungen ausgerüftet, befchritt S. 
feine neue Laufbahn mit außerordentliher Klugheit und 
wandelte auch mit unermüdlichem Eifer beinahe 33 J. 
ohne bedeutenden Anſtoß muthvoll darauf fort, — Was 
e- Amtsführung befondere Kraft verlieh, war fein 

ets tadellofer Wandel, an den ſich die MWiderfacher nicht 
wagten, feine ungeheuchelte Frömmigkeit und feine gren- 
enlofe Wonlthätigkeit gegen Nothleidendee — Seine 
Erholungskunden fuchte der Verewigte bei den Kranken 
oder in den feiner Aufficht anvertrauten Schulen. Nie 
hörte man eine Klage über ihn; wer mit ihm umging, 
mußte den Edlen fchägen und FE Als ©, vor 
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einigen Jahren zum Dekan des neu gebildeten Kapitels 
Herzogaurach gewählt werden follte, bat er, der anſpruchs⸗ 
Iofe Mann inftändig , ihn mit diefer Ehre zu verfchonen. 
Im 9%. 1828 den 6. Nov, feierte der Verſtorbene das 
Jubeljahr feines Priefterthums ganz in der Stille, ohne 
daß die geift: und weltlichen Behörden darauf aufmerkfam 
wurden, welche ihm bei feinen ausgezeichneten Verdienſten 
eine ehtende Auszeichnung zu gewähren, gewiß. nicht ver- 
fehlt haben würden. — So fchwierig auch in der’ 
ten Beit S's. Amtöverhältniffe geworden waren, fi 
mußte doch feine anerkannte Redlichkeit und Klug 
jedem Anftoße zu begegnen oder auszuweichen, ohne dar—⸗ 
um feine ftrenge Pflidhttreue zu verlegen. — Nun 74 
Jahre alt wurde der Verewigte wegen eines ihm fruͤher 
zugeftoßenen Bruftübels immer fhwächer und daher we: 
niger fähig, feiner ausgedehnten und viele Anftreng 
erfordernden Pfarrei mit gewohnten Eifer länger Bor 
fteben; er legte fie Daher freiwillig nieder und erbat 
das eben erledigte Beneficium zum heil. Nikolaus zu 
Höchftadt, wozu ihn befonders die zuvorfommende freund: 
liche Zuſprache des Dechants und Pfarrers, Dr. Schell: 
2 Dafelbft, ermuntert hatte. Er erhielt es zwar ohne 
nftand, genoß es aber nicht er denn einige Monate 
darauf ftarb er an einer Eungenlähmung. — Ausgezeich⸗ 
net waren die Beweife der allgemeinen Verehrung, wel: 
che bei feinem Leichenbegängniffe ſich kund tbaten, denn 
bei dieſer Gelegenheit entwidelte ſich ein lobenswerther 
Metteifer zwifchen den zwei Kandflädtchen Höchftadt und 
Herzogautach, dem Berklärten die legte Ehre anzuthun, 
Obgleich in erfterem alle Anftalten zu einem ehrenvollen 
Begräbniffe bereits getroffen waren, fo wurde diefes doch 
Dadurdy noch weit glängender, daß der gefammte Magis 
ftrat mit dem GStadtbevollmächtigten von Herzogaurach 
ſich bei demſelben einfand, und es in Amtskleidern nicht 
nur begleitete, ſondern ſich es auch nicht nehmen ließ, 
‚den Leichnam zu Gtabe zu tragen, nad der. Beerdi; 
ung die während des Zrauergottesdienftes im Chor der 
farrkicche aufgeftelte Bahre mit brennenden Kerzen in 
den Händen zu umftehen und ſich fo erſt ihres vielfährl 
gen trefflichen Seelſorgers vecht würdig zu — 
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* 340. Hieronymus Peg von und auf Lich 
tenhof in Nürnberg, 
penf, Major, Bamilienfenior und Abminiftrator; 
geb. d. 6. Mai 1754, geft. d. 21. Det, 1829, 


Der Verewigte war das erftgeborne Kind des im 3 
1793 verftorbenen Generalmajord und Inhabers eines Ins 
fanterieregimentd beim fränfifchen Kreis, Herrmann Hies 
ronymus Peg von und auf Lichtenhof und deffen im I. 
1802 verftorbenen Gattin Helena Gatharing, geb. von 
Dep. — 1763 den 4. Juli wurde derfelbe Cadet bei 
des Generalmajor von Kerpen Regiment zu: Fuß und 
1772 den Aten December zum Supernumerärfähndridy 
ernannt, 1778 den 7. uni ward er Bataillonsfähns 
drich bei dem Genergl:Feldmarfchall-Bieutenant Fürft von 
Hohenlohiſchen NRegimente zu Fuß. 1776 den 3. April 
avancirte er bei vorgedachtem Negimente zum Seconds 
Iteutenant. 1733 den 7. Zuni wurde er Premierlieutes 
nant bei dem General: Feldmarfchall:Lieutenant von Ker⸗ 
penfchen Negimente zu Fuß und 1797 den 26. Januar 
Hauptmann bei dem ehemals Ansbachiſchen Dragonerres 
giment. — Im. Juni 1797 wurde er, aus dem Felde 
zurückgekehrt, ald Familienfenior, Adminiftvator d. von 
Petziſch. Familienbefigungen und verehelichte fich den 25. 
Det. 1802 mit Frau Sufanna Regina Barbara, verwitts 
wete Dr. von Kordenbuſch, geborne von Stürmer, welde 
den 12 März 1805 in Einderlofer Ehe verſtarb. — Im 
x, 1806, wo die Reichsſtadt Nürnberg an die Krone 
Baiern kam, wurde er wegen feiner gefchwächten Ges 
fundheit und vorzüglich wegen harten Gehörs in Penfion 
gefest, — Am 23. Februar 1826 erhielt er von dem 

önig Ludwig von Baiern den Charakter eines Majors, ftarb 
jedoch fihon den 21. Oct, 1829 am Schleimſchlag und wurde 
den 25. deffelben mit allen militärifchen — — 

en beerdigt. — Der Verſtorbene blieb won dem Abs 

erben feinee Gattin an unverheirathet und hinterließ 
von feinen Gefchwiftern nur einen Bruder, den koͤnigl. 
baier, penfionirten Hauptmann Friedr. Hannibal von 
Ei .— In feinen Zeldzügen gab ihm der franzöfifche 

evolutionstrieg Gelegenheit, feinen Mush und feine 
Entfchloffenheit zu bewähren. Er war bei den dreimaligen 
Stürmen auf dem Hartenberg vor Mainz ; hielt bie 
weimalige Blokade und dad Gtürmen der Linien das 
—* hit aus; war bei dem Treffen zu Kirchheim Pol⸗ 
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land, in zwei Treffen bei Kreuznach und auf der Platt 
zwiſchen Wiesbaden und Schwalbach. — Der Verewigte 
eichnete ſich durch einen biedern und deutſchen Charakter 
owie durch Rechtlichkeit ſehr aus und genoß in hohem 
Grade die Achtung ſeiner Vorgeſetzten und Aller, welche 
ihn naͤher kannten. 


* 3541. Andreas Riel, 
koͤnigl. baier. Kreisſchulvath bei d. Regierung d. Untermainkreiſes; 
geb. 2. 1nQq, geft. d. 2. Oct. 189. 


Der Berewigte, zu Würzburg von bürgerlichen Eltern 
geboren, erhielt auf dem Gymnafium feiner Baterftadt 
feine Borbildung und widmete ſich auf dee Univerfität 
dafelbft anfangs dem Studium der Surisprudenz, fpäter 
aber, durch die pädagogifchen Vorlefungen des geiftlichen 
Rathes Andres, welche er zugleich befuchte, von der Liebe 
zur Bildung der Jugend durchdrungen, der Philofophie, 
den alten Sprachen und der Pädagogik. Nachdem er 
ducch unermüdliced Studium, durch Lifriges Leſen der 
Schriften Rouffeaus, Ehlers, Campe's, Gräfe’s, Viertha- 
lers und Anderer die gehörige Neife dazu erlangt, wurde 
er — 1799 — zum Nector der lateinifchen Schule zu- 
Karlftadt ernannt. LDEIEND. ded Verſtandes, Bildung 
des Herzens zur Tugend und Religion, überhaupt Vered— 
lung des Thieres zum Menfchen, dies war das erhabene 
Ideal, nach welchem ſich NR, feinen Lehr: und Erziehungs: 
plan entwarf, Da diefer aber dem in der Kirche und 
Schule gewohnten Schlendrian nicht entſprach, wurde er 
bald der Heterodorie angeklagt und nach einer geiftlichen 
Unterfuchung, wobei leider die Schüler als Zeugen gal: 
ten, von feinen befangenen Richtern feines Amtes entfegt. 
Die nachmals ihm verliehene Kanzliftenftele am Univer: 
fitätörectorate zu Würzburg war freilich für feine au: 
gebreiteten Kenntniffe ein allzuenger Wirkungskreis; doch 
benugte er die von feinen Amtöverrichtungen ihm übrige 
gebliebene Zeit dazu, daß er, feine Revifion des Schul: 
und Erziehungöwefend des Kürftenthums Würzburg, die 
1793 heraustam, fehrieb, wodurch er ſich nicht nur in der 
gelehrten Melt als denkender Pädagog einen ehrenvol— 
len Namen, fondern auch die Aufmertfamkeit der dama— 
ligen oberften Schulbehörde erwarb, welche ihn — 1804 
— zu dem bedeutenden Poften eines Unterfchulcommil: 
fürs in Franken beförderte., Allein diefer Wirkungskreis 
war dem Verewigten nicht lange gegönnt, denn unter det 
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Regierung des Großherzogs Ferdinand erhielt er nad 
bem Grundfag, welcher nur den Geiftlichen dad Schul: 
wefen überließ, feine Quiescenz, wodurch er „4; feines Ge: 
altö verlor, R., damals 33 3. alt und in der vollften 

lüthe feiner Mannskraft, fühlte feine vorzugliche Brauch⸗ 
barkeit und war fich der treueften Pflichterfüllung be— 
mwußt; dennoch blieben wiederholte Vorftelungen, welche 
er an die Oberbehörden ergehen ließ, ohne Antwort. 
Shm blieb daher nichts übrig, als die Ruhe dem tieferen 
Eindringen in die Philofophie, dem gründlicheren Stu: 
dium der alten Sprachen und der Pädagogik zu weihen, 
in welchem legtern Sache er an den Heidelberger Jahr⸗ 
büchern mitarbeitete; er mußte aber damals wegen eines 
Auffages in Gutsmuths pädagogifcher Bibliothek einen 
Kampf beftehen, welcher auf feine Eünftige Stimmung 
egen einen ihm ohnehin gehäffigen Stand den bedeutend: 

en Einfluß hatte. Einen Beweis feines gründlichen Ur 
theils im Unterrichtöfache lieferte auch damals feine Kri- 
tie des Peftalozzifhen Erziehungswefend (Gotha bei Per: 
thes).” Sm 3. 1804 ging für R's Thätigkeit eine neue 
Sonne auf. Bei der Wiedervereinigung Würzburgd mit 
der Krone Baiern nämlich erhielt er anfangs die ehren- 
volle Beitalung ald Schulrath des Sfarkreifes und wurde 
dann auf fein Anfuchen in gleicher Eigenſchaft nad) 
Würzburg. verfegt, wo er bis zum 3. 1326 vaftlod arbei⸗ 
tete, In dieſem neuen Wirkungskreiſe erwarb er ſich 
um dad Schulweſen ungemeine Verdienſte. Unter 422. 
Schuldienſten, welche 100 fl. und weniger befrugen, wa— 
ren viele, welche nur 40—60 fl. abwarfen. Da wußte 
RM, Rath zu ſchaffen. Durdy feine Verwendung wurden 
29 neue Schulhäufer gebaut, 30 reparirt, 25 neue Schul: 
zimmer eingerichtet, 30 neue Schulen gegründet, gegen 
7300 fl. neue Gehalte und über 4000 fi. Gehaltözulagen 
ausgewirkt. Jaͤhrlich wurden durch fein Anſehn neue 
Fortfchritte und bedeutende Verbeſſerungen gemacht, Wo: 
bin das im 3. 1820 errichtete Penfionsinftitut für Schul: 
lehrer: Wittwen und das neu organiſirte vortreffliche 
Schyulfeminar im ehemaligen Auguftinerklofter zu Würz: 
burg gehörten. Die allerhöchfte Negirrung gewann mit 
jedem Jahre die erfreuliche Ueberzeugung, Daß die Erzies 
bung der Schuljugend im Untermarmfreife unter FR. in 
folyem Sinne geleitet werde, wie fie ſowohl nach Der Abſicht 
der geſetzlichen Einrichtungen, als den Grundlagen und 
Zwecken der Volksſchule überhaupt geleitet werden muͤſſe. 
R, ſchloß den Eyclus feiner thätigen Amtöführung durch 
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die allerhoͤchſte Beſtimmung, nach welcher die Kreisſchul⸗ 
räthe aufhörten und das Neferat über das Schulmwefen 
einem der Eönigl, Regierungsräthe mit übertragen wurde, 
Shätig, wie er war, aber leidend an Körper und Geift, 


doch immer feinen Grundfägen treu, wußte er fich erft 


Spät in die ihm gegönnte Ruhe zu ſchicken, wo er dann 
zu jagen pflegte: "Deus nobis haec otia fecit, 


542. Franz Seraphin Kneißler, 


Doctor d. Medicin u. Brunnenarzt zu Chudowa; 
geb.... 1762, geſt. d. 28. Del. 1829*),. 


Er wurde zu Prag geboren, wo fein Vater, der ſpaͤ⸗ 
fer als Anerkenntniß feiner DBerdienfte und Nechtiichkeit 
die Direction des Armen: und Arbeitshaufes in Prag er: 
ielt, bei dem Eaiferl, Militär angeftellt war. In früher 
Jugend lernte daher K. dad Drücdende der Armuth ken⸗ 
nen, und durch das immer vor Augen habende Beifpiel 
daran gewöhnt, fuchte er: ſolcheza nach allen Kräften ftet8 ab: 
ubelfen. Er ftudirte in feiner Vaterftadt mit großer 
Auszeichnung, als jedoch der Tod feines Vaters zu Diefer 
Seit erfolgte, wollte er, um feiner geliebten Mutter die 
Sorge für noch 6 Gefchwifter zu erleichtern, zu der kaiſ. 
Artillerie gehen, zumal weil er da feinem Lieblingsftu: 
dium, der Mathematik, mehr nachleben zu können glaubte. 
Doc die Profefforen der Prager Univerfität wirkten dage: 
gen, bedauernd, ein foldhes Talent von der Univerfität 
zu - verlieren. Ihnen folgte K., wählte die Medicin 
ju feinem Studium und wurde im 3. 1785 als Doctor 
n Prag promoviert. — In dieſer Zeit fchrieb der Laiferl, 
Tönigl. Landftand und Abt deö Wenedictiner- Stiftes zu 
Braunau, Safob Khmel, an den damaligen Proto:Medis 
kus zu Prag, mit der Bitte, ihm einen gefchicten Arzt 
zu empfehlen, und Diefer zögerte nicht, feine Wahl auf X, 
u wenden. Segt eröffnete fich demfelben eine neue Lauf: 
ahn, wo er zwar die Ausficht auf eine Profeffur in 
Drag, welde ihm verfprochen war, verlieren mußte, wo: 
für er jedodp durch Die immer näher werdende Bekannt: 
ſchaft mit einer hochverehrten adligen Familie, deren Arzt 
und Freund ergegen 40 I, war, reichlich entfchädi t wurde. 
Im 3, 1818 wurde der DVerftorbene von dem Grafen v. 
Goͤtzen, Befiger von Chudowa, mit Suftimmung der Eön, 


preuß. Regierung, zum Brunnenarzt für Chüdowa er⸗ 
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wäßlt, welchem Rufe er auch folgte. Unermüdetsghätig 
feinem Berufe, brachte er demifelben feinen fonft feften 
Körper zum Opfer. Die Thränen, die allenthalben um 
ihn flofjen, zeugten von dem großen Verluft. Der Krante 
lag ihm zunächtt am Herzen, denn er liebte feinen Bes 
ruf; nur wenige Stunder waren feiner Familie gewids 
met, obne deren Beifein er nie ein Vergnuͤgen enoß. 
Fuͤnf Soͤhne, eine Tochter und eine tiefbetruͤbte Gattin 
beweinen den Vater und Gatten, bei dem fie ſtets Liebe, 
Troſt und Hilfe fanden. | 


843. Placidus Braun, 
geiftl. Rath im Reichöftiffe zu Augsburg; 
geb, db. 2, Febr. 1756, geft. d. 23.Dct, 1829. 


Diefer merkwürdige, allgemein gefhägte Mann war 
der Sohn eines fehlichten Bädermeifterd in dem Dorfe 
Peuting im k. b, Eandgerichte Schongau, Seine Erzies 
hung war einfach, ungefünftelt, nad damaliger Sitte mehr 
religiös, als auf feinere Bildung berechnet, Frühzeitig 
bemer£ten der Ortöpfarrer und Schullehrer an dem muns 
tern Knaben eine glüdliche Anlage zur Singkunſt, und 
beredeten daher die guten Eltern, bdenfelben zu den Bes 
nediftinern bei St. Mang in der ſchwaͤbiſchen Grenzftadt 
Süffen gegen Tirol zu ſchicken, um ihn allda in den Bor: 
tenntniffen der, lateinifchen Sprache und der Gingkunft 
unterrichten zu laffen. ı Seine Fortfchritte, befonders in 
dee legern , waren bald von der Art, daß er fchon in feis 
nem 13. Lebensjahre ald ein ausgezeichneter Diskantfänger 
von feinen Lehrern dem berühmten Neichöftifte zu St. 
rich und Afra in Augöburg empfohlen wurde. Als 
cher feste‘er feine Studien am Gymnaſium der Sefui= 
ten fort, und trat nach Böllendung der Humanioren ind 
Lyceum über, Muſik, vorzüglich Gefang und Fugenfag 
war neben feinen Beruföftudien ftetö feine Lieblingsbe— 
Schäftigung. Seine helle, volltlingende Diskantftimme . 
und fpäter fein fehöner, fonorer und durchdringender Baß 
verfchafften dem jungen B., noch ehe er in den Benedik⸗ 
tinerorden eintrat, einen vortheilharten Ruf an den kur⸗ 
trierſchen Hof, den er aber zweimal von ſich ablehnte, 
weil er feft entfchloffen war, ſich dem Orden des Heil, 
Benedikts zu weihen. Er bat um die Aufnahme in das 
Reichsſtift, von welchem. er bereits ſchon Wohlthaten 
genoflen, und fie fand um fo weniger Anftand, als den 

ätern defielben die Zalente und des Fleiß des Kandidar _ 
ten feit feinem 13. J. ſchon binlänglic bekannt waren. 
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Er dad Ordenskleid d. 13. Mat 1775 an, trieb nad 
ruhmlich zurücgelegtem Noviziate die phylofophifchen und 
theologiſchen Studien in feinem Klofter und wurde 1779 
Prieſter. Der junge Priefter war von feinem Eintritte 
in das Klofter an ein wahres Mufter des unermüdetften 
Zleißes. Ohne den Pflichten, die ihm fein Orden und die 
Disciplin des Haufes aufgelegt hatten, auch nur einen 
Augenblick ficy zu entziehen, füllte er jede Viertelſtunde mit 
Gelbftbefhäftigung, mit dem Unterrichte der Zugend und 
mit muſikaliſchen Ellaboraten aus; er war feft im Fugen: 
fage und liebte vorzüglich den Kirchenftyl und Choral, 
der fein Bieblingögefang bis an fein Lebensende blieb, da— 
ber ihn aun kein Anderer an ficherer ‚Sntonation und fe 
fter Durchführung des Gefangs zu übertreffen fo Leicht 
im Stande war. In den fpätern Jahren erlaubten ihm 
feine literariſchen Befchäftigungen nicht mehr, ſich mit 
weitern Kompofitionen fir die Kirche zu befaffen. B's. 
Wißbegierde, ſein Hang zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
und ſein grenzenloſer Fleiß konnten ſeinen Obern nicht 
unbekannt bleiben: fein Praͤlat, ſelbſt ein Mann von um: 
faffenden Kenntniffen, übergab dem noch jungen Literator 
vor feiner Abreife nah Wien, die er in wichtigen Stifte: 
angelegenheiten unternehmen mußte, die Schlüffel zur 
reichhaltigen Klofterbibliothe£, mit dem Auftrag, fie einem 
Jeden, der fie fehen wollte, mit zuvorfommender Gefäl: 
ligkeit zu öffnen. Wie, fehe war B. durch diefe Auszeich— 
nung überrafcht ! Aber wie tief ergriff ihn noch am nämlichen 
Abend der Gedanke: ich fol nun Bibliothekar feyn, und 
wie viel mangelt mir Unerfahrnen noch, um es feymäg: 
koͤnnen! Diefer Gedanke, und die innere Ueberzeugung, 
daß er zu einem fo wichtigen Gefchäfte noch nicht die bir 
länglichen Kenntniffe befige, ſchwächten mädtig die 

eriten Augenblide des erhaltenen Auftrags aufgeregten 
Empfindungen der Freude, Ein Freund war dem auf 
ſich felbft mißtrauifhen jungen Bibliothekar notwendig, 
‚und Ddiefen fand er bald in der Perfon des gelehrten. 
Buchhändlerd Kranz Anton Beith, der felbft im Befise 
einer Eoftbaren Bibliothe£ und überdies noch Schriftiteller 
war. Diefer machte den wißbegierigen B. bald mit allen 
biblio» und. typographifchen Anleitungen befannt, und 
beide waren in £urzer Zeit innige Freunde, Mit herzli— 
er Dankbarkeit rühmte der geittlihe Rath B. noch in 
feinen legten. Lebensjahren gegen feine vertrauten Freunde 
die gefälligen Dienfte, die ihm der literarifch gebildete 
Buchhändler erwiefen hatte. — Schon im 3.1755 wurde 
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B: von feinen Vorgeſetzten zum wirklichen Bibliothekar 
met ausgedehnten Vollmachten ernannt, denn die erfte 
Ernennung war wahrfcheinlid nur ein Verſuch, wie der 
junge Mann fich in diefer ihm angewiefenen Sphäre be⸗ 
nehmen würde: der Eluge Abt fah fic in feiner Vermu⸗ 
thung nicht getäufht; er fand an B. den Mann, wie er 
ihn gewuͤnſcht hatte. Er ließ ihm bei feiner aktiven An- 
ftellung freiere Hand zu handeln, als fie vielleicht je ein 
Bibliothekar vor ihm gehabt hatte. Kaum war ein Jahr 
vorüber, und die große an Eoftbaren und feltenen Merken 
reiche Stiftöbibliothet fand in verjüngter Geftalt da. Daß ' 
Unbrauchbare war entfernt, viel Neues an deffen Stelle 
— eine ſyſtematiſirte Eintheilung erleichterte den 
brauch des Vorhandenen, und ein rein geſchriebener 
Katalog überzeugte die Vorſtaͤnde und Mitbrüder des 
Stiftes, daß DB. von ihnen gerade an denjenigen Pla 
gefteltt worden, an welchen er hingehörte, und daß der 
hm zugetheilte Wirkungstreis ganz den Mann gefunden 
habe, der ihm gewachſen fei. Mit diefen Geift und Körs 
per anftrengenden Arbeiten nicht zufrieden, wollte der 
eifrige Bibliothefar auch die — Welt uͤberzeugen, 
wie viel ſie dem Fleiße der Moͤnche, denen man immer 
nur Unthaͤtigkeit und Schwelgerei vorzuwerfen ſich be= 
muͤhet, ſchuldig ſei. Er verfaßte die Notitia historico-li- 
teraria de libris ab artis typographiae inventione usque 
ad annum 1497 impressis, in bibliotheca lib. ac. imp, mo- 
nasterii ad St. Udal, et Afram Angusta exstantibus, P,I, 
Sumptibus fratram Veith 1788, Schon im folgenden Jahre 
erſchien der zweite Band, Die Drudwerfe, von 1480 bis 
1500 enthaltend, nebſt einer kurzen Literaturgefchichte 
feines Klofters , die das Intereſſe des Werkes noch mehr 
erhöhte, fowie die Bemerkungen, die er einfchaltete, und 
wodurch vieles Dunkle beleuchtet wurde, Eben fo vers 
fuhr der unermüdete Bibliothefar mit den vielen Manu: 
feripten, die bisher dem Publitum unbefannt geblieben 
waren. Er theilte fie demfelben vom J. 1791 bi8 1796 
in 6 Quartbänden mit unter dem Titel: Notitia histori- 
co-literaria de codicibus manuscriptis in bibliotheca lib. 
ac, imp. Monasterii ad $t. Udal, et Afram exstantibus, 
In fine habetue appendix historics-diplomatica, Die Bände 
tragen verfhiedene Dedicationen an ihrer Spige, als an 
den Herzog Karl an von Würtemberg, den Fürftabt 
Moriz von St. Blafiud, den geiſtlichen Rath Steiner, 
und an die beiden Reichöprälaten feines Stifts, Wilterp 
und Gregor, Waͤhrend B. noch mit den Inkunabeln be: 


“ 
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Aftigt war, hatte ihn fein würdiger Abt Wikterp 
en kentelar im Archiv ernannt, Abermal eine I 
abe, die bei allem Neize, die fie für feine unerfättliche 
Bißdegierde hatte, ihm doch bange Sorge verurfachte; 
er fühlte es wohl, daß ein fleißiger Bibliothekar eben 
noch kein tüchtiger Archivar fei. Er fuchte fi abermal 
Freunde, deren Rath ynd Einficht er benügen zu Eönnen 


hoffte, und fand fie wirklich an dem in der gelehrten 


Welt rühmlich bekannten Plaffenburger Ardivar Spie 
und an dem Ritter 8. 9. v. Lange, Won beiden gl 


freundfchaftlich unterftugt, fond ſich B. bald in fein neues | 


Geſchäft ein; Die erfte Arbeit war, die vielen alten Do: 
tumente von Stanb und Moder zu teinigen,. Die zweite 
fie chronologify zu ordnen und zu beziffern, die Dritte 
zur Crleichteruug Der vielen Kanzleiarbeiten brauchbare 
Repertorien herzuftellen, und endlich die vierte, die zahl: 
reichen Urkunden nach diplomatifhen Srundfäßen zu beat; 
beiten, Sowie dielegtere Arbeit für ihn fehr beſchwerlich war, 
Da er neben derfelben doch immer feine Beruföpflicten 
mit der größten Gewiffenhaftigkeit erfüllte, fo war Die 
erftere, die Neinigung der Dokumente von Staub umd 
Moder, für feine Gefundheit die nachtheiligfte; fie legte 
den Grund zu feiner Engbrüftigkeit, die ihn bis an fein 
Lebensende nicht mehr verlaffen hat. DB. war mit diefen 
Arbeiten noch immer angeftrengt befchäftiat, als er von 
feinem Abte gufgefordert wurde, die Lebensbeſchreibung 
des Biſchofs Sympert, und bald hernach jene des Bifchofe 
Ulrich zu verfaſſen. Erſtere erfchien im 3, 1792, und 
legtere im 3. 1796. Diefe ift um fo wichtiger, weil fie 
mit bisher noch unbefannten Urkunden bereichert worden 
ift. Abt Wikterp, welcher des fleißigen Mannes Ver— 
dienfte wohl zu würdigen wußte, war indeffen in eine 
befiere Melt übergegangen, und Gregor, fein Nachfolger 
in der abteilihen Würde, übertrug bald dem nicht zu ets 
müdenden Archivar das Amt eines Großfellerers mit ber 
Verpflichtung einer ftrengen Aufſicht über die Baulid— 
feiten und alle dem Stifte angehörigen Waldungen, welde 
manchmal Ausfluͤge in diefelben nothwendig machten, Die, 
wenn fie fchon feiner Gefundbeit zuträglic waren, doch 
auch zu Verdrießlichkeiten Anlaß geben Eonnten. Schmei- 
chelhaft war für den thätigen Mann diefe neue Auszeich— 
nung; ob fie ihm aber erwünfcht war, möchte wohl zu 
bezweifeln feyn, weil fie feinen literarifchen Befchäfti: 
gungen, an denen er mit Leib und Seele hing, nicht al- 
kein manche Stunde, fpndern auch ganze Tage entzog, ob: 


* 





— — 
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ſchon das Archiv ihn mit den Rechten des Stiftes vet⸗ 
trauter und zu dieſem Amte tauglicher gemacht hatte, als 
je: ein anderes Mitglied des Klofters. Die Aufgabe war 
aber für ihn um fo fihwieriger, weil das Stift dur die 
Seitverhältniffe und früher falfchberediriete Finanz: Operas 
tionen in eine Lage verfegt worden war, Die jest um fo 
traurigere Refultate darbor, weil in eben diefem Unglücks⸗ 
ahre (1796) der Feind durch unerichwingliche Contribu⸗ 
tionen, Lieferungen, Einquartierungen und Bedrüdungen 
aller Art den GStiften, in welden et nut aufgehäufte 
Reichthümer zu finden wähnte, den legten Stoß zu geben 
drohte. Die Wunden wurden immer unbeilbarer, ftatt 
ſich zu fließen. Indeſſen leiftete der brave, für das 
Mob! feines Stiftd und der Unterthanen deffelben bes 
dachte Deconom, was immer nur ein Mann von Kopf 
und Herz in ſolchen traurigen Berhältniffen zu leiſten 
vermochte. — DB. hatte ſich durch feine literarifchen 
Kenntnifje, feine Thaͤtigkeit und kluges Benehmen fo 
febr die Achtung des hohen Dormkapiteld und feines 
Zürftbifchofs Elemens Menzeslaus erworben, daß Keptes 
ver, weil er Willens war, feiner Studienanftalt in Dils 
lingen eine neue, dem Beitbedürfniffe mehr angepaßte 
Geſtalt zu geben,_und die Leitung derfelben den Beuedik⸗ 
tinern anzuvertrauen, ihm bie erfte Einladung und Kore 
tefpondenz mit den Klöftern Schwabens übertragen hatte, 
Zweifeldohne würde der Plan auch durchgeſetzt worden 
feyn, wenn nicht der durch den Frieden don Preßburg 
ee berbeigeführte Schlag allen Stiften des be— 
rängten Deutfchlands ein toͤdtliches Ende und gänzliche 
Vernichtung herbeigeführt hätte. Auch das fehr geräu= 
mige Stiftögebäude, in welchem der fromme Br. dig glück: 
lichſten age feines Lebens zugebracht hatte, traf daß 
Loos, in eine geräufchvolle Reiterkaſerne ———— zu 
werden. Der feinem Orden mit inniger Wärme anhän⸗ 
gende Religios mußte nicht nur Zeuge der ſchaudererte⸗ 
7— Scenen ſeyn, welche in dem Heiligthume ſeines 

tiftes von den rohen Kriegern verübt wurden, ſondern 
als Großtellerer, ald Bibliothekar, als Arhivsverwalter 
die ihm anvertrauten Güter, die Früchte feiner raſtloſen 
Anftrengungen und die koſtbaren Ueberrefte des ehrwürs 
digen Alterthums dem koͤnigl. Commiſſaͤr überliefern und 
zus Abführung, hier und da fogar zut Zerftörung mancher 

inge, fihweigend und weinend hilfreiye Hand bieten. 
Shränen trübten feine Augen, werm er davon zu fprechen 
genöthigt wurde, und er fuchte immer das Geſpraͤch Davon 


18 Braun: 


r | | 
in Eürzefter Seit abzubrechen, weil ihn jede Leife Erinner 


rung an diefe traurige Epoche zu fehr angriff. — Die 
Berdienfte, die fih B. gefammelt hatte, waren zu auf: 
fallend, als daß fie ganz und gar vergefien werden konn 
ten: er erhielt Daher fogar von der Regierung einige 
vortheilhafte und glänzende Anträge; aber der anſpruchẽ— 
Iofe Mann, auf den weder Geld noch Ehrenftellen einzu: 
wirken fähig waren, wies fie alle von ſich, und z0g es 


vor, in ftillee Zurüdgezogenheit, im Zirkel einiger feiner 


Mitbrüder die Leberötage hinzubringen, und noch fo viel 
Gutes in Augsburg zu wirken, ald ihm die Berhältnifie 
erlaubten. — Indeſſen hatte er bei al’ diefen liebenswuͤt⸗ 
digen Eigenfchaften doch auch feine Feinde; er wurde der 
Negierung verdächtig gemacht, und mußte jich verantwors 
ten; allein diefes war leicht, und die Freiſprechung uns 
terlag nicht einen Augenblick einem Zweifel: fie fiel dem 


Denunzianten zue Schande aus. Er kannte denfelben, 


nannte ihn aber nicht einmal feinen vertrauteren Freun⸗ 
den. Schön fagt bei dieſer Veranlaſſung fein früherer 


Biograph von ihm: „Neligiöfe Ergebung lag tief m 


dem ſtarken Gemüthe B's. She vertraute er in biefen 
feine ganze Seele aus ihren Angeln reiffenden Befümmernifs 
fen fein Junerſtes.“ Er vergab und vergaß. Neben dem Zrofte, 
den ihm feine Unfchuld und die Neligion gewährte, ſuchte 
er noch Aufheiterung in anhaltender literarifcher Beſchaͤf⸗ 
tigung , in geiftlichen Berrichtungen und im Briefwechfel 
mit Gelehrten uber literarifche Gegenftände, Da ihm 
aber fowohl Bücher ald Dokumente, mangelten, die theilg 
verſchloſſen, theild nad Münden und anderwärts abges 
führt waren, flieg in ihm der Gedanke auf, ſich an den 
geiftlichen Rath v. Meftenrieder*), der von jeher fein Freund 
war, "zu wenden, und feine Dienfte der Akademie der 
Wiffenfchaften in München für das hiftorifhe Fach ans 
ee um die merkwürdigen Monumenta boica, wovon 

ereitö 21 Quartbaͤnde fchon erfchienen waren, fortfegen 
zu Eönnen. Das Geſuch wurde ohne Anftand gewährt: 
er ‚erhielt das Aufnahmsdiplom als ordentliche auswärs 
tiged Mitglied den 3. Aug. 1808 zugleich mit dem ehren« 
vollen Antrag, ſich bei der Akademie felbft in der Reſi⸗ 
denz den biftorifh = diplomatifchen Arbeiten zu widmen: 
Er lehnte dieſe Shmeichelhafte und unerwartete Einladung 
mit Dank ab, weil er fich von feiner lieben Stiftskirche 
durchaus nicht trennen, und um den fich feftgefegten 
Zweck, für die Geſchichte der Diöcefe Augsburg vorzuar⸗ 
beiten, verfolgen wollte, wozn ihm dann die Benugung 


*) Deflen Biogr. im gegenwärtigen Jahrg. ©. 250. 
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der benöthigten Quellen von der allerhoͤchſten Stelle bes 
willigt ward, — Schon als ulrikaniſcher Stiftsardhivar 
war Died fein Gedanke, und er hatte fich bereits viele 
Materialien zu diefer Arbeit gefammelt; da ihm aber 
jest auch die reichen Archive in Augsburg, Dillingen und 
anderwärtd offen ftanden, Tann man ſich's wohl denken, 
welches Feld er zu bearbeiten, wie viel er zu fondern, zu 
ordnen, einzureihen, zu prüfen, zu erzerpiren, zu vergleis 
"en, zu-beleuchten, und, Da er weder einen Gehtlfen, nody 
einen Kopiften hatte, wie viel er mit eigener Hand zu 
fhreiben hatte, Selbft der ununterbrochene Briefwechfel 
mit dem gelehrten Geheimerath v. Krenner, dem geiftlicyen 
Rath v. Meftenrieder, den Herren v, Fink und Ritter v, 
Lange , mit vielen andern Literatoren und mit den Regi: 
firatoren und Gonfervatoren der Archive nahmen ihn bei 
Sag und bei Nacht in ftrengen Anfpruh. Schon im 3. 


1814 erfchien der erfte, und im 3. 1815 der zweite Band .. 


der Monumenta boica, oder in der Kortfegungsreihe, der 
XXI, und XXI, Band, wofur ihm das Vaterland noch 
Dank zollen wird, wenn er der gelehrten Welt auch Fein 
anderes Werk hinterlaffen hätte. Allein während er ſich 
mit dieſer großen Arbeit noch befchäftigte, floffen noch 
andere Produkte aus feiner unverfiegenden Feder, Die zum 
nämlichen Danke berechtigen, als: die Geſchichte feines 
lieben Stifts; die ©, der heil. Märtyrin Afraz die G. 
aller Biſchoͤfe Augsburgs, in 3 ftarken DOctavbänden; die 
diplomatifc) = ftatiftifhe Befchreibung der Diöcefe Augs⸗ 
burg; die ©, der Sefuiten in Augsburg; alle diefe durch 
den Drud bekannt gemadt. Im Manufcripte liegen nody 
vor, in mehrere Faszikeln abgetheilt: die Gefchichten aller 
von uralten Zeiten ber in Augsburg eriftirenden, nun 
aber durch den Gewaltfpruc der Zeit aufgehobenen oder 
zerftörten Stifter und Kiofter; eine beinahe her£ulifche 
Arbeit. Das legte von B. vollendete Werd war: Der 
Dom in Augsburg und fein hoher und niederer Klerus, 
1829, nicht Bogen: aber Inhalt reich, die Frucht jahrelans 
ger Forſchungen und gewiffenhafteer Prüfungen. Auch 
zu dieſem Werkchen wollte er noch einen Pendant liefern, . 
nämlich „das wohlthätige Augsburg", welches er zu fei« 
nem Schwanengefang beftimmt hatte, und worin er bie 
fhöne Straffe der Parteilofigkeit nicht aus dem Auge 
gelafien, dem Grundfage getreu: Ehre, dem Ehre gebührt. 
Das Manuſcript ift der Vollendung nahe; nur .. 
ihm noch dr Belege, wodurh der Drud verzögert 
worden ift, Noch in den erften Octobertagen 1829 be= 
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antwortete ee muͤhſam und gelehrt verfchiebene Zweifel 
über die Markgrafen von Ransberg und Yrrfen und über 
die Saueneintheilung der füdöftlichen Spige von Schwas 
ben zwifchen dem Bodenfee und Lechſtrom. Er war einer 
jener Kerngelehrten ohne alle fehriftftellerifhe Pralerei, 
dem ed nur um hiſtoriſche Wahrheit zu thun war, nicht 
um zu glänzen. Sein Styl war troden, die Schreibart 
oft uncorrekt, und fein Latein nichts weniger als klaſſiſch; 
ed näherte fich bie und da dem mittelalterlihen, woran 
wohl das Durchſtudiren und Abfchreiben der vielen alten 
Dokumente die Hauptichuld tragen mochte: Dagegen war 
feine Handſchrift reinlich und ſehr leſerlich. — Die vielen 
beinahe ans Unwahrſcheinliche reichenden literariſchen Ar— 
beiten hinderten den frommen Prieſter nicht, ſich noch 
andere aufladen zu laſſen. Wer gerne arbeitet und gruͤnd— 
lich arbeitet, dem. mangelt ed gewiß nie an Beſchäftigung. 
Der Mann darf ſie nicht ſuchen, man ſucht ihn; ſeine 
Eigenſchaften machen ihn bald und allenthalben bekannt. 
Dies war der Kal bei B. Er wurde als Commiſſär 
der päbftlichen Nuntiatur zur Verichtigung der Dotation 
des Bisthums Augsburg, von feinem Biſchofe Sofeph 
Maria, dermaligen Erzbifhof von Bamberg, fowie aud) 
von deffen Nachfolger Ignatz Albert, aus eigenem Antrieb 
zum .geiftlihen Roth und Affeffor beim Dfficialate mit 
Sig: und Stimmrecht ernannt: Ehrenämter, die eben fo 
viel Klugheit ald Kenntniffe und Gefchäftögemwandtheit 
erforderten, Aber der geiftl. Rath war im Seflionsfaale eben 
p fleißig, wie der Mönch in feiner Zelle, zwar freimüthig 
n feinen Aeußerungen, aber niemals anmafjend und feine 
Meinung aufdringend. — B. war Menfchenfreund, ge: 
fällig gegen Jedermann, beftändig in feiner Freundſchaft, 
tolerant gegen Anderögläubige, wohlthätig im Stillen 
gegen Dürftige, nur ftreng gegen ſich felbft. Uneigen— 
nüsig im hoben Grade, ein wahrer Feind jeder Schmei— 
chelei, eben fo aller rauſchenden Vergnuͤgungen, folid 
fromm ohne Webertreibung, im ftrengften Winter wie im 
heitern Sommer der Erfte in feiner Stiftskirche, uner: 


mnuͤdet im Beichtftuhle, der befchwerlichften Amtspflicht 


eines katholiſchen Priefterd, und der verläßigite Hilfsprie— 
fter bei allen. gotteösdienftlichen PVerrichtungen, immer nod) 
Benediktiner, der die Kukulle nur ablegte, weil eine ho: 
bere Gewalt fie abzulegen ihn gezwungen hatte, daher er 
auch in derfelben begraben zu werden verlangt hat. Den 
Umgang mit dem ſchoͤnen Geſchlechte vermied er aͤngſt⸗ 
lich⸗ ohne eben gegen daffelbe unartig zu ſeyn. Taͤglich 
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las er einige Stellen in der Bibel, die er beinahe aus⸗ 
wendig konnte, und in den Vaͤtern in der Originalſprache. 
Ausgezeichneter Prediger war er nicht, eigentlicher Ge⸗ 
ſchichts ſchreiber eben auch nicht, aber der gründlichfte Ges 
fhichtöforfcher, anf den man fich mit voller Zuverſicht 
verlaffen konnte. — Schon feit 30 3. litt B. an Eng⸗ 
brüftigkeit und wiederholten afthinatifchen Unfällen, die 
oft Gefahr drohten, vorzuglich in den feuchten Fruͤhlings⸗ 
und Herbftmonaten. Die erften Zage des Geptemb. 1829 
floffen noch erträglich für ihn dahin, fo daß er am 18, 
d. M. fein sojähriges SPriefteriubiläum feiern konnte. 
Aber von jeher ein Feind von allem, was Aufſehen erres 
gen konnte, verbat fich der ehrwürdige Jubelgreis alled 
Gepränge, las die ftille Mefie in feiner Stiftskirche in 
jenem noch vorhandenen, aber fchon ziemlich) abgenußten 
Drnate, der ihm ein halbes Jahrhundert früher gegeben 
worden, und ließ nicht einmal feinen Freunden und Ber: 
wandtendavon die Kunde zukommen. Auch kein Freudenmahl 
durften ihm feine wenigen noch lebenden Mitbrüder vers 
anftalten, Am 8. Det, Abends wurde er, als er eben in 
dee Ulrichskirche viele Beichtende um fich hatte, plöglich 
von einem fo erfchütternden Fieberfroſt überfallen, daß er 
fih nur mit der größten Anftrengung nad Haufe ſchlep⸗ 
pen Eonnte; es war eben der Sag, an welchem ihm fein 
Biſchof und das Generalvitariat die herzlichfte Theilnah⸗ 
me über feine Zubelfeier, jeder in einem befondern Gras 
tulationdfchreiben, Die er aber erft auf feinem Kranken⸗ 
loger erhielt, bezeugt hatte, Der Schluß des legtern 
Schreibens ift zu merkwürdig, als daß er verfchwiegen 
werden dürfte. Das Generalvikarint bat ihn, „es nach 
feinen gereiften Erfahrungen und Kenntniffen wie bisher 
noch fernerhin unterftügen zu wollen.” — Die Krankheit 
nahm ſchon im Beginnen einen fehr gefährlichen Charak⸗ 
ter an .E8 entwidelte ſich ſchnell ein fehr beftiged Katarz 
—— mit entzuͤndlichen und aſthmatiſchen Anfaͤllen, 
die Erſtickung drohten; jede aͤrztliche Hilfe, auch die 
wirkſamſte, blieb ohne gluͤcklichen Erfolg. Allein der 
fromme Dulder, deſſen Leiden mit jedem Tage ſchmerzli⸗ 
cher wurden, aͤußerte ſich ſchon am erſten Abend gegen 
ſeinen Arzt, von jeher ſeinen Freund, auf folgende Art: 
„Der mit, mir alt gewordene Feind wird dieſesmal über 
Sie und über mich ſiegen: ich unterliege ihm, ſicher.“ — 
Gott ganz ergeben, ertrug er mit ſtaunenswuͤrdiger Ges 
duld feine marternden Leiden, verlangte unaufgefordert 
die Zröftungen der Religion , war fich ftetd geaenmäctig, 
und entfchlummerte am 20, Tage feiner Krankheit, nach⸗ 


R. Rekrolog 7, Jahrg. 46 


55 


722 Louiſe Carol, Henr., Sroßherzogin v. Heffen-D. 


dem er in feinem. fchon früher verfaßten Seftamente die 
‚Kirche bei St. Ulrich und die Armen zu Erben feines Nach⸗ 
laſſes, "Das bifchöfliche Drdinariat zu Legatarien feiner | 


Bibliothek und aller feiner Manufcripte beftimmt hatte. 

Seine betraͤchtliche literariſche Correfpondenz wird nun 
geſammelt, geordnet und wahrfcheinlih dem Publikum 
befannt gemacht werden, 


‚344. Louife Caroline Henriette, Großherzogin 
von Heffen= Darmfladt 5; I 


ged. d. 15. Febr. 1766, geft. d. 24. Oct. 1829. *) 


Die Verewigte, Prinzeſſin-Tochter des Landgrafen 
Wilhelm von Heffen= Darmftadt, wurde zu Frankfurt a, 
SM. geboren und am 19. Febr. 1777 mit ihrem. Better, 
dem regierenden Großherzoge von Heffen:Darmftadt, ver: 
mäblt. Bu ihrer feltenen Schönheit ftimmten harmoniſch 
ein leutfeliger, milder und wohlthätiger Charakter, fowie 


ein geiftvolles Behandeln der Zeit und ihrer Umgebenen, 


und felbft höhere Jahre, Kränklichkeit und beinahe völli: 
ger Verluſt des Geſichts vermochten ed nicht, ihrer Lie- 


benswürdigfeit und Klugheit auch nur das Geringfte zu | 


entzieben, Die unverfiegbare Herzensgüte der Verewigten 


war ed, die einen Jeden, der fich ihr auch nur einmal | 


nahte, zur Bewunderung hinriß; um wie viel mehr aber 
wurde der tiefere Menfchenkenner beim Studium ihres 
zeichen Gemüthed und ihres hochfinnigen Charakters mit 


Stolz darüber erfüllt, welder Vollendung die menfchlihe 


Natur fähig fei. Mit ihrer tiefen Einficht wußte fie alle 
MWohlthaten zu adeln, und der Elare, auch alle andern 
Lebensbedürfniffe fo richtig würdigende Verſtand, der aus 
ihr hervorleuchtete, zeigte, daß aus Weberzeugung fie der 
Tugend huldige, während das Unftudirte ihr gerade den 
unnachyahmlichen Reiz einer in ihrem — natuͤr⸗ 
lichenlichen Elemente ſich bewegenden Guͤte verlieh. So 
verließ die wahrhaft fuͤrſtlich geſinnte und alſo handelnde 
grau den Pallaft, um in den dürftigen Gemaͤchern der 

aifenkinder diefen eine Freude zu veranftalten , und oft 
[eb man fie, anch da noch, wo fchon Eörperliche Leiden 
ie niederbeugten, diefelben bei Mittagsmahlen bedienen. 
Sich herzlich mitfreuend, wo die Freude ihre Fitttige 
ſchwang, und mitweinend, wo Bähren floffen, Eine wahrs 





*) Audzügl. a. d. Hesperus 1829, Nr. 267. 
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haft liebende Mutter der Ihrigen und ihres Volkes, legte 
die edle Fuͤrſtin ein folgereiches, zwar mit großen und 
glänzenden Ereigniffen geſchmuͤcktes, leider aber auch durch 
manches Mißgeſchick getrübtes Leben zurud. Die erfte 
Großherzogin von Heſſen, hatte fie (d. 19. Febr. 1827) daß 
feltene Gluͤck, ihre goldene Hochzeit zu feiern, und eine 
wohlgediehene Stiftung, ihren und ihres erhabenen Ges 
mahls Namen tragend, fpricht noch jetzt lebendig von jes 
nem feftlihen Tage, Ein Lieblingsaufenthalt der Vere⸗ 
ewigten zu der Zeit, wo die Sonne ihres Lebend zum 
Untergange fich neigte, war das Luftfchloß bei Auerbach, 
und nur felten fand man fie in den geräufchvolleren Zirs 
keln des Hofes in der Stadt. In herrliche Gebirgägründe 
zuruͤckgezogen, wo die in frifcher Sugendblüthe Prangende 
der Freundſchaft einen Altar errichtet hatte, Dort lebte 
die gealterte Matrone, wenn ihr Gefundbeitäzuftand es 
zuließ, mit Literatur und Gorrefpondenz befchäftigt, ein 
abgejchiedened Leben, und dort war ed auch, wo fie, nach 
ade ehe Räumen hin ſich verklärend, ihr fterbendes 

uge ſchloß. Nicht nur ihre verwaifte erhabene Kamilie, 
nein — ein ganzes Volk fteht fchmerzgebeugt vor‘ der 
Gruft der Entſchlafenen, und lange noch werden unzaͤh⸗ 
lige Arme die Blumen mit ihren Thraͤnen anfriſchen, 
welche die fürftlihe Wohlthäterin mit liebender Hand 
auf ihre Dornenpfade fireute. — Bieled, was auch in ihre 
Leben verflochten iſt, ertheilt die Biographie ikres ihr 
bald nachgefolgten fürftliyen Gemahls im zweiten Jahr⸗ 
gang des deutichen Regenten-Almanachs. 


845. Karl Friedr. v. Lebret, 


Oberſtudienrath, Oberbibliothekar, Infpector des koͤnigl. Münzs 
Medaillen: u. Kunfttabinetd= und Wappen: Eenfor, Ritter d. Dre 
dend der würtemb. Krone — zu Stuttgart; 
geb. d. 1. Nov. 1764, geil. d. 4. Oct. 1829). 


Er wurde zu Stuttgart geboren, Sein Vater war 
Kanzler der Univerfität Tübingen, der feinem Namen ein 
bleibendes Denkmal gefegt hat durch feine „Gefchichte 
Benedigd”. Schon auf dem Gymnafium zeichnete fich 
T. durch Talente und eifernen Fleiß rühmlichft vor feinen 
Commilitonen aus, und er bezog daher im J. 1782 nit 
unvorbereitet die Muiverfität, Im Anfange widmete er 
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ſich, nach ſeines Vaters Willen, dem Studium der Thes⸗ 
logie, allein da diefe Wiffenfchaft feinem regen, fortfchreis 
tendem Geifte nicht zufagte, fo wandte er ſich fpäter zu 
andern Zweigen im reichen Gebiete der Wiffenfchaften, 
unter denen er mit glühendem Eifer Geſchichte ergriff. 
Nach vollendetem akademiſchen Studium ging er als Hof— 
meifter nach Parid und murde hier im 3. 1789 feinem 
Landesherrn, Dem Herzog Garl, vorgeftellt, Der ihn fo: 

leich, feine Vorzüge erkennend, zum Bibliothekar an der 
Sfentlichen Bibliothek zu Stuttgart und zum Profeflor 
der Muͤnzkunde und Diplomatit an der damals im hoͤch⸗ 
ften Flor blühenden hohen Garlöfchule ernannte. Im 3. 
1791 erhielt er die Inſpection des reichen Munz: und 
Medaillentabinetd und 1806 zugleich Die ded Kunftkabiz 
nets; auch wurde er als Heraldiker angeftellt. Sein 
Hauptberuf war und blieb aber die Bibliothek, mit wel: 
cher er, fowie er überhaupt an bibliographifcher Kenntniß 
auch von den Auögezeichneteren wohl nicht übertroffen 
werden mochte, aufs innigfte vertraut war. Bei der Ans 
ftellung des Dichters v. Matthiffon zum Oberbibliothekar 
im 3.1812 wurde der Gehalt des befcheidenen Mannes 
verbeffert, und als im 3.1826 der gegenwärtige König 
die Bibliothek befuchte, wobei Lebret der wohlunterrid: 
tete Führer war, gewann er die perfönliche Aufmerkſam⸗ 
Teit des Monarchen in fo hohem Grade, daß er ihn mitdem Rit⸗ 
terkreuzedes Ordens der wurtembergifchen Krone beehrte und 
bei der Penfionirung Matthiffons 1828 mit dem Titel 
und Range eines Oberftudienrathes (jedoch ohne Verbin⸗ 
dung mit dem Collegium diefes Namens) zum Obetbiblios 
thefar ernannte. — 

Außer manchen anonymen Auffägen in den gelehrten 
Blättern, im Morgenblatte und Hesperus, erfchien von 
ihm: Dissertatio de prudentia Rudolphi I, in rebus cum 
circa populi transactis etc, Tüb, 1783, — Eberhardine 
Bart, ein Schwäb. Taſchenbuch f. d. J. 1820, — Er— 
läuterungen im Betreff verfchiedener Handſchriften der 
Stuttgarter öffentlichen Bibliothek, im Archiv der Ger 
ſellſchaft für ältere dentfche Gefchichtöfunde, Bd. II. — 
Beſchreib. d. alten Sale: oder Salzgaues, ebd. B.IV.— 
DBermerkungen uber dir Handfchriften der Stuttgarter Bi- 
bliothet, ebd. B. V, — Ueber Farben und Mappen des 
Hauſes Würtemberg. Mürt. Jahrb. v. Memminger, B.TI, 
— Ueber den neueften Antitenfund im Königr, Würtemb. 
ebd. B.IIT. — Literatur der Geographie, Geſchichte und 
Gtatiftit Würtembergd v, J. 1823—26, Jahrg. 1826. — 


ſehr bald durch feine —— Faſſungskraft, durch 
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Mit Bebret verfchied einer dee erſten Polybiftoren: 
Deutfchlands, und obgleich im Aeußern ſehr pedantiſch, 
fo war. er doch in feinen Gefinnungen und Anfichten 
böchft liberal; ſtets bewahrte er ſich, felbit in der fehr 
druͤckenden Lage, in welcher er fich lange befand, einen 
heitern, genügfamen Sinn, und er gehört in die Reihe 
der wenigen Bortrefflichen, die im Gontrafte mit dem 
frivolen Beitgeifte, fich felbft zu ftreng zurüdihalten, was 
Andere zu voreilig geben; denn feine mufterhafte Beſchei— 
denheit erlaubte ihm nicht, von den vielen Manufcripten 
welche er über alle Zweige des menſchlichen Wiſſens bin, 
terlaͤßt, ein größeres Merk zu Sage zu fördern. Geine 
Gefälligkeit und fein zuvorkommendes MWohlwollen gegen 
Sedermann, der auf irgend eine Weiſe die Bibliothek zu 
benugen wünfchte, wurde von keinem in Deutfchland les 
benden Bibliothekar übertroffen, von ve erreicht, 
— Außer dem glüdliyenGöttingen befigt jest Beine Der bedeus 
tenderen Bibliotheten Deutfchlands einen Mann, der eine Rei⸗ 
be von 40 3. fo ganz auäfchließlicy in Den ihm anvers 
trauten Bücherfchägen lebte und webte und ſich mit fols 
her Entfagung und unermüdlichen Treue feinem Berufe 
bingab. Er ftarb, ein Opfer feines Pflichteifers, an den 

olgen einer Erkältung, die er fich_in, den ungeheizten 
ücherfälen zuzog. Sein Berluft ift für die Bibliothek 
bedeutend, unerfegbar feinen Freunden. 


* 346. Joh. Carl Friedr. Schulz, 
Doctor d. Philof. u. Eonrector am königl. preuß,. Gymnafiun zu 
Cottbus; 
geb. d. 5. März 1799, geſt. d. W. Det. 1829, 


Sein Geburtdort ift Ockelhermsdorf bei Groffen, wo: 
felbft fein Vater damals als Vogt auf dem adligen Gute 
im Dienfte ftand. Früh hielt der verftändige Bater den 
Knaben zur Schulean und gab ihn, da die Schule im Orte 
ſchlecht war, zu einem benachbarten Schullehrer, Namens 
Hilſchler in den Unterricht. Hier zeichnete fich der Ihe 

ei 
und Folgſamkeit vor feinen Mitfchülern fo aus, daß ihn 
Hirfchler bei feiner Verfegung ald Nector nach Cebus zu 
feinem Gebilfen mitnahm. In Eebus gewann der 13jahs 
tige Knabe durch feine Treue und Befcheidenheit die Her: 
zen der Ginwohner in dem Grade, daß fie ihu bei der 
bald erfolgten Berfegung feines Lehrers Hilfchler als Or⸗ 
Hanift nach Frankfurt a, d. D., zur Berwaltung deö 
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Rectorats zurlickbehielten. ALS hierauf nad) einem halben 
Jahre die Nectorftele in Cebus wieder befegt wurde, 
folgte der junge ©. feinem alten Lehrer nad Frankfurt, 
um ihm bei feinen vielen Geſchäften an die Hand zu ge— 
ben. Auch in Frankfurt fand er mehrere theilnehmende 
Menfchen, unter andern einen fehr tuͤchtigen Organiften, 
der ihm noch weiter im Klavierfpielen, auf der Geige, 
Flöte und im Generalbaß unentgeldlic unterrichtete, — 
Seltene Kortfchritte des Knaben belohnten den Eifer dies 
feö braven Mannes; der junge ©. fpielte nad) 2 J. ſchon 
fehr fertig das Pianoforte und andere Inſtrumente, und 
hatte mit feinem Lehrer das größere Werk von Kirnber⸗ 
ger fleißig durchſtudirt. Im J,. 1815 lernte der Regie: 
zungsratl) v. Türk ihn bei Gelegenheit einer Schulverfamm: 
lung Eennen, und entfchloß fih, da er ſehr bald die fel: 
tenen Zalente des jungen Menfchen bemerkte, ihn felbft 
zu unterrichten. Schon nach wenigen Monaten hatte er 
mit ihm den SPeftalozzifchen*) Lehrkurfus durchgemacht, 
fo daß er ihn in einer Synode von Superintendenten und 
Schulinfpectoren als Lehrer der Peftalozzifhen Methode 
aufftelen Eonnte. Bei feiner Verfegung zur Regierung 
nach Potsdam nahm v, Zürk den jungen ©, als Lehrer 
feiner Kinder mit und ließ ihn fpäter das Potödamer 
Gymnafium befuhen, wo er in faum 2 3. die nöthige 
Keife zur Univerfität erlangte und fchon Michaelis 1819 
nach Halle abgehen Eonnte, Hier ftudirte er unter den 
driickendften Berhältniffen (ev hatte ſich auf mancherlei 
Sufagen angefehener Männer verlaffen, und mußte ſich 
nun durch Unterricht feinen Unterhalt auf dem MWaifen: 
haufe und in Privathäufern ſuchen) dennoch mit großem 
Eifer anfangs Sheologie, dann Philologie, und kehrte endlich 
zu feinem früheren Lieblingftudium , der Mathematik, zu: 
ruͤck. Bei wöchentlich 30—40 Stunden, die er zu geben 
hatte, um das Nöthigfte für feine Bedürfniffe und die 
früher gemachten Schulden zu erwerben, oft noch durch 
Krankheit aufgehalten und geftört, machte er doch feltene 
Fortfihritte, die überall von tiefem Geifte durchdrungen 
waren, der allen feinen Arbeiten dad Gepräge hoher Ge: 
nialität aufdruͤckte und daher fehr bald die Aufmerkſam— 
keit ſeiner Lehrer auf ihn lenkte. Dabei entzog er ſich dem Um: 
gang mit einigen herzlichen Freunden nicht, und dirigirte 
felbſt eine lange Zeit hindurch den ©Singverein der Stu: 
Direnden in Halle. Alle feine Freunde haben nur Ein 
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Urtheil über ihn; fie mußten den Umfang feiner Kennt⸗ 
niffe, die überall hervortretende Tiefe feined Geiftes und 
Herzens und die feltene Befcheidenheit bei ſolcher Bolls 
kommenheit bewundern, und fanden fich durch die Freunde 
lichkeit feined Charakters und den tiefen Ernſt für die 
höhere Aufgabe des Lebens unwiderftehlich zu ihm hinges 
Rom. — Sein Fleiß, wurde bald offentlich. belohnt. Im 

. 1825 gewann er für eine mathemathifche Abhandlung: 
De casibus ambiguis, qui in resolutione triangulorum sphae- 
ricorum occurrunt, den Preis, und ald er fie fpaterhin 
dem Drud übergab und dem Zönigl. hohen Minifterium 
überfchidte, erhielt er von demfelben ein fehr anerkennen 
des und ehrenvolles Antwortäfchreiben, worin ihm die 
hohe Behörde ihr Urtheil über feine Arbeit mittheilte, 
welches mit den Worten fchloß: „und fomit kann man 
fagen, daß der Verfaſſer mit dem Tiefſinn der Deutichen 
die Eleganz der Franzoſen verbunden hat.” Dieſe Arbeit 
wurde fpäterhin die Grundlage zu einem größern Werke, 
welched der verewigte ©. unter dem Titel: „Sphärik 
herauögab, ald er Michaelid 1826 zum Mathematitus 
nach Nordhauſen berufen wurde, Diefed Werl, wovon 
bis jegt 2 heile erfchienen find, findet eine ebrenvolle 
Stelle in der Geſchichte dev Mathematik. Der Verfaſſer 
bat darin ein faſt unbebautes Feld volltommen urbar 
gemacht und der tieferen mathematifchen Spekulation eine 
neue Bahn angewiefen. — In Nordhaufen erfreute ſich 
der Entjchlafene der befondern Freundfchaft des Directors 
Kraft, der ihn auch der Eönigl. Behorde zur Befoͤrderung 
empfahl und bald darauf die Freude hatte, feinen Freund 
im Winter 1827 mit einer Gehaltöverbefferung als Gone 
teftor zum Gottbuffer Gymnaſium verfegt zu ſehen. — 
Seine Eingezogenheit in Cottbus, die dem weitern For: 
fhen im Gebiete der Mathematif gewidmet war, hat 
den Gottbuffern kaum ahnen laffen, welchen ausgezeichne⸗ 
ten Gelehrten und treuen Arbeiter in feinem Berufe fie 
in Diefem Manne gehabt haben, | 


* 347. Ernſt Ludw. Sartorius, 


großherzogl. heflifher Profeflor u. penfion. Prorector des Gymnaf. 
zu Darmftadt; 
geb. d. 6. Nov. 1754, geft. de 29. Oct. 1829. 


Er wurde zu Gräfenhaufen unweit Darmftadt gebos 
boren und ftammte aus einer achtbaren Familie, deren 
männliche Mitglieder während einer langen Reihe von 
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ahren faſt ſaͤmmtlich dem geiſtlichen Stande angehörten. 

achdem er im väterlichen Haufe feinen erften Unterricht 
erhalten und fodann 3 3. lang dad Gymnafium zu Darma 
ftadt befucht hatte, bezog er im 3. 1774 die Landesuni⸗ 
verfität Gießen, wo er ſich hauptfädhlich den philologi— 
ſchen Studien widmete, um ſich für das Lehrfach vorzu— 
bereiten, zu welchem er innern Beruf fühlte, Er begann 
feine nügliche Laufbahn als Hauslehrer zu Georgenhaus 
fen, in der Nähe von Darmftadt, bei den Söhnen des 
Barons v. Harthaufen, von da er 1783 ald Subconrector 
am Gymnafium zu Darmftadt angeftellt und in der Folge 
zum Subrector und Prprector befordert wurde, Nachdem 
er dem Staate 40 J. lang mit fegensvoller Thätigkeit, 
raftlofem Eifer und unermüdender Geduld an diefer Lehrs 
anftalt gedient und die Anerkennung und Liebe feiner 
Mitlehrer und Schuler fich erworben hatte, trat er im 
3.1823, als Profeffor, in einen ehrenvollen Ruheſtand. 
Die legten Sabre feines Lebens wurden Durch den uner— 
warteten Tod feiner treuen Lebensgefährtin fehr getrübt, 
und man fah den fonft noch riftigen Greis auffallend 
dem Grabe zueilen. Ein Sclagfluß nahm ihn fchnell 
und fanft von Diefer Erde. Heiter und ruhig, wie fein 
inneres Leben, verfloß ihm auch fein Außeres, und der 
theilnehmende, fromme Sinn, mit weldyem er den Wech— 
fel der Berhältniffe betrachtete, ließ ihn auch nicht gleicy- 
giltig bei den hohern Intereffen, die feine Zeit bewegten ;z 
tief empfand er die Unterdruͤckung und Erniedrigung feis 
ned Vaterlandes, und ald endlich die Stunde der Erhe— 
bung Fam, da brachte er freudig für die gemeinfame und 
heilige Sache ein Opfer dar, Ernft, doch mild, war er ge= 
gen feine Schuler, Außerft felten Eörperlich, häufig aber 
mit beiffender Ironie ſtrafend. Schaͤtzbare Kenntniffe 
in verfchiedenen Zweigen des menfchlichen Wiffend waren 
fein Eigenthbum; namentlich umfaßte er die mathemati- 
Ihen, geographiſchen und hiftorifchen Miffenfchaften mit 
befonderer Grundlichkeit und Vorliebe, doch Schade, daß 
En o lebendiger und blühender Vortrag durchaus ges 
rm, — T 


— = 
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* 548. Heine, Wilhelm von Horn, 


Fönigl. preuß. Generallieutenant u. commandirender General des 
| fiebenten Armeekorps zu Münfter; ; 


geb. d. 81. Oct. 1762, geft. d. 1, Oct. 1829. 


Born ward zu Warmbrunn in Schlefien geboren, 
wofelbft fein Vater Premierlieutenant im Bufarenregis 
ment von Mehring war, der fich in den fchlefifchen Krie= 
gen glänzend hervorgethan hatte, weshalb König Frie- 
drich Der Große der Familie fehr geneigt war und im I. 
1774 die Aufnahme des jungen Horn, nachdem er die 
erſte Erziehung im väterlichen Haufe genoffen, in das 
Kadettencorps zu Berlin bewilligte — eine ungewoͤhn⸗ 
liche Beguͤnſtigung in damaliger Zeit, Bier Jahre was 
ren feiner militarifchen Elementarbildung gewidmet, nad 
deren Berlauf er am 35. März 1778 ald Junker in das 
Snfanterjeregiment von Luk eintrat — ein blühender 
Süngling, wohlausgerüftet an Seele und Leib, dem bald 
darauf dad Scidfal Beranlaffung gab, der Welt zu zei⸗ 
gen, was in ihm lag. Der baierifche Erbfolgekrieg brach 
aus, und, obwohl im Ganzen nicht zur Entwidlung Eries 
2198 Thatkraft ———— gab das kleine Gefecht bei 

ewin dem Junker H. Gelegenheit, ſeine Tapferkeit und 
Beſonnenheit in ſo glaͤnzendem Lichte zu zeigen, daß er 
dafür am 6. Ion, 1779 zum Offizier (Fähndrich) ernannt 
wurde, -obgleich er erſt der fiebente Sunfer war. Hier⸗ 
durch ward die Aufmerkjamteit des Königs auf ihn ge⸗ 
lenkt, der diefen Vorzug nicht ungerechtfertigt ließ, Am 
10. Aug. 1782 ward er Secondlieutenant im Regiment 
yon Favrat, om 7. Juni 1793 Premierlieutenant , indem 
er von dem erfigenannten Zeitpuntte bid zum 3. 1794 
den Dienft als Regimentsadjutant verſah. Die Okkupa⸗ 
tion Polens und die daraus erfolgenden Ufruhen boten 
der Tapferkeit H’5 neue Gelegenheit, neuen Spielrgum 
dar. Für das Gefecht bei Ravka oder GSzekozin, wo er 
durch richtige Urtheilskraft und Durch ungewöhnliche Fa: 
pferkeit fiy befonderd auözeichnete und zu dem guten 
Nefultate dieſes Gefechted wefentlidy beitrug, ward er am 
16. Nov, 1794 zum Stabötapitän befördert. Als Gou⸗ 
pernementöadiutant blieb er nach dem Stiege bei dem 
Generallieutenant von Favrat in Glag bis zum 3. 1797, 
wo er am 16. September zum wirklichen Gapitän und 
Compagniechef im Infanterieregimente von Gourbiere ers 
nannt ward, — Mit audgezeichneter Tapferkeit verthei- 
digte der Gapitän v. H. im J. 1806 die Befte Hagele⸗ 
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berg bei-Danzig. Ge, Majeft. der König von Preußen, 
ets aufmerkfam das Berdienft anzuerkennen, beförderte 
hn dafür zum Major und am 14. Febr. 1810 außer der 
ewöhnlichen Dienffordnung zum Oberftlieutenant. Schon 
m 3. 1807 erhielt er dad Kommando ded Leibinfanterie- 
Regiments, ebenfalls eine Gnadenbezeugung, da der Koͤ— 
nig ftetö der Chef diefes ausgezeichneten Regiments ift, 
— Schneller erftieg nun der Mann, deſſen kriegeriſche 
Tugenden ihm bereits einen Auf und die Gnade feines 
Königs erworben batten, die Gtufenleiter der militäri- 
fen Wurden, Sm J. 1811 ward er zum Gommandanz 
ten in Kolberg ernannt. Im Feldzuge gegen Rußland 
ward er für dad Gefecht bei Eau, wo er fich neue Lor⸗ 
beeren errang, am 16, Auguft zum Dberften und bald 
darauf zum Brigadecommandeur befördert. In den J. 
1813 und 1814 führte er eine Brigade als wirklicher 
Brigadechef beim Yorkſchen Armeecorps mit Ruhm ge- 
gen die Sranzofen. Am 9. Juli 1813 ward er"Generalz 
. major und nach dem Frieden vertraute ihm der König 

das Commando der wichtigen Feftung Magdeburg an. 
Beim MWiederausbrudy des Krieges im x 1815 zog auch 
er an der Spitze einer Brigade des 6. Armeecorps gegen 
den Feind und kehrte 1816 wiederum auf ſeinen Poſten 
nach Magdeburg zurück, wo er zugleich die Inſpection 
der dortigen Landwehr übernahm. Am 5. Apr. 1817 
ward er zum Generallieutenant, und im 5%. 1820 nach 
dem Ableben des Generald der Kavallerie von Thiele⸗ 
mann zum commandirenden General des fiebenten Ar— 
meecorps ernannt, — In die Einzeinheiten der friege- 
riſchen Thaten des gefeierten Helden einzugehen, erlaubt 
der Raum nicht. Bekannt ift allgemein, wie er mit, der 
DBefonnenheit des Zeldherrn überall die glänzendfte, kuͤhn⸗ 
fte Zapferkgit verband, So lange die Sage von Lügen, 
von der Katzbach, Wartenburg, Mödern, Leipzig, Cha: 
teau⸗Thierry, Laon, Paris und eine Menge Eleinerer Ge: 
fechte im Andenken des preußifchen Volkes und ganz Eu— 
ropas leben, wird auch fein Name rühmlichft genannt wer: 
den. Schon dad Aeußere dieſes nudgezeichneten Mannes 
ließ über dad Innere keinen Augenblid im Zweifel, 
Durch eine hohe ‚ gebietende Geftalt, durch regelmäßige, 
Eräftige Gefichtözüge und ein helles Eluges Auge ſchon 
im Aeußern ausgezeichnet, trug jede Bewegung, jedes 
Wort, jeder Blick den Stempel der ungewöhnlichen Kraft 
und Zeftigkeit, die in ihm wohnte und die Hauptvorzüge 
feines ganzen Weſens waren. Am hervorftechendften uns 


tee den ihm von der Natur verliehenen Gaben waren ein 
vollfommener Körper: und Geiftesorganismus, ein natürs 
liches, reines Gefuhl, eine Elare, ftarke Vernunft und ein 
fefter entfchiedener Wille, Glüclicherweife erhielt er eine 
Erziehung, die frei von Verkünftelung und Werdrehung, 
diefen Eigenſchaften unbefyräntten Spielraum entfalten 
ließ. Es entftand ein Mann, der in allen Lagen des Le— 
bens mit hellem Blick ſchnell ſich und ſeine Verhaͤltniſſe 
begriff, der geleitet durch einen tuͤchtigen, ſtets gegen⸗ 
waͤrtigen Verſtand immer das Rechte, Gute, Große waͤhlte, 
der in vollem Gefuͤhl ſeiner nie erliegenden Kraft und ſei— 
ned innern Vermögens auf dem Schlachtfelde wie bei 
Hofe, im Geſchaͤftsleben wie im Damenzirkel ſich mit 
gleicher Freiheit und überall mit Seelenruhe und kaltbluͤ— 
tiger Geifteögegenwart bewegte. Es entftand ein Mann, 
dem, obgleich entfernt von unfinniger Tolkühnheit, Ge: 
fahr ein Vergnügen war, deſſen hohem Muthe keine 
That zu Eühn, kein Unternehmen zu gewagt war, wenn 
es guten großen Zweden galt, dem in feinem ganzen bes 
ben die Furcht vor Gefahr eben fo wenig als die Luft 
Schlechtes zu thun anmwandelte. Eine natürliche Ben 
diefes lichten, guten, energifchen Weſens war ed, daß nie— 
drige Vorurtheile, Eleinliche Leidenfchaften feinen Sinn 
nie berübrten, daß er mit voller Seele an feinem Pater: 
lande hing und mit einer wahren innigen Berehrung dem 
hohen Königshaufe ergeben war, Diefes legtere Gefühl, 
das nicht aus trockener Abftrattion oder Dienftpflicht, ſon— 
dern aus tief empfundener Verehrung für den moralis 
ſchen Werth des erhabenen Gegenftanded, und aus vers 
ftändiger Hochachtung für das Dberhaupt des Staates 
bei ihm entfprang, konnte in feiner Menfchenbruft feſter 
begründet und unerfchütterlicher gefunden werden, als in 
der feinigen. Was diefem großen Manne ald Mitglied 
der menſchlichen Gefellfchaft noch einen Werth ſchoͤnerer 
Art gab, war die Güte ſeines Herzens und die Zartheit 
feines Gefühl im Umgange mit Menfchen, Eigenſchaften 
die um fo fehägenswerther find, als fie neben einer fo 
unerfchütterlichen Charatterfeftigkeit, neben einem fo une 
beugfamen , eifernen Muthe ftanden, ohne ihnen Eintrag 
zu thun, Er war ein Sreund, ein Vater der ihm Unter: 
gebenen; fern von ijämmerlihem Gamafchendienft liebte 
er die Soldaten und ſchonte fie in jeder Hinfiht. — Der 
verftorbene Generallieutenant v. H. hat dreien Königen 
mit Ruhm und Ehre treu gedient, und alle drei haben 
nicht verfäumt, das Verdienſt zu belohnen und die Ta⸗ 


752 | v. Horn. 


pferkeit auszuzeichnen. Außer den erwähnten Befoͤrde⸗ 
rungen wurden dem Helden für feine Thaten folgende 
Auszeichnungen: der Berdienftorden für dad Gefecht bei 
Ravka, für die Schlacht bei Lügen das eiferne Kreuz 2. 
Klaffe, für das Gefecht bei —— das eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe, für die Leipziger Schlacht der Orden pour le 
merite mit Eichenlaub, für die Schlacht von Paris der 
rothe Adlerorden 3. Klaffe.. Nach dem Kriege ertheilte 
ihm der König 1818 den rothen Adlerorden 2. Klaffe, 
und 1822 den rothen Adlerorden 1. Klaffe, 1825 die Ehre 
eined zweiten Chefs des Leibinfanterie: Regiments. Auch 
fremde Herrſcher ſchmuͤckten die Heldenbruft mit wohls 
verdienten Zeichen. Der Kaifer von Rußland ertbeilte 
ihm den Wladimirorden, weiter den ©. Unnenorden 2. 
und den ©, Georgenorden 4, Klaffe, und Napoleon gab 
ihm für das Gefecht bei Edau 1812 dad Kreuz der Eh⸗ 
renlegion. — Den höcften Orden erhielt... am 25. 
Mai 1828 ald Anerkenntniß treugeleifteter funfzigiähriger 
Dienfte, den fchwarzen Adlerorden. Iſt je das Subelfeft 
einer funfzigjährigen ruhm: und thatenvollen Dienftzeie 
feierlih, würdevoll und verdient begangen worden , fo 
war e8 diefe Dienftfeier am 25. März des gedachten Jah⸗ 
red zu Münfter. Selten ward ein Feſt diefer Art mit 
fo allgemeiner &heilnahme, mit fo wahrhaft herzlicher 
Freude von Hohen und Niedern, Entfernten und Nahen 
gefeiert. Die Achtung, Verehrung und Liebe, welde der 
würdige Held auf feiner langen ehrenvollen Laufbahn 
fih bei Allen erworben, weldye das Schickſal über, neben 
und unter ihn geftelt hat, z0g eine Menge Menfchen als 
ler Stände an dem Jubeltage nah Muͤnſter. Ge. E. 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, ver General 
der Kavallerie von Borſtell, der Generallieutenant von 
Sippelstich, fammtliche Generale, Regimentscommanz 
deurs und Staböoffiziere des fiebenten Armeccorps, meh⸗ 
rere der benachbarten Urmeecorps, Deputationen der vier 
Föniglichen Regierungen im Bereich des 7. Urmeecorps, 
die Kandräthe, fowie eine Menge theilnehmender Freunde 
und Verehrer waren am Vorabend des Feſtes angelangt. 
Im überfüllten Schaufpielhaufe ward am Abend ein auf 
Das Zeit Bezug habendes Vorſpiel und Wallenfteins Las 
ger aufgeführt, nad deffen Beendigung fich fammtliche 
anwefende Dffiziere verfammelteh und, an ihrer Spige 
Der Prinz Friedrich, mit Mufit und Fadeln nach dem 
Schloͤſſe, der Wohnung’ ded Subelgreifes zogen, ihm ein 
lautes Lebehoch bringend. Am Morgen Des Feſttages 
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ward Der Held durch das von den Mufltchören der Gars 
nifon angeflimmte Lied: Nun danket Alle Gott, zum freus 
Digen Tage geweckt. Der Kanonendonner- begrüßte mit 
50 Schüfjen den Helden, der 50 Jahre feines Lebens dem 
Könige und Baterlande geweiht hatte, Dann empfing 
er im großen Scloßfaale fämmtlihe anmefende Dffis 
zitiere und Beamten des Armeecorps. ©. £önigl. Hoheit 
der Prinz ſprach die Freude und Wuͤnſche der Verſam⸗ 
melten aus, dad Ehrengeſchenk der Offiziere des 7. Ars 
meecorps überreichend, ein in Beziehung auf die Thaten 
und auf die Feier des Tages finnreich aus Gilber gear- 
beitetes Trinkgefaͤß, und übergab dann im Namen des 
Koͤnigs den ſchwarzen Adlerorden, ‚begleitet von einem, in 
wahrhaft herzlichen Ausdrücken abgefaßten allerhödften 
Kabinetöfchreiben. Hierauf überreichte dee Oberſt von 
Grabow, Kommandeur des Leibinfanterieregiments, Def: 
fen zweiter Chef der General von H. war, im Namen 
dieſes Regiments, das er fo tapfer in mehreren Zeldzüs 
gen geführt, einen Zoftbaren, die Thaten des Helden ver: 
ewigenden Degen. Der General der Kavallerie von Bor- 
ftel, an der Spige von Offizieren benachbarter Armee 
corps, fprach die Eheilnahme derfelben aus, worauf fos 
dann die Givilbehörden erfihienen, an der Spige der 
Oberpräfident von Binde und die Deputationen der vier 
Regierungen, eine koftbare Vaſe von Porzellan überreis 
hend. Hierauf traten nach einander die Suftizbehörden, 
der Biſchof zu Munfter , nebft dem Domkapitel und der 
Geiftlichkeit, und der Adel der Provinz glüdwiünfchend 
ein, Eine Deputation des Magiftratd der Stadt, ges 
folgt von vielen Bürgern, führte nach alter Stadtfitte 
den Ehrenwein in einem großen feſtlich gefchmückten 
Faſſe heran, der Magiftrat erſchien im Schloßfaale und 
überreichte dem General den Ehrentrunf in blinkendem 
Dokale, worauf der Subelheld auf den Altan frat, daß 
Wohl des Königs und der Stadt Münfter ausbringend, 
Gin feftlihes Mittagseffen fand flatt; viele Beweife 
berzlicher Sheilnahme, eine Menge koſtbarer Gefchente 
erhielt der Gefeierte, und drei Zage hindurd) dauerte die 
Zeier des Feſtes, woran die ganze Bevolkerung der Stadt 
mit ungeheuchelter Freude Theil nahm. Und das ver: 
diente auch. der hochgefeierte Mann, deffen Tapferkeit 
und Entfchloffenheit den unvergänglichen Lorbeer errang, 
der feine Stirn zierte, deſſen Rechtſchaffenheit und Pflichts 
treue ihm die Hochachtung Aller, deſſen Semüthlichkeit 
und veines Gefühl ihm alle Herzen gewonnen hatte, Gr 
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war jedem Krieger ein hohes Vorbild ehrenfefter Zapfen 
£eit, jedem Beamten ein Spiegel unparteiifher Berufs-— 
treue, jedem Bürger ein nachahmungswerthes Beiſpiel 
unwandelbarer Anhänglichkeit und Liebe für König und 
Baterland, jedem Menfchen ein Sinnbild reiner, kräfti⸗— 
ger Natur und wohlwollender Menfchenliebe. — Aber 
nicht lange follte er mehr ruftig und kräftig, wie er war, 
leich einem Juͤnglinge, gefund an Geift und Körper, das 
ehen, Cr follte das nahe Opfer des Todes werden, 
dem er mit fo kuͤhnem Blicke und kecker Verachtung ins 
Auge gefchaut, Seit einiger Zeit litt der Verſtorbene an 
Unterleibsübeln, die feine Umgebung mit Beſorgniß ers 
füllten, ihnen aber dennoch eine fo nahe baldige Aufld- 
fung ahnen ließen, da er täglich ausging, heiter war, 
feine gewöhnlichen Gefchäfte betrieb und noch 3 Wochen 
vorher (im Sept. 1829) eine Infpectionsreife foft im 
ganzen ereiche ded Generalcommando’8 ohne befondere 
efchwerde zurückgelegt hatte, fo daß er fich bis zum 29, 
Sept. wohl befand. Am Morgen diefes Tages ftellten 
fich die erften Gefahr drohenden Symptome — ein wie: 
derholted Blutbrechen — ein, von einer großen Zerruͤt⸗ 
tung der inneren Organe zeugend. Er blieb zwar im 
Bette, war jedoch fehr munter und gefpradig. Um Mit: 
tag ward er aber unruhiger und -feine Lebenögefahr ers 
kennend, fagte er: Morgen ift der Geburtötag Des Prin: 
en Wilhelm; der ift ein braver Herr, der hat das Herz 
eines Baterd, auf deffen Wohl müuffen wir heut trins 
ten; wer weiß, ob ich es Morgen thun kann? Der Nachmit: 
tag diefed Tages verging ziemlich gut und man fchöpfte 
Hoffnung. Gegen Abend ging eine Kabinetdordre in gn&s 
Digen Ausdrüden wegen des Avancements im 17, Regi⸗ 
ment mit einer Belobung der Landwehr des 7. Armee; 
corps ein, Diefe Aeußerungen beglüdten den Kranken 
ungemein, und er äußerte ſtark: Der gute König! num 
werde ich eine gute Nacht haben. Dies traf auch buch⸗ 
ftäblich ein, er jchlief von 10 bis 5 Uhr fait ununterbros 
hen ganz vorzüglid. Doch wurden die hierdurch geho⸗ 
benen Hoffnungen bald vermindert, als am Mittag des 
80. October wiederum Blutbrechen eintrat, der General 
über Schmerzen im Leibe klagte und eine Arznei bei fich 
behalten konnte, Die Nacht vom 80. auf den 31. Octo⸗ 
ber war ſchlecht. Am 31. Morgens trat das Blutbrechen 
in ungeheurer Menge wieder ein, und nun ſchwand jede 
— der Geneſung. Bis 2 Uhr blieb Geiſt und Bes 
innung ungefywächt, wie heftige Schmerzen auch der 
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Körper litt. Nun trat ein ununterbrochener Schlaf ein, . 
und ohne weitern Kampf entfloh der edle Geift der mors 
Shen Hülle Nachmittags um 4 Uhr. Ein eigened Zuſam⸗ 
mentreffen war, daß der 31. October fein 68. Geburis— 
tag, der Todestag feiner erften Gattin und der Begräb: 
nißtag feiner Älteften Tochter war, Der entfeelte Körper 
ward, dem ausdrücklichen Willen des Verewigten gemäß, 
mit der Uniform des Leibinfanterieregimentd,.. dad der 
Deld fo oft zum Siege geführt hatte, bekleidet, in fein 
legted Ruhebette gelegt und nach dem großen Saale des 
Schloſſes gebracht. Am 3. November fand die feierliche 
Beſtattung des Derewigten ſtatt. Die Garnifon hatte 
ſich in Parade vor dem Scloffe aufgeftellt; in den Ges 
maͤchern des Gchloffes waren alle diejenigen verſammelt, 
welche die Leiche zur Ruheſtätte begleiten wollten. Am 
45 Uhr feste fich der Leichenzug in Bewegung, eröffnet 
von der militärifchen Ehrenwache, commandirt von dem 
‚Generalmajor von Hoffmann, in folgender Ordnung: 
Eine Abtheilung Urmeegensdarmen zu Pferde, die Ka 
vallerie der Garnifon, eine Batterie von ſechs Gefchüzs 
zen. Dann folgte der Sarg, gefhmädt mit den Beichen , 
der Eriegerifchen Würde des Entſchlafenen, mit dem Chs 
vendegen, getragen von zwölf Unteroffizieren und beglei= 
tet von der Dienerfhaft. Zu beiden Seiten des Sarged 
ging eine Deputation der Bürgerfchaft,, mit Kadeln in 
den Händen, Vor dem Garge trugen die Adjutanten 
des Berblichenen auf feidenen Kiffen die zahlreichen Or⸗ 
benözeichen. Hinter denfelben ward das Leibpferd des 
Berftorbenen geführt. Die evangelifche Geiftlichkeit, der 
Schwiegerfohn des Berftorbenen, Hauptmann von Schle⸗ 
gel, nebft zwei entfernteren Verwandten, der Biſchof von 
Münfter, dad Domkapitel und die katholiſche Geiftlichkeit 
folgten unmittelbar dem Sarge, ihnen nach die fammtlis 
en anmwejenden Generale, Stabs- und Subalternoffi= 
ziere, alle Behörden, viele Verehrer des Entfeelten und 
alle Unteroffiziere und Soldaten, die nicht im Dienfte 
waren. Leicht fei ihm die Erde! x 


* 349, Mozarts Schwefter, 
geft. im Oct. 18299, . 
Meder den Namen, weder den Geburts- noch Sterbes 


tag der Schwefter des allgefeierten Tonkünftlers Mozart, 
bas der Herausgeber des Netrologd trotz aller darum 
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angewandten Mühe ausmitteln Zönnen, und nur auf 
einem feltfamen Wege *) wurde ihm die Kunde 
von ihrem Tode überhaupt und von dem Menigen aus 
ihrem Leben, was hier mitgetheilt werden fol. — Mo: 
zart’d einzige Schwefter war ihrem in der Zonkunft fo 
Hoch ftehenden Bruder an mufikalifhem Talente viel: 
leicht fo nahe verwandt, wie Diefes im Verhältniſſe des 
Gefchlechts nur immer möglih war; dennoch mußte fie, 
die in ihrer Jugend die fchönften Lage frühen Glanzes 
gefehen, die Liebkofungen von Kaiferinnen erhalten, in 
der drückenſten Dürftigkeit aus dem Leben fcheiden. Bon 
einigen englifhen Profefforen erhielt fie in ihren legten 
Jahren eine Unterftügung, die ihr das peinliche Gefuͤhl 
erfpart bat, mit Schulden. belaftet diefe Welt verlaffen 
u müffen. Anfangs Januar ded Jahres 1830 wurde 
er Berewigten in der portugiefifchen Botſchaftskapelle 
in London eine würdige Zodtenfeier gehalten, indem meh⸗ 
rere ausgezeichnete Mufiter dad Requiem Mozart’d, jenes 
unfterblichen Tonkuͤnſtlers aufführten, 


* 350. Georg Leonhard Auerheimer, 
Gaſtwirth int baierifchen Hof zu Nürnberg; 
geb. d. 21. Mai 1776, geft. d. 1. Nov. 182 - 


Zu Nürnberg, wo fein Vater Gaftwirth zum filbers 
nen Herz war, geboren, wurde A. im elterlichen Haufe 
nach fchlichter, einfach bürgerlicher Weife zur ernften Bes 
berzigung feines kuͤnftigen Fortkommens trüpzeitig anges 
halten und gewöhnt, und ihm durch gute Aufficht und 
Erziehung, Fleiß, Rechtlichkeit und Biederkeit die Webers 
zeuguug tief eingeprägt, Daß der Menfc aus fich felbft 
Alles werden und nicht in Trägheit dem blinden Glüde 
entgegen barren müffe. — Vom 15. 3. an lieferte fein 
Leben einen fortlaufenden Commentar zu diefer wichtigen 
Wahrheit. — Damald trat er feine Lehrzeit im Gaft: 
hofe zum Walfifch, dem erften Gafthaufe Erlangens, an 
und ging, nachdem er diefelbe forgfältig benugt hatte, 
weiter; die Melt that fich ihm erweckend auf; er Diente 
in mehreren großen Städten Deutfchlands und nachdem 
er als Obertellner wieder in Erlangen geftanden hatte, 
verband er fich, erft 22 S. alt, dafelbft ehelich 1789 mit 
einer gebornen Plochmann und z0g in feine Baterftadt 

*) Frau don Niffen, die Wittwe Mozart’d und auch ihs 

te8 jesigen Gemahld meldet diefen Tod ihres Schwägerin dem 
bekannten Deren Stumpf in London, 
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auf die Wirthfchaft zum goldnen Adler. Hier eröffnete 

ihm, nicht durch Verhältniffe, fondern durch den eis 

enen raftlofen Geift herbeigerufen , der erfte weite Kreis 
eines nichts im Kleinen betreibenden, Tondern durchaus 
im Gtoßen erfaffenden und dazu erhebenden Schaffens 
und Mirkend, Seinem Gafthofe gab er eine beffere in— 
nere Einrichtung, und erhoh ihn bald durdy das Er: 
bauen eines großen, zu Maskenbaͤllen beftimmten Saales 
und durch das Veberbauen des Hofraumes, in welchem 
mächtige Sragpfeiler emporftiegen, zu einem der vorzüg- 
Licheren Gafthöfe Nürnberge, — Noch umfaffender und 
mit größeren Schwierigkeiten verbunden war das Unter— 
nehmen der Herftellung des dafigen Nationaltheaters, 
dem er fich unterzog und wodurch er eine große Erweites 
zung der gefelligen Unterhaltungen feiner Mitbürger be— 
wirkte und noch jest ihren Dank verdient. Er übernahm 
gleich die Gefchäfte der Iheaterdirection, und in jener 
Seit befaß Nürnberg den Talma Deutfchlands, Efflair, 
Miedke und andere dramatifche Künftler, durch deren Zus 
fammenwirfen fo mande trefflihe Darftellung großer 
Dramatifcher Werke ausgeführt wurde. — U. hatte den 
goldnen Adler ſchon längst abgegeben und beforgte die 
Theaterdirection geraume Zeit, bis er fie dem Schaufpie- 
ler Reuter überließ, Später zog er auf ein erkauftes 
Landgut in der Nähe von Schwabach, und bald zeigten 
ih aud) in dem Aufblühen diefes Befisthums die Wirs 

ungen feines ſchnell uͤberblickenden Geiftes und feiner 
Thaͤtigkeit. — Indeſſen war 1810 in feiner Vaterſtadt dag 
Mufeumögebäude aufgeführt und die Gefellfchaft deffelben 
gebildet worden; da beforgte U, von 1811 an als Dekos 
nom Des Hauſes die Wirthfchaft bis 1817, wo er durch 
den Ankauf des Gafthofes zum Bitterholg, den er faft 
um das Doppelte erweiterte und ihm hierauf den Namen 
zum „baierifchen Hof“ verlieh, fich abermals ein neues 
größeres Feld des Wirkens ſchuf. Ein ſehr lebhafter 
Seſuch von Geiten Einheimifcher und Fremder erhob den 
baierifhen Hof bald zum erften Bafthof der Stadt und 
brachte U. mit den ausgezeichnetften Perfonen des Ins 
und Audlandes in fo nahe und anziehende Berührungen, 
daß wir uns gewiß verfichert halten, es werden recht 
viele Leſer des Nekrologs bei diefen Zeilen dem Manne 
ein freundliches Andenken ſchenken, in deffen Kaufe fie 
angenehme Tage und Stunden verlebten und zu dem fie 
immer wohlwollend zuruͤckkehrten. — Koͤnig Maxi⸗ 
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milian von Baiern *) verweilte bei feinem der Stadt fo 
unvergeßlichen Aufenthalte in diefem Gafthofe und 2, 
war fo glücdlich, deſſen perfönliches Wohlwollen und völs 
lige Zufriedenheit zu gewinnen. — Die Sorge für als 
les bisher Aufgezählte hielt ihn jedoch nicht ab, an al= 
len, das Gemeinwohl und die Verfchönerung der Stadt 
und ihrer Umgebungen betreffenden Anftalten und Ver— 
Änderungen Theil zu nehmen; die Berfchönerung mehre= 
ver öffentlichen Plaͤtze geſchah auf feinen Betrieb oder 
unter ala Mitwirkung, er war Mitglied der hiefigen 
Berfhönerungscommiffion, des Ausfchuffes zum jährli= 
chen am 25. Auguft ftattfindenden Molksfeite und Wett— 
rennen, und auc das ftädtifche Weſen zählte ihn unter 
feine thätigen Befoͤrderer ald Mitglied des Collegiums 
der Gemeindebevollmäcdhtigten., — So wie er im engern 
Kreife von Freunden und Brüdern für feine Liebe ächte 
Gegenliebe genoß und Dielen theuer war, fo madıte er 
fih aber atich detfelben würdig durch reine Religiofität, 
Biederkeit, Nechtlichkeit und die hoher anziehende Gefel: 
ligteit, die nicht in bloßer Außerliher Abgeſchliffenheit 
beitand,, fondern auf dem Werthe beruhte, Den er 
in fih teug. — Seit 1803 lebte er in zweiter Ehe mit 
einer fehe würdigen Gattin, einer gebornen ger, übers 
aus glücklich, unabläffig beforgt für fie und feine 4 Kin— 
der, ein trefflicher Hausvater, ein edler liebevoller Gatte. 
Kein Opfer für die Erziehung feiner Kinder war ihm 
zu groß und die Stunden im Familienkreiſe verlebt, wa— 
ren ihm Die füßeften Erholungen nach den Anftrenguns 
gen in feinem Berufe. Eine faft ein ganzes Jahr an= 
dauernde Kränklichkeit endete durch hinzugetretene Ente 
träftung fein raftlos thätiges Leben unter allgemeiner 
Theilnahme feiner Mitbürger und Freunde, in derem 
Herzen und Gedaͤchtniß fein Name noch lange fortleben 
wird, fowie auch in feinen Einrichtungen und Verdien— 
ften, —, Sein jürgerer Sohn, den er durch bedeutende 
Keifen für feine Beſtimmung ausbilden ließ, iſt bemüht, 
in des Vaters Geift an der Seite der Mutter dad Merk 
des Entfchlafenen fortzuführen und dem elterlihen Na= 
men Ehre zu machen. — Ein reger, vielumfaflender 
Geift, Rührigkeit, Scharffinn, Entſchloſſenheit und Um: 
fiht, die da Mittel ahnete und fand, wo Andere an der 
Möglichkeit derfelben verzweifelt wären, ein Verſtehen 
feiner Zeit und ihrer Korderungen und ein ſtetes Fort— 


*) Deffen Biogr. 8. Sahrg. ©. 48 d. Nekr. 
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ſchreiten mit derfelben, ein unbe winglicher Trieb, das 
Scönere, Beſſere und Zweckmaͤßigere anzuordnen, ins 
Leben zu rufen und durchzufuͤhren, verbunden mit Milde, 
Serzlichkeit und der zuvorkommenden Gemuaͤthlichkeit, die 
den Eindruck auf keinen, mit dem er in Verbindung ſtand, 
verfehlte, das war ed, was der Verewigte in hohem 
Maße in fich vereinigte. Als Familienvater folgte er 
ſtets den Eingebungen eines edlen Herzens, dad ſich von 
eben fo herrlicher Seite zeigte, als fein Geift im Wirs 
ten nad außen, 


351. Georg Heinrich Schwendel, 


i Banquier zu Frankfurt ; 
u geb. d. 28, Oct. 1747, geſt. d. 3. Nov. 1829, ” 


Sein, Vater, Pet. Schwendel, trieb mit feiner ran 
Maria Gertrudis Eippert, bei befcheidenen Gluͤcksumſtaͤn⸗ 
den im zufriedener Ehe lebend den Weinhandel, Der 
Sohn erhielt das Koftbarfte , was Kinder von Eltern ers 
ben Eönnen, nebft einem geachteten Namen eine gute Er: 
ziehung und wurde frühzeitig zu der Berehrung der Ne: 
ligion, zum Gehorſame und zu einer geordneten Thätige 
teit angehalten, welche Thaͤtigkeit im Berlauf feines Pe- 
bend mit irdifchen Gütern reich gefegnet ward. Die 
Seit des Verbrauchens erſt nach der Seit des Erwerben 
fegend, ſah ©. durch Ban elite feinen Ruf als eben 
fo rechtlicher wie zuverläffiger Mann feft begründet, bei 
kluger Benugung der Zeitumſtaͤnde feine Habe fich täge 
lih vermehren und ſich almählig zu jenem MWohlftande 
erhoben, in welchem eine billige Belohnung feiner Muͤ⸗ 
hen und eine gerechte Befriedigung des Ehrgeizes zu er 
blien dem Bürger erlaubt ift, — Grkennend daß der 
Bürger nicht blos fich, fondern auch einem Gemeinwefen 
angehöre, übernahm ©, ehrenvolle, obgleich Läftige Aem- 
ter, zu welchen das Vertrauen feinee Mitbürger ihn be; 
tief, und bewies, zumal als vieljähriger Senior des Bors 
ftandes der kathol. Kirchengemeinde, in ſchwierigen Zei⸗ 
ten und Verhandlungen eine eben ſo treue und feſte An⸗ 
haͤnglichkeit an das, was er als die Gerechtſame der Ge: 
meinde, die er vertrat, erkannt hatte, wie Einſicht und 
Klugheit in Behandlung der Gefchaͤfte, und war feiner 
Kirche nicht als Mitglied blos, fondern aud als Sohn 
ergeben. Bon feinem Vermoͤgen machte der Einderlos 
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Verſtorbene mit Einſtimmung ſeiner Gattin, der ihm im 
vorigen Zahre vorausgegangenen Frau Maria Therefig, 
geb. Pirron, den herrlihften Gebrauch Nachdem er ge: 
gen Viele, die im Leben ihm treu gedient, großmüthig ſich 
erwiefen, gegen Andere, die In weitläuftiger Verwandt: 
Schaft zu ihm geftanden, ein wohlmollend Herz beurkun⸗ 
det, und allen milden Stiftungen der Stadt Legate be: 
ftimmt hatte, bedachte er, andere Schenkungen ungerech— 
net, die Eatholifhe Armenanftalt mit einem Kapital von 
50,000 fl. und einem Stipendienfond von 10,000 fl.e Und 
nicht blos bier, auch anderwärts bewied er ſich als ein 
menfchenfreundlicher Wohlthäter; fo ftiftete er zu Hat: 
tenheim (im Rheingau) eine Mädchenfchule und verforgte 
fie mit den Fonds zur Unterhaltung einer Lehrerin. Mit 
den Thränen fo vieler Armen, Denen er Wohlthaͤter ge: 
wefen, folgt ihm die Achtung Aller, welche Biederkeit, 
Geradheit, Feſtigkeit, heitere Froͤmmigkeit, kurz jene Tu⸗ 
genden, die leider immer mehr unter und zu verjchwinden 
drohen, zu würdigen und zu lieben wiffen. — 


* 352. Anton Horft, 


Doctor der Philof. u, Subregend im erzbifhöflihen Seminar 
zu Köln; 


geb. d. 2. Febr. 1799, geft. d. 3. Nov. 182. 


Srüh, im 31. Iahre feined Alters, vollendete der 
Verewigie fein thatenreiched und rühmliched Leben, Mit 
Auszeichnung widmete er fi) von Jugend auf den Wil: 
fenfchaften, Löfte 1821 auf der Hochſchule zu Bonn glüd: 
li eine theologifhe Preiöfrage und ward dafelbit 18233 
zum Doctor der Philofophie promovirt; machte Darnad) 
in den Zahren 1824 —26 eine Reife durch Deutfchland, 
auf welcher er mehrere Hochſchulen befuchte und nament: 
lich über ein Jahr in der Kaiferftadt Wien feine theolos 
gifchen Studien mit großem Fleiße fortfegte. 1826 ward 
er, vom Erzbifchof von Köln zum Priefter geweiht, als 
Repetent ins erzbifchöflihe Seminarium berufen und am 
Ende ded Sahres 1828 dafelbft zur Subregentenftelle ers 
hoben. Er lebte wahrhaft feinem Amte und war ein ad: 
cetifher Mann; mit geiftiger Kraft, hoher Bildung und 
genen Eifer ausgeruͤſtet, arbeitete er an der Bildung 

er jungen Geiftlichkeit der Erzdiözefe mit angeftrengter 
Ausdauer und mit fegensreihem Erfolge, und hielt auch 
bei feierlichen Gelegenheiten einige Anreden and Publis 
Zum mit großem Eindrucke und erbaulichem Beifall, 





Curtius. 741 


Seine bisherigen Leiſtungen bürgten für fein ſegensrei⸗ 
ches Wirken auf nahe und ferne Zukunft, und wo die 
Erzdiözefe viele Hoffnung auf ihn fegte, rief der Herr 
nad unerforfchlichem Rathſchluſſe ihn ab aus diefem Le— 
ben, Er ftarb den Tod deö Gerechten zu früh, Doch reif 
für die Ewigkeit. Seine Eltern und vier Gefchwifter 
fteben beftürzt und tief. gebeugt da; es trauert das er—⸗ 
fhütterfe Semiarium; es weinen ihm nach der Freunde 
viele und finden nur Zroft und Erhebung in dem Worte 
deö Geiftes der Wahrheit: Daß Alles denen zum Beſten 
gereiche, welche den Herrn lieben, und Ehre und Herr: 
lichkeit und Friede Sedem werde, der dad Gute thut, Er 
ruhe in Frieden! Ä 


* 353. Guſtav Wild. Heine. Curtius, 


Doctor d. Philof. und Conrector am Gymnafium zu Greifswald; 
geb, im Suni 1801, geft. d. 11, Nov. 1829, 


‚ 8. ward in Bedlin bei Steptow an der Rega, wo 
fein Bater Prediger war, geboren. Als Knabe befuchte 
er die Stadtfchule in Treptow und fpäter das Gymnas 
fum zu Stettin. Nachdem er feine Schulftudien been: 
det hatte, bezog er anfänglich die Akademie zu Greifds 
wald, wo er 14 Jahr ftudirte und dann noch die Univer- 
fität zu Halle, wo er zwei Jahre den theologifchen, bes 
fonder8 aber den philologifhen Studien ſich widmete; 
bier war er zugleich Mitglied des philologifchen Semis 
nariumd. Im Spätherbfte 1823 Eehrte er wieder nad) 
Greifswald zuruͤck, in der Abſicht, fich bei der Univerfis 
tät zu habilitiven; er nahm jedoch zugleich eine Haus⸗ 
Ichrerftelle an bei dem Prof. Dr, Böcel (jegt in Ham⸗ 
burg), Im Winter 1824—25 ward er Dr, der Philos 
fophie zu Greiföwald und Dftern 1825 Gubrector am 
Gymnaſium; nach drei Zahren rüdte er in die erledigte 
Gonrectorftele ein, die er bis zu feinem, am 11. Nov. 
1829 erfolgten Tode bekleidete. Als Schulmann und 
Menfch in jeder Hinficht ausgezeichnet, würde er Bedeu⸗ 
tendes für die MWiffenfchaft und Das Schulleben geleiftet 
haben, wäre er nicht in der Bluͤthe des Lebens dahinge— 
tafft worden. Sm Drude ift von ihm folgendes Merk 
erihienen: De antiquis Italiae incolis, Pars prior, Gryr 
Pisvaldiae, sumptibus E, Mauritii, 1829, 8, (VIII, u. 116 
Briten), 





12 
854. Friedr. Gottl. von Suͤskind, 


Doctor d. Theologie u. Praͤlat, Director des koͤnigl. Studien⸗ 
raths und Conſiſtorialrath in Stuttgart, Commandeur des koͤ— 
nigl. Civilyverdienſtordenzs u. Ritter des Ordens der würtem: 
berg. Krone; 
geb. d. 17. Febr, 1767, geſt. d.12, Nov, 18%. *) 


v. ©, war der ältefte Sohn eines durch Zalente, 
Kenntniffe und Religiofität a are Geiftlicyen,. 
deffen früher Tod ihn fchon im 6 Lebensjahre mit feiner 
Mutter und vier jüngern Gefrhwiftern nach Stuttgart in 
dad Haus feines Damals noch lebenden Großvaters , des 
bherzogl, Leibarztes Neuß, eines Tochtermannes des ehr: 
würdigen Prälaten Bengel **), führte. Unter der Aufficht 
dieſes Mannes und nach deifen Bode unter der weifen 
Leitung der verftändigen Mutter, entwidelten fich feine 
gluͤcklichen Geiftesanlagen durch forgfältigen Unterricht 
und durch beharrlichen Fleiß fo ſchnell, daß er ſchon in 
einem Alter von 164 Sahren (1783) in das theologifche 
Stift zu Tübingen aufgenommen werden Eonnte und Dort 
in der Abtheilung von Seminariften, in welche er einge: 
reiht wurde, einen der erften Pläge behauptete. Die 5 
Sabre, welche er in diefer in ihrer Art einzigen Bildungs: 
anftalt zubrachte, waren im engen Bunde mit ausge: 
wählten Zreunden und Sfubengenoffen, nnter welchen 
wir beſonders den jegigen geheimen Rath von Gros und 
den jegigen Prälaten von Kapff nennen, und in eifriger 
Denugung eines Schnurrer, Dfleiderer, Rösler und des 
Altern Flatt, vor allen aber Rores, den mathematbifcyen, 
pbllofopbifchen und theologifchen Studien mit foldem 

folge gewidmet, daß der Züngling ſchon damals die 
Hoffnungen erweckte, welche der Mann in fo hohem Grade 
erfüllte, Nachdem er gegen dad Ende des Jahres 1788 
feinen Studienlauf zu Zübingen geendet und darauf 5 
Vierteljahre lang als Pfarrgebilfe den yerewigten Pfars 
ver Camerer zu Dußlingen, in der Nähe von Tübingen, 
unterftugt hatte, trat er im Frühjahre 1790 eine gelehrte 
Reife nach dem nördlichen Deutfchland an, Sein Haupt: 
5 war Göttingen, wo er in ungehinderter Mufe 10 

onate lang die öffentliche Bibliothek und den Lehrrei- 
hen Umgang allgemein gefhägter Männer, namentlich) 
eines Spillers, Plants und DOfianders benugte, Von 


*) Deöperud 1829, Nr. 282. : f 
wäh. Merkur 18%. N en ———— 


191. RR. 7. 
**) Defl. Biogr. 4. Jahrg. ©. 162 d. Nekr. 
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Sottingen begab er ſich mit Stäublin*), feinem Bands: 
manne, über Helmftädt nach Berlin, und kam, nachdem 
er Deffau, Halle, Leipzig, Iena, Gotha, Mainz und 
Mannheim befucht hatte, noch vor dem Ende ded Som: 
mers 1791 in dad Vaterland zurüd, Die Nepetenten: 
ftele am Stifte zu Zübingen, zu welcher er fogleicy er= 
nannt wurde, verfah er drittehalb Sahre, Das Vicariat 
an den Kirchen der Hauptſtadt anderthalb Jahre lang; 
im Sommer 1795 aber wurde ihm dad Diakonat zu 
Nrach übertragen, Die 3 Jahre, welche er hier, umge: 
ben von einer herrlichen Natur, an_welcher überhaupt 
fein für alles Große und Schöne offener Sinn mit nie 
alternder Liebe hing, verbunden mit einer gleichgeftimm- 
ten Gattin, dem Amte und der Wiffenfhaft mit gleicher 
Sreue zugethan, verlebte, rechnete er ftetd unter feine 
luͤcklichſten. Doch fchon im 3. 1798 wurde der vielver- 
prechende junge Mann, der feine wiſſenſchaftliche Tuͤch⸗ 
tigkeit bereits auch durch verſchiedene ſchriftſtelleriſche Ar⸗ 
beiten beurkundet hatte, der vaterlaͤndiſchen hohen Schule 
gegeben und als vierter oͤffentlicher Lehrer der Theologie 
an derſelben, zugleich als vierter Frühprediger an Der 
Stiftöfiche zu Zübingen- und als Mitinfpertor des theo⸗ 
er Seminars angeftellt, Glaubenslehre und Schrift: 
erklärung waren die Dauptfäcer feiner Thaͤtigkeit als 
akademifcher Lehrer. Mit welcher Gelehrfamkeit, Klar: 
beit, ‚Schärfe und Sicherheit er in diefen waltete, wie 
gludlicy er Vernunft und Dffenbarung einigte, wie er, 
weit entfernt, feine Schuler zu Nachfprechern erziehen zu 
wollen, fie zu eigener Forſchung und gewiffenhaftem Pru: 
fen anleitete, wie hell er nicht allein in der Wiffenfchaft, 
fondern auch in Gefinnung und Leben erleuchtete — das 
lebt im dankbaren Andenken fo Bieler, auf deren ganze 
Richtung er einen entfcheidenden Einfluß hatte, E8 war 
eine fchone Zeit, ald vollends zu ihm und dem ältern 
Flatt auch der Züngere ald College fich gefellte und die 
vaterlaͤndiſche Hochſchule in diefen 3 inntg befreundeten 
Theologen ein Kleeblatt befaß, deſſen Gleichen ſich wes 
nige in deutfhen Gauen rühmen mochten. So ſehr ihn 
aber die Vorlefungen in Anfpruch nahmen, war die Pe: 
riode des akademiſchen Lehramts doch zugleich die frucht⸗ 
barfte feines Lebens in Abſicht auf Erzeugniffe des ſchrift— 
ftellerifchen Fleißes. Sie endete, nachdem er erft noch 
im Unfange des Jahrs 1804 zu der dritten ordentlichen 
theologifcyen Lehrſtelle und der Stelle eines zweiten Su— 
perattendenten des theologifchen Seminars und dritten 


*) Deil. Biogr. 4, Jahrg. ©. 337 d. Rekr. 
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Fruͤhpredigers an der Stiftskirche vorgeruͤckt war, unvers 
muthet fruͤh durch die Berufung in die Refidenz im Som> 
mer 1805, um dem vollendeten Store ald Oberhofpredi= 
ger und Gonfiftprialrath nachzufolgen. Zu diefen neuen 
Hemtern kam nach einem halben Sahre die Anftelung 
als Oberftudienrath, dann die Ernennung zum Feldprobs 
fte und DOrdensprälaten, gleichwie einige Suhre fpäter 
die Beftellung zum Mitgliede des Obercenfurcollegiums. 
Die Erhebung zum Director des k. Studienraths (1814) 
entrückte ihn dem mit Geift und Würde verwalteten Pres 
Digerberufe; in diefem Wirkungskreiſe erwarb er ſich 
duch die nach feiten und bewährten Grundfügen theild _ 
erneuernde , theild veränderte und erweiterte Einrichtung 
der höhern Bildungs: und Unterrichtäanftalten der evans 
gelifchen Seminarien, der Gymnafien und Realfchulen, 
fowie durch die einfichtövolle Leitung und forgfältige Bes 
auffichtigung derfelben, allgemein anerkannte und blei— 
bende Berdienfte. Zugleich wurde ihm das gewöhnliche 
Drälatenkreuz und das Gommandeurfreuz des Givilvers 
dienftordens, dem er feit 1808 als Ritter angehörte, vers 
lieben, Dieſe neue Geftaltung feines amtlichen Lebens 
war der Iegte Mechfel von Bedeutung, der mit feinen 
Amtöverhältniffen vorging, bis er allen irdifchen Ber: 
or durch den Tod entnommen wurde, Daß er eis 
nige Sabre vor feinem Abfcheiden neben feinen andern 
Geſchaͤften die Oberaufficht über das Gatharinenftift zu 
übernehmen hatte, war die Folge des ehrenvollen koͤnigl. 
Vertrauens, defjen er fich erfreuen durfte und einer hoͤch⸗ 
ſten Anerkennung ſeiner Vorzuͤge und Verdienſte, die auch 
durch die Ertheilung des Ordenskreuzes der wuͤrtember⸗ 
giſchen Krone im J. 1820 ſich ausgeſprochen hat. Unter 
allen Verhaͤltniſſen, in einer vielbewegten, an Veraͤnde— 
rungen und Umgeſtaltungen in Staat, Kirche und Schule 
reichen Zeit zeigte S. ſtets, daß er nicht allein Gelehr— 
ter, fondern auch ausgezeichneter Geſchaͤftsmann ſei. Fern 
von blinder Anhänglichkeit and Alte, aber auch jeder uns 
bedächtfamen Neuerung abhold, bewährte er durchweg 
den weifen Mann, der lieber aufbaut, als zerftört, das 
Vorhandene, wenn es fich bewährt hat, ehrt und auf gus 
ter Grundlage weiter fördert, aber auch mit neuen Fors 
men gerne fich befreundet, wenn fie Geift und Leben ath⸗ 
. men. Vieles ift durch ihn und mit feinem Rathe ges 
gründet, umgewandelt und verbefjert worden, und felbft 
mitten in den vielartigften Gefchäften blieb er Feiner bes _ 
deutenden Erfcheinung in der Wiſſenſchaft oder im Le; 
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ben fremd, Er Eaufte die Zeit; denn Thätigkeit war 
ihm, wie er noch in den legten Wochen äußerte, ald man 
ihm für die Zukunft mehr Ruhe empfahl, „die Seele des 
Lebens’, ‘ Er war ein Mann im edelften Sinne ded Mor: 
tes, Eräftigen Willens, unerfchütterlich in dem, was er 
als Recht und Pflicht erkannte, niemals fich vordrängend 
und fo bereit als gefhidt zu Rath und That, feinem 
König und Vaterland treu ergeben, warm für Wahrheit, 
Geifteöfreiheit, Recht und Menſchenwohl, für Gottes: 
furcht und Chriſtenthum; ein zuverläffiger Freund in 
guten und fchlimmen Tagen, ein zärtliher den Seinen 
ſich aufopfernder Gatte und Vater, im Glück niemals 
übermuüthig,, in Leiden, deren ihn die fchwerften trafen, 
ftandhaft, ſtark und nie erliegend. Er Eonnte froh feyn 
‚mit den Frohen, doch nie verleugnete er feine Würde. 
Streng gegen fi, mäßig im Genuffe auch des Erlaub: 
ten, Fannte er nur wenige Bedürfniffe, er entbehrte Vie: 
led ohne Klage. Nie hat er gefchmeichelt, nie um Men: 
fhengunft gebuplt, nie, um Menfchen zu gefallen, gegen 
feine Ueberzeugung nachgegeben, Vielen half er, ohne 
Daß fie es wußten, er verfprach Weniges und hielt Biel, 
er konnte ftrenge feyn, wenn es nöthig war, aber fein 
Mille war gerecht und fein Herz oft tief ergriffen, mo 
Laut und Miene nur die Echärfe zeigten; er war noch 
mehr, ald was er fchien, er war ein Edler. Geradheit, 
Offenheit und rücfichtslofe Freimithigkeit, jedoch vers 
bunden mit weifer BZurüdhaltung und einem feinen Ges 
fühl der Schidlichkeit, ftrenge Nechtlichkeit, Gewiffenhaf: 
tig£eit, dDurchgreifender Ernſt, Feftiakeit und Beharrlich— 
feit waren hervorftechende Züge feines Charakters und 
feiner Handlungsweife. Fern von aller Eitelkeit und 
von der Eleinlichen und engherzigen Herrfchfucht, welche 
Andern nur ihre Abhängigkeit fühlbar machen will, wußte 
er fein Anfehn da, wo e8 der Sache und dem Amte galt, 
zu behaupten. igenfinnigee Hang zum MWiderfprudy, 
Darteigeift und Raͤnkeſucht, verftellte Nachgiebigkeit ge: 
gen Anfichten und Sandlungen, die nicht mit feiner Ue— 
berzeuguag üÜbereinftimmten, waren ihm fremd und ver— 
haßt. So vorherrfchend bei ihm die verftändige Geiftes- 
rihtung und die Gewohnheit, Alles zu prüfes und um— 
fihtig zu erwägen, war, fo fehlte ed ihm doch durchaus 
nit an Gutmüthigkeit. Zwar nicht immer, oder biswei— 
len auch nur leife deutete er feine Empfindungen anz 
aber defto kraͤftiger traten bei einzelnen Beranlaffııngen 
die Gefühle aus der tiefften Tiefe feines Gemuͤths her⸗ 
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vor. „Oft, fagte er einmal, ſei esß ihm bei der Ausar⸗ 

beitung feiner veligiöfen Vorträge fo gewefen, als ob er 
das Göttliche durch unmittelbare innere Anſchauung und 
Empfindung erfaßt hätte." Nicht nur allgemeinen, fons 
dern auch befondern Bedürfniffen abzubelfen, Noth und 
Bedrängniß Einzelner zu heben und zu erleichtern, ge: 
rechte und billige Forderungen und Wuͤnſche zu befriedis 
gen, machte er fih zu einer Angelegenheit, die er mit 
em gewohnten Eifer betrieb; aber ungerne opferte der 
vielbefchäftigte, unermüdet arbeitfame Mann feine koſt— 
bare Zeit zwedlofen Gefprädhen und umftändlihen Eroͤr⸗ 
terungen von Gegenftänden, Die in Kürze vorgetragen 
werden konnten. Sein hausliches Gluͤck, das in einer 
Neihe von beinahe 20 Fahren blos durch den Verluſt ei: 
ned Kindes, das einzige aus einer Zahl von elf, weldes 
ihm vorangina, getrübt worden war, wurde in dem fur: 
zen Zeitraume von 1814— 1817 durch den frühen od 
von 2 innig geliebten Gattinnen und fpäter durch die 
langwierige fchmerzlihe Krankheit einer noch lebenden 
Tochter, die für fein väterliches Zartgefühl fehr ergrei: 
fend war, erfchüttert. Die legte viermonatliche Krank: 
heit, weldye den Mann von einer fonft fo feften Gefund: 
heit und ausdauernder Körperkraft mit einemmale dar: 
nieder warf, feste in fo manchen unbefchreiblich Jangen 
Tagen und Nächten, welde fie mit fich führte, feinen 
Muth, feine Standhaftigkeit, feinen Glauben und feine 
Ergebung auf die härtefte Probe, Er beftand fie mit 
männlicher und chriftlicher Faffung, fo drüdend auch der 
Gedanke für ihn war, eine freu liebende und treu ge: 
liebte Gattin (die dritte), mit welcher er erft feit 5 Zah: 
ren verbunden war, und 7 nod) unverforgte Kinder zu: 
ruͤcklaſſen zu muͤſſen. Die Erfchöpfung feiner Kräfte be: 
reitete ihm zulegt ein fanftes Hinüberfhlummern in die 
befjere Welt, wohin ihm fo manche edle, Durch Bande 
des Bluts und der Freundfchaft mit ihm verbundene, 
geiftes- und herzensyerwandte Mitgenoffen des Erdenle: 
bens vorangegangen find, und wo fich feinem thätigen 
und rajtlofen Geifte ein weites Feld der Forſchung und 
ein herrlicher Mirkungsfreis Hffnen wird, — Seine 
Schriften und Abhandlungen, von welden fich mehrere 
mit der Prüfung einiger der neueften Syfteme der Reli: 
gionsphilofophie befhäftigen, zeichnen fich nicht nur durch 
Scharfſinn und erfchöpfende Sründlichkeit, fondern vorzügs 
lid) auch durch Klarheit und Deutlichkeit aus. Bor Allem 
fuchte er den „Glauben an Gott, als ein perfönlicyes und 
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- außerweltliches Weſen“, den Glauben „an Unfterblichkeit 
mit perfönlicher Fortdauer“, die Meberzeugung „von der 
Freiheit des menſchlichen Willens” und den Glauben an 
den „göttlichen Urfprung des, Chriſtenthums oder den 
Dffenbarungsglauben‘ zu begründen und ficher zu ftellen, 
Es verdient hier befonders bemerkt dr werden, :daß er 
ſchon in zwei akademiſchen Gelegenheitöfchriften vom I. 
1798 und 1801 den Begriff von Göttlichkeit der chriftlis 
&en Lehre mit einer Schärfe und Genauigkeit beftimmt 
hatte, welche man in einem großen Theile der zahlreis 
hen Schriften, die feit der Herandgabe der „Reinhard’- 
ſchen Geftändniffe” im 3. 1811 über dieſen Gegenftand 
erfchienen find, ungerne vermißt. Außerdem find in feis 
nen fämmtlichen Schriften, fomwie in den theologifchen Re— 
‚cenfionen, welche er in die bis zum Jahr 1808 fortgefegs 
ten Tuͤbinger gelehrten Anzeigen einruͤckte, einzelne Be⸗ 
griffe und Säge der chriftlihen Glaubenslehre (nament⸗ 
lich der Begriff von Sündenvergebung), fowie mehrere 
Stellen der heiligen Schrift mit Scharflinn und gründli- 
er Gelehrfamkeit beleuchtet, Tiefer Ernft und gewifs 
fenhafte Wahrheitsliebe leiteten und beherrfchten feine 
Forſchungen uber Religion und Chriſtenthum; forof Itig 
beachtete und erwog er befonders auch den Einfluß der 
einzelnen chriftlichen Lehren auf die Beruhigung, fittliche 
Beflerung und Beredlung der Menſchen. Dabei beftritt 
er die Anfichten der Gegner mit Anftand, Würde, Mär 
Figung und mit der gebührenden Achtung gegen die Vor⸗ 
züge ihrer Perfonen und Schriften, Er hat feine fehöne 
und fegensreiche irdifche Laufbahn am 12. Nov, 1829, in 
einem Alter von 68 Jahren und beinahe 9 Monaten vols 
lendet. Eine zahlreiche Begleitung zum Grabe und eine 
allgemein rührende Theilnahme ehrte den Mann nad 
feinem Zode, der ed in Mahrheit verdient, nicht; nur vom 
— — ſondern auch vom Auslande betrauert zu 
wer en, — 

Die von dem Verewigten im Drude erſchienenen Schrif⸗ 
ten find folgende: Bemerkungen ub. den aus Prinzipien 
d. prakt. Vernunft hergeleiteten Neberzeugungsgrund v. Der 
Möglichkeit u. Wirklichkeit einer Offenbarung, in Bezie⸗ 
bung auf Fichte's Verſuch e. Kritik aller Offenbarung — 
als Anhang zu d. von ihm ind Deutfche überfegten Bes 
merfungen üb, Kant's philofoph. Religionslehre v. Storr. 
Züringen 179. — Berfuh e. Geſch. des Donma vom 
Opfer d. Abendmahls v. 1. Jahrh. bis and Ende des 6. 
— in d, götting, Bibl. der neueften theol. Literatur, 2, 
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B. 2. u. 3: Std. 1790. — Ueb. die Möglichkeit der 
‚Strafenaufhebung oder Sündenvergebung, nah Prinzi⸗ 
pien d. prakt. Vernunft, 1796 — in Zlatts Magazin f. 
hriftl. Dogmatik u. Moral, 1. St. — Ueb. d. Recht d. 
Bernunft in Anfehung d. negat. Beftimmung d. Inhalts 
e. Offenbarung. 1797. Ebd, 2. St. — Einige Bemerk. 
üb. d. Bearif u. die Moͤglichk. eined Wunders. 1797. 
Ebd. 3. St, — Iſt unter d, Sündenvergebung, welde 
d. N. T. verfpriht, Aufheb. d. Strafen zu verftehen 2 
Eine ereget. Unterfuhung. 1797 — 98. Ebd. 3. u, 4. St. 
— De sensu, quo suam Jesus doctrinam divinam perhi- 
buerit — zwei akadem. Differtationen. 1798 u. 1801. 
Deutfch bearbeitet unt. d. Zitel: In weldem Sinne hat 
Jeſus die Göttlichk. feiner Religions: u. Gittenlehre be: 
hauptet? Zub. 1802. — XUntrittöpredigt in Zübingen, 
1798. — Aus weldy. Gründen nahm Irenäus die Aecht- 
heit unſ. 4 Evangelien an? 1800, in Flatt# Magaz. 6. 
St. — Db Iefus feine Auferftehung beftimmt vorherges 
fagt habe? 1801. Ebd. 7. St. — Symbolae ad illustrau- 
da quaedam Evangeliorum loca — in drei afadem. Diſ⸗ 
J——— Züb. 1802, 1803, 1804. (Die beiden erſten 

ind wieder abyedrucdt in Pott Sylloge Commentat, theo- 
log. Vol. 8. 1807.)— Beitrag 3. Dertheidigung d. Aecht⸗ 
heit d. Evang. Sohannis. 1803 , im Magazin. 9. St. 
(Bon da an hat er die Herausgabe dief. Zeitfchrift be= 
forgt.) — Noch etwas üb. d, moral. Möglichkeit der 
Aufheb. verdienter Siündenftrafen. 1803. Ebd. 9. St. — 
Ueb. d. Berhältnig d. Erzählung v. d. Wache am Grabe 

Jeſu zur Wahrheit feiner Auferftehung. 1803. Ebd. 9, 
St. — Ueb. d. neuern Anfichten d. Stelle Joh. 1, 1 — 
14. 1803. Ebd. 10, St, — Ueb. die jüdifch. Begriffe v. 
Meſſias, als Weltrichter u. Zodtenerweder u, feinem Reiche 
am Ende d, Welt. 1803. Ebd. 10. St. — Ueb. d. Aus: 
ſpruͤche Jeſu, in welchen er fih die Auferwedung v. den 
Todten, d. allgem. Weltgericht u. ein Reich am Ende d. 
Melt zufchreibt. 1803. Ebd. 10. St. — Hat Zefus das 
Abendmahl ald einen ceremonifch. Ritus angeordnet? 1804. 
Ebd. 11. St, — Noch etwas z. Vertheidigung d. Aecht⸗ 
heit d. Evang, Johannis. 1804. Ebd. 11. St. — Web, 
einige anſcheinende Widerfprüce im Evang. Johannis in 
Abficht auf das Höhere in Chriſto. 1804. Ebd, 11. St. 
DBermifchte Bemerkungen, 1804. Ebd. 11. St. — Ueb. d. 
"Grunde d. Glaubens an eine Gottheit als außerweltl. u, 

ſich beftehende Intelligenz, in Beziehung auf d. Sy: 

em d. abfoluten Sdentität. 1804, 1805. Ebd, 11,12, St. 
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— Abfchiedspredigt in Tuͤbingen. 1805. — Ueb. d, Grenz 
zen d. Pflicht, Feine Unwanrheit zu fagen. 1806, im Mas 
903. 13. St. — Ueb. d. Hypotheſe, daß Paulus, Rom, 
5, 12. f., fih zu juͤdiſch. Meinungen accomodirt habe. 
1806. Ebd, 13. St. — Etwas üb. Storrd Leben u, Chas 
rakter — im 2. Bde. von Storrd Sonn⸗ u. Fefttagspres 
Digten, berauög. v. D. F. ©. Süskind u. D. 3. F. Flatt. 
Zub. 1807. — Liturgie f. Die evang. Luther. Kirche im 
Königr. Würtemb, Stuttg. 1809. (deren Inhalt ihm theils 
als Berfaffer, theild al8 Sammler u. Herausgeber ange 
hört.) — Ueb. d. Eheverbote in d. illegalen Affinität, 
1810, im Magaz. 6. St. — Ueb. d. Peftalozzifche Me- 
thode u, ihre Einführung in d. Volksſchulen. Stuttg, 
1810, — Prüfung d. Echelling’fwen Lehren v. Gott, 
MWeltfchöpfung, Freiheit, moralifhem Guten u. Böfen, 
1812, im Magaz. 17. St. (Ift auch beſonders abgedrudt,) 
— Neuer Berfuh üb. chronolog, Standpunkte f. d. Apo—⸗ 
ftelgefh. u. f. d. Leben Jeſu. 1815, in Bengeld Archiv 
f. Sheologie, 1. Bd. 1. u. 2. St, —— Kritik d. de Wet⸗ 
te'ſchen philoſophiſch⸗theologiſchen Syſtems. 1824, in Ben⸗ 
geld Archiv. 7. 6. 1., 2., 3. St. — Außerdem hat er 
ald Recenſent an der allgemeinen Literaturzeitung, den 
Tübinger gelehrten Anzeigen und dem Bengelfchen Archiv 
gearbeitet. 


* 855. Karl Gottlob Kleine, 


Gonrector zu Pirna; 
geb. d, 25. Nov. 1771, geſt. d. 12, Nov, 1829. 


Er wurde in Waldheim, wo ſein Vater Cantor war, 
eboren. Bis in fein 14. J. genoß er theils in feinem 
eburtsorte, theild zu Zſchopau, wohin fein Vater verfegt 

wurde, die Erziehung und Lehre des Legtern, Fam hiers 
auf nach Annaberg auf die Schule und von felbiger im 
J. 1792 auf die Univerfität Leipzig. Nachdem er dort 
feine theologifchen Studien beendet, lebte er mehrere 
Jahre in verfchiedenen adligen. Kamilien als Hauslehrer, 
wurde dann 1804 Privatlehrer in Pirna und den 1. März 
1815 Gonrector an der Buͤrgerſchule dafelbft, welde 
Stelle tr bis zu feinem an an einem Lungenfchlage erz 
folgten Tode mit fteter Treue und Gewiſſenhaftigkeit 
und immer Gutes wirtend verwaltete, 


— — — 
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556. Kupferberg, 


Heiftl, Penfionär u. Vikar an dem ehemal. Eurmainzifhen Ritter: 
ftifte St. Alban in Mainz; 
geb. 2. ., gef. d. 13. Nov. 1829”). 


Der Herewigte war ein Mann, defjen Andenken ſich 
bei allen Klaffen und Ständen der Mainzifchen Einwoh— 
nerfhaft lang erhalten wird, Seine ausgezeichneten 
BVerdienfte fammelte er fich durch 11jährige Theilnahme 
an den Arbeiten der Central-Armencommiſſion, bei wel: 
cher er die Oberleitung ded Unterrichtes und der Verwal⸗ 
tung der Armen» oder Zreifchule (im vormaligen Karmes 
litenkloſter) übernommen hatte und bis zu feinem Tode 
fortfuͤhrte. Diefe Anftalt, deren Bedeutfamkeit das Wort 
Schule nicht erſchoͤpfend bezeichnet, ift Dafelbft das Haupt⸗ 
boliwerk gegen Armuth und ihr Gefolge, Elend, Verwahr⸗ 
loſung und Berfunkenbeit. Indeſſen durch Unterftügung 
“mit den Bedürfniffen des materiellen Lebens nur voruͤber— 
gehend der Noth des Tages gefteuert wird, gibt jene Anz 
ftalt, das ganze Jahr hindurch, vom Morgen bis zum - 
Abend, Bis 200 Kindern, die fonft wild aufwüchfen, 

außer einer hinreihenden, gefunden Nahrung, auch gründs 
lichen Elementarunterricht, den Mädchen überdies eine 
wohlgeleitete Anweifung, zu den unentbehrlichen weiblichen 
Arbeiten, allen aber praget fie die Grundfage der Sitten- 
lehre und der Religion ein, und gewohnt fie an das Gute 
durch ununterbrochene Aufficht, milde Warnung, abge: 
ftufte Zurechtweifung und liebevolle Aufmunterung. Bier 
wird ein Geſchlecht herangezogen, welches koͤrperlich, geiz 
fig und ſittlich gepflegt, einft alle Mittel befigt zu einem 
felbftftändigen, geficherten und ehrenvollen Dafein, fo gut 
wie die Kinder der Bemittelteren. Sehr erheblich find 
bereit8 die guten Wirkungen dieſes Inſtituts, und im 
Stande det Dienftboten und Handwerker jedem bemerkbar. 
Die Seele diefed Inſtituts war unfer K. Man mußte 
ihn, der mit paͤdagogiſchem Takt und Wiſſen reich aus: 
vn. war und immer mit der Zeit fortfchritt, in dem 

reife der dortigen Tugend fehen: feine Freude an ihrem 
Gedeihen, feine Theilnahme an ihren Bedürfniffen war 
war auf feinem Gefichte zu lefen; er Eannte eines jeden 
Gemüth und Fähigkeiten, ſprach mit jedem nach deffen 
Faſſungskraft und Eigenthümlichkeit. So befaß er eine bes 
fondere Gabe, die Bedürfniffe, 3.8. Kleidungsftäce, immer 


*) Mainzer tg. 1829, Nr. 323. 
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fo zu vertheilen, daß die Verabreichung nicht ſowohl von 
dem Bedarf abgedrungen erfchien, fondern mehr ald Er— 
munterung zu neuen Anfttengungen, als Preis für Let: 
ftungen, als Ausfluß der fteten Kürfotge der Gentralcom= 
miffion und der mohlthätigen Buͤrgerſchaft. Immer war 
der Morgen dem Berkehr mit Eltern oder bereits ausge— 
fretenen Zöglingen und deren Meiftern und Herrſchaften 
gewidmet, Welch’ hohen Etnft, welche durchgteifende 
Sprache zeigte da manchmal, dem tohen Vater, ber 
pflichtvergefienen Mutter gegenüber, der fonft fo milde, 
durchaus leidenfchaftölofe Mann! Auch erforderte es 
wahrlich eine ungewöhnliche Gewandtheit und mehr als 
bloßen 7 anerkannter elterlichen Verworfenheit die 
Opfer gleichſam aus dem Rachen zu reiſſen, da wo das 
bürgerliche Geſetz leider ſo wenig Hilfe bietet; der elter— 
lichen Verſtocktheit und Blindheit — letztere iſt in den 
unterſten Volksklaſſen bekanntlich eben ſo groß als in den 
höhern, fo daß ſich auch hier die Extreme berühren, nur 
auß verfchiedenen Urſachen — die Ueberzeugung abzuge— 
winnen, dem zurechtgewiefenen, confequent geführten 
Kinde fei kein Unrecht, wohl aber etwas Heilfames wi— 
derfahren, E8 gehörte Kunft dazu, das Kind, welchem 
die elterlihe Schwäche, Verkehrtheit und Keidenfhaft am 
wenigften entgeht, einen ganz andern Meg, den des Flei— 
Bes, Der Reinlichkeit, Beſcheidenheit, Höflichkeit und Ge— 
lehrigfeit zu leiten, und bei allem Entgegenarbeiten die 
Achtung des Kindes gegen die Eltern nicht zu verlegen, 
Kur feinet allgeliebten, verehrten Perfönlichkeit brachte 
mander Meifter, manche Haushertfchaft die fernere Ge- 
duld mit dem als Lehrling oder als Dienſtboten angenom— 
menen Zöglinge zum Opfer, bie und da auch der Lehr: 
ling mit dem wunderlihen Meifter, Solche Wirkfam: 
keit hatte bei ihm, wie bei Allen, die Bedeutendes leiften, 
ihren Grund in der ungetheilten, Einen Richtung feines 
Mefend: nur Gutes zu ftiften, Humanitaͤt auch Da her— 
vorzufördern, wo fein Erdreich für ſolche Saat zu feyn 
ſchien. Bei unfered unermüdeten Menfchenfteunds puͤnkt— 
licher und gewiffenhafter Gefchäftsfiihrung war die Gen: 
traleommiffion und alfo mit ihe die repräfentirte mild: 
thätige Gemeinde verlichert , daß hier nicht zu viel, dort 
nicht zu wenig gethan, daß Alles zwedmäßig ver: 
wendet und immer der höchfte Zweck aller Unterftugung: 
dauernde Abhilfe Durch Werftandes- und Geelenbildung 
der jüngern armen Generation, angeftrebt würde, Freunde 
der Sugend und der Menfchheit, welche gar manchmal 
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aus entlegenen Landen die Anftalt befuchten, überzeugten 
fih, geführt und belehrt von dem Borftande, von der 
mufterhaften Einrichtung, und ſchriftliches wie gedrudtes 
Lob ward ihr von fern her. — Für die hoͤchſten Verdien— 
fe: wahre Beförderung der Humanität, Durchgreifende 
Berbefferung der Menfchheit von ihren untern Grunds 
ſchichten aus, hat das erfinderifhe Geflecht der Pro: 
methiden nöch kein Ehrenzeichen, hat unfere, für üppige 
und eitle Künfte unerfhöpflich verfchwenderifhe Zeit im 
Allgemeinen wenig Sinn, alfo auch Eeinen Ehrenfold, 
Dergleihen Edle End, wie Schillers Poet, auf den Him— 
mel angewiefen, da der Herbſt, die Jagd, der Markt be- 
reitö an Andere vergabt find. Zuverfijtlich wird aud 
der Himmel diefe Anweiſung honoriren, Jedoch hat bier 
vorläufig die großherjogl. Regierung diefer Provinz ihre 
Anerkennung der Merdienfte des Werewigten mehr als 
einmal auögefprohen. Und aus allen Ständen und Als 
tern beeiferte man fich, infofern nur die Kunde von dem 
unvermutheten Hinſcheiden fih fehnell genug verbreiten 
tonnte, durch Begleitung der theuern Leiche fich zur ehren, 
„Des Berftorbenen Stelle an dem Armen⸗-Juſtitute wird, 
Verwaltung und Unterricht, Thätigkeit und Liebe, Zorm 
und Geift zufammengenommen, fo leicht nicht wieder aus: 

efüllt werden," lautete es von den Lippen Aller, die ihn 

annten. Bei Dem Gebete der Freifchüler an feinem Sarge 
und bei ihrem Schluchzen, möchte man mit dem Pfalmis 
ften rufen: „Aus dem Munde der Kinder haft du die 
Lob bereitet." — Sn die allgemeine Klage über den öf: 
fentlichen Berluft rinnt beſcheiden, aber eben fo geredit, 
die Shräne, mifchet fich die unverfiegliche Wehmuth der 
Einzelnen aus feinem engeren Kreife, 

Preis dir und Kronen des Siegs, 
Seele, die du fo ſchoͤn warft! 


* 857. Heinr. Jac. Mich. Boje, 
koͤnigl. hannoverſcher Zollinfpector in Beandhaufen bei Lüneburg; 
geb. d. 8. Dec, 1773, geft. d. 14. Nov. 1829. 


Der BVerftorbene, in Hamburg geboren und in der 
dortigen Michaelisfchule zu den einem künftigen Kauf 
manne nöthigen Vorkenntniffen unterrichtet, wurde von 
feinen frommen und rechtlichen Eltern frühzeitig zu den 
biedern Gefinnungen geführt, Durch welche er in der Folge 
in allen Berhältniffen feines Lebens ficy auözeichnete. — 
Als er die Schule verlaffen hatte, genoß er noch während 
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mehrerer Jahre den Unterricht, welchen fein Oheim muͤt⸗ 
terlicher Seite, der nachherige Archidiakonus Everd an 
Der Jacobikirche in Hamburg, ihm in der Religion, in 
Der Geſchichte, Geographie und deutfchen Sprache ertheilte, 
So vorbereitet, wurde er dem Kaufmannöftande gewids 
net, und weil er das Necht zum Detailhandel, in Ham: 
burg das Krameramt genannt), von feinem Water ererbt 
hatte, bei einem Krämer in die Lehre gegeben. Als aber 
fein ſchwaͤchlicher Körper den mit diefem Gefchäfte ver: 
bundenen fchweren Arbeiten zu erliegen drohte, wählte ex 
Das Zollfach, wurde im 3. 1791 alö Gehilfe in dem Eon, 
bannov, Elbzoll : Somptoir in Hamburg, unter Anleitun 
Des damaligen Zoll: Gommifjars Keften, angeftellt, un 
nah 2 Sahren als wirklicher Elbzollfchreiber in da& Eon: 
trole:Gomptoir zu Brunndhaufen bei Stade aufgenommen, 
Bier brachte er 16 3. zu, während welcher Zeit er fich 
durch eine große Pflichttreue auszeichnete. Wie er diefe 
in jeder Hinfiht und vorzüglich in feinen Dienftgefchäften 
an den Zag legte, fo bewies er fie, indbefondere Durch den 
Eifer, mit welchem er eine Feuersbrunft, die am 8. Febr, 
1798 in der Wohnung feines WBorgefegten, des Elbzolls 
Gontroleurs Hülfemann, ausbrach, gänzlich zerftörte, und 
bei weldjer ex, mit Aufopferung feines perfünlichen Eis 
sasume und felbft feiner Gefundheit, indem er fich da⸗ 
ei eine Erkältung zuzog, welche feinem ohnehin nicht 
ftarken Körper ſehr anhaltende und ſchwere Leiden bes 
reitete, vor allen Dingen die herrſchaftlichen Zollpapicre 
und Effekten zu retten bemüht war und größtentheils 
auch wirklich rettete. Im J. 1809 wurde DB. ins Haupt⸗ 
Sollcomptoir zu Hamburg verfegt und nach Verlauf eini- 
er Sahre mit dem Zitel eines Zollverwalters zum erften 
rpedienten in dieſem Bureau ernannt, Als er diefen 
Wirkungskreis antrat, wählte er fich in der Perfon eines 
Fräuleins von Horn eine Gattin, weldye fein Leben vieles 
fach beglücdte, feine Befchwerden erleichterte, und in feis 
nen EZörperlichen Leiden ihm mit unermüdeter Selbſtver— 
leugnung die treuefte Pffegerin war. Mie beide in jeder 
Dinfiht einander die theilnehmendften Lebensgefährten 
waren, fo harmonirten fie auch in der Trauer über das 
Unglüd des Vaterlandes unter fremder Gewalt; und der 
bannoverfhe BZollverwalter, während der franzöfifchen 
Herrſchaft zum Elb⸗Zoll-Controleur erhoben, trat gern 
nach der Befreiung Hannoverd vom fremden Joche, im 
Dienfte feines rechtmäßigen Herren, auf feinen vorigen 
Doften zurück, und erfüllte die Pflichten, welche er ihm 
N. Netrolog 7, Jahrg. 48 
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auflegte, mit gewohnter Treue, bis er im 3. 1813 von 
Hannover aus zum Elb⸗Zoll-Controleur und daducd zum 
wirklichen Mitgliede des Zollamtd ernannt wurde., Als 
nach dem Zode des Gommerzienrath5 und Ober Zollin: 
fpectors Heife die interimiftifche Verwaltung diefer Stelle 
dem hamburgifchen Zoll-⸗Commiſſaͤr Burghard übertragen 
ward, mußte B. den Geſchaͤften defjelben fo lange in 
Hamburg vorftehen; er fah fich aber auch dafür durch 
ein auferordentliched und anfehnliches Geſchenk belohnt, 
au welchem Beweife der Zufriedenheit und des Wohlwol—⸗ 
lens feiner Obern im J. 1825 noch die Bewilligung einer 
nicht unbedeutenden Gehaltözulage und. ein vom Konige 
eigenhändig vollzogened Patent kamen, durch welches er 
zum “1bz0ll:Sommifjär mit Amtmannsrange erhoben wur: 
De. Dieten Charakter behielt er bis zum Tode des Hof: 
raths und Obers3ollinfpectors Heiliger, nach weldem er 
am 1. Zuli 1828 zu deſſen Nachfolger und fomit zum 
Chef des wichtigften der Eönigl. hannov. Zölle ernannt 
wurde. Doc died Gluͤck follte er nicht lange genießen. 
Nacy einer fich zugezogenen heftigen Erkältung wurde er 
von einem higigen Nervenfieber ergriffen, das feiner irdi- 
ſtchen Wirkfamkeit ein plöglicyes Ziel ſetzte. — Inuig be: 
trauert nicht nur von feiner Gattin und feinen Angehoͤ— 
tigen, fondern auch von Allen, welche mit ihm in amtli: 
den und freudfchaftlicden Verbindungen geftanden hatten, 
verließ er dDiefes Leben. — Wie er in jeder Hinficht durch 
Biederkeit des Herzens, durch eine feltene Geradheit und 
inöbefondere durch eine herzliche Zheilnahme und unermi:- 
dete Wohlthaͤtigkeit ausgezeichnet, fih die Achtung und 
Liebe feiner Mitbürger und Aller, welchen er unter feinen 
Zeitgenoffen näher bekannt war, in einem hohen Grade 
erworben hatte, fo wird fein raftlofer Dienfteifer, mit 
welchem er, felbft unter manden Aufopferungen , feine 
Berufspflichten erfüllte, fein Andenken der Mitwelt, 
und Nachwelt ald eines würdigen Mufters der Nachahs 
mung, fletö unvergeßlich erhalten, 
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558. Frieder. Wild. Joh. Eduard Roquer v, 
Schauroth; 


Dberſtlieutenant d. 9. Infanterie-Regiments (Herzog Max', koͤnigl. 
Kammerherr, Ofſizier d. k. franz. Ehrenlegion u Ritter d. Militär: 
verdienſtordens zu Bamherg; 
geb. d. 2. Oct. 1774, geſt. d. 14. Nov. 1829 *). 


Des Berewigten Bater war Ober-Hofjägermeifter gm 
Hofe des Herzogs von Braunfchweig-Lüneburg. Der frühe 
Tod deſſelben führte ihn nah Thurnau (dem jegigen Si: 
be Des gräfl. v. Giech. Berrfchaftögerichts) in das Haus 
eines durch Kenntniß und Neligiofität ausgezeichneten 
evangelifchen Geiftlihen, deſſen Andenken als Erziehers 
und geiftigen Vaters der Verewigte ftetd im dankbaren 
Herzen bewahrte. Unter der verftändigen und humanen 
Leitung deffelben entwidelten ſich feine glüdlichen Anlas 

en durch forgfeltigen Unterricht und durch beharrlichen 
3— ſo ſchnell, daß der durch das Leſen angeregte Wunſch, 
ich dem Dienſte der Waffen zu widmen, fchnell zur Reife 
elangte und er Demfelben bei feinen gefammelten Bor: 
Tenntniffen genügend entfprechen Eonnte, Schon in feinem 
15. 3. wurde er in die k. preuß. Armee eingereiht und 
teug im nämlichen Jahre noch in feinem Dienftgrade die 
Fahne des Negiments dem blutigen Kampfe voran. In 
den Feldzügen des preuß. Heeres gegen Frankreichs tevos 
Iutionäre Macht in den Sahren 1792 bis 1795 zeichnete 
er als Krieger von Willen und Kraft fih aus; vor der 
roßen deutfchen Grenzfeftung Mainz fland er bei deren . 
Belagerung mit; den Schlachten von Mootlautern, von 
Pirmafenz und dem Sturme von Pietfch wohnte er mit 
anerkannter Tapferkeit bei, und als nach wenigen Jahren 
der Ruhe die Flamme des Krieges auf Deutfchlands Flu⸗ 
ren entbrannte, ald im 3. 1806 bei Auerftädt und Jena 
eftritten ward im ung Kampfe, war er thätiger 
Ah der entfcheidenten Tage, befonderd des heißen Ta: 
ge, an welchem eine große Monarchie felbit fo zu fagen 
ie Gefangene des Krieges wurde, welden fie unvermus 
thet erklärt hatte. Bei Prenzlow traf ihn perfönlich das 
2008 der Kriegsgefangenichaft mit dem Fuͤrſt Hohenloh’: 
ſchen Corps. Aus dem Dienfte.diefer Macht trat er nun 
aus, und wählte ein Jahr darauf die Waffen der franz, 
Krone. Bedeutungsvoll, inhaltreih und mit Ehren ans 





“ 
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erkannt, ward für ihn diefe zweite Periode feines Eriege: 
eifchen Berufs. In Folge Laiferl, Befehls nach Deutſch⸗ 
Land gefandt, dad 4. Regiment der Fremden neu zu bilden 
und zu ordnen, warb v. ©. 4500 derfelben und wurde an 
ihre Spige als Hauptmann geftelt. In Taiferl. franz. 
Dienften marfchirte er 1807 gegen Spanien; in den 3. 
1810—13 ftand er gegen Englands Heere in Holland und Sees 
land, und war unter den Vertheidigern der Feſte Vliſſingen. 
Meberall zeigte er Einficht, Zapferkeit und Hohen Muth. Die 


dem ausgezeichneten Verdienfte beftimmten Ehrenzeichen wur⸗ 


den ihm zu Theil; er genoß das Mohlwollen und Ber: 
trauen tapferer Häupter ım höchften Grade, befonderd des 
berühmten Generald und dermaligen Marſchalls Molitor 
und des Gouverneurs der niederländifchen Provinzen, des 
gerions von Piacenza. In der wichtigen Epoche der 
efreiung Deutfchlands von Baierns unvergeßlichem Ko: 
nige Morimilian Sofeph*) aus dem, franz. Kriegsdienfte 
zurüdgerufen, wurde er 1813 im Eönigl. 1. leichten Bas 
taillon als Major angeftellt, und nahın Theil an dem 
- feindlichen Zuge gegen Frankreichs Armeen. Bei der 
Belagerung von Büningen wies man ihm feine Eriegeri* 
fhe Beftimmung an. Er blieb bei dem DBefagungscorps 
der Sieger im bejiegten franz. Lande bis zum J. 1816, 
und Fam alsdanu mit neuen Orden geziert ind deutſche 
Baterland zurüd. 17 3. hatte er im preuß. Heere, 7 J. 
unter Frankreichs Armeen und 16 J. unter der Fahne 
des Baterlandes gedien‘, im Verlaufe diefer Zeit aber 
auch manchmal der zur Herftellung feiner gefchwächten 
Geſundheit erbetenen nöthigen Ruhe genoffen, und fi 
Die Auszeichnungen des Nitter: und Offizierkreuzes der 
Ehrenlegion und des k. franz. Militärverdienftes ruͤhm⸗ 
lihft erworben, ‚ Iest fund er feine Beftimmung in den 
Sarnifonsftädten Landau, Amberg und Bamberg. In 
der legtern Stadt verliebte er den Reſt feiner Tage in 
‚dem ftillen Kreife feiner hochgebildeten Familie, zärtlid 
eliebt von den Seinen, wegen Berdienft und Humanität 
owohl vom Militär: als Givilftande hochgeachtet, und 
bei feinem Tode gleich allgemein und tief betrauert. Er 
farb an organifhen Fehlern des Unterkeibes und des 
Zwergfelles. Noch Eurz vor feinem Ende ward er mit 
der Auszeichnung eines Fönigl. Kämmerers durch feinen 
hochgefeierten König Ludwig erfreut, — Semper honos 
nomenque tuam laudesque manebunt, Ä 





* 
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* 559. Carl Moritz Ernft, 


Lehrer am Seminar in Neu:Belle; 
be er gell. d. 14. Nov. 1829, 


Schon als Kind drüdte den Verftorbenen die Noth 
bed Lebens. Der Vater, Schullehrer an dem Dorfe Banks 
wis in SOberfchlefien, ftarb frühzeitig, und die Mutter 
mußte nun mit fauree Händearbeit fih und ihre Kinder 
gu ernähren fuchen. Der Obengenannte mußte mit feinen 

rudern nach beendigten Schulftunden Flachs fpinnen 
und im Herbfte auf den Feldern Aehren lefen. Am hei⸗ 
ligen Abend vor den erften Weihnachten, welde E. in 
Mörs zubrachte, erzählte ee mit Eindlicher Offenheit von 
jenen fchlimmen Zeiten, wie die Mutter ihn früh zum 
Fleiß und zur Frömmigkeit angehalten, wie fie ihm mehr 
und Beſſeres gegeben, als Brod für den Feib, und wie 
ein gutgefinnter Onkel ihn mit Büchern, Kleidungsftüden 
und andern Bedürfniffen verforgt, auch endlich die Vers 
anlaffung geworden fei, daß er in feinem 18.3. als Zögs 
ling in das Seminar zu Breslau aufgenommen worden, 
Auch hier kaͤmpfte er mit Außerer Noth. Das ihm vers 
liebene Stipendium war fpärlih: von andern Seiten 
verfprochene Gelder blieben manchmal aus; aber Gott 
half ihm doch fort, erwedte ihm auch neue Freunde, und 
zulegt fah er ſich nach glücklich beftandenem Eramen au 
dem Biele feiner Wünfche. Barnifch empfahl ihn im 23. 
J. nad Nürnberg. Hier übergab man ihm in der das 
mals unter Dittmar und v. Raumer blühenden Erziehungs- 
anftalt den Unterricht und die Erziehung der kleinſten 
Knaben. Er ſprach mit Eifer und Dankbarkeit von der 
Beit, die er dort zubrachte, obgleich es ihm wohl fpäter 
manchmal worfam, als hätte er, einzig mit den Kleinen 
beſchaͤftigt, von feinem 2jährigen Aufenthalte in Nuͤrn— 
berg für fich felbft nicht Ausbeute genug davon getragen. 
In Mörd, wohin E. von Nürnberg verfegt wurde, war’ 
er zufrieden und glücklich. Seine Schüler liebten ihn, denn 
er liebte fie. Ueberall, wo er erſchien, erwarb er fich 
Freundſchaft und Liebe. Noch jegt fteht er bei Allen, Die 
ihn Zannten, in dem freundlichften Andenken, und die 
Nachricht von feiner frühen Vollendung hat Alle ſchmerz⸗ 
lich getroffen, Mit Wehmuth, docy getroften Muthes — 
denn er ging feiner Heimath und feiner Verebelihung 
entgegen — ſchied er 1825 von Mörd. Viel verſprach 
er ſich von feiner neuen Anftelung in Bunzlau; allein 
er fand nicht, was er erwartet hatte, Im allen feinen 
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Briefen drückte er feinen Schmerz darüber aus, daß er 
den Rhein verlaffen, und daß er hier nicht wieder gefun- 
den habe, was er dort befeffen., In Neu:delle, feiner 
legten Beförderung, gewann er jedoch die ihm angeborne 
— frohe Stimmung wieder und arbeitete mit Luft in 
einem neuen Berufe. — Bieled hat der Berflorbene 
geleiftet, mehr noch war von ihm zu erwarten. Da nimme 
der unerforfchliche Rathſchluß ihn in der Bluͤthe feiner 
Jahre aus dem Kreife feiner Schüler, deren Bildung er 
ſich zur Lebensaufgabe gemacht hatte, von der Seite ei: 
ner treuen Gattin, von welcher, und wie ſehr fie ihn be> 
lüde, alle feine Briefe ſprachen. Hart hatte das Sid: 
al ihn in feiner Jugend getroffen. Aber ed hatte ihım 
auch viel gegeben; eine liebende, treue, gottesfuͤrchtige 
Mutter, einen flarken, wohlgebildeten Leib, den er Durch 
Arbeit und Zurnübungen geftählt hatte, und gute Anlas 
ga des Geiftes und Herzens. E. war äußerlib wohlge⸗ 

altet; feine Haltung gerade, fein Gang raſch und ſicher, 
eine Geſichtsbildung angenehn und einnehmend, fein 

uge mild und fprechend. Eine vorzüglidhe Tugendbils 


dung hatte er nicht genoffen. Aber die Zeit feines Auf- 


enthalts im Seminar mochte er gut benugt haben. Mit 
befonderer Liebe war er Harnifch, feinem Lehrer, zuge: 
than. Sein Gefühl gegen diefen verdienftvolen Mann 
war wahre Pietät. Sein ehemaliger Lehrer war ihm 
noch in Mörs eine Alles geltende Autorität. Deſſen 
Lehrfchriften waren ihm die beften, deſſen Anfichten die 
richtigſten, deſſen Lehrtalent nicht zu übertreffen. E. war 
ein liebenswürdiger, trefflicher Schäler; er vertheidigte 
feinen Lehrer mit Eifer gegen jeden Angriff, jede Beſchul⸗ 
Digung. — Der Berftorbene war ein ſehr glüdlicher Leh⸗ 
ver. Alle feine Schüler, Seminariften und Kinder, was 
ren ihm mit warmer Liebe und faft unbegrenzter Anhängs 
lichkeit zugethan, die er fich natürlich felber ſchuf. Je⸗ 
derzeit war er bereit nachzuhelfen, Anleitung zu geben, 
Fragen zu beantworten, zu einer] befondern Sreude, wie 


‚ etwa zu einem Spaziergange, zu einer botanifchen Excut⸗ 


fion zc. die Gelegenheit zu geben. Er unterrichtete mit 
Eifer und Lebendigkeit, mit Ernft und gutem Erfolge, 
Der Ernft, mit Heiterkeit gepaart, war ein Grundzug 
feined Charakters. Ungern tadelte er, ohne doch häufig 
zu loben, was der Ernft feines Strebens nicht zugelaffen 
hätte, Aber e8 war ihm zu fehr Beduͤrfniß, mit feinen 
Schülern gut zu ftehen, in gemüthlichem, freundlichem 
Berhältnif, als daß es ihm nicht Schmerz gebracht hätte, 


Fl 
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wenn er zurechtweiſen und tadeln mußte. Dann pflegte 
ſich fein Geſicht zu erftfärben und die Spuren feines in⸗ 
nera Kampfes deutlich zu zeigen. Er litt dann mehr, 
als der, den fein Zadel traf, und gewöhnlich endigte er 
in dem gutmüthigften Tone von der Welt, gewiffermafs 
fen, um da8 Gemüth des Getadelten wieder zu verfühnen 
und zu gewinnen, Wie viel ihm Schüler waren, die er 
liebte, zeigte er noch nach feinem Abfchiede von Mörs, 
Ungeachtet ſehr vieler Arbeiten fchrieb er aus Schleſien 
lange Briefe an feine ehemaligen dortigen Schuler, wel: 
che zur Girkulation unter denfelben beftimmt waren. Er 
erzählte das MWichtigfte aus feinem Leben und von feinen 
Beſtrebungen; er ermahnte, belehrte, weckte. Gin folder 
Lehrer mußte die Liebe feiner Schuler in vorzüglidem 
Grade befigen, befonderd da fie zugleich Die FKortfchritte 
bemerften, die fie durch feinen Unterricht machten. Am 
fruchtbringendften war derfelbe in den Fächern des Zeich— 
nend und der Naturgefchichte. E. zeichnete reinlich und 
fbön; am liebften Naturkörper, Baumfchlag und Land: 
ſchaften. Wie alle natürlichen Menfchen, fo fühlte er fich 
mehr zur Eunftlofen, erhabenen Natur, als zur eigentlicyen 
Kunft hingezogen. Einfache Menfchen ſuchen den Umgang 
der äußern Welt, und diefe wirkt in ihrer Unſchuld und 
Einfachheit veredelnd auf fie zuruͤck. Am liebften ver: 
weilte daher E's. Unterricht bei den lieblichen Blüthen 
der Erde, den Pflanzen. Wenn er eine Pflanze betrach⸗ 
ten und zergliedern tonnte, dann war er in feinem Ele: 
ment. Er felbft hatte eher einen Zug zur ftillen, ſinni— 
gen Betradytung und zu einfacher Darjtelung, als zu 
logifchen Zergliederungen und Abftraktionen, Deshalb z0g 
ihn das Pflanzenleben infohohem Grade an, deshalb wußte 
er auch den Sinn für die Pflanzenfunde meifterhaft zu 
weden. — E. war, wie aus den bisherigen Bemerkun- 
ten ſchon hervorgeht, ein höchft einfacher, fill gemuͤthli— 
cher, anfpruchslofer, wahrhaft befcheidener, uufcpuldiger, 
ewiffenhafter Menſch. Er lebte im. Herzen, nicht im 
einem Kopfe. Seine Einfachheit in der Kleidung, wie 
in allen Außern und innern Berhältniffen war fo groß, 
daß ihm die Gabe ganz abging, Schlauheit und Lift, wo 
fie ihn vielleicht einmal berührte, zu gewahren, ſich gegen 
fie zu fhügen und zufammengefester Verhältniffe im Le— 
ben Meifter zu werden. Darin mag ein anderer Grund 
liegen, warum es ihm in den etwas verwicelten Berhält- 
niffen der Anftalt in Bunzları nicht wohl ging, — Sein 
ganzes Wefen war Einfachheit, Natur und Wahrheit, 
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Kein Wunder, daß er darum Kinder anzog und ſich zu 
ihnen hingezogen fühlte. Er ſchekzte und ſpielte mit ih⸗ 
nen oder richtete ihnen ihre Spiele ein und machte fie 
und ſich glädlihd. Noch bis diefen Tag fpielen_die Se— 
minariften zu Mörd das deutfche Ballfpiel, das fie zaerſt 
won ihm gelernt haben, Wenn E. von feinen Märgeln 
und Schwächen ſprach, fo waren ihm das nicht Warte, 
die er widerlegt zu hören wünfchte, fondern es ging ihm 
vom Herzen, und er war nach weiter gehender Ausbildung 
ſehr begierig.” In der Gefellfchaft ward er gern gefehen, 
und wo er erfchien, da erheiterten ſich die Gefichter ber 
Anwefenden. Als Eehrer verfäumte E. nie eine Lehrſtun⸗ 
be; nie kam er zu ſpaͤt; nie Elagte er über viele Arbeit, 
Dagegen kam ed ihm nicht darauf an, feine Exrhrftunden 
vermehrt zu fehen; er felbft trug darauf an, wenn Die 
Beit zur Erreichung beftimmter Zwede nicht ausreichte. 
In feinen Freiftunden war er meift mit Zurüftung und 
Vorbereitung auf die Lehrftunden befchäftigt; die Anftal- 
ten, wo er wirkte, befigen noch von feinem Fleiße und 
feiner Geſchicklichkeit in der Anfertigung von Landcharten 
ſprechende Denkmaͤler. Unbekannt mit allen Kuͤnſten der 
Nede und Mimik, äußerte er jederzeit offen feine Mei— 
“nung; waß er ſprach, Dachte er. Er war durchaus wahr 
und offen, treu und bieder, folglich ein deutfcher Mann, 
Anfangs verficherte er, Daß er ungern nach Moͤrs gegans 
gen fet, weil eö auf dem linken Rheinufer liege, alfo, wie 
er meinte, nicht eigentlich mehr zu Deutfchland gehöre, 
oder demfelben doch leicht entwandt werden koͤnne. Mit 
lühender Liebe hing er an feinem Geburtölande, Schle: 
ien — was uns zum Beweis dienen kann, daß die Hei- 
matd: und Waterlandsliebe nicht im Weberfluß und Wohl⸗ 
leben wurzelt. Wenn es nur irgend ſchicklich war, fo er= 
zählte er von den Schönheiten nnd Herrlichkeiten feiner 
Heimath, von ihren Bergen und Thälern, Strömen und 
Fluͤſſen ꝛe., und wenn er auf das Niefengebirge zu fpres 
en kam, fp durfte man nicht auf Kürze vechnen. Bei 
fo vielen Vorzügen, die den Verewigten gg darf 
man auch feiner ungeheuchelten Froͤmmigkeit und Gotteös 
furcht nicht vergeffen. Ohne Zweifel verdankte er fie der 
ftilen Einwirkung einer gottesfürdhtigen Mutter, Dies 
felbe hatte ihn frühzeigtig zum Lefen der heiligen Schrift 
angehalten und ihn Lieder des Gefangbuched nudwendig 
lernen und fingen laſſen. Er wußte noch aus der frü= 
beften Sugendzeit her eine reiche Anzahl von Gebeten, 
womit der Sag begonnen und geendigt und womit jede 
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Mahlzeit gefeiert wurde. — Mit Rührung fprach er von 
der Borfehung, wie fie ihn fo wunderbar geleitet und ihm 
Schon jest weit mehr gegeben habe, als er je erwartet 
hätte. Er lad gern und häufig in der heil. Schrift, und 
er furchte, obgleich dies fein Amt nicht unmittelbar von 
ihm forderte, auch mit feinen Schülern in religiöfe Bes 
rührung zu fommen. — Auch hat die Welt Beweife von 
feinee Geſchicklichkeit. Seine fünf Zeichenhefte, bei Grüts 
fon in Breslau erfchienen, gehören zu den vorzüglichften 
Arbeiten diefer Art, die wir befisen; feine Karte von 
Daläftina ift die befte, welche wir haben, und noch ift 
Einiges Über Pflanzenkunde, was zum Drude fertig war, 
von ihm zu erwarten. Aber weit mehr und Höheres hat 
er geleiftet durch fein Sein, fein Leben, feine Liebe. — 
Schön wie fein Leben war ded Verftorbenen Ausgang aus 
demfelben. Ohne den Stachel ded Todes zu fühlen, 
un er mit großer Freude im Geifte von binnen, Gott 
is zum legten Augenblicke erbebend, in eben dem Augen= 
blicke, als er mit kräftiger Stimme: „Jeſus meine Zus 
verficht ꝛc.“ geendet hatte. Sein feliger Hingang tröftet 
mächtig feine Hinterlaffenen, eine Wittwe und eine drei⸗ 
jährige Tochter, und feine vielen ihn ehrenden Schüler, 
Die Botfchaft von feinem ode fchlug auch denen, welche 
im Seminar zu Mörs feine Schüler gewefen waren, und 
feinen dortigen Freunden eine fchmerzlihe Wunde und 
traf fie wie ein Blig. Er ift dahin, diefer edle, trefflis 
ehe, reine Menfch; er ift mehr als einer Thräne werth. 


* 360. Gottlieb Wilhelm Kiefer. 


DOrganift am St. Nicolai zu Wiömar; 
geb. im 3. 1767, geſt. d. 15. Nov. 1829. 


Der Verewigte war geboren zu Nürnberg, Fam aber 
ſchon ald Knabe nah Medlenburg, wurde bis 1789 auf 
Der Domſchule zu Schwerin gebildet, und im 3.1795 als 
Drganift am St. Nicolai zu Wismar angeftelt. In ihm 
ging ein mufitalifches Talent unter, das, in glücflicheren 
Lebensverhältniffen ausgebildet, unter den erften geglängt 
haben würde; fo günftig hatte die Natur ihn ansgeſtat⸗ 
tet, fo glüdlid) war die Bildung feiner erften Jugend 
geleitet worden. Seine tiefe Kenntniß des Generalbafjes 
und feinen gebildeten Geſchmak beurfundete er, befonders 
in den frühern Jahren, nicht nur durch eine fo gediegene 
und gründliche als kunſtvolle und angenehme Begleitung 
des Shorals, fondern auch durch mannichfadye eigene Gom⸗ 
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poſitionen in Muſikgattungen. Auf der Stelle ein The⸗ 
ma erfinden, ed mochte ein ernfted oder ein heitere& ver: 
langt werden, dieſes entweder als firenge Zuge auszu⸗ 
führen oder mit freierer Phantafie zu variiren, war ihm 
Luft und Spiel, Manches Lied, mande Gantate von 
feiner Arbeit word in Wismars Goncerten gehört. Auch 
machte er ſich damald durch vielfachen Unterricht feinen 
Mitbürgern nüglich, und ftand fo, durch fein Talent theils 
erheiternd, theils belehrend, in allgemeiner Achtung. In 
den Ichten Lebensjahren lebte er, durch vielfeitigen haus: 
lien Kummer und körperliche Schmerzen gebeugt, von 
der Welt meift zurückgezogen. Bon feinen Leiden erlöfte 
ihn endlich der Tod im 62. J. feined Atlerd. 
Schwerin, Dr, Bruffow. 


861. Soh. Nepomuk Biechele, 


Doctor d. Theologie, geift. Rath u. Pfarr:Rector d. St. Martins: 
kirche zu Freiburg ; 
geb, d. 8, Suli 1768, geſt. d. 16 Nov, 1829 *), 


Der Berftobene, Sohn des Kaufmanns Johann Ne 
pomuk B. und der Barbara, geb. Selnacht, wurde zu 
Endingen geboren, empfing den 20. Sept, 1789 die Prie: 
fterweihe und übernahm unmittelbar darauf die Stelle 
des Katecheten an der Knabenſchule zu Zreiburg, welde 
er 4 3. verſah. Die Hochſchule ertheilte ihm die theolo« 
gitee Dortorwürde. Sm 3. 1792 wurde ihm die Pfarrei 

othweil übertragen, wo er, von den durchziehenden 
Kriegstruppen von vielfältigen Leiden getroffen, manches 
große Hebel von der Gemeinde abwälzte, Wei Vergebung 

er katholiſchen Stadtpfarrei in Karlöruhe fiel am 25. 
Febr. 1812 die Wahl auf ihn. Jedoch von dem Wunfce 
befeelt, feiner Vaterſtadt näher zu feyn, reichte B. bei 
der oberftien Staatöbehörde die Bitte um die Pfarrei St. 
Martin zu Freiburg ein, welder auch am 6. Oct. 1815 
entfprochen wurde. Hier wirkte er 4 3. unermüdet, ſtand 
dem erzbifchöflichen nnd Iandeöherrlichen Dekanate, der 
Alumnatsdirection vor, nahm thätigen Antheil an der 
Armencommiffion und inveftirte im Dekanatsbezirk Frei: 
burg. Unter feine fchriftlidien Arbeiten gehören viele 
Aufjäge des Eonftanzifchen Paftoral: Archives; auch die 
Harmonie der 4 Evangelien und ein Katechismus gehören 
ipm an. Sein vedlicher und raftlofer Eifer für das Gute 


*) Karlör, ötg. 18%, Nr, 323, 
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leuchtete allenthalben hervor, und fein ſtreng fittlicher 
Wandel drüdte demfelben dad herrlichfte Gepräge auf. 
Wenn Hängft die Lüfte feine Afche verwehen, lebt fein 
Andenten in den Herzen Aller, und inöbefondere feiner 
Pfarrangehörigen fort, die, arm oder reich, hohen oder 
niedern Standes, ſtets einen liebrrichen Freund und Rath: 
geber an ihm fanden. | | 


* 362. Soh. Philipp Sartorius, 
Doctor der Philofophie, Konfiftorialrath und Domkapitular zu 
Ä Würzburg; 
geb, d. 1. Oct. 1770, geft. d. 16. Nov. 1829. 


Der Berftorbene, Sohn des fürftlich wuͤrzburgiſchen 
Geheimeraths und Lehenprobftes ©., ward zu Mürzburg 
geboren und erhielt, wie feine übrigen Gefchwifter, fchon 
von der früheften Jugend an eine forgfame Erziehung 
und Ausbildung in Religion und Sittlichkeit, Mufit und 
fremden Sprachen, überhaupt in allen Zweigen des Wiſ—⸗ 
fens, welde die Borbedingung einer einftigen entfprechens 
den MWirkfamkeit im Staatd- und Kirchendienfte waren. 
Damals widmeten fich oft Die auögezeichnetften Juͤnglinge 
aus den höher gebildeten Ständen dem geiftlichen Be 
rufe, und auch ©., welchem das Gefchick bereitd in feinem 
15. 3. eine Präbende in dem aufgeloften Stifte zum 
neuen Münfter zuführte, erhielt feine Beftimmung für, 
den geiſtlichen Stand, Allein weder die Ausficht auf eine 
fihernde lebenslängliche Verſorgung, noch der Hinblick 
auf Das nicht unbedeutende vÄterliche Vermoͤgen konnten 
den Eifer des Zünglingd in Erftrebung einer —— 
und vielſeitigen Geiſtesbildung ſchwaͤchen. I8 Schuͤler 
des Gymnaſiums erwarb er ſich durch Fleiß, durch feine 
Fortſchritte und Sittlichkeit den Beifall ſeiner Lehrer 
und Vorgeſetzten, ſowie die Achtung und Liebe ſeiner 
Mitſchuͤler. Zu den philoſophiſchen Studien emporgeſtie⸗ 
aan erwarb er fih wegen feiner ausgezeichneten ort= 

hritte die Würde eined Doktors der Philofophie. Diefe 
Vorbereitungen genügten aber den Anforderungen nicht, 
welche der höher ftrebende Geift von ©. an fich ſelbſt 
machte. Befonderd fand er in den gewöhnlichen Berufs⸗ 
En eines Canonikus  Teinen ihn befriedigenden 

reis von Thätigkeit. Er widmete ſich daher mit bereits 
2 Gewohnheit gewordenem Eifer dem Studium der 

echtöwiffenfchaft, und fuchte jene theoretifche und prakti= 
ſche Auöbildung zu erwerben, welche nöthig war, um als 
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Rath in Beziehung auf das öffentliche Eeben erfprießliche 
Dienfte leiften zu koͤnnen. Doc hatte fih ©. dem ums 
faffenden Studium der Sheologie nicht hingegeben;, um 
auch hier feinem gewählten Berufe möglichft zu genügen, 
betrat er dad Kleritalfeminar, um ungeftört die gemähls 
ten theologifchen Stndien verfolgen zu können. Männer 
wie Oberthür, Ongenius und Zirbel, weldye damals die 
theologifchen Lehrſtuͤhle ſchmuͤckten und dem Studium eis 
nen neuen Geift einhauchten, mußten feinen Eifer ermun: 
tern. Die ehrenvollften in dem Nachlaffe des Berbliches 
nen gefundenen Zeugniffe beurkunden den lebendigen Ans 
theil, welchen er an dem damals fo regen und freifinni: 
gen Aufſchwunge des theologifchen Unterrichts genommen 
hatte. Dem fürftlichen Freunde und Schirmer jeder Art 
von Wiffenfchaft und Achter Aufklärung, Franz Ludwig 
von Ertyal, konnten die bisherigen FKortfchritte von ©, 
‚nicht entgehen, und er erhob ihn Deshalb zur Wüͤrde ei: 
nes Gonfiftorialrathed. Auch diefer Wirkungsfreis erkal: 
tete fein Streben, nad) einee mehrfeitigen Ausbildung 
nicht; er hatte frühzeitig einfehen gelernt, wie nothwen⸗ 
dig naturbiftorifche Kenntniffe feien; an dem Gige einer 
Hochſchule wohnend, wollte er nicht verfaumen, jene fühls 
bare Lüde möglichft auszufüllen, und wohnte daher mehs 
reren Borträgen über naturhiftorifhe und mediciniſche 
Gegenftände mit gewohnter Aufmerkfamteit bei. Inzwis 
ſchen war die Berweltlichung der geiftlichen Fürftenchü: 
mer und Stifte eingetreten, und die jegige Krone Baiern 
erhielt das Fürftentyum Würzburg. Eine neue Organi: 
fation der alten Hochſchule diefes Landes war die Folge; 
mehrere audgezeichnete Lehrer wurden aus dem übrigen 
Deutfchland dahin gerufen; ©. wendete diefer neu aufs 
blühenden Anftalt feine voltommenfte Aufmerkfamteit 
zu, und entfchloß ſich abermals felbft in der Eigenſchaft 
eined lernbegierigen Schülers an dem neu beliebten Unter: 
richte Sheil zu nehmen. Vorzuͤglich richtete er feine 
Studien auf die Staatswiffenihaft und Philofophie, und 
ward befonders ein eiftiger Zuhörer des genialen und 
feine Schüler auf eine fo vortheilhafte Weife anregenden 

rofeſſors Wagner. Er begnügte fich indeffen nicht, den: 
elben nur von dem Katheder herab zu vernehmen, er 
uchte, pflegte und ſchaͤtzte auch deffen perfönlichen Um: 
gang, und verfolgte defien Wirken als Schriftfteller und 
ehrer bis zum legten Uugenblide feines Lebens. Weber: 
haupt legte ©. einen großen Werth auf den Umgang mit 
unterrichteten und gelehrten Männern, Der fcyarffinnige 
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und Tenntnißreiche Lehrer der Kirchengefchichte Berg war 
fein vertrautefter Freund und deſſen geiftvoller Umgang 
ibm wahrhaft zum Beduͤrfniß geworden. ©. hatte auch 
Die Weberzeugung gewonnen, daf eine bloße Bücher: und 
Simmergelehrfamkeit keine gründliche Bildung verfhaffen 
tönne, eigene Anſchauung, eine geiftig aufgefaßte Erfah- 
zung fehien ihm nothwendig; zu diefem Zwecke unternahm 
er längere Zeit hindurch jahrlich eine Reife in verfchiedene 
Staaten und ihre Hauptftädte, und kehrte, nachdem »er 
Verbindungen mit auögezeichneten Männern angeknüpft 
hatte, mit Kenntniffen bereichert zurüd. Nur feine koͤr⸗ 
perlichen Leiden verhinderten ihn in den legten Jahren 
die Weltſchule weiter zu befuchen. Dafür fuchte er eini= 
en Erfagß, indem er fowohl mit der alten als neueften 
Biteratar feine Bertrautheit fortfegte; Geſchichte übers 
haupt, fowie die Naturgefchichte in der weitern Bedeu: 
tung des Wortes, Erd- und Himmelskunde, die wechfeln- 
den Erfcheinungen am politifchen Horizont, die Angeles 
enheiten der ficy neu geftaltenden Eatholifchen Kirche in 
Deutfcpland waren Gegenftände, deren Betrachtung er ficy 
hingab. Bei der neuen Errichtung der Bisthuͤmer in 
Batern wurde ©, zur zweiten Präbende im Domkapitel 
berufen, Hier entfältete er ganz die Vorzüge feines Cha= 
rakters, und verfah fein Amt mit Würde und Anftand, 
aber fern von jeder bloßen Scheinfuht. Den Rath des 
Biſchofs bewahrte die Srundlichkeit feines Wiffens, die 
Bielfeitigkeit feiner Geiftesbildung vor Pedanterei und 
Der eigenfinnigen und ftolgen Nechthaberei. Widrige Ein 
flüfterungen fanden fein Gehör, ohne Nüchalt und ohne 
*Zweideutigkeit, und dabei mit der größten Befcheidenheit 
und Schonung unter umfichtiger Erwägung der obwaltenz 
Den Umftände ertheilte er feinen Rath, und fo handelte 
er auch. Er bewahrte die Untadelhaftigkeit und Reinheit 
Der Sitten bid and Ende feines Lebens, welches mit vie— 
len törperlihen Leiden heimgefuht war. Er ordnete 
frühzeitig das Irdifine, und fah mit dem heitern Muthe 
eines reinen Gewiſſens und der erftarkten chriftlichen Ue— 
berzeugung dem Tode entgegen. Indem die Borfehung 
den Berewigten mit Glüdögütern im reichlihen Maße 
befchentte, hat fie ihn zu gleicher Zeit eine für Diele ge— 
fährliye Probe beftehen laffen. S. betrachtete aber mit 
Leffing den Reichthum als das Eleinfte Gut und ftrebte 
nach dem größten, nämlich nach Weisheit, und fo entging er 
der ihm drohenden Gefahr. Die Begierde, noch reicher 
zu werden, befchlich nie feine freie Seele; Genuß und 
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runkſucht waren ihm gleich fremd, fireng gegen 
ch, billig und fchonend gegen Andere, wollte er auch 
nue für Andere reich feyn. Sein, anfehnlihed Ver— 
mögen betrachtete er als ein feiner gewillenhaften 
Berwaltung anvertrauted Fideitommiß, das feine Bes 
ftimmung für feine Familie, für das Vaterland, für 
die Armen und Nothleidenden habe. Ohne Geräufch fpen: 
dete er im Stillen feine wohlthätige Hilfe; Die rechte 
Hand ſollte nicht wiffen, was die linke thue. Bei man- 
nihfadhen Ausgaben und Baufuhrungen hafte ©. den 
Bwed, dem fleißigen Bürger Arbeit und Verdienſt zu 
verfchaffen, und in. gleicher Abficht unterftügte er auch 
die vaterländifchen Anftalten zue Förderung der Induftrie 
und der verfchönernden Künfte. Doch das fihönfte Denk: 
mal * edlen Geſinnung, den unwiderſprechlichſten 
Beweis des weiſen Gebrauchs ſeines Vermoͤgens, den 
ſchoͤnſten Ausdruck ſeines religioͤſen Sinnes und ſeiner 
wahrhaft evangeliſchen Liebe, hat der Dahingeſchiedene 
durch ſeine letzte Willensverordnung geſtiftet und gelie— 
fert. Wir finden in demſelben Alles beruͤckſichtigt, was 
er als Bruder in Anſehung ſeiner noch einzig lebenden 
eliebten Schweſter, als Hausherr in Anſehung ſeiner 
iener, als Geiſtlicher überhaupt, als Mitglied des Dom: 
kapitels, als Patriot, als Freund der Armen und der 
Unterrichtsanſtalten nur immer hatte beobachten koͤnnen. 
Seine Schweiter fegte er zur Erbin ein, zahlreiche Ver: 
wandte bedachte er mit Legaten oder Leibrenten, fo auch 
feine Diener. Seine nicht nur an theologifchen, fondern 
auch an hiftorifchen und juridifchen, insbefoudere aber 
auch an Eoftbaren naturhiftorifchen Werken reiche Biblio: - 
thek beftimmte er zum Gebrauch des LandElerud. Dabei 
wies er 1000 fl. für die Verbeſſerung einer Pfarrei oder 
Kaplanei, und 1000 fl. zur Unterftüsung der unverfchuls 
det zum Dienfte unfähig gewordenen Seelforger an. Der 
polytechnifchen Geſellſchaft vermachte er feine Toftbare 
Kupferftihfammlung, welche den Werth von einigen tau- 
fend Gulden überfteigt; vermehrt durch die Freigebigkeit 
dee ſchweſterlichen Erbin ift fie von der Geſellſchaft auch 
zur Anſchauung ded gebildeten Publitumd beftimmt wors 
den, und S. hat fich hierdurch fchon allein ein bleibendes 
Andenken in feiner Baterftadt geftiftet. Die von dem 
verewigten Könige von Baiern*) begründete Kreishilfäkaffe 
wurde mit 1000 fi. bedacht, 2000 fl. wendete der Ber: 





7) Sein Leben 3, Jahrg. S. 968 d, Nekr. 
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ftorbene dem Armenfond, 1000 zur Förderung einer Anftalt 
zur Befchäftigung der Armen, und abermald 1000 fl. ei⸗ 
nem Armen: Berpflegungshaufe zu. Die Waifenkinder 
und epileptifh Kranken wurden nicht vergefien ; Das 
Waiſen- und epileptifche Haus erhielt jedes 4000 fl, — 
Diefe 8000 fl, entrichtet nach dem Tode der Erbin das 
Domkapitel, welches dagegen in den Beſitz von zwei Häus 
feen nebft Garten Eömmt,, welche für die Wohnung jün- 
gerer Domkapitularen beftimmt find, Auf gleiche Weife 
erhält die dafige Hochfchule durch dad dankbare Andenken 
des Berftorbenen 2000 fl. — Blicken wir auf dad Leben 
von ©. und feine legte Handlung zuruͤck, fo hat fich das 
Sprichwort bewährt: Wie gelebt, fo _geftorben. Darum 
wird auch das Andenken an ein fo fchones und nachah— 
ze... Wirken nicht verlöfchen, fondern im Se⸗ 
gen ruhen. 


863. Nicol. Joh. Chrift. Waldmann, 


großherzogl. medlenburg = fhwerinfher Hauptmann u. Compagnie: 
Chef im 2. Muöquetier-Bataillon zu Roſtock; . 
geb, d. 17. Aug. 178%, geft. d.18, Nov, 1829 *). 


Der Verewigte war in Roſtock geboren und begleitete 
fhon im 3.1788 feinen Vater — den nach 4ojährigen 
treuen Dienften fpäterhin ypenftonirten und 1827 verftors 
benen eldwebel Waldmann — auf dem Marfche der va— 
terländafchen Subfidienttuppen nad Holland. Hier trat 
er am 8. Juni 1793 in die mecklenburg-ſchwerinſchen Milis 
tärdienfte, wohnte von da in denfelben allen von den 
großherzogl. Eruppen feitdem gemachten Feldzuͤgen nad) 
‚ Holland, Pommern, Rußland und in den beiden Frriheits— 

kriegen nach Frankreich ruhmlichft bei, und ſchwang fich 
duch Bravheit und militärifche und wiffenfchaftliche Kennt⸗ 
niffe, die er durch ftet3 eifriges Forſchen und raftlofes 
Studiren fich felbft erworben hatte, von der unterften 
Militärftufe durch ale Militärgrade und Chargen ohne 
Ausnahme fchreitend, bis zu dem Range eines wirklichen 
Panptmannd und Ehefs der 3. Sompagnie in dem 2. Mus⸗ 
quetir- Bataillon empor, wozu er von feinem Furften, in 
huldvollftee Anerkennung feiner Verdienfte, am 1. Nov, 
ernannt worden war, Nach einem 10tägigen Krankenla⸗ 
ger ftarb er gerade in einem Uugenblide, in dem man 
die größte Hoffnung einer baldigen und völligen Wieder: 





*) Vergl. fhwerin, freimüth, Abd, BI, 1829. Nr. 570, 
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Yerftellung zu haben berechtigt war, an einem hinzugetre⸗ 


tenen Schlagfluffe, und wurde am Nachmittage des 25. 


d. M. mit allen feinem Range und Dienfte angemefjenen 
Ehrenbezeugungen in der St. Jakobikirche feines Garni: 
fonsortes feierlichft beigefest. — In ihm ftarb dem Für⸗ 
ften der treuefte Diener, dem Militär der eifrigfte Soldat, 
der hochbejahrten Mutter der liebevollfte Sohn, und den 
Kameraden und Freunden der befte Kamerad und Freund, 
Allgemeines inniges Bedauern folgte dem zu frub ver— 

blihenen Edlen nah, welcher, als Menfch und Soldat 
gleich brap, nur Andern, befonderd dem Dienfte und Den 
Untergebenen, mit ftetö gleich vegem Eifer lebte und jes 
des Opfer willig brachte, 5 

Schwerin. Dr, Brüffow. 


* 364. Chrift. Ludw. Heine. Burchard, 


Doctor d. Medicin, Stadtphyſikus u. Oberarzt am Landarbeitss 
baufe zu Güftrow ; 
ob. 200 0. 0, geil. d. 19, Nov. 1829, 


Die Stadt Guͤſtrow und mit ihr die Literarifche Welt 
und die hilfsbedürftige Menfchheit haben durch den Tod 
dieſes gefchickten Arzted einen Doppelten Verluſt erlitten. 
Mögen au die Meinungen über praktiſche Geſchaͤfts— 
maͤnner immerhin noch fo fehr gaetheilt, ſchwankend und 
oft parteiifch feyn, dem Berewigten ward außer der Ans 
erkennung feiner Verdienfte ald Arzt, allgemein das Lob 
Der nneigennügigen Thätigkeit und der menfchenfreund- 
lichen Milde. Gr behandelte ſich auch in der legten 
Krankheit unter dem Beiftande anderer Aerzte felbft, allein 
der unheilbare Zungenfrebs (ein fchredliches Uebel, was 
durch fcharfe, fpisige Zähne entfteht) vernichtete nah 4 
monatlichen fchmerzvollen Leiden, wobei den Kranken auch 
die Sprache ſchon verlaffen hatte, alle vereinten Bemuͤ— 
hungen nnd endigte fein Leben in dem Alter von einigen 
50 3. Seine zahlreichen Freunde betranern vorzüglich 
in ihm einen ftetö heitern und launigen Gefellfchafter. — 
Geboren zu Roſtock, war er der Sohn ded ald Schaufpiels 
dichter unter dem pfeudonymen Namen Mar Roller betannten 
am 21. Zuli 1307 dafelbit verftorbenen Gonfiftorial: und 
Kanzlei-Fisfals Friede. Sottl. Julius B. und deffen Gats 
tin, einer geb. Nolde, die etwas fpäter gleichfalls ver- 
ftorben iſt. Don diefen Eltern erhielt er fchon frühzeitig 
eine feinem Alter angemeſſene Erziehung und wurde her- 
nach von ihnen der Penfionsanftalt des verftorbenen Pas 
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ford Simonis zu Luͤſſow, bei Guͤſtrow, welche ſich das - 
mals eines ungetheilten Beifalls erfreuie und ſelbſt vom 
Auslande frequentirt ward, anvertraut. Hier verblieb er 
mehrere Sahre, nach) deren Verlauf er alddann dag Gyms 
nafium zu Stralfund bezog und fich. dort aus eigener 
Neigung die Theologie zur kuͤnftigen Laufbahn beftimmte, 
Diefer. lag er auch wirklich eine Zeitlang zu Xena ob, 
trat aber alödann zu den medicinifchen Studien über und 
widmete fich Denfelben in allen ihren Verzweigungen mit 
großem Eifer. Im 3.1797, wo er ſich zu Sena den Docs 
torgrad feiner MWiffenfchaft hatte ertheilen lafien, begab 
er ſich nach Berlin und hörte dafelbft noch eine zeitlang 
die Borlefungen der damaligen berühmteften Aerzte, Hier⸗ 
auf kehrte er in die Heimath zuruͤck und begann feinen 
ärztlichen Wirkungskreis in Güftrow, das er nım auch 
nicht wieder verließ, und wo er das Glück genof, durch 
gleichartiges Gelingen in feiner Praris ſich bald das Zur 
trauen und die Achtung feiner Mitbürger zu erwerben. 
Nachdem er bereits im 3.1814 mit dem dafigen Stadt: 
phyſikate beauftragt worden, auch das Armencollegium 
ihn zu feinem Mitgliede erwählt hatte, ward er noch bei 
Gröffnung des Landarbeitöhaufes dafelbft (1817) als Ober: 
arzt bei demfelben angeftelt, und verfah diefe verfchiedenen 
Aemter mit Pünktlichkeit und Treue bis zu feinem Zode, 
Seine fopriftftellerifchen Arbeiten find folgende : Dis- 
sert, inaug. de foetus capitis situ obliquo et perverso, 
ejusque causis, signis, speciebus et cura, Jenae 1797. — 
Datriotifcher Wunſch, das Hebammenweſen in Mecklen⸗ 
burg. betr.; in Stillers patriot. Archiv der Herzogthuͤmer 
Mecklenburg, 1801, Bd.2, ©t.1, ©.3—51. — Mehrere 
Abhandlungen in G. H. Maſius Geſundheitszeitung fuͤr 
alle Staͤnde und in Hufelands Journal fuͤr praktiſche 
Heilkunde. (Vergl. Cleemanns Archiv⸗-Lexicon, ©, 111, 
u, Gelehrtes Deutfchland, Bd.22, Abtheil.1, ©. 442,) 
Schwerin. Dr, Bruͤſſow. 


* 363. Jakob Hirzel, 
Staatörath zu Zuͤrch; 
geb. 2 2 27... , geft. d. 22. Nov. 1829*), 
Zu Zuͤrch in.der Schweiz hat der Staatsrath Jakob 
Hirzel, durch viele Sendungen ind Ausland und an die 
Tagſatzungen ruhmlich bekannt, fi) am 9. Nov. unter 





°*) Der Teutſche. 1829. Rr. 99. a 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 49 
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Zuruͤcklaſſung von etlichen Zeilen entfernt, welche einen 
verzweifelten Entſchluß ahnen ließen, der aus Gemüthö- 
krankheit des 6ojaͤhrigen Mannes hervorging, und alle 
Rachforfchungen um ihn find fruchtlos geweien, Volle 
Beruhigung aber bat man erhalten, daß keine Gefähr- 
. dung öffentlicher Verwaltung oder des Staatsvermögens 
obwalte. Das Ereigniß hatte bei feinem Kundwerden 
- allerdings den Verdacht eines getäufchten Vertrauens oder 
mißbraudter amtlicher Stellung gewedt; aber die Grund= 
toſigkeit deſſelben iſt nach genauer Unterſuchung völlig 
erwieſen. Der vermißte H. iſt am 22. Nov. in dem ver— 
ſchloſſenen Hohwachtshaͤuschen des Uetliberges als Leiche 
vorgefinden worden, Die Section ſetzte es außer Zweifel, 
daß keine Außere Gewaltanlegung den Tod herbeigeführt 
habe, vermochte aber auch auf Feine zuverlaͤſſige Weiſe 
die —— Gemuͤthskrankheit ſcheiet 
bei dem Ungluͤcklichen vorgewaltet zu Haben, und einem 
freilich weniger authentifchen Berichte zufolge ſcheint 
ee am Hunger geflotben zu feyn. Ä 


* 566. Soh. Chriftian Salchow 
Doctor d. Rechte us orbentliher Profeffor derfelben an der Univer⸗ 
fität zu Halle, wie auch Mitglied der dafigen Suriften- Fakultät; 
, 3 geb, V. 19. Aug. 1782; geft, d. 28. Nov. 1829; 


Mecklenburger von Geburt, aber ſchon frühzeitig, 
wie fo mianche andere talentvolle Köpfe, dem -VBaterlande 
entriffen und nicht wieder für daffelbe gewonnen, gehörte 
er zu den audgezeichneten Nechtölehrern des preußiſchen 
Staats, befonders im Kriminalrechte, und verband gründ« 

- liche, tiefe Gelehrſamkeit und treue Erfullung feines wich⸗ 
tigen Berufes mit der den Werth des Gelehrten fo ers 
höbenden Anfpruchdlofigkeit, — Zu Güftrow geboren, 
widmete ſich der Verftorbene, nachdem er mit Auszeich- 
nung auf dafiger Domſchule die Borftufen zur hoͤhern 
und befondern Berufäbildung erftiegen hatte, zu Jena 
dem Studium der Nechtölehre, entſchied ſich aber bald 
durch feine vorzüglihe Neigung für das Kriminalvecht, 
welchem Theile der Suriösprudenz er nun fortwährend mit 
allem Eifer oblag. Sm 3. 1801 von der jenaifchen Ju⸗ 
riſten⸗Fakultaͤt zum Doctor promovirt, Habilititte er ſich 
darauf in Jeua als akademiſcher Privatdocent, und be: 
gann Borlefungen über dad Kriminalrecht und andere da« 
mit in Berbindung ftehende Wiſſenſchaften zu halten, 
die mit ungetpeiltem Beifall aufgenemmen und fleißig 
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beſucht wurden. Um dieſe Zeit ſchon hatte er, unter dem 
girten Namen Guſtav Stello, einige ſchoͤngeiſtige Schrif⸗ 
en herausgegeben, als er ſich nun auch entſchloß, ſeine 
Revifionen mehrerer Theile des Griminalprozeffeg, ans 
fänglich in geeigneten Zeitfchtiften- und hernach befonders 
abgedruckt, ericheinen ji lafien. Diefe Arbeiten wurden 
ſehr ehrenvol im ſachkundigen Publikum aufgenommen, 
aber dennoch war ihm das Gluͤck etwas abhold, und erft 
nach mehreren, ohne eine öffentliche Anftellung in Zena 
verlebten Sahren erhielt er 1810 den Huf zu einer ordent= 
lien Peofeffur der Rechte an der Univerfität zu Halle, 
wo er feitdem fortwährend auf den Kreis feiner Zuhörer 
wirkte und auch feine Laufbahn befchloß. | 
Seine Schriften find in chronologiſcher Folge dieſe: 
Die Jeſuiten, eine Arabeske von Guſtav Stello. Jena 
1802. — Rudolfin, ein Roman für wenige Lefer, heraus: 
gegehen von Guftav Stello. Jena 1809, — Erzählungen. 
2 


de, Jena 1803. — Magazin für poſitives Necht; 1... 


zuusige6) Heft. Sena 1805: — Syfteinatifhe Entwicklung 
e8 


Lpz. 1807. 2. vermehrte Aufl. ‚Halle i818; ‚3 gänzlich 
' Umgearbeitete Auflage, mit dem Zufaße: mit befonderer 
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* 367. Thereſe v. Artner, 


unter dem angenommenen Namen Theone als Dichterin bekannt; 
geb. d. 19. Apr. 1772, geſt. d. 25. Nov. 1829, 


Sie war die äAltefte Tochter des Eaiferl. Bftreichi- 
fchen Nittmeifterd Leopold, v. Artner, und zu Schnitau 
geboren, einem Eleinen Dorfchen des neutraer Comitats 
in Ungarn. Ihre Mutter, Magdalena v. Hubert, war 
ihrem Gatten in das genannte Dorf. gefolgt, wo er bei 
dem ihm übergebenen Dragonerregiment fein Standguars 
tier hatte, Unter der forgfältigen Erziehung ihrer EI- 
tern, die aus einer in Oedenburg anfäßigen evangelifchen 
Familie ftammten, entwickelten ſich Sherefens phyſiſche 
und geiftige Anlagen in frühem Alter, Kaum hatte fie 
gehen und fprechen gelernt, als fich ihre Wißbegierde 
Durch zahllofe Fragen verrieth. Waͤhrend einer fehr 
ſchmerzyaften Krankheit, von der fie in ihrem vierten 
Sahre fieben Monate lang befallen ward, beftand ihre 
einzige Unterhaltung im Ausfchneiden. Sobald ein Stüd 
fertig war, ließ fie e8 unbeachtet unter den Tiſch fallen 
und begann ein neues, Spuren eined gewiffen Kunſtſin— 
nes zeigten ſich wenigftens in fofern in dieſem kindlichen 
Spiel, als unter taufend ausgefchnittenen Blättchen, die 
endlich eine Zimmerede bis zum Gewölbe füllten, auch 
wicht ein einziges dem andern ganz ähnlich war. In De 
denburg, wo ihr Vater mit feinem NRegimente fein Stand: 
quartier erhielt, überrafchte fie ihn in ihrem fiebenten 
Sahre mit einem gereimten Gebet, Es war die erfte 
Aeußerung ihres Dichtertalents. An dem. genannten 
Drte, wo fie feitdem ihre frühefte Jugend verlebte, er: 
hielt jie von dem damaligen Gandidaten Lorenz Willich, 
der nachher Prediger in Rockendorf ward, den erften Un: 
terricht in der Religion, in der Geographie, im Schrei: 
ben und im Briefftyl. Durch feinen angenehmen und 
zweckmaͤßigen Vortrag weckte er Thereſens Lerubegierde 
zum groͤßten Eifer. Bis in ihr 12. J. wurde ſie hier— 
auf von dem damaligen Candidaten und nachherigen Pre— 
diger zu Althau, Samuel Töͤpple, unterrichtet, Die ern: 
ſtere und gruͤndlichere Methode dieſes Lehrers war ihrem 
reiferen Alter ſehr angemeſſen. Nachdem auch dieſer Un: 
terricht aufgehoͤrt hatte, blieb T. im Wiſſenſchaftlichen 
ihrer eigenen Ausbildung uͤberlaſſen. Ihre Neigung, je— 
des Papierchen mit Figuren zu bekritzeln, gab Anlaß, fie 
von dem Profeffor Steiner im Zeichnen unterrichten zu 
laffen. 2 8. genoß T. diefen Unterricht. Aber ihre Liebe 
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zur Kunſt würde vielleicht eine noch höhere Ausbildung 
erhalten haben, wenn fie nicht, gegen ihre Neigung, von 
ihrem Lehrer mehr zum Porträtmalen in Paftell aufges 
fordert worden wäre, Durch ihre Talent, Aehnlichkeiten 
leicht aufzufaſſen, fand fie, bei den vielen Aufforderuns 
gen ihrer zahlreichen Bekanntfchaft. fo viele Befchäftis 
gung, daß ihr für andere Gegenftände keine Zeit blieb, 

päterhin verfuchte ſie ſich in“ getufchter Manier nach 
SKupferftichen, ohne indeß in diefem Face etwas Vorzuͤg— 
Liches zu leiften. An Gelegenheit, fi) Sprachkenntniffe 
zu erwerben, fehlte es ihr faft gänzlich, wenn man den 
Unterricht im FSranzofifchen ausnimmt, den fie einem Leh⸗ 
zer in Dedenburg verdankte. Indeß wurde T. fpäterhin 
auch mit der italienifchen Sprache fo weit bekannt, um 
Selſchlands Dichter verftehen zu Eonnen, Für die Mus 
Nie blieb ihr ſtets ein lebhafter Enthufinsmus, Aber 
häusliche Gefhäfte hinderten fie, den darin begonnenen 
Unterricht gründlich fortzufegen. Den entfchiedeniten Eins 
Fluß auf ihre geiftige Bildung hatte die nähere Bekaunts 
ſchaft mit Doris von Conrad , nachher verehelichte Don— 
ner. Diefe Freundin, nm einige Jahre älter ald &., 
und durch Geift und Charakter gleich ausgezeichnet, ward , 
ihe abwechfelnd Gefpielin und Erzieherin. Doris ver: 
Dankte ihrem Vater, einem gelehrten Arzt, eine ausge⸗ 
zeichnete wilfenfchaftliche Bildung. In dem Kreife der 
v. Conradfchen Familie lernte ©. auch die als Schrift: 
ftellerin bekannte Mariane v, Ziel, jest vermählte Neu: 
mann a. Meißenthal kennen. Werwandtfchaft der See: 
len Enupfte hier bald das innigfte Freundfchaftöband, das 
in beiden den glimmenden Funken der Dichtkunft weckte. 
Sie ermunterten ſich gegenfeitig zu praktifchen rl 
Ken, zu welchen jeder Spaziergang und jedes Eleine 
Abentheuer den Stoff bot. — T.e war nody nicht 13 3. 
alt, alö eine jüngere Schwefter, Joſephe, die ihr als 
4jähriges Kind zur Aufficht übergeben und der Gegenftand ih- 
zer innigften Liebe war, den 23. Dec, 1784 an einem zu- 
zudgetretenen Ausſchlage ftarb, zu einer Zeit, wo ihr 
Bater, nach den Niederlanden beordert, mit feinem Negi- 
mente ausmarfchirt war. Dies Ereigniß wirkte mächtig ein 
auf Thereſens jugendliches Weſen. Fruchtlod blieben die 
Bemühungen ihrer felbft tief ergriffenen Mutter, fie zu 

erftreuen und den grenzenlofen Schmerz zu hemmen, dem 
* ſich hingab. Damals fiel ihr Klopſtocks Meſſias in 
die Haͤnde, und ihr Gefühl ſprach Dies Werk, das ihr ju— 
gendlicher Sinn damals ſchwerlich ganz faſſen mochte, 
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auf Iunigfte an. Ihe Gemüth, das bisher heiten und 
offen geworden war, wandte fich in ſich felbft zurück 
Auch Doris hatte um diefe Zeit einen geliebten Bruder 
durch den Tod verloren. Gleiche Stimmung Enupfte Das 
Band zwifchen ihr und T. noch fefter, Aber das Nadı- 
denfen der Legtern über Unſterblichkeit und religiofe Ge⸗ 
genſtände ging allmälig in Grübeln und Scepticismus 
uber, der bei ihrem zum Glauben und Hoffen gefchaffe: 
nen Gemüth einige Zahre ihres Lebens perdüfterte. Nach⸗ 
Elänge, theild jener Zeit, theild einer heitereren, wo bereits 
jene duftere Lebendanfidht von ihr gemwichen war, liefern 
unter mehreren ihrer Gedidyte: der „Menfch, der Zweif— 
ler und das MWeltleben, Mehr als je die Einfamteit fü: 
chend, ward Thereſen die Poefie eine reihe Quelle des 
Troſtes. — Eigentlichen Unterricht hatte fie bisher dar: 
in nicht genofjen, Um fo mehr ftrebte fie, mit Dem bes 
ften Regeln und Muftern, die fie im Batteux, Boileau, 
Sulzer, Efchenburg u. X, fand, befannt zu werden. Dur 
diefe Lectüre befonders auf das Studium der Alten ge 
wiefen, fing T. an, den Homer zu lefen, freilidy nur in 
Der feansöfrfeyen Meberfegung der Madame Dacier. Aber 
die gelehrten Anmerkungen, welde jenes Werk enthält, 
erweiterten wenigftens ihre Kenntnifje, berichtigten ihren 
Geſchmack und führten fie in die alte klaſſiſche Melt ein. 
Um fo größere Freude gewährte ihr fpäter die Voſſiſche 
Neberfegung der Ilias. Sie blieb ihre Lieblingslectüre, 
zu, der fie immer wieder zuruͤckkehrte. Die Slias und die 
früher gelefene Mefftade entfchieden ihren Geſchmack für 
das epifche Gedicht, Sie lad nun auch die Odyſſee, Mils 
tons verlorened Paradies, Taſſo's befreites Serufalem 
und Voltaire's Henriade. Diefe Studien begeifterten 
T. zu der Idee, felbft Epopäen zu dichten, fo ſehr fie 
auch in fpätern Sahren diefen Einfall des kaum ſechzehn⸗ 
jährigen Mädchens belaͤchelte. Ihre Wahl fiel auf Com: 
radin von Schwaben, den unglüdlichen legten Abkömm— 
ling des fchwäbifchen Kaiferhaufes der Hohenftaufen. Er, 
defjen Geſchichte immer fehr viel Anziehendes für fie & 
habt hatte, follte der Held ihres Gedichtes werden, ie 
gefchichtlihen Materialien zu fammeln, ließ fie fich mit 
roftlofem Eifer angelegen ſeyn. Nachdem fie den Plan 
bis zur Hälfte entworfen hatte, fchritt fie zur Ausfüh: 
rung, die für fie genußreicher war. 4 S. widmete fie 
mit unermüdetem Fleiße diefer Arbeit, die fie bis zum 
vierzehnten Gefange fortfegte, Aber die Mängel in ber 
Anlage wurden ihr, je weiter fie vorrüdte, immer fücht: 
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barer, Auch fühlte fie, wie wenig fie beim Beginnen 
deſes Gedichts die Bildung des Herameters gekannt habe. 
Vicht ohne Schmerz gab fie ihre Lieblingsidee auf, die 
ie zwar ihren nächſten Freunden entdeckt, Doch Teinem et⸗ 
was von dem Niedergefchriebenen. mitgetbeilt hatte, wie 
fie ſich überhaupt zum Vorleſen ihrer Arbeiten, auch in 
ben vertrauteften Girkeln, nur mit großer Neberwindung 
entſchloß. — Ohne den Werth höherer Geiftesbildung 
und die Anlagen ihrer Zochter zu verkennen, entfp rachen 
doch jene Beichäftigungen nicht den Wünfchen ihrer Mut 
ter. Die häusliche Sphäre, ald Hauptbeftimmung des 
Meibes, nie aus dem Auge verlierend,, hielt fie T. früh 
je Fleiß in weiblichen Arbeiten an. Sie erlaubte ihe 
mmer zu leſen und zu fchreiben, doc nur in Stunden 
der Muße. Oft wenn T. durch eine wiſſenſchaftliche Bes 
fhäftigung gefeffelt, in tiefen Gedanken ſaß, wurde fie 
von ihrer Mutter zu der geringften, fie erweckenden Ars 
beit abgerufen. Ihre jüngern Schweftern, Gharlotte und 
Amalie, waren ihre zum erften Unterricht übergeben wors 
den — ein Geſchaͤft, dem ſie ſich bei ihrer großen Liebe 
für Kinder gern unterzog. Als fie indeß beim Beginn 
ihres großen Heldengedichtd auch die Nacht zu Hilfe neh⸗ 
men wollte, widerfeste ſich die Mutter, ihre Licht verwei⸗ 
gernd, diefem Vorſatze; doc gab fie endlich den fchmeis 
cheluden Bitten Ts., wenigftens die übrigen Lichkreftchen 
nehmen zu dürfen, nach. Aber die Dichterin war nun fo 
eifrig im Sammeln und Sparen, daß die Mutter ihre 
Abſicht, fie von zu angeftrengter Arbeit zurückzuhalten, 
vereitelt fah. Auch auf Thereſens fonft gefunde Orgas 
nifation äußerte dies anhaltende Studium einen nachtheis 
ligen Einfluß. Ihe Nervenfyftem war ohnedies ſehr veizs 
bar, und ein Fieber, das fie nach den im 19. 3. fchwer 
überftandenen Pocen befallen hatte, ſchien ihr phyſiſches 
Wohlfein einigermaßen zerruttet zu haben. Ale ihre 
Freunde vereinigten fich daher, als fie unmwohler und 
Ihwächer ward, mit den Bitten der Mutter, fie von ih— 
zer Lieblingsbefchäftigung abzuziehen. Selbſt von ihrer 
Freundin Mariane wurde fie durch ein fpäterhin in den 
mit ihr herausgegebenen Zeldblumen*) ©. 121 abgedrud: 
18 Epigramm gewarnt, weldes fie ihr ald Neujahrss 
wunfc überreichte: Ä 
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DO moͤchte die Geburt' von deinen Geiſteskindern, 

Theone, dieſes * aicht deine Kraͤfte mindern! 
Sonſt müßten Alle, die dich kemen, 

Sie kleine Muttermoͤrder nennen. 


In den J. 1789 — 1791 brachte T. drei Winter be 

ihrem Vater, der durch den ausgebrochenen Türkenkrie; 
. von feiner Familie getrennt worden war, in verfchiedenen 
Winterquartierftänden zu. In diefer Zeit war fie faf 
ganz auf militärifche Geſellſchaft beſchränkt, durch derei 

efpräch fie ein ihrem Gefchlechte völlig fremdes Fad 
genauer Eennen lernte, Das Beifpiel ihres Waters wedte 
ihren angebornen Enthufiasmus für das Heroifche zu ei: 
ner fchwärmerifchen Baterlandsliebe. Bei dem Ausbruch 


des Krieges mit Frankreich im 3. 1792 fühlte fih The 


refend Vater, nachdem er 42 J. feinem Monarden ges 
dient, zu Schwach, um ihm noch länger feine Kräfte wid: 
men zu können. Er nahm ald Generalmajor feinen Abs 


ſchied und erhielt eine erhöhte Penfion. Die Familie z0g - 
ſich wieder nach Dedenburg zurück, wo der am 15. Sept. 


1796 erfolgte Zod von Thereſens Mutter den haͤuslichen 
Kreis in tiefe Trauer verfegte, Die. Sorge des Haubs 
wefend und die Pflege des durch dieſen Werluft fehr ge: 
beugten Vaters fiel Thereſen anheim, die bei dem wärm: 
ften Sinn für häuslicyes Gluͤck, dennoch die Hand meh: 
gerer würdigen Männer, die fih um fie bewarben, ale: 
geichlagen hatte. Aber auch ihr Water, deffen Gefund: 
beitözuftand feit jenem Berlaufe immer bedenkliche ward, 
ftarb bereits den 16. Nov. 1799, — Kurz vor dem Tode 
ihred Vaters, den fie in mehreren ihrer fpätern Gedicht? 
tief betrauerte, hatte T. eine Sammlung derfelben einem 
nach Jena reifenden Studirenden mitgegeben. Dieb Ma: 
nufcript, dad auch mehrere Poefien ihrer Freundin Ma 
tiane enthielt, wurde unter dem bereits angeführten & 
tel „Zeldblumen’ u. f. w. zu Jena im 3. 1300 gedrudt. 
Kritiſche Zeitfchriften fällten ein günftiges Urtheil uber 
diefe Sammlung, und die Verfafferinnen erhielten aus 
Deutfchland in Briefen und Gedichten mehrere ſchme— 
cheihafte Aufforderungen. — Einigen Troft für den tik 
fen Schmerz über den Xerluft ihres Waters gewährte 8 
die Bekanntſchaft der durch Geift und Herz gleich ausge, 
neten Freiin von Bay, geb. Freiin von Caliſch. Pit 
neue Freundfchaftsband mußte ihr um fo willkommene 
feyn, da ihre Schwefter Charlotte im 3. 1802 ihrem 
Gatten Georg de Witte nach Freiburg folgte. She 
zweite Schweiter Amalie begleitete fie, und Thereſe wurde 
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mit der jüngften, Wilhelmine, nun Hausgenoſſin ihrer 
Freundin Doris, Damals ſchon verwittweten Donner, 
Tief erfchütternd traf fie der Schickſalsſchlag, fih auch 
Diefe innig geliebte Freundin nach dreizehnwöchentlicher 
Krankheit duch den Zod entriffen zu fehen. Linderung 
ihres Kummers bot ihr der Aufenthalt auf dem Lande 
bei ihrer neuen Sreundin Maria von Zay. — Im Herbfte 
1803 befuchte &. ihre Schweftern in. Freiburg. Der 
freundfcaftliche Empfang, der ihre dort ward, bot ihre 
Erjag für das ſchmerzliche Gefühl der Trennung von ih: 
zer Heimath, das fid) in den Gedichten „die vormaligen 
Wünfche” umd „der Abfchied vom Vaterlande“ rührend 
ausſpricht. Schaͤtzbar war ihre in Freiburg die Bekannts 
(haft J. ©. Jakobis, und aud) der Unterricht diefes lie- 
benswürdigen Dichters hatte auf die Ausbildung ihres 
praftifchen. Talents Eeinen geringen Einfluß. Dankbar 
erkannte fie feine ftrengen Lehren, die durch die Beſchei— 
Denheit, womit ev feine eigenen Arbeiten der Prüfung ge: 
Ihmadvoller Freunde unterwarf, noch mehr gewannen. 
Sein Unterricht wirkte befonders Hinfichtlich des Vers⸗ 
baues auf ihre ſpaͤtern poetiſchen Produkte ſehr guͤnſtig. 
Weniger fruchteten Jakobi's Ermahnungen, langſamer 
zu arbeiten und die Schnelligkeit zu zuͤgeln, womit ſie in 
aufgeregten Augenblicken manche Gedichte, denen es an 
Seile gebrach, niederfchrieb. Nie Eonnte fie fich willfür- 
lich zu einem poctifchen Schwunge erheben. Diefer war, 
oft ohne allen Anklang, die Stimmung des Augenblids. 
Dann aber fand auch dad Ganze der entftehenden Dich- 
tung, groß oder Elein im Umfunge, vor ihrer Seele da, 
und die Ausarbeitung war eigentlich nur ein Erguß ih: 
res Gemüthes. Erſt in fpätern Sahren pflegte &., ob- 
gleich die Entftehungsart ihrer Gedichte immer diefelbe 
blieb, mit ruhiger Befonnenheit das Niedergejchriebene 
u feilen, Durch Jakobi lernte fie auch Pfeffel kennen, 

er-jenen damals befuchte, und Durch die phyfiognomifche 
Aehnlicykeit , die fie in ihm mit ihrem Water zu entdek: 
ten glaubte, für fie befonders ergreifend ward. In diefe 
Zeit fat ihe Gedicht: „An Sakobi und Pfeffel, zum 
Abſchiede“/. — Erfahrungen mancher Urt fammelte die 
Berewigte auf einer Reiſe, die fie im Herbfte 1804 mit 
ihren beiden Schweftern, Amalie und Wilhelmine, über 
Strasburg, Landau, Worms und Mainz führte. Won 
dort Eehrte fie über Frankfurt auf der Bergftraße nad 
Freiburg zuruͤck. Doc ſchon in dem genannten Sahre 
verließ fie diefe Stadt, die ihre durch die reizende Ge— 


‚778 Thereſe v. Artner. 


gend und die vielen dort angeknuͤpften Freundicaftäne, 
bindungen in den Häufern der Gräfin Kageneck, des Kanz: 
lers v. Sttner*), der Profefforen Albrecht, Enter und v, 
Rotteck fehr werth geworden war. Unter forgenvolle, 
aber doch fich wieder aufheiternden Scenen wurde die 
Rückreiſe beendet. Noch in Freiburg hatte T. eine nam 
Sammlung ihrer Poefien nach Zübingen gefendet, dir 
dort 1806 unter dem Titel: „Neuere Gedichte von Then 
Du eibienen. Den Winter brachte T. in — 
ei ihrer Schweſter Amalie zu, die ſich im Herbſt! 
mit Samuel von Torko verheirathet hatte. Im der at, 
genehmen Jahreszeit lebte fie bei ihrer Freundin Mario 
von Zay auf ihren und ihres Gemahls Gütern, in einer 
fehr romantifhen Gegend, Dur freundlichen Umgang, 
Arbeit und Lektüre wurden die Freuden der Natur pe: 
wuͤrzt. Diefen angenehmen Mechfel unterbrady nun im 
3. 1807 ein zweimonatlicher Aufenthalt‘ in Wien, wohin 
T. eilte, um ihre Schwefter Charlotte in ihrer traurigen 
Lage zu tröften. Durch den Tod ihres Gatten fand deſe 
“ mir zwei unmündigen Knaben verwaift ds. Ju Wien 
fand &. ihre Freundin Mariane wieder, deren Umgang 
fie lange fehmerzlich entbehrt hatte. Auch lernte fie dort 
Gabriele von Baumberg, geb. Batfany Eennen, deren lie: 
benswürdiger Charakter ihr Herz um fo mehr anzog/ als 
fie ihren poetiſchen Talenten fchon laͤugſt die höcite Ad: 
tung gewidmet hatte. — Was Therefens Gemüth da; 
mals verftimmte, waren nicht blos häusliche Leiden und 
Familienunfälle. Bei dem lebhaften Sntereffe, dab fit 
an der Sache der Menfchheit überhaupt und an ihrem 
Baterlande nahın, befümmerten fie die Grenel der frat: 
göttlichen Revolution und fpäter die Bezwingung Deutid- 
ands und die unglücdlichen Kämpfe ihres Vaterlandes, 
Die Sorge wegen der Gefahren, die dem Letztern drohten, 
war ftörend genug, ihre den nächtlichen Schlummer j 
rauben. Fröhlich ftimmte fie jeder gegen den Feind et: 
fochtene Sieg; aber den höchiten Gipfel erreichte Ihr 
Enthufiasmus, als fie die Nachricht von der Hlorreigen 
Schlacht bei Aöpern erhielt. Damals befegten die fat 
zöfifchen Truppen bei ihrem rafchen Vordringen in Un 
garn auch Dedenburg, T., die fih bei ihrer, Freundn 
Maria v. Bay auf deren Landgute Ugrag aufhielt, eilt 
fogleih zu den Ihrigen, um mit ihnen den Drud der 
ftürmifch bewegten Zeit zu tbeilen. Allein der Ude 
ang über die Donau war bereits gefperet, Grit Ipaltt 
onnte fie während des Waffenftilftandes ihre Schweſtet 
nn 
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- ihrer Freundin Maria nah Burfen bringen, wo fidy 
nen ein freundliches Afyl öffnete. Bon den in der ums 
liegenden Gegend vertheilten Kriegern, unter denen fie 
auch den geiftreichen Dichter, Freiherrn v. Steigentefch *) 
Eennen lernte, vernahm Thereſe die neueften Tagesbege— 
benheiten. Aus den Schilderungen der glaubenswürdig- 
ſten und umfichtigften Zeugen ſchuf fie fih ein immer 
deutlichered Bild jener ruhmvollen Schlacht, und entwarf . 
fit aus diefen Quellen und mangelhaften Karten einen 
Plan jenes Treffens, der mit dem fpäterhin im Drud 
erfchienenen ziemlich genau übereinftimmte. — Auf die 
Aeußerung ihrer Schwefter Wilhelmine , jene Schlacht 
en Gegenftande eined Gedichts zu wählen, antwortete 
. nur mit Lächeln. Abgeſehen von der Größe des 
Begenftandes, glaubte fie den Genius der Dichtkunft, den 
ſie nicht willkührlich zu ſich zu zaubern vermochte, ganz 
von ihre gewichen, Denn feit 8 J. war ihr kaum eine 
poetifche Idee gekommen. — Auf den geräufchvollen 
Sommer und Herbft in Burfen folgte ein einfamer Win: 
teraufenthalt in Ugratz, wohin Thereſens Schweitern die 
v. Zayſche Familie begleiteten, Dort uberließ fie fi 
in einem zellenähnlichen Stübchen oft ihren einfamen Be— 
trachtungen. Als fie in einer der legten Nächte des Fe: 
bruars 1810 aufwachte, ftand ploͤtzlich, ohne den gering= 
ten vorhergegangenen Anlaß, das ganze Bild ihres nach— 
ber ausgeführten Epos: „die Schlacht von Aspern“, vor 
ihrer Seele. Sie glaubte ed in allen feinen heilen fer= 
tig und vollendet zu fehen. Much mit Eleinen Gedichten 
war ihre dies zwar ſchon widerfahren., Daß ed aber mit 
einer Dichtung von folchem Umfange möglich wäre, hätte 
fie ohne diefe Erfahrung fehwerlicy geglaubt. Mit Bes 
geifterung ftand Thereſe an jenem Morgen auf, Zwar 
ſchien ihr bei klarem Bewuftfein und ruhigem Nachden 
ten das Unternehmen theild zu gewagt, theild einem weib- 
lihen Dichtertalent weniger angemeffen. , Aber die Be— 
geifterung behauptete im Kampfe mit der Bedächtlichkeit 
den Sieg und fie begann ihre Idee zu ordnen. Bei der 
Ausführung ftellten fich zwar alle Schwierigkeiten, die 
mit dem nicht felbft gewählten, fondern fich ihre mächtig 
darftellenden Gegenftande verbunden waren, fich fehr Deutz _ 
lid dar. Uber das Merk wurde aller Hinderniffe unge: 
achtet vollendet. Einzelne Probefragmente erfchienen in 
Hormayr's hiftorifhem Archiv. (März 1812). Zu Michaes .. 
1i8 des genannten Sahres follte das Gedicht bei Anton 
Strauß in Wien mit typographifcher Pracht gedrudt 
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werden. Bon der k. E. Hofcenſur günſtig beurtheilt, 
ward es der Polizeihofſtelle übergeben. Dieſe aber trug, 
einiger darin enthaltener Stellen und mehrerer hiſtori⸗ 
ſchen Anmerkungen wegen, Bedenken, den Drud der Epo— 
pee fofort zu erlauben. Das Manufeript wurde dem 
Staatöminifter, Grafen von Metternich zugeftellt, und 
das Nefultat war: daß der Dichterin die offentlihe Der- 
ausgabe eines Werkes, wodurch fie die Großthaten der 
Krieger: ihres Vaterlandes feierte und zur Nachahmung 
für die Nachwelt aufftelte, ohne genaue Angabe der 
Gründe, nicht geftattet werden Eönne. Wie tief fie diefe 
Erfahrung fihmerzte, fieht man aus einem. Gedidt an 
die Erzherzogin Henriette, Gemahlin des Erzherzogd Sarl 
von Deftreich, bei Ueberreihung des Manuferipts im 
Herbſt 1817. Died Gedicht befindet ficy in der neueften 
Sammlung ihrer Poeſien (Leipzig 1818. Th. 1. ©. 11 
u. ff.). Sie hoffte dadurd ihre Werk vom gänzlihen Un— 
tergange zu retten, wenn fie es der Gemahlin deö Hel- 
den von Aspern übergab. War auch der günftige Zeit— 
punkt vorüber, die Zwecke, die fie dabei bejonders im 
Auge hatte, zu erreichen, fo glaubte fie, daß vielleicht die 
Folgezeit fih für die öffentlihe Bekanntmachung günfti= 
ger zeigen koͤnnte. — Sm 3. 1811 traf Thereſen dad 
Schickſal, in Folge der Wirkungen des erlaffenen Fi— 
nanzpatents, die Hälfte ihres ererbten Vermögens zu vers 
lieren, Nur die Mufen und die Befchäftigung mit je= 
nem großen Werke vermochten fie hierüber, wie über 
mancherlei perfünliche Kraͤnkungen und widrige- Erfah: 
rungen zu treöften und zu erheitern. Im Frühling des 
J. 1814 lernte fie zu Zinkendorf im gräfl. Szechenifchen 
Haufe die geiftreiche Schriftftellerin Caroline Pichler ken— 
nen. Schon damald Enüpfte gleiche Intereſſe zwiſchen 
beiden den Freundfchaftöbund, der noch inniger* wurde, 
als Therefe mit ihrer Freundin Maria v. Zay, deren beftän- 
dige Hausgenoffin fie [yon war, die Zeit des Congrefjes 
in Wien verlebte. Im SI. 1816 begann fie wigder eine 
neue literarifche Arbeit, deren Entftehen ebenfalls ganz 
zufällig und yplöglih war. Es war ihr erfter dramati- 
fher Berfuh: „die That’, welchem fpäterhin noch eis 
nige andere folgten. Auch died Srauerfpiel ward im 
Auslande mit größerem DBeifalle, ald im Inlande aufge- 
nommen. Mit mehreren literärifchen Arbeiten befäf- 
tigt, zu denen auch eine verbefjerte Auswahl ihrer in meh— 
zeren Almanachen zerftreuten Gedichte gehörte, ftarb fie 
auf einer Reife zu Agram in Ungarn, 
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Der Verewigten Schriften find: Feldblumen auf Un: 
garns Fluren gefammelt von Minna und Theone, Iena, 
1800. 2 Bdchn. — Neuere Gedichte v. Theone. Zübin= 
gen 1806. — Die That, ein Zrauerfpiel in 5 Akten d. 
Schuld v. Mullner 1. Thl. Peſth 1817. 2, Aufl. Ebd. 
1820. 8. ebd. 1821. — Gedichte, gewählt, verbefjert, ver= 
mehrt. „einig 1818. 2 Thle. — Stille Größe, Schaus 
fpiel in 3 Akten. Kafıhau 1824, — Regenda u. Wla: 
dimir, Schäufpiel in 2 Akten, Ebend. 1824. — Bers 
ftreute Gedichte in Zeitfchriften und Taſchenbuͤchern: in 
der Iris 1805. (die Gewohnheit; das Schifferlied; die 
todten Schmetterlinge) 1807. (dev Maskenball). — In 
Hormayr’s- hiftorifchem Archiv. März 1812. (Fragment 
aus dem Gedicht: die Schlacht bei Aspern). — Sn der 
Minerva 1820. (an den Uether, bei heftigen rheumati— 
fhen Leiden; das gefrorne Fenfter; die Gründung von 
Marfeille; der Stein; Agnes. 1822, die Magied. Shavls, 
poet, Erzähl. in 2 Gefängen). — In der Aglaja 1820, 
(die Schranken d. Endlichkeit). 1821. (die Pappel u, der 
Epheu; Troſt) 1822. (der Schnee) 1823. (der Seemannd= 
ohn beim erften Anblick d. Meeres, meinem Neffen E, 

e W. gewidmet; das Unenthaltfame; an Garoline Pichs 
ler, bei Meberfendung frifcher Feldblumen im Novbr, aus 
Zay-Ugratz) 1324, (dev Wanderer; Maria v. Magdala, 
feine Büßerin). — In Hormayr's Taſchenb. für die vas 
terländ. Gefhichte auf d. J. 1822 (dev Willitang, eine 
flavifche Volksſage). 

Senn, Dr, Heinr. Doering. 


* 368. Mar Wagner, 


penſ. Director des vormalig. Landesdirectoriums u. Oberlehen⸗ 
probſt des Fuͤrſtenthums Regensburg; 


geb. d. 29. Mai 1762, geſt. d. 28. Nov. 1829, 


.. Der Berewigte, zu Regensburg geboren, war der 
jängfte Sohn. des hochfürftlicd Regensburgifch. Kanzlers 
und Lehenprobfted Wolfg. Wagner. — Nachdem er mit 
utem Erfolge die Sefuitenfchule in feiner Baterftadt bes 
ucht, die juridifchen Studien zu Sngolftadt vollendet und 
den Grad eined Lizentiaten erftiegen hatte, fing er au, 
ſich für die öffentlichen Gefchäfte praktiſch auszubilden. 
Als Mitglied einer geachteten Familie und Sohn eines 
: ber oberiten Beamten des Hochftifts Negensburg, fiel es 

ihm nicht ſchwer, den Zutritt zur praktifhen Ausbildung 
bei den berühmteften Rechtönnwalten jener Zeit und bei 
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den fuͤrſtl. Gerichten zu erlangen. Nachdem er dieſer 
eine Zeit lang obgelegen, ging er nach Wien, um ſich 
daſelbſt der reichähofräthl. Praris zu widmen, Auf diefe 
Weiſe hatte er fich zum tüchtigen Gefhäftsmann audges 
bildet; gleichwohl mußte er, da ihn die Vorliebe zw feiz 
ner Baterftadt und den hochfürftl. Dienft in die Heimath 
zurücführte, mit einer: geringen Anftellung , nämlich der 
eined Archivars fich begnügen. Wenn ihm auch Diefe 
Stelle nur ein karges Einkommen gewährte, fo war er 
doch zufrieden damit, da fie ihm Gelegenheit verfchaffte, 
die Verhältniffe des fürftl. Hochftiftes in allen feinen 
rechtlichen Beziehungen gründlich und aus den Quellen 
fennen gu lernen. — Brauchbarkeit und Fleiß, Zuverläf: 
figkeit und Nechtlichkeit, Anbänglichkeit an feinen Herrn 
und wahte Religiofität verfchafften Dem Verftorbenen bald 
die Beförderung zum Pflegscommiffär in dee ſuͤrſtbiſchoͤf⸗ 
lichen freien Reichsherrſchaft Donduftauf, Die Sabre, 
die er in diefer hoͤchſt anziehenden Gegend, in einer ziems 
lich unabhaͤngigen Lage, obſchon bei einem mäßigen Ein- 
kommen verlebte, zählte W. noch im fpäten Alter unter 
die. fchöniten. feines Lebens. Als Nichter zwar unpar⸗ 
teiifchy und ftreng, wo unbedingt Strenge herifchen mußte, 
war er doch nie ein Kteund von fiskaliſchen Prozeduren, 
fondern lieg Billigkeit eintreten, wo fie nur irgend zu: 
lüffig war, geleitet von dem Grundfage, dag Milde und 
ausgleichende Maßtegeln auf Seiten der Regierung, dem 
"beiderfeitigen Intereſſe des. Fürften und der Unterthanen 
am beften zitfage, weil in den meiften Faͤllen das firenge 
Necht dem einzelnien Unterthan wehe thun, wo nicht gar 
feinen Ruin herbeiführen könne, — Go erwarb ſich Wi 
nicht nur die Achtung und das Zufrauen feines Fürften 
und feiner. Vorgefegten, fondern auch die Liebe und Anz 
bänglichkeit feiner Gerichtöunterthanen. Cine ungemeine 
Auszeichnung in Damaliger Zeit war ed, daß er als Band: 
‚ beamter zugleid zum wirklichen frequentivenden Hofrath 

ernannt wurde. — Sm 3. 1795 berief ihn fein Fuͤrſt 
ald Kanzler zu feier Regierung nach Regensburg. Ein 
Jahr fpater trat er ſchon mit einem Eütwurfe zu einem 
Re A für alle im Hochftifte Angeftellten und 
hre Relikten auf; allein er vermochte damit nicht durch⸗ 
zudeingen, ungeachtet det Fürft ſelbſt daran die größte 
&heilnahme zeigte und fich ganz dafür ausſprach. Aber 
auch das menfchenfreundlihde Borhaben ſchon verdiene 
Anerkennung und zwar um fo mehr, da er nicht für ſich 
und die Seinigen vorzugsweiſe arbeitete, denn feine Ehe 
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war nur mit einer einzigen Tochter gefegnet. — Wie 
Smvafionen von 1796 und 1800, die nicht nur fo Wieles 
zerftörten, fondern Vieles auch in der Entwidelung hin— 
derten, traten auch bier fo manden woHlthätigen Abfich: 
ten einer patriarchalifhen Regierung entgegen. — Unter 
Stürmen kam das Jahr 1802 hetbei, wo det zwar eins 
face, aber einfichtövolle biedere und wohlwollende Fürfts 
biſchof, Rofeph Conrad aus dem Haufe Scarffenberg, 
Das Scepter an den Kurfütrften von Mainz, Sarl Dal: 
berg abtrat, Auch Diefer neue Regent erkannte und adys 
tete Wagnern in hohem Grade, Bei Örganifation der 
Eurfürftl, Landesſtellen ernannte er ihn zum Dirertor des 
Landesdirectoriums, Oberlehenptobſt ünd Director der 

orſte. Es war viel zu thum und zu ordnen; aber nichts 
ollte zu ſchnell und gewalttbätig gefchehen, alles Befs 
fere nur nad) und nach eingeführt werden. So groß auch 
die Laſten des neuen Kurftaates waren, Niemanden follte 
weh geſchehen. Die Herzönsgüte des Kurfürften war fo 
groß, daß er aus dem bedrängten Fuͤrſtenthum Regens— 

urg für ſich nie das Mindefte bezog, fondern alle feine 
Bedürfniffe aus dem Einkommen von Afchaffenburg und 
feiner reichsſchlußmaͤßigen Penſion beftritt. — Das Rad 
dei Zeitbegebniffe rolte abet zu raſch, um nicht audy hier 
die edelften Pläne bei Seite zu ſchieben und dDjejenigen, 
die es auf dem Wege traf, ſchmerzhaft zu berühren. — 
Dad S. 1807 brachte eine Kriegsfteuer für den preußis 
[hen Feldzug mit ſich. Die öffentliche Stimme, die nicht 
immer billig ift, beachtete wenig, daß um diefe Zeit der 
Director Wagner eine bedeutende Unterhandlung in Bes 
bensangelegenheiten mit Baiern glücdlich abſchloͤß, und 
noch weniger, daß die vom Fürften eingefegte Commiſ— 
fion zur Vorbereitung der Einführung des Code Napo- 
leon, deren Mitglied Wagner war, durdj Eluges Beneh- 
men und zaudernde Thaͤtigkeit ſich bemühte, den Zeit: 
punkt der Einführung hinauszurüden. — Noch im 3; 
1803 Außerte ſich die lebte Zuckung im Negentenleben des 
edleri Dalbergs Als Fürft von - Regensburg. Mit aus: 
nehmender Vorliebe conftituirte et eine Kommerziendes 
putation mit dem Praͤrogativen der oberften Landesitelle, 
welche dad Miederehporbringen der Gewerbe und des 
Dandeld bezwedte. Bu dieſer Deputation berief der 
Zürft Dalberg unter feinem perſoͤnlichen Vorfitze die Mänz 
ner feines aüsgezeichtietften Wertrauend, den Director W. 
auch bier an der Spitze. — Als das Fürftenthum Res 
gensburg im J. 1810 duch Stantövertrag an Baiern 
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kam, verfah W. noch über ein Sabre lang anfänglid. Die 
Directorial:, gegen Ende die Präfidialfunktion bei dem 
£. preuß. Zandeödirectorium, und feine Verdienfte wırben 
in mehreren k. NRefcripten anerkannt. — Bei der im 5. 
1811 erfolgten allgemeinen Landesorganifation trat IB. 
in die Ruhe, zwar ohne ein Außeres Abzeichen feines Ber- 


dienftes um die Stadt und das Fürftenthbum, aber mit 


der Beruhigung in der Bruft, lange, thätig, redlid umd 
erfolgreih gewirkt zu haben, belohnt durch die Erinme- 
rung an die Beweiſe von Vertrauen und Achtung, Die 
er von 3 Fürften, welche ihn naher EFannten,. empfangen 
hatte, — Bon diefer Zeit an lebte er in einer achtungs— 
vollen Burücgezogenheit, einfach, jedoch anftändig, ans 
fpruchlos ohne feinem Charakter etwas zu vergeben, auch 


im Alter noch empfänglich für Scherz und mäßigen Ge 


nuß im Zirkel von Bekannten und Sreunden, dienftfertig, 
fobald er zu Math gezogen wurde, wohlthätig ohne Dften- 
tation und wahrhaft gottes fürchtig ohne Scheinheiligkeit 
— bis der Herr über ihn gebot, der ihn nicht unvorbe- 
reitet traf. Friede feiner Afche. 


* 869. Martin Joh. Joach. Jacob Hey: 

| demann; | 

Prediger zu Meftlin w. Rueſt im Großherzogth. Medi, Schwerin; 
geb. d.6. Dec.1773, geft. im Nov. 18%. 


Der Verewigte, keineswegs ein durch Gelehrfamkeit 

ausgezeichneter Mann, aber doch ein würdiger Geiftlicher, 
welcher hienieden als Menfh und Chrift viel Gutes ge— 
wirkt und gefördert und ſich dadurch die Liebe und Ber: 
ehrung feiner Gemeinde und, aller Gutdenkenden erwor: 
ben hat, war geboren zu Lerow, einem Dorfe im Groß; 
herzogthum Medlenb. Schwerin, wo fein, ſchon vor hi 
ner Geburt verftorbener Water, Hand Heydemann, e 
Kuͤſter⸗ und Schullehrerſtelle bekleidete. Durch feine Hin: 
terbliebene Mutter, Urfula Greve, eine nahe Berwandte 
des zu Panheim removirten Superintendenten Peter Gold: 
ſchmidt, welcher 1713 ald Schentwirth zu Hamburg ver: 


ftarb, erhielt er eine, nach deren Bermögensumftänden 


ſehr forgfältige Erziehung, genoß anfangs den Unter: 


richt eined Haußlehrerd in einem benachbarten adligen 
Haufe und befuchte in der Folge, unter Fuchs Rektorat, 
die Domfchule zu Guͤſtrow, von wo er zur Akademie nad 
Roſtock abging, um ſich der el be zu widmen. Die: 
fer lag er hier, vermittelt Unterftugung wohlwollendsr 
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Menſchen, mehrere Jahre ob und erfreute ſich insbeſon⸗ 
Dere dort des nähern Umgangs des jetzigen großherzogl. 
zmecklenb. ſchwerinſchen erjten Konfiftorialrath8 und Pro⸗ 
ors der Theologie, Dr. G. F. Wiggers, weldyer gleiche 
zeitig in Roſtock ftudirte und fchon damals den Verewig⸗ 
ten liebgewann, auch in fpätern Jahren diefes Berhält- 
niß nicht abbrach, fondern ihn zumeilen befuchte und in 
ſtetem Briefwechjel mit ihm fland. Nach vollendeten 
akademiſchen Triennium trat H. zuerft ald Hauslehrer 
in Condition zu Malchow und nächftdem, im J. 1810, zu 
Hof Kobrow bei Eternberg, von wo er Bekanntfchaft 
pflog mit feinem nachherigen Anteceffor im Amte, dem 
am 14. Oct. 1820 zu Meftlin verfiorbenen Prediger Jos 
bann Adam Schultz, auf deffen Verwenden er bei dem 
Datronat der Kirche, dem Klofterproniforat zu Dobbertin 
als Pastor substitutus den 3. März 1816 ordinirt und ins 
troducirt ward. Noch in demfelben Jahre verheirathete 
er ſich mit der Zochter deffelben, Friederike, welche ihm 
aber der Zod am 28. Suni 1826 in ihrem 31. Lebend« 
jahre raubte, und nun verband er ſich wiederholt mit der 
Schweſter der erften Gattin, feiner, mit dem Kinde ers. 
ftee Ehe, jest um ihn trauernden Wittwe. H. ftarb 
plöglid und unerwartet am Sglagfluſſe in feinem 55. 
Lebensjahre. * 
Schwerin. Dr, Bruͤſſow. 


370. Johann Baptiſt Ziz, 
Doctor d. Philoſ., großherzogl. heſſ. Medicinalrath u. Lehrer der 
Naturwiſſenſchaften am Gymnaſium zu Mainz; 


geb. d. . Dch, 1779, geit. d. 1. Dec. 1829. ®) 


Der Verftorbene wurde zu Mainz geboren, und war 
der Sohn des Weinhändlers und Gutöbefigerd Meldyior 
Ziz. — Durch öffentlichen und Privatunterricht in Spra⸗ 
chen und den humanen Wiſſenſchaften ausgebildet, trat 
er, um die Pharmazie zu erlernen, 1796 bei dem Mains 
zer Apothefer Baymer in die Lehre, der ihm im 3. 1799 
einen auögezeichneten Lehrbrief ausſtellte. Mit dieſem 
Beugniffe feiner Fähigkeiten und Moralität verließ 3. im 
Sabre 1800 Mainz und begab fich in das beeühmte che» 
miſche Infitut des Profeſſors Tromsdorf nad Erfurt, 
von da nach Berlin, wofelbit er im koͤnigl. mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Kollegium Hermſtaͤdt's Vorleſungen über 
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Chemie und Experimentalphyſik hoͤrte, und demnächſt in 
verfchiedenen guten Offizinen, insbeſondere zu Heſſen—⸗ 
Kaſſel, Frankfurt a. M. und zuletzt in Darmſtadt als 
Provifor bei Rube bis zum J. 1807 conditionirte. Won 
nun an Eehrte er nach Mainz zurück, ließ ſich 1812 in 
das hiefige Bürgerregifter aufnehmen, und in demfelben 
Jahre von dem damaligen MedicinalsSury als Apothe⸗ 
ter prüfen, ohne jedoch eine Apotheke ſelbſt anzutreten. 
— Mit ganz vorzüglichen Zalenten für fein Fa und 
die damit verwandten Naturwiſſenſchaften begabt, wid: - 
mete ſich 3. aus eigener Vorliebe dem Studium der Bos 
tanik, und machte nach und nach in dieſem reichhaltigen 
Zweige der Naturgefchichte ſolche Fortſchritte, daß ihn 
die botanifhe Gefelfhaft zu Regensburg ſchon im 3. 
1804 zu ihrem Ehrenmitgliede und die wetterauifhe Ges 
feüſchaft für die gefammte Naturkunde im J. 1803 zum 
correfpondirenden Mitgliede ernannte, Er knuͤpfte man 
cherlei Berbindungen mit Gelehrten feined Faches an, 
machte bofanifche Erkurfionen und Reifen, insbefondere 
eine Reife nach dem ſüdlichen Frankreich und den Pyre- 
näen, fammelte beträchtliche Herbarien und erweiterte 
feine Kenntniffe und Hilfömittel in der Urt, daß er fi 
fowopl in Deutfchland ald Frankreich. einen Namen ald 
Botaniker machte. — _3. ftand unter andern in einem 
ununterbrochenen Briefwechfel und Handelöverkehr mit 
Salzmann in Montpellier, dem er Pflanzen zufandte und 
von dem er Pflanzen empfing. Gein gelehrter Freund, 
Dr. Koch, nunmehr Profeffor in Erlangen, fammelte und 
wirkte viele Sahre mit ihm gemeinſchaftlich, und durch 
dieſe foziale Verbindung entfland der Catalogus Planta- 
rum, quas in ditione florae Palatinatus legerunt G, Koch 
et J. B. Ziz, in amicorum usum eonscriptus, Moguntiae 
1814 in 8. — Hr. de Gandolle gedentt in feiner Flore 
frangaise der beiden Naturforfcher auf das ruͤhmlichſte, 
und in der Flora oder botanifchen Zeitung von Regenös 
burg vom 3. 1818 ift bemerkt, daß jener Katalog zwar 
nicht in den Buchhandel gefommen aber von großem bo: 
tanifchen Werthe fe. — Im I. 1826 wurde dem 
Verewigten von Erfnrt aus dad Diplom eines Doctors 
der Philofophie und Magifterd der freien Künfte über: 
fchiet. Zu gleicher Zeit trat er für das pharmazeuti- 
ſche Fach in das hiefige Medicinalcollegium, uͤbernahm 
1819 die Lehrſtelle der Naturwiſſenſchaften und erhielt 
im 3, 1824 den Titel eines Medicinalrathes. — Cinige 
Jahre früher (1822) hatte ihn die Senkenbergiſche natur 
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forſchende Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. in ihre Mitte 
aufgenommen, und im letzten Jahre feines Lebens (1829) 
ward ihm nod) die Stelle eines Mitgliedes im Verwal— 
tungsrathe ded Mainzer Univerfitätöfonds zu Theil. — 
+, Obgleich ein eben fo gefchickter Pharmazeute ald Bo: 
taniter, bei einem Wermögen, das ihm ein anftändiges 
Einkommen abwarf, ‚und bei feiner Vorliebe für diejes 
nige Unabhängigkeit, die fih in der Kultur der Miffens 
ſchaften um ihrer felbft willen gefällt, mochte weder in 
den ehelichen Stand eingehen, noch eine Apotheke antres 
ten, Er wollte nicht gerne Semanden in feinem tägli: 
chen Sreiben und Wirken ftoren, Dagegen aber auch felbft 
von Niemandem geftört fern. Manche haben fidy deswes 
gen vergebens um feine Freundfchaft beworben. Ver— 
trauen ſchenkte er Menigen, und freimüthig war er nur 
gegen Jene, die er fehr genau kannte. Bei feiner ifolir: 
ten Lebensart war er aͤußerſt befcheiden und anfpruche: 
108 und beftrebte fich, in feinem Thun und Laffen bei 
Niemandem anzuftoßen. Publicität vermied er fo viel er 
immer konnte. Er war mit fehr fiharfen Sinnen begabt 3 
für den Zauber der Mufik hatte er dagegen Eeinen Sinn. 
Er hatte einen hellen Berftand, bei einem fehr treuen 
Gedächtnifje und fertigem Urtheile, ‚welches Loetztere er 
ſich nicht leicht entreißen ließ. An manchen Perfonen, 
ihrem Denken, Shun und reiben nahm er ein ganz eis 
genes Sntereffe, und beurtheilte fie in wigiger Laune oft 
ein wenig fehneidend. Uebrigens war er ein ftreng loya- 
ler und rechtlicher Mann. Sein Charakter war lebhaft 
durch Zemperament und fanft duch Angewöhnung. Er 
ſprach viel und betrug ſich fehr lebendig in Gefellfchaft, 
ohne es je bis zu Exzeſſen zu treiben. — Geine Lebens: 
art war im Allgemeinen einfach) und mäßig. Seine 
Amtöpflidyten erfüllte er mit Pünktlichkeit. Gegen Ein: 
flüffe der Witterung abgehärtet, ging er zu jeder Zah: 
reözeit, wenn feine Gefchäfte beendigt waren, am Abend 
vor die Shore fpazieren und Eehrte in ein Wirthshaus 
feiner Wahl ein, worin er einige Unterhaltung fand. Bon 
da beſchloß er den Sag in feinem gewohnten Zirkel von 
Bekannten und ging fehr fpät zue Ruhe. — Bei diefer 
Sndividualität und diefen Gewohnheiten bewahrte 3, ficy 
indefjen möglichft gegen Egoismus, Er arbeitete gerne 
für den Staat und das allgemeine Befte, insbefondere 
in dem botanifchen und pharmazeutifhen Fache. Co 2, 
DB. übernahm er 1815 eine Stelle in der Gefängnißcoms 
mifjion, bearbeitete die — Au die Apothe⸗ 
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Ten des Großherzogthums Heffen, ließ ſich im 3. 1816 
ald Quartiermeifter der Stadtwehr einfchreiben, wirkte 
thätig im literarifchen Ausfchuffe ded Mainzer Kafino’s 
und im Kunftvereine und hatte, was als ein fehr pa: 
triotifcher und rühmlicher Zug angeführt werden muß, 
ur Zeit der Kriegöpeft (1813) aus eigenem Antriebe, in 
Abwefenbeit des damaligen Provifors, die Gefhäftsfüh: 
zung der Mohrenapothete übernommen, ohne im Gering: 
ften die Mühen und die Gefahren zu fcheuen, die dama 
mit einem foldhen Poſten verbunden waren, — Nur ei: 
nem Manne, der fo befcheiden wie er war, und fo wenig 
Werth auf fich felbft legte, Tonnte ed anftehen, einen 
Nuf als Profeſſor der Botanik nach einer berühmten 
Hochſchule auszufchlagen und die Kleine Lehrſtelle auf dem 
Mainzer Gymnafium vorzuziehen, worin er im Stande 
war, Nügliched zu wirken, ohne in feiner Lebensweife ges 
ftört zu feyn. — . Er ertrug eine unheilbare Krankheit 
mit wahrhaft chriftlichee Geduld, und fah mit ſtoiſchem 
Gleichmuth, ohne auch nur eine Klage auszuftoßen, fei: 
ner phyſiſchen Auflöfung entgegen. — Aus feinem nicht 
unbeträchtlichen Vermögen vermachte er 4000 fl. an das 
St. Rochushoſpital, feine ganze Bibliothek nebft 8000 fl. an 
dad Mainzer Gymnafium, und fein fehr betraͤchtliches Her: 
barium an das großberzogl, Mufeum nah Darmftadt. — 
iz, ein trefflicher Menfch und auögezeichneter Gelehrter 
eined Faches, gehört zu den Eoftbaren und brauchbaren 
ännern, bei deren Zod man innigft bedauert, daß die 
voreilige Parze den Lebensfaden nicht noch um einige 
Dezennien verlängert hat. 


* 371. Chriftian Friedrich Siegfried, 
Fönigl. preuß. Gen. Accideinnehmer, Poſt- u. Bürgermeifter zu 
DOrtrand im Amt Großenhain; Ä 
geb. d. 18. Mai 1750, geft. d. 2. Dec. 1829. 


Der oben Genannte ward zu Kalkreuth bei Großens 
hain geboren, wo fein Vater als Gärtner im Eurfürftli: 
chen Dienfte fand. Einen guten Unterricht genießend 
entwidelte er frühzeitig nicht gewöhnliche Geiftesfähig: 
keiten und machte namentlich in der franzöfifchen, lateis 
nifhen und griechifchen Sprache bedeutende Fortfchritte; 
feinem Wunfche aber, auf der Bahn der Wiffenfchaften 
fortzumandeln und fein Leben denfelben zu widmen, Eonn: 
ten die von den dazu erforderlihen Mitteln entblößten 
Eltern nicyt genägen, und er entfiyloß fich daher, in den 
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Militärftand einzutreten. Den 15. Auguft 1767 wurde 
er Eönigl. fächf. Artillerift, nahm jedoch ſchon im Sahre 
Darauf mit den ausgezeichnetften Zeugniffen feiner Vor—⸗ 
gefesten als Oberkanonirer entlaffen, eine ihm angetras 
gene Stelle als General-Acciseinnehmer zu Stolpen an. 
Dort verweilte S., die Achtung Aller, mit denen er in 
Berührung Fam, in hohem Grade genicßend, bis zum 
März 1780, wo er als Gen. Acciseinnehmer nad Or— 
trand verfegt wurde. Die Umſicht und Klugheit, womit 
S. alle Lebensverhältniffe zu beurtheilen wußte, Tonnten 
feinen Mitbürgern nicht verborgen bleiben, und jo kam 
ed, daß fie ihm die im I. 1803 erledigte Stadtrichter: 
ftelle antrugen, welchem Amte er fih auch, jedoch nad) 
vielem Weigern unterzog. Bald fah ©, feine raftlofen 
Bemühungen um das Wohl der Stadt und feine ftrenge 
Unparteilichkeit mit dem fchönften Erfolge gekrönt, 
denn unter feiner Elugen Leitung wurden die zwifchen 
dem Magiftrate und der Bürgerfchaft zu Ortrand ob> 
waltenden Mifverhältniffe friedlich auögeglichen. Im 
J. 1805 wurde der Berftorbene einftiminig zum Bürger: 
meifter erwählt, und auch während der Führung dieſes 
Amtes erfreute er fich des ungetheilten Vertrauens und 
der Liebe aller feiner Mitbürger. Ule der Commun 
nachtheiligen Obfervanzen hob er auf, und traf neue für 
diefelbe zwedmäßigere Einrichtungen. So entwarf er eine 
beffere euerordnung , welche unverändert von den obern 
Behörden autorifirt wurde; brachte dadurch, daß er die 
ärmere Glaffe der Einwohner gehörig zu befchäftigen 
wußte, neues Leben in den ſtockenden Handel und die lie: 
genden Gewerke der Stadt Ortrand; entnahm im Jahre 
1806 den Bürgern die Kriegslaften; gründete einen Fond, 
aus weldhem die ftarken Gontributionen beftritten wer: 
den Eonnten und bewährte fic im wahren Sinne des 
Wortes als ein Bater feiner Bürgerfchaft,. Bei der 
neuen Einrichtung der Poften in den preußifchen Staa— 
ten befam ©. im 3. 1815 das Poftwärteramt und zeich: 
nete ſich auch auf diefem Plage durch ftrenge Gewiſſen— 
baftigteit und raftlofe Thätigkeit aus. Die Oberbehorde 
verfannte die mannichfachen Verdienfte des braven Manz 
ned nicht, und legte ihre Zufriedenheit mit ihm bei Gele: 
genheit feiner sojährigen Subelfeier, welche er im J. 
1817 den 23. Auguft zu erleben fo gluͤcklich war, durch 
ein in den belobendften Ausdrüden abgefaßted Schreiben 
und durch ein anfehnliches Geſchenk fprechend an den 
Tag. Die Jubelfeier ded Verewigten wurde fejtlich be: 
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gangen und auch die Zönigl. preußifche Behörde nahm 
thätigen Antheil daran; was aber den Subelgreiö am 
meiften dabei entzücte, war ein von dem Zürften v. Har⸗ 
tenberg eigenhändig verfaßtes Belobungd> und Gratulas 
tionsfchreiben an ihn, worin zugleich Se. Maj. der Koͤ⸗ 
- ig, Si Wohlwollen ausfprechend, ihm die Verficherung 
ertheilen ließ, daß, wenn Alteröfchwäche ihn hindern wer— 
de, feinen Aemtern fofort vorftehen zu können, er mit 
feinem ganzen Gehalte in Ruhe gefegt werden folle. 
Shränen entfürzten feinen Augen, als ihm dieſes Schreis 
ben vorgelefen wurde, und unwillkührlich entfielen ihm 
Die herzlichen Worte: „Hoch lebe der König, Gott fegne 
den König! — Einige Sahre nad), feiner Jubelfeier 
verwaltete der Berewigte noch mit jugendlicher Kraft 
feine Aemter und das als Bürgermeifter bi zum 3.1828. 
Immer mehr aber wurde jegt fein Körper von Schwäde 
heimgefucht, und bald verſchied er an Entkräftung. 


372. Joh. Chrift. Salfeld, 
Doctor der Theologie, Abt. des Klofterd Loccum, Confiftorialdirecz 
tor, erſter Land» und Schulsath ded Fürftenthumes Calenberg, 
Commandeur ded Guelphenorbend und Curator des Schullehrerfes 
minariumd zu Dannover; 
geb. d. 28. Apr. 1750, geft. d. 2. Dec ‚1829 ®), 


Der BVerftorbene wurde zu Neffellamp bei Nelzen 
geboren, wo fein mit einer geb. Schmidt verheiratheter 
Bater ald Prediger fegendreich wirkte. Anlage und Fleiß, 
welche der Knabe ©. offenbarte, beftimmten den Water, 
ihn dem Studiren zu widmen. Allein er hatte für meh⸗ 
zere Kinder zu forgen, und der Berewigte mußte daher 
auf der Schule zu Hannover und auf der Univerfität zu 
Söttingen fich ſ : einfchränfen, Defto treuer war fein Fleiß, 
deſto geregelter fein Betragen. Beides Hier noch jeßt 
achtungswerthe Greiſe, welche feine Commilitonen auf 
der Schule und Univerſitaͤt waren, und ſpaͤterhin, was 
fie damals von dem anſpruchsloſen Jünglinge nicht ahnen 
. Tonnten, in ihm ihren Borgefegten verehrten, Dad Stu⸗ 
dium, welchem ſich ©. mit aller Kraft widmete, war das 
ber Sheologie. Nachdem er daffelbe vollendet, wurde er 
Bauslehrer in dem v. Ramderſchen Haufe zu Drüber bei 
Hoya, welches Verhältniß er in ſpaͤtern Jahren gern bes 
ruͤhrte. Nach Hannover zurückgekehrt, erwarb er- ſich 





*) Kirchenztg. 1829, Nr. 2055 u. 1830, Nr. 10, 


durch feine Kenntniffe fowie durch fein tadellofes, gefälli- 


ges Betragen bald die Gewogenheit des damaligen erften 
Hofpredigerd und erften Gonfiftorialrath8 Dr. Götten, 
welcher Stifter und erfter Eurator des Schullehrerfemis 
nariumd zu Hannover, einer der erften Anftalten diefer 


‚Art in Deutfchland, war, Wie er ganz für fie lebte, fo 


wählte er mit einer vielfeitigen Kenntniß aller Candida⸗ 
ten und Prediger im Lande die auögezeichnetften fur fein 
Seminarium. Go war er ed denn auch, durch den ©. 
zum Inſpector deffelben im Suni 1774 ernannt wurde, 
Hier bildete er fich zu, einem gründlichen Gatecheten, 
wurde, mit Beibehaltung feiner Stelle, 1776 fchon zum 
Capellan an der Neuftädter: und im Juli 1781 zum Hof— 
kapellan ander Schloßfirye und zum Mitarbeiter am Con⸗ 
fiftorium. befördert, und verrichtete zugleich einige Sabre 
die Gefchäfte des erften Hofpredigers an derfelben für 
den bejahrten Goötten, mit dem er fo durch fein Amt, wie 
auh Durch feine Verheirathung mit einer Verwandten 
deifelben, einer geb. Ubbelade, in eine immer nähere Vers 
bindung trat. In diefer Zeit bildeten ſich S's. Prediger: 
tolente aus und erwarben ihm den allgemeinen Beifall 
und die Liebe nicht allein feiner anfehnlichden Gemeinde, 
fondern auch anderer Einwohner der Stadt, die nicht zu 
derfelben gehörten, aber regelmäßig die Schloßkirche be> 
ſuchten. Seine Predigten waren gründlidy angelegt, lo: 
giſch disponirt und in allen Sheilen fireng, durchdacht und 
auögearbeitet. Die Einwirkung aufs Gefühl verfhmähte 
er nicht, und feine Rede riß ihn oft zum lebhafteften Af- 
fete hin; aber auch in folchen Stellen ließ ſich die wohl- 
geordnete Folge der Gedanken bemerken. Ueberflüffige 
Gedanken und Worte hörte man von ihm nicht, Sein 
Grundfag hieß: durch den Verftand aufs Herz; und wie 
manchem  Gandidaten hat er Died dringend empfohlen, 
Niemanden traf feine Rüge ftrenger, als den, weldem 
eine Menge blumenreicher Ausdrüde zu Webote flanden, 
und der damit dad Gefühl feiner Zuhörer gleichfam be= 
flürmen wollte. Er felbft redete meiftend in fanftem be= 
lehrenden Zone, ftellte die religiöfe Wahrheit ins gehö- 
tige Licht, bewies fie mit Gründen, und erhob ſich dann 
in einem legten *heile oder in einer Anwendung zu 
einem lebhafteren Zone ded Vortrags. Alles, was er, 
und wie er ed audgearbeitet hatte, wurde von ihm woͤrt— 
li) memorirt und dann fo fertig gefprochen, daB er nie 
ein unrechtes Wort gebraucht. oder ſich verfprochen hätte, 


Seine Sorgfalt, mit welcher ex ſich vorbereitete, wurde 
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durch die Aufmerkfamkeit feiner Zuhörer, und was er als 
Beichtvater und im Unterrichte der Gonfirmanden mit 
treuer Liebe wirkte, durch die — Liebe vergolten. 
— In der Furcht, nach Goͤttens Tode von Hannover, dem 
er mit großer Liebe anhing, verſetzt zu werden, ließ ſich 
S. zur Bewerbung um eine erledigte Stadtpredigerſtelle 
verleiten. Die Wahl, die vom Magiſtrate und der Buͤr⸗ 
gerſchaft abhing, fiel nicht auf ihn, welches Fehlfchlagen. 
ihn damals fehr betrübt haben fol. Später pflegte er 
ed im heitern Zone anzuführen, um Jemanden zu tröften, 
dem eine eh A le war. — Indeß farb 
Goͤtten, und der Wunſch, daß ©. nicht von der Schloß: 
kirche getrennt werden möchte, ſprach fich fo laut aus 
und fand auch die Zuftimmung der Mitglieder der dama—⸗ 
ligen Regierung fo fehr, daß feiner Erfüllung nur die 
Bedenklichkeit entgegenftand, ob man einen noch fo-jungen 
Mann. zum Hofprediger und Rathe im Genfiftorium er: 
nennen könne, Mitarbeiter an Diefem Collegium war. et 
in der legten Zeit fhon, und ſo ließ fich Diefe Bedenk⸗ 
lichkeit befeitigen, indem er im 3. 1783 zum Gonfiftorial: 
afjefjor ernannt, und ihm 1788 die Gefhäfte des Hofprer 


digers ohne den Titel übertragen wurden. Auch 








erhielt er, als im 3.1789 der erfte Hofprediger, Conſiſte— 
rialrath Lefemann ftarb. Indeffen wurde zumerfter 
SHofprediger der Generalfuperintendent Koppe aus Gothe 
berufen, weldyer jedoch nur 3 I, in Hannover lebte, Im 
Februar 1788 angekommen, ftarb er am 12, Febr. 1791, 
und nun wurde ©, dad Guratorium des Schullehrerfemis 
nariums übertragen, bei dem er feine Amtslaufbahn als 
Inſpector angefangen hatte, und für welches er biß 2 
Sage vor feinem Tode mit unermüdeter Thätigkeit gear⸗ 
beitet hat. Noch in demfelben Jahre erhielt er von der 
Zandeöuniverfität feiner auögezeichneten Berdienfte wegen 
die theologifche Doctorwürde, und wurde zum wirklichen 
Gonfiftorialvalde ernannt, indeß abermals nicht zum er: 
ften Hofprediger, weil der Gonfiftorialrath Leß von Göt: 
tingen berufen und ihm vorgefegt wurde, Uber ſchon 
das folgende Jahr erhob den Verewigten zu der hoͤhern 
Wuͤrde des Abts von Loccum. Seitdem predigte er ur 
ng in feiner Stiftöfiche zu Loccum, wo. er aud 
eine Kinder felbft confirmirte, und redete in Hannover 
nur bei Predigerordinationen, worüber unter den Bürgern 
laute Klage entftand. Im Ianuar 1792 in Loccum eins 
eführt, blieb er 11 3. im ruhigen Befige feiner Stelle. 

ber als im J. 1803 die feindliche Occupation erfolgte, 
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litt das Kloſter und er ſelbſt manche Beſchraͤnkung, jedoch 
am empfindlichſten war ihm das, daß der ruhige Geſchaͤfts— 
gang der im Stillen fortgehenden Verbeſſerungen geftört 
wurde. Manches Gute, was man gern wollte, konnte nicht 
bewirkt, manches nur unvollkommen verfuhht werden, ©, 
war in der böfen Zeit einer der Edlen, die Alles aufboten, 
damit nichtö verloren gehe, was gerettet werden konnte. 
Auch ihn trafen Schmähungen der unberufenen Scribler, 
die mit einer Fluth von Brofchüren das Land über: 
fhwemmten und vom allgemeinen Elende Nichts minder: 
ten, wohl aber das Gefühl des Drudes erfchwerten, Die 
Art, mit welcer er diefe Beleidigungen aufnahm, war 
edel. „Ich habe mich,“ Außerte er fih darüber, „‚defto 
firenger vor Gott geprüft, ob ich diefe Kränfung durch 
Mangel an Borficht verfchuldet habe. Er trat in die 
Berwaltungscommiffion ein, die zu Unterhandlungen mit 
den franzöfifchen Behörden und zur Erfüllung ihrer Kor: 
derungen errichtet werden mußte, und hier und in feinen 
Berhältniffen als Calenbergſcher Landftand redete er fük 
Dad Wohl des Landes fo freimüthig, daß er von 
Hannover nah Hameln verwiefen und unter Aufficht ge— 
ftellt murde. Das Erilium währte nicht lange, aber bis 
zur glüclichen Befreiung des Landes drückte ihn der er: 
ſchwerte Geſchaͤftsgang. Defto mehr neued Leben und 
frohe Heiterkeit gewann ©. nach der erwünfchten Katas 
ftrophe. Wer ihn damals fah, der vergaß, daß das hoͤ— 
here Alter fchon bei ihm anfing. Un Uchtung hatte er 
viel gewonnen, und auch der letzte König, damals Prinz 
Regent, ehrte fein Berdienft, Sm 3.1817 wurde er nad 
dem Abfterben des Gonfiftorialpräfidenten v. Arnßwaldt 
zum Eonfiftorialdirector und zugleich zum Ritter des k. Guel: 
phenordens und im J. 1818 zum Gommandeur diefes Or— 
dens ernannt. — Bis an fein Ende war er thätig. Nur 
wurden ihm feine Arbeiten durch ein Eorperliches Leiden 
erfchwert, das ihn von Zeit zu Zeit einige Tage and 

Bett, wenigftens an fein Haus fefjelte., So oft es ihm 

NRuhe ließ, war er auf jedem Poften, der ihm anvertraut 

war; nod am 30. Nov. 1829 arbeitete er am Schreibti= 

ſche, und am 2. Decemb. rief ihn fein Gott im fanften 
Schlummer zu den höhern Eichtgefilden ab. — Strenge 
Nedlichkeit, gewiffenhafte Pflichttreue und herzliches Wohls 
wollen machten ©’8. Leben zu einem gemeinnüßigen und 
wohlthätigen. Sein freundlicher Bli und fein theilneh: 
mendes Zureden flößten Zutrauen ein. Cr kannte im 
Bezirke feines Klofterd ale Einwohner und nahm an ih: 
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rem Ergehen Theil. Wie manche Wohlthat floß durch 
ihn den nothleidenden Landleuten zu, die zum Kloſterbe— 
zirke gehörten. Ebenfo Eannte er faft alle Prediger un: 
ter dem hannov. Gonfiftorium perfönlih, und ihre Anlie= 
en fand immer bei ibm Gehör und Hilfe, wenn fie mög= 
ih war. Die zutraulich aufrichtenden Ermunterungen, 
die er aus wahrer Herzlichkeit an Seden richtete, der ihm 
feine Wuͤnſche vortrug, wie die Bereitwilligteit, jedes 
Gute an Jedem zu erkennen, wurden von Mandyem für 
Berfprechungen einer befondern Protektion und für beftimmte 
Erklärungen gehalten, deren fich die Begünftigten ruͤhm⸗ 
ten. Es gab daher eine gewiffe Zeit, in der man in jes 
der Gegend des Landes einen oder mehrere Gandidaten 
und Prediger finden Eonnte, von denen ed hieß, daß der 
Abt ihre befonderer Gönner fei. Ihm felbft war dies bei 
Wanchem nie eingefallen. Aber er konnte nicht anders als 
mit Wohlwollen Jedem, der deſſen nicht ganz unmwurdig 
ar, entgegenfommen. Daher mag ed wohl einmal Einen 
er den Andern gegeben haben, der ſich beklagte, von 
ihm getäufcht zu feyn. Sm Grunde hatte ein folder ſich 
felbft getäufcht. Nicht glaublich ift es, Daß der vorfidj: 
tige Mann etwad verfprochen hätte, das er nicht erfüllen 
Tonnte und wollte. — Als Gonfiftorialrath war er zu— 
erſt als fleißiger Arbeiter im Collegium, zulegt als forg« 
fältiger, ordnungsliebender Director auögezeichnet. Gan- 
didaten, die von ihm eraminirt wurden, hatten nicht Ur: 
ache, fi zu fürchten. Bei der Ruhe, mit welcher er 
ertig lateiniſch ſprach, und bei der Lichtvollen Ordnung, 
n welcher feine Fragen aufeinander folgten, war es dem 
Unterrichteten Teicht, feinen Sinn zu faffen und feine 
Fragen zu beantworten, — er irgend einen gequält 
hätte, davon ift nie etwas gehört; wohl aber bewies ſich 
feine Freude noch nach Zahren, wenn ein Gandidat im 
Eramen fich andgezeichnet, und faft eine noch größere, 
wenn ein Prediger fich fortgebildet hatte, und im Collo: 
quium beffer, ald früher im Examen beftand. Als er 
noch Eonfiftorialaffeffor war, hielt er in einigen Abends 
ftunden die Sandidaten in Hannover zu eregetifchen und 
praktifhen Arbeiten an, und mehrere verdankten es ihm, 
Daß fie bei einem zweiten Examen angenommen werden 
Zonnten. Dagegen waren Unredlichkeit, Vernachlaͤſſigung 
Der AUmtöpflicht, unſittlicher Wandel und auch Mangel an 
Wohlthaͤtigkeitsſinn aus Eigennus ihm fo verhaßt, daß 
er gegen folche Fehler ftreng, vielleicht wohl einmal zu 
fiteng war; Doc) das Letzte nur, wenn der Mann auch 


le 
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im Mebrigen Fein Lob verdiente. Mor Allem forgte' er 
für die Gonventualen-und Hofpites im Klofter Loccum. 
Manche Veränderung war in dortigen Einrichtungen noͤ⸗ 
thbig. Er wollte hier vorzügliche Prediger bilden, und 
gemwöhnte ale Mitglieder des Klofterd mehr zum Kleiße, 
als früher gefchehen war. In jedem Sommer kam er 
einigemal hin, blieb ein paar Mochen dort und wohnte 
Den praftifhen und gelehrten Uebungen bei. Erft nad 
Befreiung des Landes gelang ed ihm, mit dem Klofter 
ein Gandidatenfeminarium in Hannover zu verbinden, deſ⸗ 
fen za inDannover wohnen, das Schullehrerfeminari> 
um zur Borubung benugen, und durch Predigen und Katechiſi⸗ 
ren fich zum Predigtamte vorbereiten, zum Zheil aber vom ' 
Klofter Eoccum ihren Gehalt bekommen, — Als Gurator 
des Schullehrerfeminariumd hat er durch Erweiterung, 
Bergrößerung und verbefferte Einrichtung der Anftalt ſich 
Die größten Berdienfte erworben, Auch hier nahm er von 
Allen felbft Kenntniß, wohnte, wenn er irgend Eonnte, 
Den Prüfungen bei, und vergaß nicht leicht einen Schul 
lehrer, der ſich auszeichnete. — Seinem Biographen, den 
er hoffentlich finden wird , bleibe die detailirte Weberficht 
feines Wirkens zue volftändigen Darftellung überlaffen. 
Hier drüde ſich nur noch die Bewunderung feiner vielfeis 
tigen Wirkfamkeit aus. Nur die unfaglich vielen Briefe, 
welche an ihn kamen, weil Seder an ihm den theilneh- 
menden Helfer zu finden hoffte und die er alle, wenn fie 
es irgend erforderten, pünktlich, zuerft eigenhändig, fpä= 
ter durch Jemanden, dem er diktirte, beantwortete, muß: 
ten einen großen Aufwand von Zeit erfordern, Und nun, 
wenn er oft an demfelben Tage ordinirte, im Gonfiftori= 
um, in der Landfchaft, oft Abends noch im Seminarium 
ugegen war, fo Eonnte er mit Recht am Abend fagen: 
& habe gearbeitet. Dad Eonnte*von ihm am Feiera⸗ 
bende aller feiner Erdentage mit hoͤchſtem Rechte gefagt 
werden. Aber die Dankfempfindungen der Bielen, 
denen er wohlthat, folgen ihm zur Ewigkeit. — 


Wittwen und andere Nothleidende erhielten Sahrögehalte 
von ihm, und erhielten fie punktlih; auch in der Zeit, 


da er felbft eingefchräntt leben und ſich dad Nöthige ent: 
ziehen mußte. — Am fchmerzlichften mußten die GSeini- 

en feinen Berluft empfinden. Denn gab ed für ihn ein 

eiligthum des Friedens, fo war es fein glücklicher Fa⸗ 
milienkreis. Bor Allem, wenn er mit Gattin und Kin- 
dern in Lockum war und fi) auf einige Beit- dem Ge— 
ſchaͤftsdrange in der Stadt entzogen hatte; da las man 
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in feinem Auge die file Zufriedenheit, und wer ibn fab 
und reden börte,, fühlte fi) mit ihm glüdlihd. Früber 
fammelte er oft auch in Hannover Gandidaten und Pre: 

Diger in Abendftunden um fich, und fein Rang legte auch 
. dem Geringften keinen befondern Zwang auf. Aud be= 
fuchte er damals größere Gefelfchaften auf eine Stunde. 
Später lebte er nur fich und feiner Familie, und nur 
durch die einfachfte Lebensart konnte er bis zum boben 
- Alter ein Zeben verlängern, das für das ganze Land, wie 
befonders für dad Predigt: und Schulwefen fo fegensvoll 
eworden iſt. Durch (ich felbft bis zur höchften Wurde 

ch erheben, tft ein ſchoͤner Ruhm, derfelben durch Ges 
müth und Thun fich immer würdig erhalten, ift ein noch 
höherer Ruhm, der zum Nachruhme wird und lange dem 
theuern Namen im Gedaͤchtniſſe Vieler erhält. — Der 
Nachfolger des Verewigten ift der als yädagogifcher 
Schriftſteller rübmlihft bekannte Gonfiftorialratb und 
Generalfuperintendent Dr. Hoppenftedt in Zelle, den er 
nad) herrfchendem Gebrauche ſchon feit vielen Jahren zu 
feinem Nachfolger erwählt hatte. *) 

Im Drude ift von ihm erſchienen: Verſuch e. Untert, 

d. Glaubens- u. Sittenlehre. . Hannov,. 1787. — Nach⸗ 
reiht von d, Schule der’ Hofgemeine zu Hannover, 17917— 
Beiträge 3. Berbefferung des Kirchens u. Schulweſens, 
I. 1—4. Ebd, 1800—1804. — Sammlung 3. Seid. 
d. Gonfiftoriumd zu Hannover u. z. Biogr. D. E. 4, 
Heiligerd. Ebd. 1808. — Gemeinſchaftl. mit Zrefurt: 
Neue Beiträge z. Verb. d, Kirchen: u. Schulwefens, iv 
bis Ar Heft. Ebd. 1809, 10, — 


* 373. Chrift. Mid. Seyffart, 


vormal. Kaufmann u. Lotterie-Collecteur zu Dresden; 
geb. d. 17. Sept. 1757, get. d. 3. Dec, 1829. 


Obſchon der oben Genannte, zu Dresden geboren, in 
früherer Zeit 3 kleine Häufer befeffen hatte, fand ihn 
Doch der Tod in bitterfter Armuth ſchmachtend. 

Im Dtuck ift von ihm erfchienen: Nuͤtzliches Hand: 
buch zur Beihilfe dev Herren Collecteurs. Dresd. 1783. 
2. Aufl. 1806. — Der in mancyerlei Fächern unterrid: 

tende und belehrende Kaufmann, als ein brauchbares 
Handbuch für alle Stände, Ebd. 1794—96. 3 Bde. — 
Erftere Schrift hat oft ihre Dienfte bewährt, was jedoch 
von der legtern nicht geruhmt werden kann. 
geoht) Dune folgte feinem Borgänger ſchon am 25. Apr. 1830 im 








4! J | 797 
* 374. Daniel Huber, 


Doctor der Medicin, ordentlicher Profeffor der Mathematik und 
-Univerfitätöbibliothetar zu Baſel; 
geb. d. 23. Zunf 1768, gell: d. 8. Dec. 1829, 


In der Reihe der ausgezeichneten Männer der Schweiz 
muß dem oben Genannten feiner, gründlichen Gelehrfam: 
keit und ferner leider oft verfannten Humanität wegen, 
einer der erften Pläge angewiefen werden. Derfelbe, ents 
fproffen aus einem weitverbreiteten Geſchlechte, das der 
Stadt Bafel verfchiedene trefilihe Männer gegeben, wurde 
in einer Zeit geboren, da in Baſel nach langer, nur etwa 
durch er Handelötrifen geftörter Ruhe Die Bürgerfchaft, 
durch große Ereigniffe der Mitwelt aufgeweckt und durch 
das legte Emporflammen der hinfterbenden Univerfität 
‚emporgehalten, fi von neuem wieder mit ungewohnter Kraft 
zu vegen begann, Es kam zu ber forofältigen Erziehung, 
weldhe H. von der früheften Jugend an im väterlichen 
Haufe genoß, noch der Unterricht trefflicher Lehrer in je= 
dem Fache des Wiffend, ausgenommen unfere neuen ges 
feierten Realkenntniffe. Alfo, wenn dort dem jugendlichen 
Eifer des Knabens ein liebender und fehr gelehrter Bas 
ter, deffen Genialität leider wegen unglüdlicher Verhält« 
niffe unbekannt geblieben, in allem, nur in der Mathes 
matik nicht, Vorſchub leiftete; fo fand erfür das von der 
Mutter fo zartgebildete Herz in dem Umgange mit gleich: 
gefinnten Mitfchülern und Freunden und ſehr liebenswürs 
digen Lehrern die Mittel: in reicher Fülle, welche allein 
dem, feiner Natur nach nicht flatterhaften, aber etwas 
leichtbeweglichen Geifte eine bejtimmte wiffenfchaftlicye 
Richtung fichern konnten. Diefe, obwohl anfangs noch 
keinem beftimmten Ziele zugewendet, erhielt jedoch bald, 
als der eine feiner Lehrer den Sunglig mit 3. E. Bode's 
Anleitung zur Sterntunde 2c. (Berlin 1778, 2. Aufl.) be= 
fhenkte, einen neuen Schwung zur Mathematit und Phy- 
fit, welchem nun auch der Bater, der biöher alle feine 
i wiffenfchaftliden Sammlungen dem Sohne forgfältig 
verborgen hatte, aufs Liebreichite entgegentam. Schon 
damals glänzte fein Auge im Anblick jener ewigen Wels 
ten, Die mit den Guten und Großen aller Zeiten und 
Bölker zu durchwandeln, feined frommen Herzens heißer 
Wunfch wurde, Mit NRübhrung erinnerten fich oft feine 
Freunde, wie er in hellen Mondnächten ihnen, auf thaui: 
gem Boden bingeftredit, die Geftirne benannte, ihren Auf: 
gang und Niedergang verkündete, und was die Alten von- 
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joggen gehalten, mit Feuer audeinanderfegte., — Zu 
mächtig hatte ein anderer Eehrer, Lukas Legrand, in fei- 
: nen Schülern die Liebe zur alten Elaffifhen Literatue 
entzündet , als daß ſich H. nun feinem Lieblingsfache mit 
Verſchmaͤhung aller darauf nicht unmittelbar anwendbaren 
Wiffenfchaften aufzuopfern fähig gewefen wäre. Noch 
waren die füßen Stunden nicht vergeflen, in welchen Dee 
hochverehrte Mann dem Kreife auserlefener Freunde Die 
hohen Alten mit ungemeiner Gelehrfamfeit und Anmuth 
erklärt und in die Seele gefchrieben hatte. Es war da> 
mals in allen Lehrjüngern dieſes (nun vergefjenen) Philo- 
logen ein Eifer für das Verſtaͤndniß der Alten erwacht, 
daB auch der Berewigte feine beiden verfchiedenen Neigun— 
gen nicht anders zu befriedigen wußte, als durch Verei— 
nung derfelben zu Einem Zwecke. Jetzt murden die Schrifte 
fteller des Alterthums mit beftändiger Nudficht auf Phy— 
ſik und Aftronomie durcchlefen und unter der Aufſicht des 
Lehrers Eritifche Verfuche gemadt. So find die wenigen 
noch übrigen Noten des Berftorbenen zum Manilius ent- 
ftanden, weldye fpäter zu Bafel als Probedifjertation herz 
ausgefommen find, Und dieſe Liebe zu den Alten, nad: 
dem fie dem ftudirenden Juͤnglinge fo manche Stunde ers 
heitert und ihn tüchtig gemacht hatte zu Elarer Auffaf- 
fung der Naturwiffenfchaften, welche auch bei den Alten 
hochgehalten find, hat auch den alternden Lehrer niemals 
verlaffen. Sa e8 gab Augenblicke, wo er zumeilen, gleich— 
fam in die Träume der Tugend zurückehrend, feine os 
raziſchen Kieblingsoden nicht ohne vielen Nachdruck vor— 
zutragen wußte, oder fein Geſpraͤch mit Eurzen Elaffifchen 
Kernfprüchen würzte. — So war 9,, als er, weil nichts 
von der Mathematik für feine einftige Anftellung zu hof— 
fen war, zum Studium der Medicin beftimmt, die Uni- 
verfität (wahrſcheinlich die zu Straßburg) zu befuchen ans 
fing. Jetzt wurde van Gwieten, der k. k. Hofarzt, fein 
Borbild, und noch im legten Jahre feines Lebens Hat er 
nicht ohne fichtliche8 Vergnügen die Freude und den Nu— 
gen erwähnt, Die er aus der Lefung feiner Schriften ges 
fchopft habe. Auch wurden ihm feine Studien Dadurch 
fehr erleichtert, daß er in Allem, was er unternahm, nad 
einem umfichtig, oft etwas zu weitläufig angelegten Plane 
verfuhr, und fih dann fo in Dad Ganze des vorgenomme: 
nen Faches einzunrbeiten bemühte. So gefchah ed, DaB 
alle feine Arbeiten ihrem innern Zufemmenhange nad 
jede ihre relative Bedeutung gewann und auch für Andre 
um fo Elarer wurde, je befier dieſe erkannt und jener 
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überfchant wurde. — Nach nicht ſehr langer Seit gedachte 
H. das Doctorat anzunehmen und fid) fodann in feiner 
Vaterſtadt als praktiſcher Arzt niederzulafien. Aber e8 
war anders über ihn befchloffen. Denn eben jegt wurde 
auch an der vaterländifchen Univerfität der Lehrftuhl der 
Mathematik erledigt; H., feiner Beſtimmung bewußt, 
war bald entfchloffen und wurde in feinem 25. 3., den 
13. Febr. 1791, nach damaliger Weife Durchs Loos zum 
Profeffor der Mathematik ernannt, welche Lehrftele ex 
dann auch ununterbrochen bis an feinen Tod beibehielt. — 
Bon da an beginnt in H. Leben eine neue Periode, denn 
nun war er der Mufe, Die über. feine Jugend gewacht 
und ihm fo manche Freude fchon früher bereitet hatte, 
zurüdgegeben , und Eonnte ihr ſich nun fo ganz mit aller 
Jugendkraft weihen. Auch finden ſich wirklich in einigen 
Briefen aus diefen Zahren Beziehungen auf ein, wie e8 
fheint, vorgehabteö Organon, worüber aber megen der 
Unbetanntfchaft mit a Gorrefpondenz nichts 
weiter erwähnt werden kann. Uber man würde fehr irz 
ven, wenn man dieſe Jahre für die gluKlichften feines 
Lebens hielte. Doch war H. nie aufgeräumter, als im 
Sturme des Lebens. Woher dann auc) leicht zu erklären 
ift, was Diele oft an ihm bewunderten, daß der, fonft 
ſcheinbar unentfchloffene Mann zuweilen in den ſchwierig⸗ 
ften Berhältniffen gerade am entfchloffenften — und nicht 
ohne Gluͤck — handelte. Uber in jener Zeit bemächtigte 
fi) auch zuweilen finfterer Srubfinn feiner Seele, der ihn 
zu allen Gefchäften feines Amtes unthätig machte; nicht 
aber für die Freundfchaft, für welche fein reines Gemuͤth 
auch im tiefften Dunkel offen blieb. Dann entwöltte fi 
feine krauſe Stirn im ftilen Freundesgeſpraͤch und echo 
fi) die gebeugte Seele zu männlichen Entfchlüffen für 
das Tünftige Leben. — Sm 3. 1802, den 10. Mai, ver- 
ehelichte er fich mit Caroline Battier, mit welcher edeldenken⸗ 
den Frau er während einer 23jährigen Einderlofen Ehe 
das Glück der treueften Liebe und Freundſchaft in vollem 
Maße genoß. Der Anfang diefer Ehe war ungemein ver= 
gnüugt, und der ehemals 2 fparfame, ia geizige Verwal: 
ter feiner Zeit Elagt in vielen Briefen, „wie er an faft 
gr feine Arbeit mehr komme.“ Denn auch die neuen 
erwandten wollten nun den geliebten Huber nicht miſ— 
fen — und doch follte in kurzem die Arbeit um ein Be— 
deutendes vermehrt werden. Als nämlich im November 
defielben Jahres, worin er fich vermählt hatte, der bis⸗ 
herige Bibliothekar geftorben war, fiel diefe Stelle H. zu. 
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Und das ift die Stelle, worin er fich fo große, aber — 
weil nicht genug bekannte, auch nicht richtig gewürdigte 
BVerdienfte erworben hat. Denn wie Eönnte es anderd 
feyn, als daß ein Mann von diefen Kenntniffen in allen 
Zweigen der Literatur nicht die Bibliothek auch in rich— 
tigem Berhältniffe bereichert hätte. Es war aber nichts 
Reichted, bei dem fo gar geringen Fond der öffentlichen 
Univerfitätsbibliothef die Kächer der alten Literatur ebenfo 
auszufüllen, wie die der Gefchichte oder der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten. Weil dieſe ald praktifcher erfcheinen, iſt Durch hilfreiche 
Güte verfchiedener Partikularen und durch H's. neuefte 
Geſchenke für fie ziemlich geforgt, Daneben aber auch jede 
neuere Hauptaudgabe der alten Klaffiker forgfältig angefchafft 
worden. Aber die Literatue war für H. nicht etwa ein 
bloßer Raritätenkaften, mit den Ziteln und Geburtstagen 
alter Inkunabeln oder librorum prohibitorum; ſie wat 
iym ein Heiligthum, ein Archiv mit Urkunden für die 
Geſchichte des menſchlichen Geiſtes. Wie ein Gemälde 
war vor ſeinen Augen immer klar der Gang der Wiſſen⸗ 
ſchaft entwickelt; und jede neue Entdeckung, jeder neue 
Bedankte oder Geſichtspunkt war ihm ein dankenswerthes 
Eigenthum an den Erfinder, Wie hat nicht fein fonft 
mattes Auge geglängt, als ihm die Entdedung eined neuen 

laneten (der Pallas) verkündet worden; wie hing nicht 
eine ganze Seele viele Tage lang einzig an dieſem Ol⸗ 
berö, dem er auf alle mögliche Weife feinen Dank im 
Namen der Wiſſenſchaft zu zollen gedachte, was ihm denn 
auch endlich gelang. Sein Geiſt ruhte in der Wiffenfchaft 
wie in feinem Eigenthume aus; Alles, was fie betraf, 
betraf ihn; die fie verachteten, haften ihn; die fie foͤr— 
derten, fchmeichelten ihm. Wie wahr, wie treffend find 
feine eignen Worte aus feiner reichen Seele geſchoͤpft, 
wenn er von feinem Lambert fagt: „Die dem Menfchen 
überhaupt angeborne Wißbegierde nimmt bei foldyen vor: 
zuglich begabten Geiftern, wie Lambert, eine edlere höhere 
Richtung. Sie wird Empfindung eines befondern Wohls 
efallens an der Betrachtung der Wahrheiten und ihrer 
ogifhen Verbindung; ein Durft nach immer neuen Eins 
fichten, ein fehnlicyes Berlangen, noch immer neue Wahrs 
heiten zu finden, und ein ausnehmendes — wenn 
man zu dieſem Zwecke gelangt iſt. Dieſes Vergnügen iſt 
eine Empfindung edlerer Art, weit entfernt von kleinli⸗ 
wer Ruhmbegier, von eitlem Streben nach dem bald ver⸗ 
fallenden Beifall der Seitgenoſſen.“ — Darum, weil H. 
feines Werthes in aller Befcheidenheit bewußt, nur Gruͤnd⸗ 
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liches Liefer molte, feine Aengftlichkeit hierin aber oft 
beinahe zu weit ging, haben wir auch fo wenig Gedrucktes 
bon ihm. Die Schrift uber die Theorie der Parellelen 
(Baf. 1823) ift befannt genug, fie braucht hier Keinen 
2obredner. Als ein Schüler der Alten, welcher die Ma: 
thematiE , wie feit Wolf vorzüglich in der Philologie ge: 
Wieht, gleihfam hiftorifch ftudirt hat, hing er mit Vor: 
liebe an der funthetifchen Lehrmethode, über deren ein: 
zelne WBorzüge vor & analytifhen er in einem ger 
druckten Programm (Bafel 1824) „über höhere Bildung 
und ihre Mittel’, Eitrzer in dem „Verſuch über die Ver: 
Dienfte Lamberts in dem mathematifchen und phyſiſchen 
WBifjenfchaften (N.50) fo befcheiden fich vernehmen läßt: 
„Möchte nach Ddiefer merkwürdigen Aeußerung eines der 
größten Analyften „(Lagrangé's, welcher rücdfichtlich eines 
von Lambert erfundnen Theorems, der geömetrifchen Ana: 
Infe vor der allgebraifchen einigen Borzug einräumte), 
„man nicht auf die Vermuthung gerathen, daß man viel: 
leicht öfters durch geometrifche Betrachtung auf Säge 
fommen könnte, auf welche die algebraifche Analyfe nicht 
leicht oder doc nur durch allzuweite Umwege würde ges 
leitet haben, und daß daher die Geometrie ind geome— 
metrifhen Gonftruftionen mehr verdienten beachtet zu 
werden, als Heut zu Tage gefchieht, da man nur allein 
der Analyfis huldigt, welche fchon weit umher Alles be: 
herrſcht, und mit Erfolg ihr Gebiet immer mehr zit er: 
weitern trachtet, aber Doch vielleicht über gewifje Gegen: 
den des Reiches der Wahrheiten auf ei: 2 den Miffen: 
ſchaften nicht zuträgliche Weife die Alleinherrfchaft fich 
ungerecht anmaßt.“ Diefe wenigen Zeilen werden hinrei— 

hen, um auf die Eleine Schrift (Baf. 1829), woraus fie 
enthoben find, und welche eine Kulle nicht ſowohl neuer 
als vielmehr vergeffener alter Anfichten enthält, aufmerkfam 
zu machen. Hiezu ift in diefem Schwanengefang H's die 
ganze Herrlichkeit feines hohen reihen Gemüthes entfals 
tet und reizt, wie denn diefe Schrift überhaupt in einem 
völlig antiken Geiſte gefchrieben erfcheint, fowohl durch 
die darin häufig vorlommenden Züge aus der Geſchichte 
der Mathematik, als auch Durch die intereffanteften Ver— 
leichungen und Ausftelungen zu tieferm, gruͤndlichem 
— — Uber, wenn H. ſchon als Schriftſteller durch 
ruͤndlichkeit und Umſicht uns achtungswerther wird, wie 
mußte erft_die Liebe feiner Schüler zu ihm gefteigert 
werden? Wirklich würde man irren, wenn man aus - 
den einfeitigen Beurtheilungen folcher, welche entweder 
N; Nektolog 7. Jahrg. 51 
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von vorn herein mit offenem, den Lehrer aͤußerſt Eränken- 
den Widerwillen ihm begegneten , oder die feine Tüchtig— 
teit zum Lehramte nach ihrer — oft fehr befchränkien 
Züchtigkeit zum Auffaffen maßen, auf den Werth feiner 
Lehrmethode fehließen wollte. Es geziemt ſich auch die 
anzuhören, welche, durch die Gaben der Natur zur Ma: 
thematiE ausgerüftet, ihm mit offenem Sinne und vorur- 
theilöfreiem Herzen entgegengefommen find, und nad 
turzer Ueberwindung, welche der Abjtand zwifchen feiner 
und neuerer Lehrart dem ungewohnten Schüler Eoftete, 
ihn bald mit ganzer Liebe umfaßten und nichts über ih: 
von H. zu fegen mußten. Und wenn auc) diefer nur Wenige 
fcheinen gegen fo viele Schmähende, fo bürgt doch die 
Trefflichkeit diefer Männer und Sünglinge und die Reife 
ihres ürtheils genug für den Lehrer. Denn aud bie 
Liebe und Achtung mancher feiner Gollegen, welche ihm 
in den Sahren 1804 und 1820 das Rectorat, und noch in 
dem legten Jahre feines Lebens, nad dem, Tode feines 
innigften Freundes, die Leitung der finanziellen Geſchaͤfte 
an der Univerfität übertrugen, zeugen für die allfeitige 
Brauchbarkeit des Mannes. Aber ein weit größered umd 
bedeutfameres Zeichen von deffen Talenten und von ber 
Liebe und Achtung, welde ihm wurde, war wohl der Ruf 
der Regierung an die Spiße der Unternehmungen, weldye 
die trigonometrifche Vermeſſung des Canton Bafet vor⸗ 
bereiten und beginnen ſollte. Hier zeigte ſich fein unver— 
droßner Fleiß und feine, Uneigennügigkeit im hellſten 
Lichte. Nach mehrern muhepollen Sahren, nachdem er 
ungefähr 30 Punkte des größern Neges felber vermeflen, 
auch alle die koftbarften Inſtrumente zu der Arbeit felber 
beftritten, genügte dem redlichen Bürger — ber Dank 
der Regierung. — Eben fo ehrenvoll und für den Ver— 
- ftorbenen weit genußreicher und fruchtreicher war Das 
Präſidium der naturforfchenden Geſellſchaft in Bafel, in 
deren Namen er im 3. 1825 die Ddafelbft verfammelte 
chweizerifche Geſellſchaft ſchweizeriſcher Naturforfcher zu 
begrüßen die große Freude hatte. Solche Ehrentage wa— 
ven fo felten in feinem Leben und fitr fein zartes, 
gefühlvolles Herz fo feitlich, daß oft mit gleicher Freude, 
wie fie damals ihn — ihre Erinnerung in ſein 
frohes Gemuͤth zuruͤckkehrte. Nichts iſt gleich ſeinem 
heimiſchen zufriedenen Laͤcheln und feiner freundlichen 
Stimme, wenn er im Kreife auöwärtiger und einheimi: 
ſcher Freunde fein der Freude 'oft lange entfremdetes Ge—⸗ 
müch ihe wieder öffnen Eonnte, Denn ev batte viele 
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Freunde im Ausland, die ihm nicht nur feine Aufträge 
für die öffentliche Bibliothet mit mufterhafter Genauig“ 
keit beforgten, fondern auch durch Die innigften Bande 
Des. wiſſenſchaftlichen Gefühle mit ihm verbunden waren, 
Bon den einheimifchen Freunden blieben ihm in den leg: 
ten Lebensjahren nur wenige, von welchen Einer vorzuͤg⸗ 
Lich feine ganze Seele beſaß. ALS diefer wenige Monate 
vor H's eigenem Bingange farb, weinte und Elugte er 
nicht ; in ftilem Schmerz verfunfen, umfchiwebte ihn die 
tröftlihe Ahnung, bald auf ewig ihn wieder zu — 
Unterdeſſen ſuchte er noch, wie immer, jedes Glied ſeiner 
Serwandtſchaft, zu welcher ſeine Liebe und vaͤterliche 
Treue unbegrenzt war, wo immer moͤglich zu erfreuen 
und zu troͤſten. Denn ſeine Seele war durch viele beu— 
gende Schickungen — nicht ermattet noch niedergeſchlagen, 
— aber ſo erweicht, daß ſein Umgang fuͤr alle, die ihn 
Liebten, ungemein anziehend wurde. Noch im Auguſt 
feined legten Lebensjahres befuchte er auf den Rath feines 
vortrefflichen Arztes die Quenigal-Heilquelle, 6 Stunden 
von Bern gelegen. S. war dort ganz fremd. Und doch 
hatte er fich in den erften Wochen fo viele Herzen ges 
wonnen, daß die Erinnerung an diefen Aufenthalt von 
ihm immer im freudigften Andenken erwähnt wurde, Die 
Gewandtheit feines Geiftes in wiffenfchaftlicyer Unter: 
haltung, wie im einfachften häuslichen Gefpräche, gewann 
ihm aud in feiner Baterftadt neben wenig Neidern viele 
Merehrer. — Uber alle diefe Borzüge, die Befcheidenheit 
und Biederkeit des edlen, hohen Sinnes, die Feftigkeit in 
feinen Grundfäügen, die Ausdauer und Geduld in widri- 
gen Schidungen, endlich vor allem diegkindliche Liebe, 
womit er die ganze Menfchheit umfaßte, Waren gegtündet 
auf aͤchtes Chriftenthum, auf ungeheudyelte Gottesfurdt. 
Das war der große Faden, welder alle feine Reden und 
Dandlungen durchlief: der Anker, an den er fich hielt in 
Sturm und Noth; von welchem gefchirmt vor Verderben 
er endlich einging in die heißerfehnten Gefilde der Seeliz 
gen. Wie hat nicht fein Herz gebrannt, wenn er im 
Anblick des Sternenhimmeld aller derer gedachte, welde 
im Glauben der Ehriften heimgegangen find in jene ewis 
gen Wohnungen; wenn er feines zu früh vollendeten Als 
tern Bruders gedachte, den er geliebt hatte über Alles 
auf Erden; oder wenn er, dürftend nad) höherer Erkennt⸗ 
niß, von feiner lebendigen, Durch Feine mathemathifchen 
Abſtraktionen vertrodneten Einbildungstraft Hingeriffen, 
in die Darmonie der Welten feinen Geiſt erhob, Man 
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wird leicht einſehen, daß einem ſolchen Manne der Ab 
ſchied vom Leben nicht ſchwer wurde. — Seit dem 11. 
October, nachdem er noch dem bekannten Reiſenden v⸗ 
Buch die Schaͤtze des naturwiſſenſchaftlichen Muſeums 
ewieſen hatte, war er wegen der ſich bald zeigenden 
——— einer eingetretenen Gelbſucht nicht mehr ausge⸗ 
gangen. Die Krankheit ſchien bald gefährlich zu werden, 
denn nach kurzer Zeit ſchon bekuͤmmerte ſich der Leidende 
wenig mehr um den ſonſt taͤglich beſuchten Barometer. Alſo 
nach vielerlei täuſchenden Wendungen des Uebels und 
orgfältiger Beſtellung feiner häuslichen und amtlichen 
ngelegenheiten, ſchwang fich fein Geift aus dem durch 
übergroße Schwachheit 1niedergemorfenen Körper empor 
um ewigen Lichte. — Es ift bekannt, daß der Treffliche 
laut teftamentarifcher Verordnung feine ganze Bibliothek 
ammt der Sammlung mathematischer und phyſikaliſcher 
nfteumente feines Baterftadt Bafel erblicy hinterließ. 
‚Seine nirgends angezeigten Schriften find, außer 
den beteitd ſchön angegebenen, folgende: Das Selbftbe- 
fledden, oder die Mittel, feirie Folgen zu entfernen. Ab⸗ 
gehandelt von Dr. Doussin- Dubreuil ; aus dem Fran= 
zoͤſ. Überfegt “und mit einem Nachtrage begleitet. Baſel 
u. Aarau, 1807; 2 verm. Aufl. 18135 3. unveränd, 1824, 
— Galls Eehre und das Gefes der Gewohnheit. Bafel 
1808. — Grundzüge der Chemie, auf Befehl der franz, 
Regierung entworfen, vom Profeffor A. Adet; aus dem 
Franzoͤſ. Ebend. 1808; wohlfeile Audg. 1813. — Omega, 
oder die Reife au das Ende Ver Befchwerden, Ebend. 
1813. — Wie man fich bei dem anfteddenden Nervenfies 
ber, Lazarethfißber und allen Fiebern diefer Klaffe zu 


verhalten habe. Allgemein faßlich dargeftellt, Ebd. 18135 


2. verbeſſ. Aufl, 1825, 
* 375. Karl Friedr. Hink, 


Doctor,d, Medicin u. praktifher Arzt zu Teffin im Großherzogth: 
Meaecklendurg-Schwerin; 
geb. im J. 1774, geſt. dv: a. Dec; 1820. 


Der Verewigte, ausgezeichnet durch ſeine Liebe für 

feine Wiſſenſchaft und Kunſt, unermündete Thaͤtigkeit 
und aͤchte Redlichkeit, hat auf dieſe Weiſe ſein Andenken 
bei allen denen, welche mit ihm als Arzt und Freund in 
Berbindung ſtanden, unvergeßlich gemacht. — Geboren 
zu Koͤltzow, einem Pfarrdorfe bei Roſtock, und der Sohn 
ded daſelbſt am 9. Dec. 1807 verſtorbenen, mit ihm gleich 


— 
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Sornamigen Predigers ımd der Amalie Lonife Schmidt, 
Die gleichfalls am 1. März deſſelben Jahres verftarb, 
werlebte er feine erften- Lebensjahre unter der forgfältis 
"gen Leitung feines Baterd und widmete ſich hernach, ans 
Derweitig vorbereitet auf dem Gymnaſium zu Noftod, . 
in Iena. der Heildunde, wo er im 3. 1801 den Doctors 
grad derfelben annahın und bei feiner Heimkehr ind Va⸗ 
terland im Städtchen Zeffin feine. Ärztliche Laufbahn bes 
gann und beſchloß. Er ftarb nach 14tägiger Krankheit 
am Nervenfieber in feinem 55. Lebensjahre, mit Hinter: 
laffung einer Wittwe, Margarethe Sophie, geb. Nerger 
und mehrerer Kinder. — Außer feiner Inauguraldiffer> 
tation: sistens specilegium ad variolarum insitionem, Je- 
nae, 1801. hat er nichts weiter drucken laffen. 
Schwerin, Dr, Brüffow. 


* 376. Curt Haubold von Cinfiedel, 


vormaliger koͤnigl. würtemberg. Oberlieutenant, Ritter des koͤnigl. 
wuͤrtemb. Milit. Verd. Ordens zu Wolftitz im Amte Borna ; 


geb. d. 18. Febr. 1702, geſt. d. 6. Dec. 1829, 


Geboren zu Zeig und einziger Sohn zweiter Ehe des 
Haubold Neinhardt v. Einfiedel auf Wolftig. und der 
Friederike v. en geb. von König, wurde der Bers 
ewigte biß zu feinem 14. 3. auf der Thomasſchule zu 
Leipzig unterrichtet, und kam von da als Fahnjunker 
zum koͤnigl. ſaͤchſ. NRegimente Prinz Glemend, mit wels 
chem er noch in demfelben Jahre (1806) gegen die Fran⸗ 
zofen marſchirte. In der Schlacht bei Saalfeld wurde 
er mit mehreren Dffigieren zum Gefangenen gemacht; 
1809 nahm er Theil an dem öftreich, Feldzuge und verlangte 
1811 als Secondlientenant feinen Abfchied, um in koͤnigl. 
würtemberg. Dienfte zu gehen, in welchen ſchon mehrere feis 
ner Berwandten waren, und wo er bei der Gavallerie in 
gleichem Grade angeftellt wurde. 1812 focht er tapfer 

egen die Ruſſen und zeichnete ſich befonderd in der 

chlacht bei Moznisk aud, wo er einen bedeutenden Hieb 
in den Hals und eine Stihwunde auf die Bruft erhielt; 
drang hierauf mit der fiegenden Armee bis Moskau vor, 
und erhielt bei dem berühmten Uebergang über die Be: 
rezina glüdlich fein Leben, obfhon ihm fein Pferd er⸗ 
trank, Zur Belohnung feiner Sapferkeit und treu er- 
fuͤllten Berufspflichten bekam E. vom Könige den würs 
tembergifchen Militär: Berdienftorden und avancirte zum 
DHloerlieutenant, Unter dem Commando des damaligen 


— 
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Kronprinzen von Mürtemberg, jetzigen Königs, machte er 
den ganzen franzoͤſiſchen Feldzug mit, wo man bis Pa= 
ris vorrüdte. In Frankreich wurden zwei Pferde unter 
ihm erfchoffen; in der Schlacht bei Leipzig befand er ſich 
unter den Truppen, welde unter dem Commando Des, 
Generald Normann zu den Ruffen übergingen.. Nach 
beendigten Feldzügen nahm E. im 3. 1818 feinen Ab⸗ 
ſchied und Lebte bei feinen Eltern, wo er im 37. J. fets 
ned Lebens an der Bruſtwaſſerſucht ſtarb. 


* 377. Georg Ludw. Chriftoph Wagner, 
Superintendent u. Oberdomprediger zu Stendal; 
geb. d. 15. Dec. 1795, ge. d. 7. Dec. 1829, 


In einem ftillen Winkel feines alterthümlichen Ges 
burtsortes Halberftadt, neben dem damaligen Franziska— 
ner£lofter, war Ws. väterliches Haus gelegen, Der ge= 
räufchlofe Fleiß des Waters, eines gefchickten Uhrmachers, 
eines redlichen, frommen Mannes, unterbrach die Stille, 
die außen berrfchte, auch innen nicht. Ein alfo ganz geeig- 
netes Plägchen zum Erblühen für ein zartes, finniges, from⸗ 
med, tiefes Gemüth, für einen gern in ſich einkehrenden, im⸗ 
mer befonnen und gründlich forfchenden und doch dabei 
leicht auch zu dichterifchem Schwung ficy erhebenden Geift, 
mit welchem W. von Jugend an begabt war. — Die 
häusliche Stille, der Blick aus feinem Kämmerchen feit- 
wärts in die von hohen Mauern umfangenen, fehauerlis 
chen Räume ded Klofterd; dann eine heitere Ausſicht 
nad Dften, über gefegnete Fluren hinaus, zu dem alten 
Kluöfelfen und in die umher auögebreiteten grünen Ebes 
nen, in der Ferne von der majeftätifchen Harzmauer um: 
dämmert: Alles ſtimmte in vereinter Einwirkung zu dem 
Eigenthümlichkeiten des Gemüthes und des Geiftes des 
Derewigten. Das Domgymnafium, deffen Ältere Lehrer 
(Dirertor Dr. Maaß und Inſpector Woldmann) fich des 
fleißigen, ſchnell auffaffenden, folgfamen und durch fittli= 
en Ernft früh ausgezeichneten Schuler noch immer in 
Liebe erinnern, begünftigte und förderte die glückliche Aus⸗ 
bildung fo reicher und mannichfacher Anlagen. ‚Denn es 

ehört gewiß zu den feltnern Erfcheinungen, daß ein 
üngling, der beim Abgange von der Schule (1813) durch 
ein fchöned Gedicht (der Glaube) Abſchied nahm, bald 
nachher, auf der Akademie zu Halle, als mathematifcer 
Hilfslehrer in den Klaſſen des dortigen Eönigl, Pädagos 
gtums mit algemeinem: Beifall hervortrat. So innig- 
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war in diefem feltenen Geifte tiefes Denken mit leben: 
Digem Anfehauen und Darftellen verbunden und das Theo: 
zetijdye mit dem Praftifchen. Man fah den künftigen, fo 
beliebten wie wirkfamen Lehrer in Kirche und Schule 
ſchon jego mit gutem Grunde voraus. — Aber er follte 
dich zuvor auch im „Waffenfelde“, im heiligen Kampfe 
fur Konig und Vaterland, als ein tapferer Mithelfer zei: 
gen, wozu denn gleichfald ein frommes, treue, warmes, 
Teftes Herz und feine mathematifchen Kenntniffe ihn aufs 
Beſte befühigten, Die denkwürdigen. Jahre 1813 — 15 
unterbrachen feine Studien zu Halle und Göttingen , und 
er trat 1815 als freiwilliger Pionnier in das Heer ein. 
Auch hier zeichnete er fich durch Einficht und Dienfteifer 
fo vortheilhaft aus, daß feine Eriegerifchen Vorgefegten 
feine Verdienſte durch volles Vertrauen und herzlichen 
Deifall ehrten. Nach ruͤhmlich und durch fehnelles Sie— 
gen bald beendetem Feldzuge, Lehrte W. zu den zweimal 
unterbrochenen akademifchen Studien zurück und benugte 
die legte Zeit hauptfächlich dazu, daß er ſich im theolo- 
giſchen und ypädagogifchen Seminar unter Knapp und 
Niemeyer, und in der theologifchen Geſellſchaft unter 
Wegſcheider, zum Lehrftande fo eifrig vorbereitete, Daß 
das übrige Studentenleben ihn wenig oder gar nicht be: 
rührte. Die fromme häusliche Erziehung, die Anlage 
zum ruhigen, fo gründlichen, wie befcjeidenen Prüfen, der 
Bug und Aufſchwung zu dem Göttlichen und Ewigen, die 
Sehnſucht und dad Streben nach diefen höchften Gütern 
und der Eindliche Glaube an den Unerforfchlichen, bewahr: 
ten den frommen W. vor allen vergeblichen, wie unfrom— 
men Grübeleien und Klügeleien, wodurch noch immer 
Diele, die fich weife dünten, mehr Schlimmes anrichten, 
ald Gutes ftiften. Beſonders erfchien ihm der Heiland 
ftetö als der hoͤchſte Wohlthäter und als das erhabenfte 
Mufter nicht nur des Lebens, fondern auch des Lehren, 
und ihm nachzuahmen im Leben, Lehren und — im Ster— 
ben (denn diefer Gedanke wandelte den Schwächlichen 
Thon früh an) war das Ziel, welches er nie aus dem 
Auge, bis es fich ſchloß, verloren hat. Immer thätig 
für das Befte feiner Lebendgenoffen, übernahm W., nad: 
Dem er (im Febr. 1817) die Akademie verlafien hatte, 
eine Hauslehrerſtelle zu Frohſa bei Afcheröleben, trat 
aber gern (1818) in einen größeren Wirkungskreis uber, 
als der jesige , durch raftlofes, wohlthätiges Wirken für 
die Sugend fehr achtbare Schulinfpector Winkelmann zu 
Magdeburg, damald Borfteher einer von ihm felbft ges 
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ifteten Privaterziehungsanftalt, ihn zur Mithilfe eins 
ud, Ein Sahr fpäter folgte W, dem Ruf der Magdeb. 
ftädt. Schulbehörde, als Kehrer an der am 2 Mai 1819 
eröffneten neu organifirten höhern Gew. und Handl. 
Schule zu wirken. In diefem öffentlichen Wirkungskreiſe 
wurde nun aber W. feinen neuen Mitbürgern gar bald 
fo ruͤhmlich bekannt, und feine helle, herzliche, eindrin= 
gende, religiöfe Beredtſamkeit vornehmlih erwarb ihm 
jo großen Beifall, daß fchon im, Sept. 1818 die dortige 
St. Petri » Gemeinde ihn anfänglich zum SPräbdicant, 
dann (10. März 1820) zu ihrem Pfarrer erwahlte, und 
Durch ihre eigenen Zufchüffe und eine neue wohl eingeridh: 
tete Pfarrwohnung feine äußere Lage nah allen Kräf- 
ten mit Liebe verbefjerte, Neben feinem neuen, eifrigen, 
wohlthätigen Wirken für die Erwachſenen dauerte aber 
ununterbrochen auch fein begeiftertes Wirken für die Ju— 
end fort, und um deſſen Kreis zu erweitern, entwarf er 
in Berbindung mit Winkelmann (1819) den Plan zu ei= 
ner Zeitfchrift für die Sugend, betitelt „Sugenderholuns 
gen (bei Rubach in Mageburg)“, eine durch lehrreiche 
und ergoͤtzliche Mannicpfaltigkeit fo empfehlungswürdige 
Schrift, daß es ſchwer zu begreifen ift, warum fie ſchon 
mit Dem 3ten Bande (1820) hat wieder.aufhören mufjen. 
Im Drude find von dem Berewigten nachfolgende Bei: 
träge erfchienen: Band I. Heft 1. u. 3. Gedichte: das 
Meihnachtöfeft; die Heimkehr; die beiden Diebe; ber 
Weichnachtsmorgen; der bekehrte Schaggräber. Dann 
proſaiſche Beiträge; Geſpraͤch zwifchen Vater und Sohn 
über Declamationsübungen ; arithmetifhe Fragen und 
Aufgaben ; edle Kriegsthaten ; Borfchläge zu Spielen 
im Freien. Band II, Heft 1. u. 2. Gedichte: der gute 
Köhler; der Jäger und die Vögel; Palemon; Räthfel. 
Band III. Heft. 1. Gedichte: des Lehrers Geburtötag ; 
dad Capitol. (E8 wäre zu wünfchen, Daß Freunde, wel- 
che dem feligen W. näher geftanden, die Gedichte und 
eine Auswahl der Neden fammeln und vor allen Dingen 

deffen Tagebuch zu einer vollftändigen Biographie benuz⸗ 
zen möchten), — Ein zarter Körperbau und frühe, un= 

unterbrochene, öfters wohl überfpannte geiftige Anftren= 
gung, wozu im Kriegäjahre 1815 auch die Eörperliche noch 
binzufam, ließen — leider! — ihre fchmerzlichen, bedenk— 

lichen Wirkungen ſchon den 23jährigen jungen Mann fo 

merklich fühlen, daß er die Kürze feiner irdifchen Lauf: 

bahn fon Damals ahnete, aber mit Eindlicher Ergebung 

in den immerdar Alles zulegt zu unferm Beften hinaus: 
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führenden goͤttlichen, liebevollen Rath und Willen ſich 

eduldig fügte. „Sterbegedanken“ ſchrieb er damals in 
ein Tagebuch „haben etwas Bitteres, aber auch viel Suͤ— 
Bes", — Ein erheiterndes Licht ging ihm jedoch im J. 
1320 noch einmal auf, alö er damals an der Tochter des 
Syndikus Pfeifer aus Ofterwiek eine feinen Wünfchen 
vollfommen entfprechende, ftile und freundliche Gattin 
gewann. Auch möchten wir gern die Erweiterung feines 
amtlihen Wirkungskreifes, die am 20. März 1824 bes 

ann, wo W., den überall dad Vertrauen und der Bei— 
au feiner Dbern begleitete, zu Stendal ald Oberdompre: 
Diger und Superintendent der dortigen Diöcefe fehr feier- 
Lich eingeführt und mit allgemeiner Freude bewilllomm: 
net wurde *), zu den angenehmern Greigniffen feines Le— 
bens zählen. Auch Eönnten wir es oh wenn wir feine 
Freude an Erzeugung der Gaben feines Geifted zu gemei— 
nem Nugen, und wenn wir die innigfte, wärmfte Liebe, 
die feine neue Gemeinde einem Prediger, defjen Reden 
Licht und Wärme durcftrömte, einem Geelforger, deſſen 
Brömmigkeit, Weisheit und Treue Aller Herzen gewann, 
einem Schulauffeher, der überall Berbefjerungen ſchuf, 
freudig zumandte; und wenn wir das echt brüderliche 
Band, das ihn mit allen dortigen Lehrern in Kirchen und 
Schulen verknüpfte, allein berügkfichtigten. Aber wir koͤn⸗ 
nen bei dem Schmerz über feinen fo frühen Verluft, die 
Klage nicht unterdrücken, daß eben jener fo bedeutend er: 
weiterte Wirfungskreis, und befonders die alle Kräfte ei— 
ned „gefunden Mannes in Anfpruch nehmenden, gar zu 
mannichfachen Superintendenturgefchäfte in einer fo aus- 
gedehnten Diöces, welche nun auch der „ſchwaͤchliche und 
kraͤnkelnde“, bei feiner ftrengen Gewifjenhaftigkeit und 
glühenden Liebe zum Guteöftiften, auf das Bolltommenfte 
erfüllte, den zarten Faden feined Lebens nun gar bald 
zerrieben. Der Weberfpannung der Kraft folgte erficht- 
lich das Sinken. Der £orperliche Organismus gerieth in 
Berfal. Es bildete fih im Geheim ein verderblicher 
Krankpeitöftoff, der fih (1827) ylöglih auf die Zunge . 
warf, mit unaufhörlihem Brennen den Grmatteten 
Tag und Nadıt quälte und weder durch die Kunft 
der Aerzte, noch durch Bäder, noch durch Erholungsreis 
fen, noch durch die forgfamfte Pflege der befümmerten 


*) ©. altmärk. SIntellig. u. Lefeblatt. März. 1824. Herausge⸗ 
eben von Fogliani in Stendal u. Pr. Kahlbau in Klinke. — Def: « 
elben Blattes Nr. 52. Decbr. 1829, welches lestere einen mit M. 

(Subrector Müller) nnterfähriebenen Aufſatz enthält. s 
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Mutter und freuen Gattin zu befiegen war. Der.rafte-. 


los Geplagte zehrte ab hir Gerippe, Man fah den Be: 
Flagenöwerthen in der Bluͤthe männlicher Jugend dabin= 
welten; nie aber feine auf Gottvertrauen geftügte Ge— 
duld fich vermindern, — Am erften Oftertage 1828 hatte 
er, zum legtenmale, mit leidender Zunge vor feiner Ge⸗ 
meinde, die ftetd mit frommer Wonne ihm zuhörte, die 
befeligenden Hoffnungen des Chriften, — feine eigenen, 
ihm einzig übrig, bleibenden! — auögefprochen; hatte 
Dann noch eine Zeitlang die Superintendenturgefchäfte mit 


R unnachlaffender, ihm längft zur andern-Natur gewordes 


nen Pünktlicykeit beforgt, bis dann auch Diefer Gefchäfte 
er von feinen innigft mitfühlenden Obern hatte enthoben 
werden müffen. Es neigte fi zum Ende. Dennoch. hielt 
er (wie man auch von jenen wadern Kriegähelden, Bern 
— von Weimar und Ernſt von Mannsfeld erzaͤhlt) 

em Tode gegenuber fidy aufrecht, und nur erft am leg 
ten Zage feiner Leiden ſank er, gänzlich erfhöpft aufs 
Lager, von wo ein freundlicher Engel ihn unvermerkt in 


Die Wohnungen ded Baterhaufes emportrug. Seine 


Werke folgen ihm nad. 
&, N, 


* 878. Friede. Gottl. Auguft Bernhardt, 


berzogl. ſachſen⸗ meiningiſcher Adijunctus, Ephorud der Didced u. 


Oberpfarrer zu Pößned im Fuͤrſtenthume Saalfeld; 
geb. d, 15. San. 1772, geft. d. 9. Dec. 1829, 


Wenn auch der oben Genannte ſich einen. öffentlichen 
Namen durch gelehrte Schriften nicht erworben hat, wo— 
u feine Äußere Lage ihm weder Beranlaffung noch Reiz 
arbot, fo wird doch fein Andenken noch lange bei feiner 
Gemeinde fortleben, welcher er eine beträchtliche Reihe 
von Jahren hindurch nicht nur als ein pflichtgetreuer 
Lehrer, fondern mehr noch als ein wohlmwollender väterli- 
er Freund vorgeftanden hat. Auch außer diefer aber 
hatte Bs. hohe und vielfeitige Bildung, wie feine Hers 
zensguͤte und heitere Semüthlichkeit ihm zahlreiche Freunde 
erworben, in deren Kreife fein Name ohne Zweifel noch 
Yange mit Achtung und Liebe genannt werden wird. — 
Der Verftorbene wurde zu Saalfeld geboren, wo fein 
Bater, ein gelehrter, feuriger und fehr beliebter Kanzels 
zedner, zulegt Superintendent und Oberpfarrer war, 
»Diefer galt zwar als Geiftliyer und Familienvater für 
ſehr ftveng, allein feine Strenge war nichtö weniger als 


£ 


— 
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rauh und fo weife und vorfichtig, daß fie der natürlichen, 
Zindlichen Unbefangenheit und Heiterkeit in den Gemüt: 
thern feiner Kinder nicht den mindeften Abbruch that, 
wovon der oben Genannte, deffen Gemüth bis an fein 
Ende immer eine wahrhaft Eindlidhe Offenheit und Hei— 
terkeit bewahrte, den ſprechendſten Beweis liefert. Der 
Berewigte hatte zwar eine Stiefmutter, allein diefe, eine 
Frau von hoher Bildung und einem höchit anftändigen, 
Achtung einflößendem Aeußern, nahm liebreichen Antheil 
an feiner Erziehung. In feinen frühern Jahren war B. 
törperlich ſchwaͤchlich, aber keineswegs hinderte diefes feis 
nen defto lebhafteren Geift, ſich ſchnell und glücklich zu 
entwideln. Bon dem gelehrten Vater und andern Leh- 
rern forgfältig vorbereitet , bezog er in feinem 14, Sahre 
das Damals in einem bluhenden Zuftande fich befindende 
und mit geſchickten Lehrern befeste Lyceum feiner Vater— 
ſtadt. Während feines Gjährigen Aufenthalt8 auf dem 
felben wurde er immer den fleißigften, gefchickteften und 
gefittetftien Schülern zugezählt. Die ernfte, doch lieb: 
reiche Aufficht des wurdigen Vaters, fowie der in feinem 
elterlichen Haufe herrfchende Ton des Anftandes und ei: 
ner edlen Bildung, ließen keine jugendliche Wildheit bei 
ihm auffommen, die aber auch überhaupt in feinem zar- 
ten und fanften Weſen nicht lag. Mit fchönen und gründ- 
lihen Sprach- und andern Schultenntniffen audgeftattet, 
ging B, auf die Univerfität Iena ab, um fich Dort dem 
Studium der Theologie zu widmen. Bier befuchte er die 
Borträge feiner ausgezeichneten Lehrer, Eichhorn, Gries⸗ 
bad, Döbderlein 2c., welche damals Jena zu einer der 
blühendften Univerſitaͤten Deutfchlands machten, nicht al= 
lein puͤnktlich, fondern wußte diefelben auch vortrefflidy 
für fich zu benugen. An dem fogenannten Studentenle: 
ben-dagegen nahm B. nie auch nur den entfernteften An— 
theil. Er hatte ſich eine Eleine Zahl Freunde zum ver- 
trauten Umgang gewählt, in deren frohem Kreife er die 
academifchen Zahre, ohne der öffentlichen Vergnuͤgungs— 
oͤrter zu bedürfen, in der glüdlichften, aber unſchuldig⸗ 
ften Heiterkeit genoß, Won feiner verftändigen Wahl 
zeugt, daß aus diefem engern Zirkel jugendlicher Freunde 
nachher Männer hervorgegangen find, die fich zum Theil 
der gelehrten Welt fehr rühmlich bekannt gemacht ha— 
ben, wie 3. B. der geh. Kirchenrath und Profefjer Dr, 
Augufti zu Bonn, Superintendent Dr, Sacobi zu Wal: 
teröhaufen, der gelehrte Dr, der Theologie und Rector 
des Gymnafiums zu Greifswald, Breithaupt. — Bon 
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der Univerfität in das väterliche Haus zurückgekehrt, ver; 
ſuchte fib DB. fleißig im Kanzelyorträgen, und gewann 
durch den Gedankenreichthum und die blühende Sprache, 
in welcher feine Predigten abgefaßt waren, wie durch Die 
ute Declamation, womit er fie vortrug, bald den ent: 
chiedenen Beifall der Zuhörer, Nichts ſchien ihn zu 
hindern, feing Gandidatenjahre in angenehmer Gemäch⸗ 
lichkeit in feinem väterlichen Haufe zugubringen ; allein er 
zog ed, al& feiner eigenen Meiterbildung förderlich umd 
um einen beftimmten Wirfungsfreis zu haben, vor, die 
Stelle eines Hauslehrers in der durch edle —— und 
Sitte ausgezeichneten Familie des damaligen — längft 
werftorbenen — Eurfürftl. ſaͤchſiſchen Kreid-Accidinfpertors 
und Gerichtödirectors Gauc zu Ranis anzunehmen. Die 
Geſchicklichkeit und Pünktlichkeit in der Erfüllung feiner 
jegigen Beruföpfliht erwarben ihm, bald die Achtung, 
- feine Heiterkeit und Gemüthlicpkeit die herzliche Freund: 
ſchaft der Eltern feiner Zöglinge, die er ſich auch bis an 
fein Ende bewahrte, Während. B, nod in der Gau’ 
fchen Familie erfolgreich wirkte, traf ihn Die Wahl des 
Magiftrates zu Saalfeld zu ber erledigten Stelle eines 
Gonrectord an dem Saalfeldiſchen Lyceum, welche er 
auch als feiner Neigung ganz angemefjen, annahm. Sein 
Verhältniß war hier, obgleich der Ertrag Der Stelle nur 
— war, doch fuͤr ihn hoͤchſt angenehm, Er ſtand wie: 
er feiner geliebten Familie nahe und mit feinem Colle⸗ 
gen, dem Rector der Schule, einem nahen Verwandten, 
in dem glüdlichften Vernehmen. Beide Männer yon ges 
lehrten Kenntniffen, noch jugendlicher Munterkeit und 
Thaͤtigkeit, arbeiteten ſich einander recht coHegialifch in 
die Hände; daher aud) das Lyceum, das fpäter eingefre 
tener ungluͤcklicher VBerhältniffe wegen in Verfall geriet, 
fi, fo lange B. an demfelben ftand, noch im blühenden 
Zuſtande erhielt. Doc aud hier follte fein Aufenthalt 

nicht lange dauern. Er trat auch jegt noch mit dem vos 
tigen allgemeinen Beifall öfters als Prediger auf. Died 
vermochte den Magiftrat zu Poͤßneck, ihm das dortige 
eben erledigte und ziemlich einträgliche Diaconat zu übers 
tragen. Auch dort boten ſich ihm die angenehmften Bers 
hältniffe dar, da der erfte Prediger an der dortigen Kir: 
che und zugleich Adjunct der Ephorie Saalfeld, der Gatte 
feiner Schwefter war; er Eonnte daher um fo weniger 
Bedenken finden, dem Antrag anzunehmen. Seine reine 
Herzensgüte und Nechtlicpkeit, Die Gediegenheit und An: 
nehmlichkeit feiner Kanzelvorträge, die Gewiffenpaftig: 
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Beit ind Treue, die er bei Verwaltung feines, von Bes 
ſchwerden nicht freien Lehramtes bewies, erwarben ihm 
auch bier bald die Uchtung und Liebe feiner Gemeinde 
und feine vielfeitige Bildung und feine heitere Gemüth- 
LichEeit die herzliche Freundſchaft aller Gebildeten feines 
zuunmehrigen Wohnortes. Er verehelichte ſich hier mit 
einer Tochter des Datnaligen fürftl. teuß:ebersdorffchen 
Nathes und Juftizbeamten Schindler zu Hirfyberg im 
Soigtlande. Nur gegenfeitige innige Neigung, hatte die 
Verbindung geknüpft, und da die ohne Nebenrücficht ges 
wählte Gattin dem Berewigten an Herzehögüte und Ge: 
müthlichkeit glei war, fo war und blieb feih ehelicyes 
Berhältniß bis zu dem mehrere Zahte vor dem feinigen 
erfolgten, ihn ſchmerzlich ergreifenden Tode feiner gelieb— 
ten Amalie, das ſchoͤnſte und gluͤcklichſte. Die Erziehung 
und der Unterricht äweiet Söhne ünd einer Tochter, ga= 
ben B. mehrere Sahre hindurch neben den Gefchäften fei- 
ned Amtes, die er nie vernachläffigte, volle Befchäftis 
gung. Doch unterließ et nicht, auch in der Wiſſenſchaft 
fortzufchteiten, und wußte immer noch Zeit zu einet uns 
terrichtenden und fortbildenden Lectüre zu gewinnen, Er: 
holung ſuchte er nur in den Bamilienkreifen feiner Vers 
wandten, oder engeren Kteunde, und feiner haiteren Laune 
und Gemüthlicykeit gelang es faft immer, dieſe kleinen 
freundfcbaftlichen Girkel in eine heitere Stimmung zu 
verfegen. Die legten Monate feines Lebens verfüßte und 
verſchönerte ihm die längft gewünfchte Ruͤckkehr feines 
jünjern, geliebten Sohnes von London, wo derſelbe — 
ein fehr gelungener Zögling der herrlichen Bildungsan- 
ſtalt Kloſter⸗Rosleben — längere Zeit ald Mitarbeiter 
an der dort ſehr geadhteten Erziehungsanftalt des Dr. 
und deütfchen Predigerd Schwabe geftanden umd fo viel 
Vertrauen gefunden hatte, daß mehrere angefehene Lon— 
doner Familien ihm ihre Söhne zur Erziehung auf deut: 
men ‚ dem Erziehungsweſen fo günftigen Boden mitga- 
en und überlietent, Bald nach feiner Ruͤckkehr wurde er 
der Gründer einer vielverfptechenden Erziehungsanftalt zu 
Meiningen, — Nach dem ode feines Schwagers, des 
fhon erwähnten Adjunctus und Oberpfarrerd Butte zu 
and wurde B, in die dortige erfte Predigerjtelle und 
diunftur befördert, und als nach Abtretung des fachfen: 
faalfeldifchen Landesantheild an das herzogl. Haus Sach— 
fen: Meiningen, diefe Adjunktur zu einer wirklichen Epho= 
tie erhoben wurde, 6 ſtand er in der letzten Zeit ſeines 
Lebens der Didces Poͤßneck als Ephorus vor, Der ihm 


814 Zimmermann. 


damit zugefallenen Gefchäfte entledigte er ſich mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Gewandtheit und mit der von feiner Ge⸗ 
müthlicpkeit zu erwartenden Milde und Freundlichkeit ges 
gen die Untergeordneten. In feiner Kindheit ſchwächlich 
und von fehr zartem Körperbau, hatte fih B. fpäter ei- 
ner felten ununterbrochenen Gefundheit erfreut. Nur in 
‚den legten Jahren feines Lebens erft fühlte er öfters koͤr— 
perliche Beſchwerden, jedoch ohne wirkliches Krankenla⸗ 

er. So wenig indeß fein heitereö, bid zum Alter eine 
fine Kindlichkeit bewahrende Gemüth, ihn Das Leben 
je von der dunkeln Seite hatte anfehen laffen, fo wenig 
erſchreckte ihn die ſich feinem Gefühle anfündigende Näpe 
des Zoded. Er felbft bereitete die Seinigen auf fein na— 
hes Ende vor, traf ruhig noch Anordnungen und verließ 
mit einer fehönen, wahrhaft chriftlichen Ergebung eine 
Melt, in welder er Niemanden, Niemand ihm übelge- 
wollt hatte, feine Hoffnung für die unverforgt zurüdblei> 
bende geliebte Tochter feft auf den trefflichen , eines fol- 
chen Bertrauens ficy freuenden Sohnes fegend. Er ftarb 
an einem Entzündungöfieber. Im Druck ift, außer ein 
Paar fehr gut gefcjriebenen Gelegenheitöreden und in 
feinen frühern Jahren vielleicht einigen Gelegenheitöges 
dichten, die Yyın, fo oft er ſich darin verfuchte, fehr ges 
langen, von dem Verewigten nichts erfchienen, 
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Er war zu Darmftadt geboren; fein Bater ftammte 
aus dem Mürtembergifchen und war der Gerichtsſekre⸗ 
taͤr Joh. Chr. 3., ein von feinen Zeitgenoffen hochgeach⸗ 
teter Mann. Frühzeitig im elterlichen Haufe an Froͤm⸗ 
migkeit, Sittlichkeit und nuͤtzliche Thätigkeit gewöhnt, bes 
ſuchte 3., vorbereitet in der obern Stadtfchule zu Darm: 
ſtadt, fpäter das Gymnaſium dafelbft. Unter den Beh: 
tern, deren gründlichen und anregenden Unterricht er in 
dieſer Anftalt genoß, zeichnete, feine Dankbarkeit noch in 
den fpäteften Kebensjahren vorzüglich den Rector Stods 
haufen und deffen Amtönachfolger, den berühmten Wend 
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and; aber fat mehr noch als diefen Frefflichen Lehrern 
verdankte der Verewigte in jener Zeit feinem Altern Brus 
Der Chr. Heinr. 3., welcher damals als Lehrer der Edel: 
knaben, fpäter des verftorbenen Prinzen Friedrich von 
Heſſen daſelbſt angeftelt war, Schon hier erwarb ſich 
3. durch fein glückliches Talent, durch gründliche Bil: 
Dung, Fleiß und Gittlichkeit die Liebe feiner Lehrer, die 
ihn der Unterftügung einflußreicher Gönner empfahlen, de— 
zen er beim Antritt feiner akademifchen Laufbahn fo ſehr 
bedürftig war. Denn als er eben im Begriffe ftand, das 
Gymnafium zu verlaffen, ftarb fein Vater und hinterließ 
ihm nichts, als einen durch öffentliche Anerkennung ges 
achteten Namen. Aber der vaterlofe Süngling verlor den 
Muth nicht; nur zwei Thaler bildeten die Baarfchaft, 
mit welcher er die Landesuniverfität Gießen bezog; und 
Doch war ed nicht fowohl fremdealinterftugung, als viel- 
mehr fein Zalent und feine Shätigkeit, was ihm die Mits - 
tel zu feinen atademifchen Studien verfchaffte. Mit rei: 
em Dichtertalent begabt, erwarb ihm fein Name in 
Gießen bald fo hohes Vertrauen, daß er vielfach Gele: 
genheit fand, fich in Gelegenheitögedichten mit Glük zu 
verfuchen, die nicht felten reichlich belohnt wurden. Dies 
war indefjen nicht die einzige Unterftügung, deren er fich 
in jener Zeit erfreute; Ducch Empfehlung wurde er in 
dad Haus des Regierungsfecretärd Elwart aufgenommen 
und betrat alfo früh fon die Laufbahn, auf welcher er 
fpäter die Freude und den Ruhm feines Lebens fand. 
Da er dem Studium der Nechtswiffenfhaft, für welches 
er Anfänglicy beftimmt war, feinen Gefchmad abgewin- 
nen Eonnte, fo wendete er fich der Theologie, Philologie 
und Pädagogik zu, und verlebte in gewiffenhafter Benuz— 
zung feiner Zeit und Kraft bei fchuldlofer Heiterkeit des 
jugendlichen Herzens 5 glüdliche Jahre in Gießen. Zu— 
rücgekehrt in feine VBaterftadt, begann für ihn eine fhöne 
und glüdliche Periode. Sein nächfter Beruf war ein 
pädagogifcher; er trat als Lehrer und. Erzieher in das 
Daus der verwittweten Frau Hofräthin Wittich, und wie 
er in diefem Wirkungskreife die ganze Fülle feines felte- 
nen pädagogiſchen Talents zu entwiceln begann, dafür 
seugen die dankbaren Gefinnungen und die treue Anhäng= 
lichkeit, weldye feine damaligen Schüler bis and Ende 
feines Lebens ihm bewahrten. Da er eine Landpfarr⸗ 
ſtelle als feinen wahrfcheinlichen kuͤnftigen Beruf im 
Auge hatte, fo unterließ cr nicht, fich zugleich häufig im 
Predigen zu üben. Die Kirche hat es in der That zu 
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bedauern, daß er ſich in der Folge nicht wirklich aus: 
fhließlich ihrem Dienft widmete; Denn bei dem Reich- 
thume feines frommen ‚liebevollen Gemüthes, bei feiner 
Gewandtheit in der Kunft der Darftellung, bei feinen 
unvertennbaren Nednergaben, bei feinem Aller Herzen ge: 
winnenden Charakter, welder fich in einem höchft einneh⸗ 
inenden Aeußern abfpiegelte, ift e8 nicht zu bezweifelm, 
daß er ein eben fo audgezeichneter Prediger, als ſegens— 
voU wirkender GSeelforger geworden wäre. Auch behielt 
ee immerwährend eine befpndere Borliebe, für das Amt 
des -evangelifchen Geiftlichen, und felbft fpäter noch, als 
er die Abficht, fih demfelben zu widmen, längft aufgege: 
ben hatte, ging er zumeilen, von einigen feiner Kinder 
begleitet, an einem frhönen Sonntagemorgen auf eins der 
benadpbarten Dörfer, um auf der Kanzel eined Freundes 
Worte des Glaubens und der Liebe zu verkünden. 3: 
war fo glücklich, in Einer Periode zu leben, in welcher 
die ſchoͤne Literatur Deutfchlands in herrlicher Bluͤthe 

and; aber nicht blos müßiger Zuſchauer war er bei dies 
en Beftrebungen der Zeit, er nahm auch felbft thätigen 
Antheil daran. Eine Menge feiner mit Beifall aufge- 
hommenen poetiſchen Erzeugniffe lieferte mit und ohne 
feinen Namen der Bürgerfche und Voſſiſche Mufenalma 
nach, und unter dem Titel: „Vademecum für Dichters 
freunde” veranftaltete er in 2 Bänden eine Sammlung 
des. Beten und Scönften, was auf dem Gebiete der 
deutfchen Dichtkunſt in jener Periode, zerftreut erfchienen 
war. Die Bollendung feines damaligen Gluͤcks marhte 
feine Verbindung mit dei Tochter eines ehrwuͤrdigen Geifts 
lichen, des Infpectors Klein in Umftadt, Die durch vor: 
trefflihe Eigenſchaften 52 Sabre feine Lebens erhei: 
terte und deren Tod feinem Hetzen die einzige ſchwere 
Wunde falug, die Leine Zeit genug zu heben vermochte. 
Zum. Eräftigen Manne herangewachſen, bettat er im I. 
1782 den Schauplatz der Öffentlichen Wirkfamkeit. Zu 
Anfange des genannten Jahres wurde er ald Subcontec: 
tor am Gymnafium zu Darmſtadt angeftellt, In raſcher 
Aufeinanderfolge bekleidete er die untern Lehrftellen an 
diefer Anftalt, ward 1783 Conrector, 1784 Gubrector, 
1789 Prörector und folgte 14 Jahre darauf feinem ehe: 
maligen Lehrer Wenck wit dem Zitel eines Profeſſors, 
im Nectorate, Im J. 1817 wurde ihm zugleich die, frü= 
her mit der Superintendentenftele verbundene Würde eis 
nes Ephorus oder Pädagogiarchen übertragen, und im I: 
1824, als er bereitö das. 70, Lebensjahr uͤberſchritten 
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hatte, ernannte ihn der Großherzog zum Mitglied der 
für die Provinz Starkenburg angeordneten Pädagogcom- 
aniflion. Im 3. 1823 wurde ihm von der Univerfität 
Gießen die philofophifche Doctorwürde ertheilt, 45 3, 
hat 3. ausfchließlich und ununterbrochen an der Rehrans 
ftalt gewirkt, welcher er felbft feine fruhefte Bildung ver: 
Dante, und des Segens viel geftiftet.. Was der Grund 
ton feines eigenen Lebend war, die fittlichereligiöfe Rich- 
tung feines Charakters, ging auch in feine amtliche Wirk- 
amkeit über und war ihm bei allen Belehrungen und 

ebungen feiner Schüler Zweck und Biel. Co weit e8 
ibm nur möglich war, begleitete fie fein beobachtender 
Blick aud in das häusliche Leben. Doch wie er fein 
amtliches Wirken und Leben anfah, darüber hat er ſich 
ſelbſt in der Rede, mit welcher er den Profeſſor Dils 
they im 3. 1823 in fein Amt einführte, am beften außs 
gefprochen, In einer Stelle derfelben fagt er von ſich: 
„Wenn ich die mehr als 4ojährige Laufbahn meines oͤf⸗ 
fentlichen Schullebens uͤberblicke, und nun alle Erfahrune 
gen diefer langen Wirkfamkeit zufammenfaffen fol, fo 
weiß ich es durch nichtd befjer zu thun, als durch das 
freudige Bekenntniß, daß der Stand des öffentlichen Leh- 
rers bei allen Befchwerden, Selbftverleugnungen und Auf- 
opferungen, welche er in feinem Gefolge hat, dennoch uns 
ter allen Ständen der belohnendfte, det gluͤcklichſte ifk, 
Freilich, wen der feile Miethlingsfinn beherrfcht, der ims 
mer nur fich felbft, feine Ruhe und Behaglichkeit, nur 
die Befriedigung feiner egoiftifhen Winfhe und Lieb: 
lingöneigungen im Auge hat, o, der bleibe doch weg, und 
widme ji) am wentgften einem Berufe, in welchem die 
Selbſtſucht der menfchlichen Natur fo gar Eeine Rech⸗ 
nung findet! Wer ein Lehrer der Jugend ſeyn will, der 
darf nicht mehr fich felbft angehören, er begibt fich gleich⸗ 
ſam feines Rechts auf ſich ſelbſt; er muß ſich mit gans 
zer Seele und mit aller feiner Kraft der jungen Mens 
ſchenwelt, welche er zu bilden beauftragt ift, zum Eigens 
thum dahingeben, er muß verzichten auf Unzähliges, wor: 
in taufend Andere die Genuffe des Lebens fuchen, In 
der Shat , ein ganzes Leben diefem in fo vielfacher Hinz 
fiht mühevollen Berufe zu widmen, fib mit immer gleis 
cher Heiterkeit, mit immer gleichem Eifer in diefem einz 
förmigen Kreife zu bewegen, ſich fo vieler Befchwerden, 
Anftrengungen und Aufopferungen auch dann noch) unvers 
deofjen und freudig zu unterziehen, wenn von der unfuns 
digen oder überrollenden., oder Durch boshafte Einflüftes 
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rungen befangenen Welt nichts gewürdigt und anerkannt 
wird: dazu gehört ungemeine Kraft des Entfchluffes und 
hoher, unbezwinglicher Muth." — Wird aber daß öf- 
fentliche- Lehramt mit diefem Muthe, mit diefer Selbft: 
verleugnung, mit diefer unermüdlichen Ausdauer verwal: 
tet, © dann nenne man mir doch den Stand, der eine 
größere Menge wahrer Freuden, geiftiger Genüffe und 
reiner Selbftbelohbnungen aufzuweifen hat! Sich täglich 
zu ergögen im Reiche ded Schönen und Wahren, für den 
großen Garten ded Lebens aus zarten Geglingen Eräftige 
Stämme heranzuziehen, die Blüthe und Hoffnung des 
Baterlandes zu pflegen und zu warten, die Liebe, die Ach: 
tung und Dankbarkeit fo vieler edler Menfchen zu ges 
winnen, in freundlichem Geifteöverfehr mit arglofen und 
redlichen Amtögenofjen für die höchften und heiligften Ans 
gelegenheiten der Menfchen, der Staaten und Famil:en 
zu wirken und Samen audzuftreuen, deren Ernte des Leh— 
rers ahnender Geift fogar über den Sarkophag hinaus 
noch fortreifen ſieht — nein, nein, diefen überfchwengli: 
then Genuß gewährt Fein anderer Beruf, fei er auch der 
auögezeichnetfte, der glaͤnzendſte.“ — „Mit foldyen Er: 
wartungen babe ich vor einer langen Reihe von Sahren 
mein öffentlicye8 Lehramt angetreten, und daß ich mid 
in demfelben nicht getäufcht habe, bezeuge das freudige 
Betenntniß, welches ich jest nach mehr als 40 Zahren 
ablege. Wenn ich mir heute das Bild faft aller meiner 
zum Theil längft entfchlafener Freunde und Gollegen 
vergegenwärtige, mit welchen ich im vollkommenſten Sees 
leneinflange an diefer Schule gemeinfcaftlich zu wirken 
dad Gluͤck gehabt habe, wenn mir befonders die glüdlis 
chen Stunden vorfchweben, weldye ich mit dem um unfer 
Gymnaſium fo verdienten Manne, der jest von meiner 
Seite getreten ift (Sartorius), 40 Jahre lang im Gelfte 
amtöbrüderlicher Liebe verlebt habe, wehn ich der gro: 
fen Menge meiner befferen Schüler und. Zöglinge ges 
denke, welche jegt in und außerhalb des Vaterlandes in 
hoben und niedern Staatsamtern, in Kirchen und Schus 
len oder in andern Berufszweigen ruhmvoll und fegend: 
reich wirken, oder fich zu Eünftiger fegensvoller Wirkſam⸗ 
keit vorzubereiten fortfahren, wenn ich mir der treuen 
Anhänglichkeit und Liebe bewußt werde, weldye mir fo 
viele dankbare Herzen bis auf den heutigen Zag bewahrt 
haben, wenn ich fo manche rührende Zufchrift durchlaufe, 
welche mir das Bild eines geliebten Schülers nad, 20 
und 80 Sahren wieder vor die Seele führt und mid 
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überzeugt, daß mein Andenken noch unverändert in feinem 
Bergen lebt: — o dann bin ich ftolz genug, mich reich, 
unendlich reich zu nennen, ich fühle eine ganze Welt in 
meinem Buſen, aus welder ich, wie aus einem Zaubers 
quell, im 70. Lebensjahre noch jugendliche Kraft, noch 
jugendliche Heiterkeit ſchoͤpfe.“ — Mit diefen Gefins 
nungen, mit diejer innigen Liebe, mit diefen glühenden 
Eifer verwaltete der Berewigte auch fortwährend treu 
und redlich fein Amt, bis die Dankbarkeit und Huld fei- 
nes ihn fhägenden Furften, ihm die legten Jahre feines 
hohen Greifenalterd in ungeftörter Ruhe genießen zu Lafs 
fen, Sorge trug. Ein großherzogl. Erlaß vom 4. Oct. 
1826, vom hefj. Eivilverdienftorden begleitet, ficherte ihm 
fein ° vollen Ruhegehalt. Nun war eö vorzüglich der 
Kreis ‚einer Familie, worin er für die legten Jahre feis 
ned Lebend Genuß und Heiterkeit fuchte und fand. Er 
hatte dad Gluͤck, daß alle feine Söhne und Töchter bei 
ihm in Darmftadt wohnten. Ohne jemals während feiz 
nes Lebens eine bedeutende Krankheit beftanden zu has 
ben, begleitete ihn feine jugendliche Kraft ungefhwächt 
auch auf die höhere Lebensſtufe. Doch endlich brach 
auch feine Kraft, und er entfchlief fanft und ruhig. Kin 
der, Berwandte, Kreunde, Schüler und Berehrer jedes 
Alters und Standes haben feine irdifche Häle zu Grabe 

eleitet, was um fo ergreifender war, da man fich in 
Darmfadt feit Sahrzehnden dieſer fchönen.und ruͤhren⸗ 
den Sitte zu ſchaͤmen oder entwöhnt zu haben fcheint, 
Auch beabfichtigen die Freunde, Schüler und Verehrer 
Deffelben, ihm ein würdiged Denkmal zu fliften, und fchon 
hat ſich ein Verein gebildet, der die Sammlung von Bei⸗ 
trägen übernehmen und das Ganze anordnen will, In 
iym verlor die Menfchheit einen unermüdet raftlofen 
Bildner, das Baterland einen feiner verdienftvolliten 
Männer, Biele einen väterlichen Freund und Rathgeber 
und Zaufende einen treuen Lehrer, Allgemeine An⸗ 
— ſeiner veilfachen Verdienſte iſt ſein beſter 
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Menn der Tod eines Jeden, den wir auch in einem 
befchränfteren und minder wichtigen Wirkungskreiſe vers 
ehrten und liebten, unfer Herz und unfern Geiſt zu ern 
ften Gedanken und Gefühlen weckt, wie mächtig und tief 
muß nicht da8 Innere ergriffen werden, je wichtiger, eins 
flußreicher und verdienftvoller die Stellung, Das Leben 
und Wirken Vollendeter unter und war. — Dieſes fin: 
det durch das Hinfcheiden ded verehrten Landeshauptes 
3., abftammend von dem adeligen Geſchlecht der v. 3ols 
likofer ab Altenklingen ſtatt. — Er war ein Sohn des 
Stadtſchreibers Johann Rudolph Zolitofer und der 
Frau Sufanna Bär von Zoffingen im Ganton Argau, 
und wurde zu St. Gallen geboren. rühzeitig genoß er 
von feinen gefhägten Eltern das Gluͤck einer guten und 
forgfältigen Erziehung. Nach den Vorbereitungen, die er 
in feiner Vaterſtadt genofien hatte, bezog er zum Be: 
hufe einer nmfaffenden allgemein wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung, wie zur beſondern Betreibung der Studien der 
Rechtswiſſenſchaft im I. 1786 die Hochſchule zu Erlan⸗ 
gen, auf welcher er fich durch angeftrengten Fleiß für 
die u hohe Beftimmung befähigte. 1789 beendigte 
er feine afademifche Laufbahn, und gab als Inauguralab⸗ 
handlung heraus: Rhapsodia juridica sistens observa- 
tiones quasdam juris matrimonialis, — Er begann feine: 
wichtige, durch eine ununterbrochene Reihe von 40 Jahren 
ſich hindurchziehende politiſche Laufbahn i. 3.1790 mit ſei⸗ 
nem Eintritt in die Stadtkanzlei zu St. Gallen, wo er ſich 
durch ſeine Einſichten, ſeinen Zleih ein DBertrauen erwarb, 
das ihn mit verfchiedenen wichtigen Aufträgen und Sendun⸗ 
gen beehrte. — Die großen Ereigniffe im J. 1798, wel: 
che auch auf die Einrichtung und Stellung der Stadt Gt. 
Gallen einen eben fo unvermeidlichen als hoͤchſt wichti⸗ 
gen Einfluß äußerten, führten denjelben in andere und ims 
mer bedeutendere amtliche Stellungen und Verhältniſſe. 
— Zuerft trat er im genannten Jahre ald Suppleant, 
im 3. 1800 als wirklicyes Mitglied und im I. 1801 als 
Präfident in die Verwaltungstammer dev oberften admis 
niftrativen Behörde des damaligen Ganton Sentis, wel: 
che ehrenvolle Stellung er bis zur Auflöfung dee helvetis 
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ſchen Repuplik in eine neue Eidgenoſſenſchaft zu Anfang 
des J. 1808 bekleidete. Mittlerweile hatte er ſich mit 
der Wittwe eines hieſigen Kaufmannes Namens Huber 
verehelicht, welche ihm eine einzige Tochter ſchenkte. — 
Das J. 1803, dieſer in politiſcher Beziehung wichtige 
Seitraum, rief den Merewigten in ein höheres Amtöge- 
biet, in welchem er Gelegenheit fand, die Kraft, die in 
ihm lag, zu einer immer ausgebreitetern, wohlthätigern 
Mirkfamkeit zu entwideln und auf mannichfaltige Weife 
zu bewähren. — Uld namlich der wiedergebornen eidges 
noffifchen Verbindung, unter dem gewaltigen, aber in der 
That hoͤchſt dankenswerthen Einfluß ded damaligen gro= 
ßen Beherrſchers von Frankreich, eine neue verfaflungds 
mäßige Geftaltung gegeben werden follte, war der Ber: 
ftorbene der dritte jener fieben Staatömänner, welche 
beauftragt waren, als NRegierungscommiffion die nun- 
mehrige bürgerlihe Einrichtung der Canton in Aus 
führung zu bringen. — In dieſem Beitpuntte wählte 
ihn das Zutrauen des Kreifes St. Gallen zum Mitglied 
des großen Rathes, und den 15. Apr. 1803 trat er als 
Mitglied in den Eleinen Rath, welde Stelle er während 
der ganzen Mediationdverfaffung bis zum I. 1815, mit 
periodifchsabwechfelnder Beforgung der Präfidialgefchäfte 
im Eleinen wie im großen Rath, mit Ehren verwaltete, 
Sm 3. 1809 wurde er Präfident des evangelifchen Ehe— 
gerichts, welches Amt er bis zum J. 1816 beibehielt, ald: 
Dann aber wegen vieler Gefhäfte abtrat, — In den 
verbängnißvollen Jahren von 1814 und 1815, wo der va= 
terländifhe Boden durch zahlreihe Truppen betreten 
wurde, die Aufhebung der Schweiz. Bundeöverfaffung vom 
J. 1803 erfolgte und mancherlei Wuͤnſche, Hoffnungen 
und Beftrebungen rege wurden, bewährte 3. von Neuem 
ebenfowohl feinen vaterländifchen Sinn, als fein Fefthalten 
am Gefes und an der Ordnung und feinen gediegenen Cha⸗ 
rakter. Ihm verdanfte der Canton einen großen Theil 
der Abwendung und Milderung der vielen Uebel, welde 
fein bedrängted Vaterland und namentlich feine Bater: 
ftadt bedrohten und heimfuchten; dieſes Verdienſt fand 
feine gebührende Anerkennung durch die bei der Einfez- 
zung der damaligen oberften Gantonalbehörde und bei der 
neuen Beftellung ded kleinen Rathes auf ihn gefallene 
Mahl als NRegierungsmitglied und Landeshaupt, welcher 
Mahl feit diefer Zeit mit immer gleichem Zutrauen fechs 
MWiederernennungen folgten ; zugleich trat er verfaſſungs⸗ 
mäßig als Präfident an die Spige der oberften Behörde 
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der evangelifchen Kirche des Gantond, — Während 3. 
feit 1803 ald Mitglied des evangel. Kirchenrathed umd 
fortgefegt ald Repräfentant der hohen Regierung bei 
. der Synode die Angelegenheiten der evangel. Kirche Des 
Gantons berathen half, verlieh er zu manchen wohlthäs 
tigen Eirchlichen Einrichtungen fein einflußreihed Anfehen 
und feine Kraft. — Zu feinen großen und verdienftvols 
len £eiftungen im Innern des Gantons, befonders duch 
2jaͤhrige — des ſchwierigen Finanzweſens, kommt 

auch ein weſentlicher Theil in Beſorgung der Standesan⸗ 
gelegenheiten im Verhaͤltniß zur übrigen Eidgenoſſen— 
ſchaft; 12mal hatte er als Geſandter des Cantons den 
Tagſatzungen beigewohnt, dabei noch den auferordentli- 
en im April 1801 und December 1818 und den wichti— 
gen, welche mit wenig Unterbrechungen vom April 1814 
bi8 Auguft 1815 dauerten, und aus welchen ber gegen» 
wärtige politifche Zuftand der Schweiz hervorging, und 
von ihm ift im Namen des Cantons die fchweiz. Bun: 
Desacte unterzeichnet worden, — 3, genoß im Kreife 
vaterländifcher Staatömänner eben fo hohe Achtung und 
großes Vertrauen, als ihn dieſes fortgefegt in allen ſei⸗ 
nen amtlichen Verhaͤltniſſen im eignen Canton erfreute. 
— Im Schoße ſeiner Familie eben ſo wohlwollend als 
zärtlich, verlebte er am liebſten die ihm ſparſam zuge— 
mefjenen Stunden der Muße; gereift an Erfahrungen, 
Zlar in feinen Anfichten zeichnete er ſich in feinem Ges 
ſchaͤſtsleben durch geordnete pünktlihe Zhätigkeit und 
treuefte Berwaltung des ihm Webertragenen, durch em: 
fige, ausdauernde, ja mufterhafte Arbeitfamkeit aus. — 
Sein unbeftechlicheö, confequentes Fefthalten am Recht 
und Guten, im Zweck und Mittel,feine rüdfichtölofe Un: 
parteilichkeit, ftrenge Gefeglichkeit und entfchiedene Ges 
zadheit und Offenheit erwarben ihm, wenn fhon bei Ein: 
zelnen er Anftoß gegeben haben mag, doch mehr Freunde 
und Gönner ald Feinde. Seinen achtungäwerthen Grund: 
ſatz, nach welchem er, felbft auf die Gefahr bin mis: 
kannt und getadelt zu werden, das befondere Intereſſe 
dem Allgemeinen des Gantond und des Baterlandes uns 
terordnete, vermochte kein Verhaͤltniß zu erfchüttern, 
— Gein Sefundheitözuftand war im Allgemeinen gut, 
nur von Zeit zu Zeit lift er an arthrit. Befchwerden; 
ohngefaͤhr 3 Wochen vor feinem Tode kehrte er, nadıs 
dem feine Gefundheit durch eine Erkältung bedeutend ans 
gegriffen war, und erfchöpft Durch die Anftrengungen bei 
den Präfidialgefchäften des großen Rathes, nach Beendis 
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ung der Sitzung den 19. Dec. 1828 in den Kreis ſeiner 

amilie zuruͤck, und betrat von diefem Augenblidie an die 

atbfäle nie wieder; das legte Gefchäft, welches er wäh 
rend feiner Krankheit noch verrichtete, war die Unterzeich— 
_Bung des jüngft unterhandelten Poftvertraged mit Frank: 
zei. — Ein Zuruͤckſinken feiner arthritifhen Befchwer: . 
Ben verurfachte den Nervenfchlag, und fomit ſank er nach 
einem raftlofen, gemeinnügigen und thätigen Keben in ei: 
nem Alter von 62 3. 3 Monaten indie Arme des Todes. 
Das BHinfheiden wurde durch die meiften fchmeiz. +3eis 
— mit geruͤhrtem Antheile der Eidgenoſſenſchaft ans 
gezeigt. — 


* 881. Chriftian Gottl. Friedr. Gaftel, 
Eönigl. preuß. Börfter in Lontzig bei Zeitz; 
geb. d. 24. San. 1762, geft. d. 11. Dec. 1829. 


Er wurde in Goßera geboren, wo fein Bater als 
Lurfürftl. fächfifher Förfter angeftelt war. Seinen 
Schulunterricht erhielt er theild in Haynsburg, theils in 
der Stadtſchule zu Zeitz. Im 3. 1778 trat er, um die 
Zägerei zu erlernen, bei dem Oberförfter Hüttel zu Lon⸗ 
Big in die Lehre und nach beendigten Lehrjahren als Res 
vierjäger in die Dienfte des Hauptmannes von Rod» 
haufen auf Wittgendorf, wo er nach Verlauf eines hal: 
ben Jahres, 1782, von dem zu Zeitz in Garnifon ftehen: 
den kurfuͤrſtl. fächf. Snfanterie-Regimente Kurfürft, mit 
Gewalt zum Soldaten weggenommen wurde. 6 3. lang. 
diente ©. unter dem Commando des Oberften de Leger, 
und bekam den 31. Det. 1788 unter Belobungen feiner 
treu geleifteten Dienfte den Abfchied. Von diefer Zeit 
an lebte er 11 3. lang als Zägerburfche bei feinem Lehr: 

ern, wurde dann den 5. San. 1799 bei dem Jaͤgerhofe 
Zeig und den 16. Mai 1804 ald Grenzfhüge in Naum⸗ 
burg a. d. ©. angeftellt, wo er zugleich von 1805 — 1806 
Die Hegereiterftelle in Schönburg mit verwaltete. Den 
13. Zebr. 1807 wurde G. als reitender Förfter nach Eon: 
Sig befördert, wo er fich bis zu feinem Tode durch firenge 
Gewiſſenhaftigkeit die "Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten 
und durch ein freundliches Benehmen die Liebe und Ans 
hänglichkeit feiner Untergebenen in hohem Grade erhielt. 
Der Berewigte betrieb mit unermüdetem Eifer die Cul— 
tur des ihm anvertrauten Reviered, und hat durch viele 
nüglicye Anpflanzungen in demfelden feines Namens Ge: 
daͤchtniß auf viele Jahre begründet. 
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* 382. Tobias Friedrih Hähling, 


großherzogl. Hof: u. Regimentöhirurgud zu Weimar; 
geb. d. 2. Nov. 1741, geil. d. 11. Dec, 1829. 


Sein Bater, ein wohlhabender Schneidermeifter zr 
Sena ließ ihn bei einem Barbier in die Lehre geher. 
Rachdem er (1760) audgelernt, wanderte er zuerfi nah 
Nürnberg, von da nach Augsburg, und fammelte fr 
Dafelbft verfchiedene Kenntniffe in der niedern Chirurgie, 
Sin Hang zur Sparfamteit hatte ihm eine bedeutende 
Geldfumme errungen; Diefe wandte er zur Vermehrung 
feiner Kenntniffe auf der Univerfität zu, Straöburg an, 
wo er die gefammten chirurgiſchen Vorträge frequentitte, 
Bon Straöburg reifte H. in die Schweiz und wurde in 
Sürih an dem großen Spital ald Ober: und Patientens 
Gefelle, unter dem Dr. Heidegger angeftellt. Bier war 
ed, wo er die Bekanntfchaft mit Lavater machte, der ihn 
wegen „feiner vielfachen cdhirurgifchen Kenntniffe ſchaͤtzte 
und bei welchem er den damaligen Herzog von Weimar, 
Carl Auguft *) mit Göthe traf. Die Gnade feines Lanz 
deövaterd veranlaßte ihn, feine Kenntniffe dem Vater⸗ 
lande zu widmen. Er reifte daher (1780) von Zürich ab, 
befuchte jedoch noch eine kurze Zeit die Univerfität Straß: 
burg und hörte dafelbft Gollegien über praktiſche Arznei: 
Funde, Accoucyement und über die Krankheiten der Frauen 
und Kinder, In dem vortrefflichen Zeugniffe von Dr, 
Diebold wird er Candidatus Chirurgiae et scientiae ob- 
stetriciae genannt. — Bon Stradburg richtete er fei- 


nen Weg nady Jena, wo er eine Zeitlang mit Wartegeld 


blieb und als Gehilfe bei Loder fchon in der Umgegend 
prakticirte und Präparate machte. Im 3. 1783 wurde 
er Hofchirurgud zu Weimar und Kammerdiener beim 
Erbprinzen Earl Friedrih; 1799 erhielt er dad Decret 
old Regimentschirurgus. — Seine vielfachen hirurgifchen 
Kenntniffe, feine lange Erfahrung ſicherten ihm die Gnade 
feines Fuͤrſten und ließen ihn große und glüdliche Ku 
zen vollenden, ; 

| Graͤbner. 


1 Deſſ. Biogr.6. Jahrg. ©. 465 d. Nekr. 








“ 
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* 383, Friedrich Samuel Oſchatz, 


Dfarrer zu Wendisheim; 
geb. d. 2. Dec. 1765, geft. d..13. Dec. 18%. 


Er wurde geboren zu Fremdiswalde bei Mutfchen, 
wo fein Water Paftor war, der aber fpäter nad Groß: 
portau verfest wurde, Frühzeitig fchon wurde DO, von 
feinen frommen Eltern zur Religion und Zugend ange: 
halten, und weil er Luft und Liebe zum Studiren zeigte, 
feiner erften Ausbildung halber auf die Fürftenfchule zu 
Grimma gefhicdt. Bier erwarb er fich durch unausge— 
festen Fleiß nicht nur die Liebe aller feiner Lehrer, fons 
dern auch alle diejenigen Kenntniffe, welche erforderlich 
find, um nicht unvorbereitet die Akademie zu betreten. 
Nah 6 Jahren ging er auf die Univerfität Leipzig und - 
widmete ſich dem Studium der Theologie, forfchte aber 
auch dabei mit glühendem Gifer und raftlofer Thätigkeit 
in den Tiefen des philofophifchen , philologifchen und hi: 
ftorifhen Wiſſens. Nachdem er anf dieſe Meife nach 
Verlauf von 3 Jahren den alademifchen Curfus nicht 
ohne bedeutenden Nugen vollendet hatte, konnte er ge- 
troft und mit edlem Gelbfivertrauen nad Dresden in 
dad Sandidateneramen gehen ‚, welcdyed er auch vrühmlichft 
beftand. Einige Zeit darauf kam er durh Empfehlung 
ald Hauslehrer zu dem damaligen Superintendenten zu 
Grimma, wo er die übernommenen Pflichten mit Treue 
und Gemwifjfenhäftigkeit erfüllte und ſich die Liebe und 
Dankbarkeit der Kinder und Eltern erwarb, Bon da 
Fam er ald Hofmeifter zu dem Nittmeifter von Arnftädt 
auf Olzdorf bei Döbeln, dann nah Schlefien zu dem 
Herten von Fine und endlidy zu der verwittweten Baro—⸗ 
nin von Löwentlau in Widwis in der Oberlaufis. Im 
Sabre 1799 bekam er den Ruf ald Pfarrer nach Schmer: 
Tendorf, Falkenberg und Lamewig, wo er 13 3. lang das 
Wort des Herrn verkündigte und ald treuer GSeelforger 
unendlich viel Gutes ftiftete. Mit gleicher Liebe und 
gleihem Eifer verwaltete er 73 Jahre lang die Pfarrer: 
ftele zu Mochau, wohin er im J. 1812 berufen wurde. 
Die legten Zahre feines Lebens befchloß er al5 Pfarrer 
u Wendisheim; diefe Stelle trat er im 3. 1820 an und 

and ihr 9 Jahre vor. Auch in feinem, wie in aller 
Menſchen Leben wechfelten freudige und traurige Ereig- 
niffe mit einander ab; zu den lestern gehört befonders, 
daß ihm ein hoffnungsvollee Sohn, den er fich fchon im 
Geifte feiner ausgezeichneten Kenntniffe und befonderen 
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Herzendgüte wegen, ald die Stüge in feinen alten. Tagen 
vorftellte, plöglicy durch den Tod entriffen wurde; diefer 
Verluſt beugte ihn auf die auffallendfte Weiſe; feit dies 
fer Zeit veränderte fich feine ganze Natur und fein Ber: 
balten, feine geiftigen Kräfte nahmen ab und eintretende 
Gedanktenfhwäche,, veranlaßt durch einige Nervenfchläge, 
machte , daß er in der legten Zeit fein Amt nicht mehr 
verwalten konnte. Er war dreimal verheirathet, aber 
nur die dritte Gattin ſchenkte ihm 11 Kinder, von denen 
nur noch drei am Leben find. Er erfreute ſich fait bis 
an fein Ende einer volllommenen Gefundheit, nur 2 Zage 
vor feinem Ende wurde er bettlägerig; er verfchied freu: 
Dig zuruͤckblickend auf den Pfad, den er fegensreich wir: 
Zend durchwandert hatte, und im feften Bertrauen auf 
Gott. Gattin, Kinder und theilnehmende Freunde weis: 
beten ihm am Grabe eine dankbare Thraͤne der Erinne: 
zung und ihre tiefer Schmerz ſprach deutlid aus, was 
ihnen der Verewigte gewefen war, 


884. Johann Evangelift Waldhaufer, 


Domdehant, Mitglied u. Ausfhußrath d. Prälatenftanded, wirkt. 
Eonfiftorial: u. Schulrath und Pfarrer zu St. Matthiad in Linz; 


geb. d. 3. Dec. 1762, geft. d. 14. Dec. 1829. *) 


Der durch Niederfahren fcheu gewordener Pferde ge: 
waltfam und augenblicklich erfolgte Zod des oben Ge: 
nannten, bat als ein an fich hoͤchſt feltenes und ſchau— 
dervolles Ereigniß alle Herzen mächtig erfchüttert, Doch 
bat fein Hingang Bielen noch tiefere, ſchwer heilende 
Wunden geſchlagen, denn Viele verloren an ihm einen 
großmüthigen Wohlthaͤter, einen edlen Freund, einen 
weifen Lehrer und Zröfter, einen überaus achtungswuͤr⸗ 
digen, liebevollen Borfteher, die Diöcefe einen ihrer würs 
digſten Priefter, der Staat einen feiner treueften Diener, 
Eine auszeichnende und ungetheilte Verehrung wurde die: 
fen Manne von Hohen und Niederen gezollt, und der 
Bollendete hat fie auch im volliten Maße verdient. — 
Er war zu Linz geboren, der einzige Sohn unangefehe: 
ner, aber vechtfchaffener Eltern, Denen er fchon in feiner 
Kindheit durch Gehorfam, reine Sitten und echt religiös 
fen Sinn vielen Troſt bereitete. Er blieb aud bis an 
ihr Ende ein Außerft dankbarer und zärtlich liebender 
Eohn , und vergalt ihnen reichlich ihre Mühe und Sorg⸗ 





*) Defterreich. Bürgerbi. Nr. 7, db, 22, San. 1830. 
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falt. — Sein Vater ließ ihn ſtudiren, und bald ver⸗ 
ſprachen ſeine Fortſchritte in den Wiſſenſchaften, ſein 
heller Verſtand und fein edles Betragen einen ausge— 
zeichneten Mann. — Als Hörer des philoſophiſchen 
Lehrcurſus wählte er freiwillig den geiftlihen Stand. 
Er, fuchte Aufnahme in dem Stifte Maldhaufen im 
Muhlkreife, die ihm’auch fogleich zugefichert wurde; als 
lein noch vor feinem Eintritte erhielt daffelbe von der ho— 
ben Zandesftele die MWeifung, ferner keine Candidaten 
mehr aufzunehmen. Dies bewog ihn, ſich dem Weltprie— 
fterftande zu widmen. Er trat in das Generalfeminar 
zu Wien und ftudirte dDafelbft die Theologie. Nach volls 
endeten Studien kehrte er in feine Vaterſtadt zurücd, wo 
er 1785 am 17. December zum Priefter geweiht wurde, 
Seine erfte Anftellung berief ihn nad Reichenau im 
Mühlkreife, wo er anfänglich als Aushilfspriefter, dann 
als Gooperator und endlih als Pfarrprovifor fich die 
Anhänglichkeit und die Liebe der Gemeinde in hohem 
Grade erwarb, — Mit Anfang d. 3. 1787 wurde er 
wider feinen Wunſch ald Stadt:Capellan. nah Linz be: 
rufen. Bier hatte er einen fchmeren Stand, Das Pre— 
digtamt war vorhin faft ausfchließen® von wohlgeübten 
Nednern aus der Gefelfchaft Jeſu verwaltet worden; 
e8 war demnach Feine geringe Aufgabe für einen juns 
en Priefter, in öffentlichen Vorträgen nur einigen Beis 
al zu finden, und W. mußte mit Betrübniß bemerken, 
wie wenig Zutrauen man ihm und feinen Mitbrüdern 
ſchenken wollte. Doc dies fpornte nur feine Thätigkeit; 
er predigte mit unverdroffenem Eifer und benahm ſich 
bei feiner Seelforgsführung fo weife und befcheiden, daß 
er trog den herrfchenden Worurtheilen in Kürze großes. 
Butrauen erhielt und inöbefondere der Lieblingöpredis 
ger der Stadtbewohner wurde, Zur allgemeinen Sreude 
ward er daher 1795 von dem Bifchofe Joſeph Anton 
Gall zum wirklichen Domprediger ernannt, nachdem er 
ald Gapellan fchon feit 1790 abwechfelnd mit 2 feiner 
Mitcapelläne proviforifch die Domkanzel verfehen hatte. 
— Sn diefer Eigenfchaft wirkte er mit vielem Gegen, 
und bildete fih zu einem der vorzüglichften deutfchen 
‚Kanzelredner, der befonderd durch feinen eben fo geregels - 
ten, als herzlichen Bortrag der Wahrheit Eingang in 
die Gemüther der Zuhörer zu verfchaffen wußte, Seine 
Vorträge waren aber auch fehr wohl durchdacht und 
wahre Mufter der Popularität, denn er erwarb ſich in 
der praktifchen Seelforge eine wichtige - Menfchenkennts 
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niß, und immer fortgeſetztes Studium in dem weiten Ges 
biete der Theologie blieb um fo mehr feine Lieblingsbe— 
fhäftigung, da er in dem Umgange mit Geishüttner, 

reindaller und anderen Gelehrten Aufmunterung und 

rläuterung fand. Beweiſe feiner gründlichen theologi- 
fhen Kenntniffe find feine Auffäge in der theologifh- 
praktifchen Monatöfchrift, Die 1802 und in den folgenden 
Sahren zu Linz herausgegeben wurde. — Gowie er von 
Allen, die ihn Eannten, verehrt wurde, fo wußte nit 
minder der edle Bifchof feine Liebenswürdigen Eigen: 
ſchaften zu fhägen und forderte ihn auf, fich um das 
erledigte Ganonicat Zu bewerben, welches ihm audy 1803 
nerlichen ward. — Als Canonicus und wirklicher Gons 
fiftorialrath übernahm er uun auch das Amt eines Pfar⸗ 
vers zu. St. Matthias, das er bid an fein Ende beibes 
hielt. 1805 ward ihm die Oberaufficht über ſaͤmmtliche 
deutſche Schulen in Oberöftreich übertragen , weldes be⸗ 
ſchwerliche Geſchaͤft er bis 1821 führte. 1814 wurde er 
zum Domfcholafter und 1821 zum Domdechant ded Ka- 
piteld erhoben. Bon 1817 hatte er in dem ftändifchen 
Collegium die Stelle eines Ausſchußrathes bekeidet, bis 
er 1823 als wirklicher Verordneter deffelben gewählt 
wurde, weldes Amt er aber 1823 wegen Kränklickeit 
freiwillig niederlegte. — Alle diefe Würden und Aem: 
ter änderten nichtö in feinem edlen Charakter, Er blieb 
immer der anfpruchölofe befcheidene Mann, war mild 
und freundlich gegen - Jeden, ohne Unterfchied des Stan: 
des, und nicht eine Spur von Eigendünfel und Hods 
muth war je an ihm zu bemerken, urde er zu Rathe 
gezogen, fo aͤußerte er offenherzig feine Meinung, begeg: 
nete aber jedem Widerfpruche mit Sanftmuth und Mäs 
Bigung. Zum Lobe Anderer öffnete er gern feinen Mund, 
aber gehäffiger Tadel oder Läfterung kamen nie Äber 
feine Lippen. — Der Gegenftand feiner Gefpräde im 

efelligen Zirkel war ſtets erbaulicy, über die Kehler An: 

erer ſprach er nie ohne Noth, über die Angelegenheiten 
feines Amtes beobachtete er ſtets das gewifjenhaftefte 
Stillſchweigen, fein frommer Sinn oder fein munterer 
Witz fand unter dem Unfhädlichen Stoff genug zur Gone 
verſation. — Er war ein Freund der Armen und fpen- 
Dete reichlihe Gaben den wahrhaft Dürftigen. Gein rei: 
ner Eifer für das ewige Heil feiner Mitmenfchen, befonz- 
berö der ihm anvertrauten Geelen, erkaltete nie. Bis 
1817 predigte er auch ald Pfarrer noch in der Neihe mit 
> feinen Gapellänen, und nur auf vieles Sureden feines 
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Arztes beftieg er dann nicht mehr die Kanzel, Aber bis 
auf den legten Zag feined Lebens ftreute er Doch immer 
den Samen ded Guten in viele empfängliche Herzen, -und 
wirkte fegensreich durch feine weifen Ermahnungen im 
Beichtftuhle, durch feine liebevollen Troͤſtungen am Krans 
£enbette, durch feine bei allen priefterlichen Funktionen 
ſich Eund gebende ungeheuchelte Andacht und ducch feinen 
ganzen höchft erbaulichen Wandel, , 

JIm Drude ift von ihm erfchienen: Eine Predigt 
im 3. 1800. — 11 Predigten; in den gefammelten Pres 
digten aus der erften Aufl, Der Linzer theolog. prakt, 
Monatsſchrift. 


* 385. Chriſtian Gottlieb Haͤnel, 


Kaufmann zu Annaberg u, Erbz, Lehn: u, Gerihtöherr auf Tanz 
nenberg ; 


geb. d. 25. San, 1756, geft. d. 15. Dec, 1829. 


Er wurde zu Buchholz, einer Eleinen Stadt im ſaͤch⸗ 
fifchen Erzgebirge geboren, wo fein mit einer gebornen 
Bogelgefang verheiratheter Bater Kaufmann und Bürs 
Be war, Bon diefen rectfchaffenen Eltern mit 

treue und Sorgfalt erzogen, kam er, kaum 13 Jahre 
alt, nach Augsburg, um dafelbft die Handlung zu erler⸗ 
nen. Nach Beendigung feiner Lehrzeit arbeitete er als 
Comis in mehreren angefehenen Häufern, theild zu Augs⸗ 
burg, theils zu Frankfurt a. M. und Bafel, unternahm 
im J. 1777 eine längere Gefcäftsreife nacy England und 
Holland, und erwarb fich in allen diefen Berhaltniffen 
das Bertrauen und die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten 
in einem ganz auögezeichneten Grade. Unter Ablehnung 
verfchiedener anderer fehr vortheilhafter Anträge begab 
er ſich im 3. 1783 in fein Vaterland zuruͤck und trat in 
die Fabrikhandlung, welche damals unter dem Namen: 
oh. Zac. Eifenftud und Söhne, zu Annaberg beftand, 
Wenige Jahre darauf ward er Theilhaber dieſes Ges 
ſchaͤfts, welches von nun an die noch jegt beftehende Fir⸗ 
ma „Eifenftuf und Comp.“ annahm, und verheirathete 
fih im J. 1789 mit Chriftiane Dorothea Eifenftuk,, der 
älteften Tochter feines bisherigen Prinzipals, des wiürdis 
gen Stadtrichterd und nachherigen Bürgermeifters zu Uns - 
naberg, Chriftian Jacob Eifenftud. Gein ganzes übriged 
Leben widmete er, unter dem treuen Beiſtande feiner 
achtbaren Gompagnons, mit der feltenften Thaͤtigkeit der 
Fuͤhrung der genannten Fabrikhandlung, und wie viel 
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diefe ihm verdankt, wie ſehr die nachmalige größere Aus⸗ 
breitung derfelben und ihr wohlbegrundeter guter Ruf 
im In: und Auslande, vorzüglid ald das Merk feiner 
Anftrengung, feiner Umſicht und biedern Gefinnung zu 
betrachten ijt, Eonnen nur die wenigen noch Lebenden be= 
urtheilen, welche fein Wirken in einem Zeitraume von mehe 
als 40 Jahren näher zu beobachten Gelegenheit gehabt has 
äben. Sm 3. 1806 ftarb feine geliebte Gattin, und theils 
die Innigkeit des Gefühls, mit welcher er ihre Andenken 
ehrte, theils die Liebe zu feinen mit ihr erzeugten Kins 
dern, welche in feiner Schwefter, Suliane, verwittwete 
Hinkel, eine zweite Mutter fanden, vermochten ihn nie 
dem Gedanken an eine anderweitige eheliche Verbindung 
Naum zu geben. In den 3. 1818 und 1819 traf ihn 
das harte Loos, zwei bereits im Mannedalter ftehende, 
brave und hoffnungsvolle Söhne, welche er ald Mitars 
beiter im Geſchaͤft, zu Stügen feines Alters fih erforen 
hatte, Eurz nach einander Durch den Tod von feiner Seite 
geriffen zu fehen. — In der Oftermeffe 1827 feierte der 
Derewigte zu Frankfurt a. M, den Beſuch feiner hun⸗ 
dertften Meſſe, wobei feine ſächſiſchen Landsleute und 
andere dortige Handelöfreunde ihn mit den ehrenvollften 
Gluͤckwuͤnſchen, fowie durch Weberreihung eines filbernen 
Pokals zum Andenken diefer feltenen Feftlichfeit über: 
zafchten. Für genannte Handelsſtadt hegte er ſtets eine 
befondere Zuneigung. Er hatte einen Sheil feiner Zus 
end Dafelbft verlebt, und fand Dort einen Kreis von 
Grrunden „die ihm: immer mit vorzüglicher Anhaͤnglich⸗ 
eit und Verehrung, zum heil aud mit Erinnerungen 
aus einer friiheren glücklichen Zeit entgegentamen. — 
Als er im Herbfte 1828 aus der Eifenftudfchen Hands 
lung ſich zurüdzog, erhielt er von allen Seiten die rüb: 
zendften Beweife von Theilnahme an diefem für ihn fo 
wichtigen Ereigniffe, und felbft Freunde außer den Greus 
zen des deutfchen Vaterlandes fäumten nicht, ihm bei die- 
fer Gelegenheit die Berfiherungen ihrer aufrichtigiten 
Hochachtung darzubringen, — Nah Beendigung des ver: 
hängnißvollen Krieges in den Jahren 1813 und 1814 war 
D. einer der Nepräfentanten der Bürgerfchaft der Stadt 
Annaberg bei Prüfung und Regulirung des dafigen 
Kriegsſchuldenweſens. Auch hat er, ald im I. 1826 die 
MWaifenftiftung zum Andenken des bekannten Kinderfreuns 
des ©. F. Weiſſe dDafelbft errichtet wurde, dem Amte 
ned Vorſtehers Diefer Stiftung mit großer Liebe umd 
Sorgfalt fich gewidmet. Sonft hat er keine öffentlichen 
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Aemter verwaltet, denn er war der Ueberzeugung, daß 
die Leitung eines größeren Fabrikgeſchaͤfts, von deſſen 
gluͤcklichem Beftehen das Schickfal einer zahlreidyen Mens 
ſchenzahl abhängt, die Zeit und Kräfte eines Mannes 
hinreichend in Anſpruch nehme; und das Bewußtfein dies 
fe8 gemeinnügigen Wirkens gab ihm Muth, allen Gefah« 
ren und Befchwerden feines Berufs freudig Trog zu bie 
ten; denn fo vorfidhtig und bedenklich er oft erfchien, — — 
es nur feine Erholung galt, fo kuͤhn und ruͤckſichtslos ges 
gen ſich felbft war er auf feinen Berufswegen. — Die 
eligion war die Lenferin aller feiner Gedanken und 


Schritte. Er betete oft und viel, aber gern unbeobadys 


tet, Nur an heiliger Stätte und im Kreife feiner Kins 
der, Die er mit Ernft zur Gottesfurcht erzog, fah man 
ihn heiter und offen feine Blicke zu feinem Gott erhes 
ben. Sein frommes Herz, fein gefunder und Elarer Geift 
war eben fo fern von Unglauben und Zweifelfuht, als 
von dem geiftlihen Hochmuthe, welcher in dem Gewande 
verftelter Demuth einhergeht. Mie hätte er auch ohne 
folhe Gefinnung fo manche fihwere Prüfung der Borfes 
bung, mit diefer wahrhaft chriftlihen Würde und Mus 
fterhaften Ergebung tragen Eönnen? — Ein Hauptzug 
feines Charakter war raftlofe, aber dabei befonnene 
und wohlgeordnete Thätigkeit, mit welcher er die ftrengfte 
Pünktlichkeit verband. In der Kunft, die Zeit weife ein⸗ 
Ian, war er Meifter, und ein Zag ohne Arbeit war 
hm ein Borwurf in feinem Gewiſſen. — In dem les 
ten Sahrzebend feines Lebend fand er in der Berwal⸗ 
tung des Ritterguts Tannenberg, das er eigenthümlicy 
an ſich gebracht hatte, viel Beſchaͤftigung, welcher er mit 
der ihm eigenen Ordnungdliebe und gewiffenhaften Sorg⸗ 
falt fih unterzog, obgleih eine Beichäftigung diefer Art 
feinen früheren Anfichten und Neigungen ganz fremd war, 
— Beſcheiden war er, wie Wenige. Der einzige Ruhm, 
nah welchem er auf Erden ftrebte, war die Liebe der 
Armen und dad Bertrauen der Zaufende, welche aus fei- 
nen Händen Brod und Unterhalt empfingen. Und diefen 
Ruhm Hat er mit in fein Grab genommen. Er hörte 
gern und willig die Bitten derjenigen an, welche bei ihm 
Nat und Hilfe fuchten, und wo es ihm nicht möglich 


war zu helfen, ließ er den Bedrängten wenigftens mit 


dem Troſte von fi, ein mitfühlendes Herz gefunden zu 
haben. Nie Eonnte er Zemanden.drüden. Er'that viel 
Butes, aber immer am rechten Orte, und wo er fich ges 
nöthigt fah, ein Wort der Ermahnung hinzuzufügen , fo 
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geſchah es mit Wohlbedacht, mit Zartheit und offener 
Freundlichkeit. — Schonend in dem Urtheile uber Ans 
dere, wußte er an Jedem ſeine guten Eigenſchaften zu 
ehren, Nur Unredlichkeit, Ungerechtigkeit und Bedruͤk⸗ 
kung, Anmaßung und Großfprecherei waren Fehler, über 
welche er feinen edlen Unwillen oft nicht verbergen mochte, 
— Maͤßig und einfach in feiner ganzen Lebensweife, ver⸗ 
Mümähte er ed doch nicht, an erlaubten gefelligen Freu⸗ 
den Antheil zu nehmen, und ſchenkte gern jedem braven 
Manne, auch wenn er an Alter und Äußeren Verhältnif- 
fen weit unter ihm ftand, feine Aufmerkfamteit. Cr 
liebte es nicht, das Wort zu führen, oder den Zon ans 
zugeben, Aber fein hoher Sinn fir Schicklichkeit und 
wahren Anftand, feine Achtung gebietende Geftalt und 
würdevolle Haltung wirkten eben fo wohlthätig auf den 
Son der ihn umgebenden Gefelfhaft, als fein milder 
Ernft, der unnachahmlidye Ausdrud von biederem Wohl⸗ 
wollen in feinen Zügen und feine Bereitwilligkeit, zu ra⸗ 
then und zu urtheilen, wo fein Rath und Urtheil vers 
langt wurde, ihm alle Herzen zumwendeten. — Gegen 
feine Eltern, welche er in der Blüthe feiner Sabre vers 
lor, war er der dankbarfte Sohn, welder gern jedes 
Opfer Eindlichee Liebe brachte, gegen feine Kinder aber 
der zärtlichfte Vater, Seine Erziehung war eben fo frei 
von übermäßiger Strenge, ald von unzeitiger Nachſicht 
und Berwöhnung. Bis an fein Ende ließ er keine Ges 
legenheit vorbei, feinen Kindern, in deren Glüd er feine 
hoͤchſte Freude fand, die zarteften Beweiſe feiner Aufs 
merkfamteit und Gute zu geben. — In diefem Geifte, 
mit diefer rührenden Theilnahme und Sorge für feine 
Mitmenfhen, lebte und wirkte H. auch dann noch fort, 
als fein innerer Blick ſchon mehr dem Himmlifchen zus 
gewendet war, und er Durch den oft wiederholten Bes 
fuch des Orts, den er zur Ocheſtätte feiner fterblichen Ue⸗ 
berrefte fih auserwählt hatte, auf feinen Hingang in ein 
höheres Seyn ſich vorbereitete, Auch in den legten Aus 
genblicken verließ ihm nicht die Kraft des moralifchen 
Willens, welche ihn ftetö ausgezeichnet hatte. Maͤnnlich 
und gleihfam uberwindend die Formen irdifcher Gebrech— 
lichkeit, erhob er ſich von feinem Lager und endete fo, 
umgeben von. den Seinen und tief betrauert von Allen, 
die ihn Eannten, nach Eurzer Krankheit, im bald vollens 
deten 75. Lebensjahre. — Er hinterläßt vier noch les 
bende Kinder, naͤmlich drei Söhne, von welchen der äl- 
tejte koͤnigl. ſaͤchſ. Appellationsrath in Dresden, der 
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5* Rechtsconſulent daſelbſt, der dritte Kaufmann und 
heilhaber der oft genannten Handlung in Annaberg iſt, 
und eine Tochter, die Gattin des Bergpredigers M. Schu— 


* dafelbft: ingleichen von dem aͤiteſten Sohne zwei 


nkel. 


* 386. Theodor von Pauli, 


großherz. Frankf. Staatsrath u. Curator d. Öffentl. Unterrichts 

u. Erziehungsweſens, Commandeur d. großherz. Concordien-Ordens 

u. Ritter d. k. baier. Civil-Verdienſt-Ordens zu Frankfurt a. M.; 
geb; d. 29. Aug. 1768, geſt. d. 16. Dec, 18209. 


P. wurde in Mainz von bürgerlichen vermögenden 
Eltern geboren, die ihn forgfältig erzogen; noch im Alter 


erinnerte er fi oft mit Ruͤhrung der Aengftlichkeit feis | 


ner Mutter, ihn koͤrperlich gelund zu erhalten und fittlicy 
und veligiös zu erziehen. Mit reihen Gaben der Natur 
unermüdenden Fleiß verbindend, endigte er in Mainz mit 
vorzüglicher Auszeichnung feine unteren und philofophis 
[hen Studien. So vielfeitig vorbereitet trat er zu feiner 
Berufswiflenichaft, der Arznei» Kunde über, promovirte 
auch in Mainz (feine Inaugural⸗Diſſertation handelte 
von den Fiebern im Allgemeinen) und befuchte hierauf die 
auswärtigen medizinifchen Unftalten, wo er ſich befonders 
in Wien unter dem berühmten Arzte Stoll praktiſch aus: 
bildete. — Im 23. 3. feines Alters ward er ausübens 
der Arzt in Mainz. Gefällig im Umgange, gewandt in 
den Äußeren Formen des Anftandes, geduldig und theil: 
nehmend am Krankenbette, befaß er überhaupt alle jene 
ſchoͤnen Gaben, die dem Arzte den ficheren Weg zur Gunft 
des Publitums und zu dem Glüd öffnen. Nach wenigen 
Sahren galt er fchon unter den auögezeichnetften Aerzten 
diefer großen Stadt als einer der ausgezeichneten; man 
übertrug ihm deswegen die obere Keitung der Militär: 
Knaben » Anftalten *). Um diefelbe Zeit übetfiel den da: 
maligen Kurfürften Friedrich Karl ven Erihal eine lang: 
wierige Krankheit, die für fein Leben fürdyten ließ; der 
Leibarzt des Kurfürften zog P. zu Rathe, und feiner Kennt: 
niß und Methode fol Friedrich Karl die Erhaltung des 
Lebens verdankt haben; von daher grüfidete fid) des Kur: 
fürften Vertrauen auf ihn, das nur, mit feinem Leben 
endete, — JIndeſſen verbreitete der offentliche Ruf die 


*) Damals ſchrieb er eine Abhandlung über die in Mainz herr⸗ 
ſchende Ruhr. — 
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Geſchicklichkeit des, jungen Mannes auch im Außlande, 
und dem kaum Sojährigen Arzte gefhah die Auszeichnung, 
daß er zu dem Eaif. öftreich. General: Gouverneur an den 
Hof nach Brüffel ald Leibarzt mit einem anfehnlichen 
Gehalte berufen ward. Uber Mainz und der Kurfürft 
wollten ihn nicht von fich laffen. Der Kurfürft Friedrich 
Karl ftellte ihn daher alö feinen Leibarzt mit dem Cha: 
rakter als Hofrath und einem genugenden Gehalte an. 
So ward P. für Mainz erhalten, und er felbft z0g vor, 
feinem Fürften und dem Baterlande fernerhin nüglich zu 
feyn. Ueber den Stürmen ded beginnenden franzofifchen 
Revolutiond: Krieges mußte der Kurfürft, feine Hauptftadt 
verlaffend, Ruhe in den entfernten Provinzen feiner Staa— 
ten ſuchen. Zaub gegen die glänzenden Lockungen, Die 
man SP. machte, in dem neuen Gebiete der franzsfifchen 
Republik zu bleiben, folgte er mit Treue feinem großen 
deutfchen Fürften nach Erfurt, ins Eichsfeld und endlich 
nah Afchaffenburg, wohin Friedrich Karl feinen fändi- 
gen Aufenthalt verlegte. Der Kurfürft Iohnte feine An: 
bänglichkeit und Sorgfalt mit der vollen Gnade; P. hatte 
ftetö die Wohnung und die Zafel bei ibm — damals 
eine große Auszeichnung — und wurde durch einen bedeus 
tenden Gehalt in eine mehr als forgenfreie Lage verſetzt. — 
Eigentlich nur für die Perfon des Kurfürften angeftellt, 
ließ ſich P. ftetö und faft bis an das Ende feines Lebens 
an dem Orte und in der Gegend ſeines Aufenhalts bei 
wichtigen Krankheiten berathen, und mit der uneigen: 
nügigften Gefälligkeit gab er Vorſchrift und Rath dem, 
der Hilfe bei ihm fuchte. — Die Erhaltung des ſchwaͤch 
lichen Kurfürften Friedrich Karl bis ins hohe Alter war 
feiner Kunft und Methode zu danken, nicht ftürmend durch 
eine Menge von Arzneimitteln, fondern der Schwäche der 
Konftitution und dem Alter nur Iangfam aufhelfend, 
brachte er den Greis bis zum 84. J., und diefer würde 
vielleicht noch länger gelebt haben, wenn nicht die trau: 
tige Nachricht von der Auflöfung des Kurthums, die er 
unvorbereitet erhielt, ploßlich fein Leben geendigt hätte. — 
P. ging nun bei der allgemeinen Ausgleichung des alten 
Kurftaatd und feiner Diener an den neuen Kurerzkanzler 
über, Diefer Fürft, ohnehin gefund, und von einem Vor: 
urtheile gegen alle Arztlidye Kunft nicht frei, glaubte des 
Eurfürftl. Leibarztes nicht zu bedürfen; doch würdigte er 
feine Zalente und Zhätigkeit zu gut, um fie unbenußt 
liegen zu laffen. Durch den DBerluft der Stadt Mainz 
und duch die Bedrängniffe einer unruhigen Zeit waren 
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im Lande die BVolköfchulen zerrüttet, die höheren gelehr⸗ 
ten Anftalten mangelten faft ganz; und eineneue Einrichtung 
des Schulwefens ward daher dringend nöthig. — Unter diefen 
Umftänden machte der Kurerztanzler &; dad Anfinnen, 
bei feinen zerrütteten und kranken Schulanftalten den 
Heilverfuch zu machen, und diefer, in der Blüthe der 
Kraft und des Alters, nahm es an, wie einft van Gwies 
ten.in Deftreich, feinem Staate in einer ge neuen Ge⸗ 
fhäft8- Sphäre nüglicy zu werden. — So ward er mit 
dem Titel eines Gebeimens, fpäter mit dem eines Staats: 
tatb8 Gurator des öffentlichen Unterrichts- und Erziehungs: 
wefens im Großberzogthume Frankfurt. Er weihete fei- 
ner neuen WBeftimmung ein raftlofes Streben, Ordnung, 
geiftiges Leben, Thaͤtigkeit und Religiofität in die neue 
Geftaltung der Schüler zu bringen. — Um aber den 
prattifchen Gang, mancher Unftalten mit eigenen Augen 
zu fehen und mit einigen audgezeichneten Gelehrten in 
nähere Berührung zu kommen, machte er durch Baden 
und Würtemberg eine Reife in die Echweiz, befuchte die 
Peſtalozziſchen Schulen, dad Fellenbergifche Inſtitut ꝛc., 
und ging ſpäter im Gefolge feines Souverains nach Paz 
tig, um die dortigen Anftalten und die Wunder der Kunft 
zu fehen. — Er fing die Berbefferung ded Schulwefens 
— fehr richtig berechnet — von der zeitgemäßen Einrich⸗ 
tung der Volksſchulen an, denn Die Kraft einer Nation 
berubet in der Bildung des Volks, und flieg langſam 
ur befferen Organifation der gelehrten Anftalten hinauf, 

ie Grrichtung einer Normalfcyule für die Bildung künfs 
tiger Volkslehrer, Die Gehalts» Berbefferiing von mehr 
als 80 gering befoldeten Schullehtern, die Erbauung oder 
Erweiterung von 117 Schulhäufern auf dem Lande, Die 
Errichtung einer Mittwen: Kaffe für Die Wittwen vers 
ftorbener olkelehrer waren in ‚wenigen Jahren das Merk 
feiner Thätigkeit umd feines Eifers. — Alle diefe An⸗ 
ftalten gefcyahen aber nicht mit der trodnen Hinweiſung 
an dad GemeindesMWermögen; er wußte feinen Gotives 
tin auf milde Fonds oder auf andere Zufchüffe aufs 
merkfam zu machen, womit Das Gute ohne Drud 
der Gemeinden gefchehen konnte; auf feinen Rath 
ind Anfuchen ward der ‚bedeutende Stiftöfond in Aſchaf⸗ 
fenburg förmlich und feierlich dem Schulwefen des Fürs 
-fenthums überwiefen, ein Bond, wie ihn wenige große 
' Staaten aufzuweifen haben. — Auch den gelehrten An- 

ftalten des Sroßherzo thums widmete e glei große 
Thaͤtigkeit; an der Seite, und nad) Ben Binne ded Groß⸗ 
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herzogs wurde die ‚medizinifch = chirurgifche Schule in Frauk⸗ 
furt, die Rechtöfchulen in Afchaffenburg und Weslar, Die 
gelehrten Schulen in Frankfurt, Hanau, Aſchaffenburg 
und Zulda theils new errichtet theils befjer organijirt. 
Durch die Beiziehung der berühmten Aerzte Wenzel *) und 
Greve an die medizinifche Schule in Frankfurt, durch die 
Berufung ded Profeſſors Schulze als Gymnafiums - Dis 
reftor in Hanau (jest im Studien: Departement zu Bers 
lin) und des ProfefiorsSchloffer an das Lyceum in Frank⸗ 
furt (jest an der Univerfität in Keidelberg) bewies er, 
daß er das Verdienſt zu würdigen verftand, fo wie er 
überhaupt gern die Gelegenheit ergriff, auögezeichnete 
Männer zu empfehlen und ſchon angeftellte belohnen und Libe= 
ral befolden zu laffen; er pflegte zwar Kenntniffe und 
eine unermüdete Shätigkeit von ihnen zu fordern, aber 
er fuchte Dagegen diefen auch ein anftäudiges forgenfreieö 
Leben zu erwirken. Um aber mit mehr Frucht und Wir— 
tung felbft eingreifen zu Zönnen, ftudirte er um dieſe Zeit 
die neueren philofophifhen Syſteme, er wiederholte das 
Studium der alten Klaffiter, befuchte oft entfernte Land» 
ſchulen, erfchien bei dem Unterrichte, war bei den Prüs 
fungen der niedern und höheren Schulen gegenwärtig, und 
fuchte mit der ihm ganz eigenen Regſamkeit wiſſenſchaft— 
liche Thätigkeit und Liebe zum Berufe bei Lehrern und 
Schülern zu erweden. Sein Eifer für die Aufnahme der 
Schul: Anftalten trieb ihn noch weiter. In den Sahren 
1805 bis 1807, wo er die Volks- und Gelehrten: Schulen 
in Afcyaffenburg organifirte, erſchien er täglich Morgens 
von 8 — 12 Uhr und Nachmittags in den Schulen, pruüfte 
die Schüler, beſprach ſich mit den Lehrern über den Geift 
der Methoden, ermunterte verdienftvolle Lehrer und vers 
ſchaffte fleißigen armen Schülern Stipendien, in fo weit 
ed die Kräfte der Fonds erlaubten; um zugleich ftetS in 
Kenntnig von dem Zuftande der Anftalt zu bleiben, muß: 
ten monatlidy die Aufgaben der Schuler, die Fortgangs: 
Zabelle zc. mit den Bemerkungen der Lehrer und ihrer 
Anſicht über etwaige Berbefferungen der Schulen an ihn 
eingefandt worden. Sorgfältig von ihm erwogen und ges 
prüft, gingen diefe Gonfereng: Protocolle mit den nöthigen 
Entſchließungen jedesmal richtig an dad Schul: Directo: 
rium zuruͤck. — Go erwarb ſich der Berftorbene die Ehre 
und Das Berdienft, die Erziehungs -» und Unterrichtsans 
falten im ehemaligen Großherzogthume Frankfurt theils 
neugefchaffen theild beffer organifirt zu haben; und wenn 
vieleicht manches Iuftitut, ſchnell und ohne fefte Unters 
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lage gegründet, nicht zur Bolftändigkeit reifen konnte, fo 
lag es nicht an der Schuld des Gurators, fondern an 
den Bedrängniffen der Zeit und dem Abgange an den 
erforderlichen Mitteln. — Sein perfönlicher Umgang 
war von, der feinften Weltfitte begleitet; vielfeitig gebile 
det und beliefen unterhielt er fich gern über Wiffenfchaft 
und gelehrte Kultur, im Gefpräche beredt und geiftreich, 
gegen Lehrer und jeden, der mit ihm Gefchäfte hatte, hoͤf⸗ 
lid und artig. Wenn er aber im Dienfte auf Ordnung, 
Zhätigkeit und Fleiß mit Lebhaftigkeit und in gebieten 
dem Ernfte drang, fomag ihn über lebhafte Ausbruͤche Dies 
fer Art ein gerechter Vorwurf nicht treffen ;denn ohne Kraft, 
Ernft und Beharrlichkeit von oben wird feine Anftalt ges 
deihen; feine im Namen ded Souveraͤns gegebene Weis 
fungen, die fich in den noch vorhandenen Protocollen vor⸗ 
finden, fprechen den ſchoͤnen Geift der Humanität aus, 
mit dem Darin in den befcheidenften Ausdräden erfucht, 
bingedeutet und empfohlen, nie gebietend und ungeftüm 
befohlen oder übermüthig angeordnet wird. — Gin aus 
gezeichneter Zug feines Charakters und feines Dienfteiferd. 
war Sreigebigkeit und großmüthige MWohlthätigkeit gegen 
unvermögende Studirende oder fonft Leidente; er berief 
oft talentvolle fleißige Studenten, die er bei feinem häus 
figen Schulbefuche kennen lernte, zu fich, belobte ihren 
rühmlichen Eifer, und fuchte fie fortwährend zu unters 
ftügen; überhaupt fanden hilflofe Leidende an ihm eine 
toße Stüge; der verfhämten Armuth oder den Krans 
en reichte er gern eine wohlthätige Gabe, und feine Gabe 
war allezeit bedeutend und großmüthig. Bufrieden und 
belohnt Durch das volle Vertrauen feined Furften fuchte 
er nie einen andern Lohn; in der langen Reihe feiner 
Dienftiahre hat er nie ein Honorar verlangt, nie eine 
Vermehrung feines Gehaltes erhalten, als den ihm dev 
Staat ohnehin ald ehemaligen Leibarzte fehuldig war. — 
Noch ıwar aber die ganze Schulorganifation im Lande 
nicht vollendet, ald das Jahr 1814 das Ende des Groß: 
herzogthums herbeiführte. Der Uebergang der Landes: 
theile an ihre neue Souveraͤns endigte Ps. bisherige 
Laufbahn. — Burüdgezogen in den Schooß häuslicher 
Stille widmete er ſich num ganz und ungeftört den Stu⸗ 
dien und der Lektüre, Bei dem Uebergange des Fürftens 
thums Afchaffenburg an die Krone Baiern belohnte Kös 
nig Marimilian *) Seine fruͤhern Verdienſte durch die Er⸗ 
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teilung des koͤnigl. Civil» Verdienftö Ordens, und fpä: 
ter mit dem Adelsdiplome, — Indeſſen fing eim altes 
Sihtübel an, auf feine fonft Eräftige, bluhende Geſund⸗ 
heit ſtoͤrend zu wirken; der Beſuch vieler deutfchen Boͤ—⸗ 
der war nicht von großer Wirkung; er machte daher den 
Verfuch, ob vieleicht der Aufenthalt in Münden feiner 
Gefundheit zuträglicher feyn werde; dort fand er wegen 
dem Reichthume feiner Kenntniffe und ber Feinheit ſei⸗ 
nes Umgangs eine ausgezeichnete Aufnahme, und verlebte 
dafelbft in den höheren Cirkeln mehrere Monate; man 
nahm befonders feine Arztliche Erfahrungen und Kunft 
in Anfpruch ; die jegige Kaiferin von Deftreih — Damals 
in München — ſchenkte ihm vorzüglid ihr Zutrauen, 
und ein Eoftbared Denkmal ihrer Gnade findet ſich noch 
in feiner Berlaffenfhaft. Dad Klima von Mündyen bes 
bagte aber feiner Gefundheit nicht, er kam unpäßlich und 
leidender zuruͤck. Da zog er im 3. 1821 in der Hoffnung, 
von der reinen Landluft beffere Wirkung zu erfähren, zu 
feinem Kreunde, dem Dechant und Pfarrer Rudolf nach 
Eifenfeld, einem fehönen Dorfe am Main, 3 Stunden von 
Afchaffenburg entlegen. Im Schooße der Freundſchaft 
und der vollen Unabhängigkeit theilte er feine Zeit, 
indem er theils größere und £leinere Wanderungen madıte, 
theil8 den Studien lebte, wobei ihn vorzüglidy auch Die 
Theologie zu intereffiren anfing; er wollte auf feinem 

atmog, wie er feinen Landaufenthalt nannte, in und 
ar fich leben; er verfäumte dort nie den fonn= und feier: 
tägigen Gottesdienft, und ging jedesmal zu Dftern öffent: 
lich zuc Erbauung dee Gemeinde zum heil, Abendmahle, 
Der beinahe zweijährige Aufenthalt in @lfenfeld war, 
wie er fich oft äußerte, der vergnügtefte Theil feines be: 
wegten Lebens; aber aud in der ganzen Gegend fegnet 
man noch feinen Namen für die vielen Wohlthaten, die 
er den Armen ded Orts und der Umgebung mit feiner ges 
wöhnten Freigebigteit fpendete. So ward von ihm ſtets 
die Religion Jeſu praktiſch aufgefaßt im Wohlthun und in 
den Werken der chriftlichen Nächftenliebe, nach den Mor: 
ten des Apofteld: die Hauptfumme des Gebots ift Liebe 


von reinem Kerzen und von gutem Gemifjen und vom - 


ungefaͤrbtem Glauben. Das Reich Gottes bejteht nicht 
in Worten, fondern in Merken 2c. Zimoth, . 1 —5, 
Matth. VII. 15 — 3. — 9, Eehrte geftärkft und gefün= 
ber zur Stadt zuruͤck, Doch mit dem Vorſatze, bald wieder 
in feine ländliche Einſamkeit zuruͤckzukehren; aber fein 
Gichtübel nahm wieder zu, und verurfachte ihm manche 


— 
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Ange und Wochen lange ſchmerzliche Leiden; eine rheu⸗ 
motiſche Entzuͤndung am Geiligenbein ging in eine kno⸗ 
chenartige Verhaͤrtung uͤber, und bewirkte durch ihren 
Druck auf die Nerven eine Lähmung der unteren Ertres 
mitäten des Körpers; daher konnte er nun dad Zimmer 
und fpäter dad Bett nicht mehr verlaffen. Go leidend 
indefjen fein Körper war, fo thätig und aufgeweckt blieb ims 
mer fein Geift. Da ftarb im Jahre 1828 plöglicy fein 
geliebter Bruder, der geheime Rath P. an den Fol⸗ 
gen eines Schlagfluffes; dieſer unerwartete Trauerfall 
xruüͤttete fichtbar feine ſchon wankenden Kräfte; doch fein 
äftiger Geift faßte ſich bald in diefer großen Beſtuͤrzung 
und fuchte die gefhwädhten Kräfte mit neuer Sorgfalt 
zu bewahren, um länger noch väterlicher Freund und Rath⸗ 
geber der tiefgebeugten Schwägerin und ihrer unmuͤndi⸗ 
gen Kinder zu bleiben. Zur Erheiterung feines Geiftes 
auch in den langen Stunden feines Eörperlichen Leidens 
benugte er eine gutgewählte Lektüre, um den Kortfchrit: 
ten der Wiſſenſchaften und den Ereigniffen der Politik 
nicht fremd zu bleiben. Unter den Vielen, die Tonp gar - 
gern feine Nähe auffuchten, von wenigen Freunden öfters 
befucbt, war ihm gebildete Unterhaltung uber Wifjenfchaft 
und die WBegebenheiten der Zeit immer angenehm und ers 
freulidd. Seit einem Jahre aber gab er die Hoffnung zur 
Genefung auf, und ſprach mit ruhiger Entfchloffenheit 
von feiner baldigen Auflöfung. Wenige Monate vor feis 
nem Tode ordnete er felbft noch alle feine Papiere; langs 
fan fhwanden feine Kräfte, und an einer. noch binzuges 
tretenen Lähmung des Magens entſchlummerte er unter 
dem ftärfenden und feften Bertrauen auf die Religion 
* und ruhig. Er war nie verheirathet. — Die Ums 
nderung der politifchen Berhältniffe und, feine Kranks 
heit entzogen dem Staate einen trefflichen Geſchaͤftsmann, 
ein Tod der Armuth einen großmüthigen Wodblthaͤter, 
einen Freunden einen theilnehmenden Freund. — Friede 
und Ruhe feiner Afche — Achtung und Verehrung feinem 
Andenken! 
Im Drude erfchien von ihm: Gefchichte der Ruhr⸗ 
. tpidemie 3. Mainz i. Sommer d. 3. 1793, Erf. 1795. 4. 





sao | 
* 387. Chriſtian Gottlieb Sohn, 


Magifter, emerit. geiftl. Snfpektor und Profefior zu Schulpforte ; 
geb. d. 4. Sept. 1756, geft. d. 15. Dec. 1829. 


Des _Berftorbenen Geburtdort ift Seidenberg in der 
Dberlaufig, wo fein mit Sohanne Elifabeth, geb. Gäbler 
verheiratheter Vater Tuchmacher war. Den erften Un= 
terricht erhielt er theild durch den Gollaborator Morgens 
beffer, theild in der öffentlichen Schule feines Geburts: 
ortes, theild privatim von dem Nektor derfelben. Waͤh⸗ 
rend feinem Rnabenalter traf S. mancher Unfall; fo brach 
er im J. 1765 ein Bein; im Mai 1769 brannten feine 
Eltern ab; 1770 ftürzte er von einem neugeridhteten Haufe 
und 1771 verlor er durch den Tod den auf einer Reife 
ſich befindenden gelichten Vater. Im 3. 1772 bezog I. 
die Schule zu Görlig, wo er theild von den Unter⸗ 
flügungen edler Menfchenfreunde, theild vom Privatunters 
richt lebte, und 1777 die Univerfität zu Leipzig, wo er 
ſich mit aller Kraft dem Studium der Theologie widmete, 
und wo er fich ebenfalls genöthiget fah, feine Eriftenz 
durch Unterricht zu friften. Nachdem er 1782 in Dresden 
fein Eramen pro Candidatura rühmlichft beftanden, fuhr 
er bis zum 3. 1787 fort in Leipzig Unterricht zu ertheis 
len. Sm genannten 3. nahm er das ihm angetragene 
Diaconat zu Wiehe an, und verheirathete ſich alsbald 
mit Johanne Ghriftiane, Tochter ded ehemaligen Kauf: 
manns Emanuel Große von Leipzig. Jene Stelle ver: 
waltete er immer Gutes wirkend bis 1800, in welchem 
Jahre er als geiftlicher Infpektor und Profeffor nad 
Schulpforte befördert wurde. Schmerzlich beugte den 
Verſtorbenen der am 30. San, 1824 erfolgte Tod feiner 
innig geliebten Gattin, mit welder er 36 I. lang in der 
gluͤcklichſten Ehe gelebt hatte, In demfelben Jahre legte 
er, durch Altersfchwäce dazu bewegt, fein ſtets mit Treue 
und Gewiffenhaftigkeit geführtes -Amt nieder. Ueber die 
Lebenöverhältniffe ded Verewigten von diefer Zeit an laͤßt 
ſich hier feine weitere Auskunft ertheilen, weil feine Gelbfts 
—— woraus dieſer Nekrolog geſchoͤpft, nicht Weis 


+ 


ter reich 


Weber — Frey. 84. 
* 388. Heinrich Ludwig Weber, 


großherzogl. medlenburg. = fchmerin. Stadtrichter u. Mit: Steuer: 
einnehmer zu Grabow; 


geb. 177 ..., geft. d. 17. Dec. 182, 


Er ftammte aus einer in Medlenburg in verfchiede- 
nen Gefchäftözweigen fehr auögebreiteten Familie, die 
feit 1680 zu Slate bei Parchim, originirt, und unter ihren _ 
Sprößlingen auch ‚den anögezeichneten und — 
hen Juriſten, Adolph Sriedrich Weber gufzuzählen 
bat. Der Verewigte, ein Sohn des zu Grabow laͤngſt 
derftorbenen Stadtrichters und Amtöverwalterd Martin 
Abraham W., aus deffen Ehe mit der Anna Ehriftine 
Saroline Marggraf, wurde dafelbft in dem Anfang der 
70: Sahre des vorigen. Jqhrhunderts geboren, genoß 
feine atademifche Bildung, fie fein Hauptfah die Ju— 
risprudenz, auf der vaterländifchen Hochſchule zu Noftod, 
wurde demnädhft im 3. 1793 an feinem Geburtöorte zus 
erft Stadtfetretär und alsdann, nad 2Ojahriger treyer 
Amtsführung, unterm 22. Mai 1813 zum dortigen Stadts 
richter und erften Steuereinnehmer ernannt. — Er ftarb 
nach Langer Kränklichkeit an den Folgen der Alters und 
Körperfepwäche, und hinterläßt den Rachruhm eines ori= - 
ginelen und biedern Mannes, — Schriftſteller war er 
eigentlich nicht, jedoch lieferte er als Saſſeſcher Stipens 
diat zu Roſtock die mit Beifall aufgenommene Wrobes 
Schrift: Unterfuchung der Frage: Kann derjenige, welcher 
eine Schuld endlich zu bezahlen verfpricht, ſich durch por— 
gefcügte Kompenfstion von felbiger befreien? Roſtock, 
1793. 4. 

Schwerin. Dr, Brüffow. 


389. Georg Andreas Frey, 


evangel.=Iuth. Pfarrer zu Großbieberau u. Hippelsbach in ber 
heffen=darmft. Provinz Starkendurgs 
geb. d. 24. Juni 1757, get. d. 19. Dec. 1829 *). 

Diefer hoͤchſt achtbare Geiftlihe war ein Sohn des 
ehemaligen Conrektors am Gymnaſium zu Darmftadt, 
Joh. Dan. F's, und zu Darmftgdt geboren. Nach gehoͤ⸗ 
tiger Vorbereitung von Seiten feines” Waters fegte ev 
feine Studien in dem Gymnafium zu Darmftadt und aufder 





*) Kirchenzeitung 1830, Nr. 18, 
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Univerfität Gießen Fort, wo er ſich den theolog. Wiſſenſcha f⸗ 
ten widmete. Nach feiner Zurrüdkunft von da wurde er Sadt⸗ 
präceptor an der. damaligen einzigen Mädchenfchule zu 
Darmftadt, 1784, GSubeonrektor am fürftlihen Paͤdago⸗ 
ium 1789, Conrektor 1796 und im Juli 1799 in Rück⸗ 
ht feiner vorzügliben Gefchiklichleit und feines erem-= 
plarifhen Lebenswandels“ — wie ed in dem Dekrete 
beißt — Pfarrer zn Großbieberau, wo er nah kurzem 
Krankenlager im 73, Lebensjahre ftarb, nachdem er dem 
Baterlande 45 3. lang die treueften Dienfte in Kirche und 
Schule geleiftet, — Mit dem eigentlichen ausfchließenden 
Lehrgeſchaͤfte begann er feine öffentlihe Wirkſamkeit. 
Biel verdankt ihm die Volksſchule in der Einridtung 
und befferen inneren Geftaltung des Mädcyenunterrichts 
feiner Baterftadt. Bald ging er jedoch zur Gelehrten- 
ſchule mit gleicher Liebe und Kraft über, und wirkte viel 
Durch treuen Fleiß, der in den 15 J., in denen er Lehrer 
ewefen, nie erkaltete. Wie fehr man aber auch feiner 
ebrgefchidlichkeit vertraute, das beweift die Auszeichnung, 
die ihm in den 80er 3. dadurch geworden, daß ihm der 
Unterricht der drei Prinzeflinnen von Medlenburg : Stres 
Lig *), welche damals unter der Leitung ihrer Großmutter, 
der Fürftin Georg, in Darmftadt ihre Erziehung erhiels 
ten, übertragen wurde. Dieſe Periode gebört zu den 
Glanzpuntten feines Lebens. Noch in fpätem Alter ges 
währte fie ihm die feligften Ruͤckblicke. Mit warmer Liebe 
hingen ihm die erhabenen Schülerinnen an. Das beweis 
fen ihre Briefe an den geliebten Lehrer, voll des natürs 
lihften Ausdrucks ihrer ungebeucelten Zuneigung. — 
Mer in fo mannichfaltigen Kreifen mit ſichtbarem Gluͤcke 
“ dem Lehrfache fich zugewandt, bei dem ift es kein Wunder, 
wenn die pädagogifhe Richtung aud im fpätern geiftlis 
chen. Berufe die vorherrfchende geblieben. Zwar ift kein 
Theil des Predigtamtes von dem Bollendeten je vernadhs 
Jäffigt worden; Predigt und Liturgik war der ganze Ums 
fang der Geelforge, waren unaudgefegt Gegenftände fei: 
nes Fleißes und Nachdenkens; aber die Weberzeugung, Daß 
der Prediger, wenn er von Grund aus wirken wolle, von 
der Schule und ihren Elementarklaffen anfangen müffe, 
hat ftetd an ihm in Wort und That den eifrigften Ber: 
echter gefunden. Hier au war dad Feld, auf dem er 
ch reichliche Garben gebunden. Kirche und Schule fand 





*) Sn der Folge Luife, Königin von Preußen; Friederike, Her⸗ 
zogin von Eumberland ; Knerefe Farin von Zurn und Karen 
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er bei feinem Amtdantritte in Großbieberau im Verfalle. 
Die 9 Filialorte, zum Theil mit blofen Winterfchulen, 
fchrediten ihn nicht, Eräftig fogleich Hand and Merk zu legen. 
Nichts konnte ihn abhalten vom Befuche der Schulen, 
Zebren war fein Leben, Dort verlebte er felige Stunden. 
Nie war er bheiterer, als unter Kindern. iel war zu 
thun — felbft an den Lehrern. Auf ihre Bildung ver: 
wandte er Zeit und Mühe mit Freuden *). Biele hat er 
in die rechte Bahn gewiefen, und fröhlicher blühte bald 
u feiner Herzendwonne die Iugendwelt zu befjerer Bil: 
ung auf,- Dreißig Jahre wirkte er umfafjend mit lebens 
Digem Eifer, nur in feinem Berufe felig. Mer mag bes 
rechnen, wie viel Gutes in diefem Menfchenalter von feis 
nem J——— — — Daß einem fo viel 
befchäftigten Manne keine Zeit blieb zu fchriftftellerifchen 
Arbeiten, erklärt fich Leicht, obgleicdy gerade er. aus dem 
reihen Schage feined Nachdenkens und feiner Erfahruns 
gen viel hätte fchaffen können. Nur zu dem „Handbuh 
Der Erfindungen von Gabr, Ehrift. Benj. Bufch, pe 
1802," hat er Beiträge geliefert. Nichts Neues auf dem 
. der Theologie und Pädagogik blieb ihm jedoch 

emd, und treulich war, er fortgejchritten mit der Zeit, 
Echte Religiofität, aufbluhend auf dem Grunde ded von 
den Zuthaten der Schwärmerei und den ftolzen Ders 
ſchmaͤhungen einer felbitgenugfamen Uebervernunft gerei= 
nigten und bewahrten Chriftenthums, war die Grundlage 
feines Charakters. Er war ein echter Biedermann, ein⸗ 
fachen Weſens, höchft befcheiden und gram jeder anmas 
Bungsvollen Ankuͤndigung. Er mochte manchmal rauh 
erfcheinen, aber beld wurde auc der Fremde inne, daß 
der tiefe Grund feiner Seele vol Güte und Theilnahme 
war, der aber jedes Süßthun verſchmaͤhte. Mit männs 
licher Faſſung trug er die Wunden, die ihm der Tod feis 
ner geliebten Gattin im I. 1802 geſchlagen, aber doch 
zog fich feitdem eine gewiffe Wehmuth ‚durch das Leben 
des nun vereinfamten Mannes, und nur in feinen Kin 
dern kehrten ihm allgemach entfehädigende Familenfreu⸗ 
den’wieder. — Die meiften feiner trauten Sugendgenofs 
fen und Freunde des männlichen Alters, die beiden Pan⸗ 


*), Ein Referiot großh, heff. Kirchen = u. Schulrathed in Darm⸗ 
ftadt v. 9. ir 1813 gibt ihm zu erkennen: Es werbe ihm mwenen 
e —5 — Bemühungen um die Vorbereitung und Bildung 
parenden (welche genannt find) zu brauchbaren Schul: 
—*5 das beſondere Wohlgefallen dieſes Collegims zu erkennen 
gegeben. 
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zerbieter, Lichthammer, Peterſen, der als Praͤlat in Karls⸗ 
ruhe verſtorbene Bähr*), Geheimerath Hoffmann, Inſpec⸗ 
tor Stuber, und kurz vorher noch ſeine geliebten und 
verehrten Collegen am Paͤdagogium, Profeffor Sartorius 
und Director Zimmermann **) waren ihm vorangegangen — 
und er eilte dem Legteren bald nad, um auf befjeren 
Sternen im bleibenderen Verein für feines Gottes heilige 
Sache den Geift zu verjüngen, | 


390. Johann Auguft Jacobs, 


Director ber. Frankiſchen Stiftungen und Profeffor der Philologie 
an der Univerfität zu Halle; 
geb. ... 1788, geft. d. 21. Dec, 1829 9**), 


Nekr. 
Dieſe beiden Biogr. ſtehen im gegenwaͤrtigen Jahr 
Der. 1829, u 9 


103, d. 
7) Deffen Biogr. 3. Jahra. ©. %5 d. Nett. 
Tr) Deſſen Biögr. 6, Jahrg. ©, 544 d. Nett, 


> 
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brachte auch er, der Todtkranke, der Sache, welcher er 
ſich geweiht, das letzte und hoͤchſte Lebensopfer, die Ruhe 
des Sterbenden, freudig dar. Er vollendete in Sorge 
und Liebe um dad ihm anveriraute Gut — ein wuͤrdiger 
Nachfolger würdiger Vorgänger, dem Uebermaße lang» 
jähriger Eörperlichet Leiden erliegend, 


* 891, Johann Gotthardt Denker, 
Kaufmann und vormaliger Major des Lanbwehrbataillond zu 
Erlangen; 
geb. d. 7. Ian. 1739, geft. d: 24. Dec. 189; 

Er wurde zu Hof geboren, wo fein Bater, Io. 
Mich. B., Bädermeifter war. Seinen Schulunterricht 
erhielt er auf dem Gymnafium feiner Waterftadt und 
am dann im 3. 1753 nad Regensburg als Kaufmann 
in die Lehre, Nach beendigter Lehrzeit conditionirte er 
bis zum 3. 1764 in Nürnberg und verehelichte ſich in 
Demfelben Jahre, nachdem er ſich in Erlangen etablirt 
hatte, mit M. 5. Knauth aus Nürnberg. Nach derem 
ode verheirathete er fih im 3; 1789 zum zweitenmale 
mit M. Helmreih aus Muͤnchſteinach. Ihm wurde die 
große Freude zu Theil, 54 3. lang feiner Handlung mit 
voller Körperkraft vorftehen zu koͤnnen, Die er im Jahre 
1818 an feinen Sohn Aug. B. abtrat. — Geehrt und 

eliebt yon feinen Mitbürgern, trug er mit ihnen die 
Eaften einer zweimaligen Theuerung und langer Kriegs⸗ 
jahre, trog deren ficy der blühende Zuſtand feiner Hands 
lung erhielt. Im J. 1771 wurde er zum Hauptmann 
des damaligen Bürgermilitätd ernannt und im J. 1808 
erhielt er ald Major dad Commando deffelben, was der 
ruͤſtige Greis im 3. 1816 niederlegte, nachdem die allge» 
meine Landwehr organifirt war. Er war ein dienſtfer⸗ 
tiger, bereitwilliger Freund, ein für. das Wohl feiner 
Kinder ftetd forgender Vater und ihre Glük war fein 
einziges Beftreben, 


* 892, Garl Friedrich Uterhart, 
großherzogl. medienb. fiteliß. Hofrath, Juſtizkanzleiadvokat u. er- 
fter Bürgermeifter zu Friedland, wie auch ſtaͤdt. Beifiger im daft: 

gen Stabtgerichte u. zweiter Kirchenökonomuß ; 

geb. i. 3.1754, geft. d. 25. Dec, 1829. 
Der Tod dieſes auögezeichneten Mannes, welcher 
nach mehrwoͤchigem fchmerzlichen Krankenlager in feinem 
75. Lebensjahre erfolgte, war bei der Wiederkehr des 
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MWeihnachtöfeftes ſehr Vielen ein harter Schlag. Außer 
des Verklärten hinterlaffenen Familie (die mehrften ſei⸗ 
ner Kinder find verforgt *), die in ihm den treuen Gat— 
tert, den Liebenden, forgenden Vater beweint, beklagt mit 
herzlicher Theilnahme die fämmtliche Bürgerfiyaft den 
Verluſt dieſes fhägbaren Manned, Mährend Der gan 
"zen 30 3. feines Wirkens als dirigirender Bürgermeifter 
zeigte er ‚fi ſtets als ein Mann von liberalen Grund» 
fügen. Durch feltene Zreue im Beruf, verbunden mit 
der edelften Uneigennügigkeit, erwarb er ſich allgemeine 
Achtung und Liebe, und ſchmerzlich vermiffen Alle den 
beredten, Eräftigen Wertheidiger und Bewahrer der bür- 
erlichen Gerechtfame, deffen gewichtiges Dazwifchentre- 
en in den Gemeindeangelegenheiten immer den gewunfch- 
ten Ausfhlag gab. Uber über alles erhaben und am 
hervorftechendften war fein ftetö reger Trieb zur Wohl: 
thätigkeit. Bei der Inſpection der ftädtifchen milden 
Stiftung fand fein wohlthuended Herz reihlihe Nah: 
rung; bier fand aber auch feine ftrenge Gerechtigkeits⸗ 
liebe gar oft Gelegenheit, die wahren Armen von den 
falſchen, die dad Ihrige vergeudet hatten, ſtrenge zu un⸗ 
terfcheiden; man Tann überhaupt mit Recht von ibm 
fagen: „er war der Waiſen Vater und der Berlaffenen 
Nather”, 
Schwerin, Dr, Brüffow, 


* 593. Florian Aug. Friedr. Brauns, 
Doctor d, Medic. u. Stadtphufitus in Sonderähaufen 5 
geb, d. 6. Jul. 1795, geft. d. 27. Dec. 1829. 


Diefer feinem Wirkungskreiſe leider zu früh entrif- 
fene junge Mann wurde in Greußen geboren, wo fein 
Bater, Dr. Joh. Aug. B., als praftizivender Arzt ſo— 
wohl durch feine Kenntniffe und Faftlofen Eifer in fei- 
nem Berufe, als auch durch Menfchenfreundlichkeit Fich 
fehr verdient machte. Frühzeitig ftarb diefer und hin 
terließ eine Gattin, Charlotte Helene, geb. Muskat mit 
4 noc) unerzogenen Kindern in befchräntten Vermoͤgens— 
umftänden. Dennoch aber bot diefe Alles auf, um ihren 
Kindern eine zwedmäßige Bildung ertheilen zu loffen. 
— Wohl vorbereitet begab ficy Daher der oben Genannte 


*) Bu diefen gehört auch ‚der als Arzt und Menfch gleich aud⸗ 
gezeichnete Doctor der Medicin Cari üterhart zu Pardim, wels 
— nen ODER 1818 u. 14 ald Sseimilliger Im dv. Luͤtzowſchen 
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im 3. 1816 auf die Akademie Jena, und widmete fich das 
felbft mit unermüdetem Fleiße 3 3. lang dem Studium 
Der Medicin. Nachdem er zu Jena den Doctorgrad er- 
fliegen, wählte er fihy dad eine Stunde von Sonders— 
haufen entfernte Gerichtödorf Großenfurra zu feinem er: 
ften Wirkungöfreife als praftifcher. Arzt, und erwarb ſich 
Dafelbft binnen kurzer Zeit das Zuttauen der Ortsbewoh— 
ner und der Umgegend, fowie auch Der Reſidenz in ho: 
hem Grade, Bon hier aus fand B. Gelegenheit zu ei- 
ner vertrauten Bekanntichaft mit dem damals in Son: 
dershauſen noch lebenden berühmten ‚Arzt und Chirurgen 
Hofrath Blödau *). Stets bemüht, feine Kenntniffe und 
Erfahrungen zu erweitern und fich in praftifchen Arbei— 
ten zu uben, benußte er eine Beitlang den lehrreichen Um— 
gang dieſes edeln Mannes und wohnte mehreren chirurs 
gifhen Operationen defjelben bei. Im J. 1823 wurde 
er in Folge jener Gonnerion und nach dem allgemeinen 
Wunſche der Einwohner zum praktiſchen Arzte nach Son: 
Derhaufen befördert, und verheirathete ſich in demfelben 
mit der einzigen Tochter des Pfarrerd Chop in Berka, 
Mit der zunehmenden Zahl der Kranken, welche fich fei- 
ner Kur anverfrauten, verdoppelte fih auch Bs. Eifer 
in feinem MWirkungöfreife; zu jedem Augenblicke ded Ta— 
ged und der Nacht war er bereit, den Leidenden feinen 
Beiftand angedeihen zu laffen; nichts Eonnte ihn davon 
abhalten, und duch nichts fühlte er ſich mehr belohnt, 
als wenn er durch fich ein Menfchenleben gerettet fah. 
Mit befonderer Aufmerkſamkeit unterzog er ſich jedes 
Jahr dem Impfungsgeſchäfte und war, ganz für fein Fach 
lebend und wirkend, unabläffig darauf bedacht, e8 darin 
immer weiter zu bringen, Einen Theil feiner Mußeftun- 
den verwendete er auf dad Niederfchreiben merfwürdiger 
Krantheitöfälle, begleitete fie mit feinen Bemerkungen 
und hatte wahrfcheinlid die Abficht, eine Auswahl da= 
von dem Publitum in der Folge mitzutheilen. — Aus 
Ber feiner anfehnlichen Praxis wurde ihm audy die Arzt: 
lihe Beforgung und Aufficht der Kranken in dem Ar: 
men= und Zucthaufe und nachher das Stadtphnfitat 
übertragen. — Go unter der gemeinnügigften Ausübung 
feiner Wiffenfchaft und unter ftetem Ringen nach höherer 
Bolllommenheit darin, verftrich die kurze Zeit feines Er— 
denlebend, Nahm er auch zumeilen an gefellichaftlichen 
Aufheiterungen Theil, fo zog er doch die ftilen Freuden 
im Umgange mit feiner ihn zärtlich Liebenden Gattin und 
mit feinen Verwandten allen übrigen vor. Seine Dienft: 


*) Deſſen Biogr. 2. Sahre., ©. 1059 d. Nekr. 
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fertigkeit und Beſcheidenheit, ſowie überhaupt ſein biede⸗ 
ter, aufrichtiger und menſchenfreundlicher Charakter, ſein 
religiöſer Sinn, feine treffende Anſicht, Beurtheilung und 
Behandlung der Krankheiten, gaben ihm einen eigen⸗ 
thuͤmlichen Werth und erwarben ihm die Liebe und Ach— 
tung aller feiner Mitbürger, von denen auch Die Auge— 
fehenften ihn ihres vertrauteren Umgangs wurdigten. — 
So lebte der, Verewigte ein glüdliches Leben, weldes 
ihm nut zuweilen durch förperliche Leiden vergällt wurde, 
welche er ſich in feinem Berufe zuzog. Er farb am 
Nervenfieber im 34. 3. feines Lebens, tief betrauert von 
Allen, die ihn Eannten, mit dem fchönen Zeugniffe,_ feine 
Laufbahn eben fo gemeinnügig und thätig, als ſittlich 
gut und unbefcholten vollendet zu haben. 


894. Carl Friedrich Rattwitz, 
Doctor der Rechte zu Leipzig ; 
geb. i. 3. 1792, erfchoß ſich d. 27. Dec. 1829. *) 


Zu Gamenz geboren und ſchon in feinem 3. Jahre 
feines Vaters beraubt, wurde R. von feiner Mutter zum 
Erlernen der Muſik beftimmt und bradte es in derfels 
ben dahin, daß er fpäter die Stelle eines Hauslehrers im 
einem odeligen, Haufe annehmen konnte. Hier erwachte 
In ihm der Trieb zum Studiren, Er bezog in feinem 27, 
Jahre Die Univerferät Leipzig, nachdem er ſchon vorher 
einige Sahre dafelbft gelebt und ficy durch Unterricht in 
der Mufik erhalten hatte. Ohne alle Mittel, felpft ohne 
befondere Anlagen zu einem wiſſenſchaftlichen Studium, 
erreichte er Durch Ausdauer, und indem er nur durch Uns 
terricht fein Leben friftete umd fogar feine arme noch les 
bende Schwefter unterftüste, doc das Zie! feiner Wuͤn⸗ 
ae ward nach beftandenem juriftifhden Eramen 1826 
Advokat, trat als Sachwalter in Leipzig auf und erlangte 
1828 die juriftifche Doctorwürde, Se mehr fich aber 
Berg Geſchaͤfte zu erweitern anfingen, defto klarer fchien 
hm zu werden, daß er doch wohl einen falfchen Zebend: 
F eingeſchlagen und ſeine geiſtigen Kraͤfte überſchaͤtzt 
habe. Er ward unzufrieden mit ſich ſelbſt. Ein hart: 
nädiged Eörperliches Uebel, deffen Grund wohl haupt= 
ng in früheren Entbehrungen ind in einer durch 
eine Armuth entftandene Diät zu fuchen war, hinderte 
ihn völlig bei feinen Arbeiten und befeftigte in ihm die 
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dee einer Art von Untüchtigkeit für fein Fach. Durch 
feine Promotion hatte er fi in Schulden geſteckt, und 
obſchon er durchaus nicht gedrängt wurde, ließ ihm doch 
fein rechtlicher Sinn hierüber, fowie über feine Fünftige 
Eriftenz nicht ruhig werben, Alles Died hat wohl nach 
und nad in, ihm den traurigen Entſchluß zur Reife ge— 
bracht, defien Ausführung fein Leben endete. — Mi: 

en diefe Zeilen dazu dienen, falfche Urtheile über den 

gludlichen zu verhüten, 


* 395. Gottlieb Emanuel Wirrwachs, 
Buͤchſenmachermeiſter zu Pößned; 
geb, d. 21. März 1773, geſt. d. 29. Dec. 1829. 


Sn Oppeln geboren, ‚zeigte er frühzeitig große Luft 
an mechantfhen Urbeiten, und verfuchte ſich ſchon als 
nabe mit Gluͤck darin. Dies beftimmte feinen Vater, 
welcher von Oppeln ald Mauercontroleur nach Brieg ver: 
fegt warden war, ihn dafelbft bei dem Buͤchfenmacher 
Prüfer in die Lehre ji geben. Nach beendigter Lehrzeit 
verließ der junge Künftler. Brieg und vervollkommnete 
ſich in mehreren Gewehrfabriten Deutfchlande, Im J. 
1799 ließ er fih in Poͤßneck nieder und verheirathete 
ſich am 18. San. 1800 mit Chriftiane Friederike Stein: 
brük aus Eifenberg, mit welcher er bis an fein Ende 
in einer vergnügten und glüdlichen,, nur durch den Tod 
des einzigen Sohnes einmal getrübten Ehe lebte, — 
Seine ungewöhnlie Gefhiklichkeit erwarb dem Verſtor⸗ 
benen bald allgemeines Bertrauen und eine große Kund: 
Tchaft, weöwegen er auch erft von Koburg, dann von Ru: 
Dolftadt aus den Ruf ald Hofbuchfenmacer erhielt, Al: 
lein er liebte ein freied, ungebundened Leben und in der 
Furcht, es möchte diefed durch eine Anftelung beſchränkt 
werden, lehnte er beide Anträge ab, — In den legten 
2 Sahren feines Lebens litt W. öfters an phufifchen We: 
bein und wurde namentlicy ‚durch Augenfchwäche fehr in 
feiner Thätigkeit geftört. Sechs Monate vor feinem Tode 
ahnete er feine baldige Auflöfung und übergab deshalb 
einem feiner früheren Lehrlinge, Namens Schwenke, den 
er zum tüchtigen Büchfenmacher herangebildet und wels 
cher. feine ganze Liebe befaß, unter ſehr billigen Bedin⸗ 
ungen feine Werkſtatt mit allen Inftrumenten. W. 
Harh in feinem 57. J., betrauert von Allen, die ihn 
Tannten, denn er war nicht nur ein gefchickter, fondern 
auch ein rechtlicher, braver. und deswegen allgemein ges 
R. Nekrolog 7. Jahrg. 54 
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ſchaͤzter Mann. Sein Herz war ohne Falſch, und wo et 
Semanden helfen konnte, ließ er ſich nicht erft lange bit: 
ten, fondern half mit Freuden, und dem Treunde zu die— 
nen, war ihm das Schwerfte nicht iu fhwer. Als Lehr: 
herr war er zwar ſtreng gegen feine Lehrlinge, aber 
wahrhaft väterlich gefinnt und unermüdet befchäftigt, fie 
zu tüchtigen und brauchbaten Arbeitern zu bilden, was 
ihm vorzüglich durch feinen ſcharfen und fchnellen Ueber: 
bli gelang, der fogleich erkannte, wo es fehlte. Der 
Auf feinee Gewehre hat ſich fogar bis nach Rußland ver: 
breitet, und fein Name witd alfo bei vielen Sagdliebha= 
bern und in manchem fürftlichen Gewehrfabinet noch lange 
im Andenken bleiben, 


* 396. Friedrich Siegmund von Meyer, 
kurheſſ. Präfident der Generalkontrole u. Vorftand ded Finanzmi: 
nifteriumd, Groskreuz d. kurſuͤrſtl. Hausordens vom goldnen Lö: 

wen ꝛc. zu Caſſel; 
geb. d. 6: Zul; 1775, geſt. d. 39. Dec. 18%. 


Des Verewigten Geburtöort ift Marburg ; feine ho: 
her Achtung würdigen Eltern waren: Garl Wilhelm von 
Meyer und Eleonore, geb. Waitz von Efchen , eine Ente: 
lin ded berühmten und um Heffen fehr verdienten Mini: 
ſters Waig von Efchen. — Sein Vater, welcher ſich bes 
wogen fühlte, aus den heſſen-darmſtaͤdtiſchen Dienften in 
die heffen:caffelfyer zu treten, fam als Regierungsrath 
von Gießen nach Marburg, und erhielt wegen feiner aus» 
gezeichneten Berdienfte um den Staat, 1779 den 14. Step: 
tember den Adel für fih und feine Nachkommen. Der 
Sohn hatte nicht blod den Ernft des Waters , fon: 
deen auch feitte Geiftesfähigteiten geerbt, und da er mit 
denfelben von Kindheit an anhaltenden Fleiß verband, fo 
wurde es feinen Lehrern nicht ſchwer, ihn in den wifjen: 
fchaftlichen Kenntniffen fchnel von Stufe zu Stufe zu 
bringen. Er genoß in den —— Wiſſenſchaften 
Privatunterricht, Mathematik, welche er bei dem dama— 
ligen Rath Matsko hörte, zog ihm fo fehr an, daß fie 
bald fein Lieblingsftudium wurde; doch vernakhläffigte er 
auch die andern Wifjenfchaften nicht, und nur der franzo: 
fifhen Sprache Eonnte er keinen Geſchmack abgewinnen; 
defto lieber lernte er Lateinifch und Griehifh. Daß er 
ſich vor feinen Mitfchülern auszuzeichnen fuchte, lag in 
feinem Ehrgeize; daß er ſich wirklich auszeichnete, im ſei⸗ 

‚nen Salenten, verbunden mit eifernem Fleiße. — Am 
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6. Mai 1791 verlieh M. das elterliche Haus und bezog 
die Univerfität Marburg, um dort-die Rechte und Kame— 
ralwiffenfhaften zu ftudiren. Won Michaelis 1793 au 
vollendete er feine Studien in Göttingen. Mathematik 
nahm hier die erfte Stelle ein, doch wurden auch Phyſik, 
Chemie, Mineralogie und Meteorologie, ſowie Polizeiz 
und Staatörecht keineswegs vernachläffigt. — Mit den 
mannigfaltigften Kenntniffen auögerüftet, trat er 1794 
ald Ober: Nentkainmeraffeffor in die Reihe der Staats— 
diener, in Gaffel und erhielt wegen feiner Brauchbarkeit 
fhon am 15. Juni 1795 dad Votum, — Auf befondere 
Beranlaffung des Landgrafen befuchte er im I: 1796 daß 
Bergwerk in Biber, die Saline Nauheim und andere 
Berg:, Hütten: und Salzwerke, um ſich in diefem wichti⸗ 
gen Zweige der Wiffenfchaften Die Kenntniffe zu erwer: 
ben, die ihm in der Folge fehr zu ftatten kamen. — Als Aflef- 
for zeichnete er fich durch feine nuͤtzliche Thätigkeit fowohl, 
als durch feine Freimüthigkeit, welche Wilhelm IX. 
felbft ehrte, fo aus, daß ihn diefer am 7. Decbr. 1798 
zum Obertammerrath ernannte, — Kein Freund von 
Gefellfchaften, zu denen ihm auch feine vielfachen Dienft- 
5 — keine Zeit geſtatteten, ſehnte er ſich nach einer 
iebevollen , fanften und verſtaͤndigen Lebensgefährtin, in 
deren Geſellfchaft und Unterhaltung er Erholung finden 
tönnte nach ſchweren, atbeitövollen Stunden. Diefe fand 
er zu feinem Gluͤcke nach feines Vaters und feinen eig: 
nen Wunfche in Charlotte Friedercie Seanette v. Schmers 
feld, einer Tochter des dathaligen Geheimenraths und 
Negierungsptäfidenten Yon Echmerfeld in Hanau, Die 
Hoffnung, welde et von diefer Verbindung nähtte, ging 
in die fchönfte Wirklichkeit über, — Im J. 1803 be= 
kam M. von dem nuhmehrigen Kurfürften Wilhelm Ts 
den -ehrenvollen Auftrag, in Gemeinſchaft mit dem da— 
maligen Negierungsdirector Rieß in Marburg die Huldis 
gung der vorher mainzifchen Aemter Amönebutg und 

euftadt, welche an Kurheffen kamen, im Namen des 
neuen Landesheren anzunehmen. Diefe Feierlichkeit fand 
am 1. Zuni des genannten Jahres ſtatt. Bald darnad) 
im 3. 1806 den 1. November brach aber das Unwetter 
über Kurheffen aus, welches die Franzoſen in den Belig 
ded Landes brachte, Selbſt den Franzoſen, welde ſich 
in Caſſel feſtſetzten und die Zuͤgel der Regierung ergrif⸗ 
a leuchtete die Rechtlichkeit des Oberkammerraths von 

eyer fo ein, daß fie volles Bertrauen zu iym faßten, 
fd mißteauifch fie fonft gegen Die Sr, waren, deren 
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deutfcher Sinn und Anhänglichkeit an ihren vertriebenen 
Fürften ihnen nicht unbekannt blieb. Sie trugen ihm Die 
Stelle ald Payeur general an, welde er auch annahm, 
um zu verhindern, daß dieſer wichtige Doften nicht etwa 
einem Franzofen zu heil werden möchte. Er verwal⸗ 
tete dies muͤhevolle Amt mit unbeftecbliher Redlichkeit 
und Uneigennügigfeit, die Grundzüge feines Charakters 
waren, big zum J. 1811, wo er e8 niederlegte, weil feine 
Gefundheit wantend wurde. Im J. 1812 warf ihn eine 
Schwere, ſchmerzhafte Krankheit darnieder; fie war eine 
Folge des tiefen, anhaltenden Kummers uber die Leiden 
feines Baterlanded, des bitteren Unwillens über die An— 
maßungen und Bedrüdungen der Fremden; erſt im fol: 
genden Zahre, in welchem die Hoffnungen der Deutjchge- 
finnten wieder auflebten, erholten fich feine Krafte, doch 
blieb eine Lähmung in den Füßen zurud, Die ihn am 
freier Bewegung hinderte und gewiß feinen frühen Zod 
herbeigeführt hat. — Sobald im November des Sahres 
1813 der angeftammte Landesherr, nach Cafjel zuruͤckge⸗ 
kebrt, die Regierung ſeines Landes wieder übernommen 
hatte, wurde auch von M. wieder in Dienſt gerufen und 
zum geh. Kammerrath ernannt, welchem Rufe derſelbe gern 
folgte. Seine neue Stellung gab ihm der Beſchaͤftigun⸗ 
gen viele, beſonders, da er am 14. San. 1814 an die 
Spige der Berg: und Salzwerfsdirection geftelt wurde, 
So angenehm ihm auch, nad) feinen öftern Yeußerungen, 
die Gefchäfte diefer Direction waren, fo lagen Doch der 
Zaften zu viele auf ihm. Es wäre wirklich unbegreiflic, 
wie er Alles, was in feine, verfchiedenen Departements 
gehörte, fo puͤnktlich und gründlich hätte bearbeiten koͤn⸗ 
nen, wenn man nicht die Ordnung, in welcher er feine 
täglichen Geſchaͤfte beforgte, den Scharfblid, mit wel« 
chem erdie Sachen leicht uberfah und feinen unausgejeg: 
ten Fleiß bemerkt hatte. — Sm 3. 1817 am 28. Sanuar 
wurde er Kammerdirector und am 21. Nov. 1818 Bice- 
präfident. — Im S. 1819 hatte M. Veranlaſſung, feine 
Sharatterftärke zu zeigen. Nur zwei Eohne, Carl und 
Siegmund, waren die Srüchte feiner glücklichen Ehe, Der 
ältefte, Carl, ftarb am 24. November in der Blüthe des 
ingendlichen Alters, mit den herrlichiten Gaben des Gei: 
fteg und Herzens ausgeſtattet. Welch ein empfindlis 
cher Schlag für den Vater, der mit fo unbegrenzter Zärt- 
lichEeit am feinen Kindern hing! Doch mit männlicher 
Stärke wußte er feinen Schmerz zu beherrſchen; er feßte 
eine Arbeit aus; felbft nach dem Keichenbegängniß feines 
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geliebten Sohnes, mit dem ſo ſuͤße Hoffnungen begraben 
wurden, hatte er ſo viel Faſſung und Geiſteskraft, der 
Sitzung auf der Ober-Rentkammer beizuwohnen, und 
raſtlos war er bemuͤht, feine trauernde Gattin aufzurich— 
ten. Zum Andenken des theuern Verſtorbenen beſtimmte 
er jährlich eine Summe zu Arzneimitteln für vermoͤgens⸗ 
lofe Kranke. „Vielleicht,“, das waren feine Worte, „ge= 
lingt e8 mir dadurch, andern Eltern ein geliebte Kind 
zu erhalten. In diefem Zuge fpricht fich fein Herz aus. 
Dad Glück feines Lebens war, Andern Freude zu berei; 
ten, mit Wohlwollen umfaßte er die ganze Menfchheit. 
Er hatte mit freundlicher Güte einen großen häuslichen 
Kreid um ſich verfammelt, der in den legten Sahren durch 
zwei Söchter feines verftorbenen Jugendfreundes und 
Schwagerd von Scmerfeld, der ald Profeffor in Char: 
tow farb, vergrößert wurde; fie fanden bei ihm die 
Liebe und Sorgfalt eined Vaters wieder, und beweinten 
feinen frühen Tod mit kindlichem Gefühle, Alle, die das 
Gluͤck hatten, dem feltenen Manne nahe zu ftehen, wer: 
den feiner mit Segen und Trauer gedenken, bis die 
Stunde der MWiedervereinigung ſchlaͤgt. — Nah der 
neuen Organifation Kurhefjens, welche durch den jest res 
gierenden Kurfürften Wilhelm II, im 3. 1821 bewirkt 
worden ift, wurde v. M. am 8. Juli deffelben Jahres 
zum SPräfidenten der Generalkontrole ernannt, darauf 
vom 29, Dec. 1822 an zu den Gigungen ded Staatsmi⸗ 
nifteriumd und vom 13. Auguft 1825 zu denen des Fi: 
nanzminifteriumd hinzugezogen. — Sm Frühjahr 1826 
erklärte der Kurfürft, ME Berdienfte würdigend, denſel⸗ 
ben zum Borftand ded Finanzminifteriums, und legte ihm 
am 28. Dec, deffelben Jahrs das Prädikat Excellenz bei, 
Schon vom: verftorbenen Kurfürften erhielt er das Ritz 
terkreuz des goldenen Köwenordend am 18. Oct. 1816, 
das Sommandeurkreuz 2. Klaffe am 10. Sept. 13183, und 
von dem jetregierenden dad Commandeurkreuz 1. Klafle 
am 21. Suli 1821 und das Großkreuz am 1. Jan, 1827. 
— So fehr aber von Ms Dienftverhaltniffe feinen Wuͤn⸗ 
Then entiprachen, fo fehr ihn die mannichfache Anerken⸗ 
nung, welche feinen Berdienften zu Theil wurde, erfreute, 
fo war doch oft fein Leben durch koͤrperliche Leiden ge: 
truͤbt. Schon mehrmals hatte er längere und gefährliche 
Krankheiten glüdlich überftanden, aber feine Eörperlichen 
Kräfte waren doch gefchwächt, auch mit hypochondrifchen 
Unfällen hatte er fhon von früheren Jahren her zu käm⸗ 
pfen, welche ihren Grund wohl in feinem anhaltenden 
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Sitzen mit zufammengedrüdter, von Natur ſchwacher 
Bruft und gepreßtem Unterleibe haben mochten. So an: 
reifend num auch feine legte Krankheit war, fo fanft war 
Fin Ende. Am Zage zuvor wurde ihm noch die Freude, 
einen vieljährigen, Freund den k. preuß.lOber-Präftdenten 
von Vinke zu feben, dev ihn, die nahe Gefahr nit abs 
nend, bei feiner Durchreife auffuchte, Noch einmal erhob 
ſich die ſchon ganz erſchoͤpfte Lebenskraft, noch einmal 
befeelten fich feine Züge; er unterhielt fich lebhaft mit 
dem thenern Freunde. — Aber ed war dad legte Xuflo= 
dern des erlöfchenden Lichtes, — 24 Stunden nachher war 
fein edler Geift ſchon der Erde entflohn, und troftlos Mei: 
nende umgaben feine entfeelte Hille. — Er hinterläßt 
eine trauernde Wittwe und einen einzigen Sohn, welder 
im Anfang des I. 1829 alöReferendar bei dem Eurfürftl. 
Obergerichte in Gaffel angeftellt worden iſt. Der Bater 
nahm die Weberzeugung mit in die beffere Melt, daß er 
einen guten Sohn zurüdlaffe, welcher der gebeugten Mut: 
ter Troft und Stüge bis and Ende ihrer Tage feyn werde, 
und von dem man hoffen dürfe, daß er feine Kräfte zum 
Beten des Landes, in welchem ihm fein Wirkungskreis 
angewiefen jft, gewiffenhaft anwenden werde, 


397, Henriette Alerandrine Friedrike, SPrin: 
zeffin von Nafjau Weilburg, 
Gemahlin ded Erzherzogd Karl Ludwig von Oeſtreich; 
geb. d. 80. Oct. 1797, geft. zn Wien d. 2%, Dec. 189 *). 


Die Berewigte wurde d. 1. Sept. 1815 mit Karl 
Ludwig, Erzherzog von Deftreich yermäplt und diefe Ber: 
bindung durch 4 Kinder beglüdt. — Dad Zageöblatt 
„der Bazar vom 3. Jan. 1830 berichtet Folgendes über 
ihre Beifegung: ine in die Sage dev Kegergerichte zu: 
rücverfegende Kataftrophe, hat über einen ſchmerzlichen 
Trauerfall erhöhete Trauer in das theure Kaiferhaud, 
und die lebhafteſte Indignation ins geſammte Publikum 
gebracht. — Ein roher Fanatidmud, den ſich vor, 200 
Jahren Faum ein Cardinal Elefel erlaubt haben würde, 
war auf dem Punkte, der Enkelin Adolph von Naffau, 
der dem erften Haböburg als Kaifer folgte, der Gemab: 
Jin des Sieger von Amberg, Würzburg, Oftrach, Stockach, 
Mannheim, Zurich, Saldiero und Aspern, ein anftändiges 


7) Bazar 3, San, 1830, 


Sreibere von Gutſchmid. 866 


—* und die ihr sg eg Stelle in der Kalfer; 
gruft zu verfagen! — n dem Sarge einer vielgeliebs 
ten und tugendreichen Prinzeffin follten fi die Scenen 
wiederholen, die man allenfalls in Paris bei der Beftats 
tung beliebter Schaufpieler und Sänger bemitleidet und 
belächelt. Nach alter Sitte bewahrt die Gruft bei den 
Kapuzinern in Wien die Leichname, die £orettocapelle bei 
den Auguftineen das Herz, der Stephansdom die inges 
weide der verblichenen Mitglieder des Kaiferhaufes, — 
Die Pfarrer der beiden Legtern, wie ed allgemein heißt 
vom päpftlichen Nuntius angetrieben, weigerten fid), die 
irdifchen Ueberreſte einer Proteftantin aufzunehmen! Die 
Kapuziner weigerten fi, den Leichnam durch ihre Kirche 
in die Gruft binabzutragen, Leiblakaien vertraten ihren 
Plag. Die evangelifche Geiftlihkeit ward vom Burgpfar: 
rer aus der Kirche gewiefen, Die zur Begleitung beor⸗ 
Derten Stellen blieben ans ähnlicher Aufhegung weg. Nur 
Das ernfte Wort des, durch fein Alter, durch feine vielen 
Zugenden und durch feine großen Gefchicke gleich ehrwuͤr⸗ 
digen Monarchen: „Sie hat in Liebe mit uns gelebt, ſie 
fol auch in Liebe unter uns ruhen!" — ſicherte der un: 
vergeflichen Verewigten das gebührende Srab, Der tiefges 
beugte, dem öftteichifchen Heer und der Gefchichte unver: 
geßliche Erzherzog Karl fol auf dieſe Unwurdigkeiten ges 
droht haben, die theure Leiche bei ſich zu behalten, biö 
bei Asvpern eine eigene Kapelle für fie erbaut fei, bei eben 
dem Aöpern, wo ohne Unterfchied auf das Glaubenöbe: 
Zenntniß fo viel Heldenblut für die Erhaltung ded aufs 
Aeußerſte bedrohten Oeſtreichs gefloffen ift! — Die Ein: 
mifhung des Nuntins, dem nur ein diplomatifher Cha: 
rakter zufteht, aber keinerlei Gerichtöbarkeit, bat Alles 
empört, was für die Ehre und Würde des Stanted und 
Hauſes Gefuhl hat, 


* 398. Alerander Freiherr von Gutſchmid, 
Amtshauptmann zu Steinbach bei Döbeln im Leipziger Kreife ; 
geb. d. 8. Sun. 1789, geft. d. 80, Dec. 1829, 


Der Geburtsort ded Verewigten ift Merfeburg, wo 
fein mit Caroline, geb. Fude verheiratheter Vater Stifts⸗ 
‚ Banzler war. — Sein Großvater war der ruͤhmlichſt be: 
Tannte fächf. Gabinets: Minifter Chr. Gotth. Freih. von 
Gutſchmid, für deffen Andenken der Enkel die tieffte Pie: 
tät beobachtete, und daher deffen Lebensweisheitöfpruch : 
„die 3 8: Fromm, Fleißig, Froͤhlich,“ welchen Der edle 


* 
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Ahnherr ſeinen Kindern und Kindeskindern oft wieder⸗ 
holte, auch fuͤr ſich und die Seinigen zum Wahlſpruch 
machte. G. wurde bis 1804 unter ſorgfaͤltigem Unter 
richt im elterlichen Hauſe erzogen, dann aber als ein 
hoffnungsvoller an Geiſt und Koͤrper von der Natur reich 
ausgeſtatteter Knabe nach Deſſau gebracht und Dem 
Prof. Feder übergeben, bei welchem er bis zu feinem Ab— 
gange auf die Univerfität blieb, Oſtern 1808 bezog er 
die Univerfität Leipzig, widmete ſich den Studien jurifti= 
{her und kameraliſtiſcher Wiffenfchaften, und verließ Leip⸗ 
zig, nachdem er im Eramen die erfte Genfur erhalten 
hatte. Nach Merfeburg zurüdgekehrt, erhielt er verfchte- 
dene Aufträge in öffentlihen Gefchäften während der 


Kriegszeit, indem er bei dem Kammer-Collegium angeftellt 


war, bi8 er 1814 als Kammerrath in Dresden bei dem 
geheimen Finanzeollegium eine Stelle erhielt. Sm Jahr 
1819 veränderte ſich feine bisherige Lage, er wurde Amts⸗ 
hauptmann im erzgebirgifchen Kreife, und zog mit feiner 
Gattin, geborne Winkler aus Leipzig, und feiner Tochter 
nach Chemnitz. Eine eingetretene Kränklichkeit und manche 
unangenehmen Dienftverhältniffe veranlaßten Gs. Entfchluß 
aus einem Wirkungskreife Herauszutreten, in welchem er. durch 
regen Eifer, Achte Humanität und treue Vaterlandsliebe 
viel Gutes geftiftet und ſich die allgemeine Liebe erwor: 
ben hatte. Er kaufte dad Landgut DOber:Steinbady bei 
Döbeln, und widmete ſich ganz der Dekonomie und der 
Kortfegung feiner Privatftudien. — Sein Wunſch, ſpaͤ⸗ 
terhin wiederum eine öffentliche Anftelung zu erhalten 
blieb unerfült. Allein, was er in feinem durch äußere 
Berhältniffe befhräntten Wirkungskreife zum Gemeinwohl 
beitragen tonnte, das that er mit redlihem Eifer. Go 
ftiftete er einen menfchenfreundlichen Verein zum Beften 
der Abgebrannten, eine Privatbrandverficherungsanftalt, 
welche alle Mitglieder verband, bei vorkommenden Fällen 
einander treulich "beizuftehn. — Ein ungemein zärtlichee 
Sohn, Gatte, Bater, Bruder und Freund befaß er im 
hohen Grade die Gabe ſich beliebt zu machen. — Mit 
ausgezeichnetem Talent für die Dichtkunft verband er au: 
fer der Gabe, ſich in Profa und Poefie fhön auszudruͤk⸗ 
Ten, eine fehr lebhafte Phantafie, welche feinen Arbeiten 
Geift und Leben mittheilte, und ein tiefes, frommes, relis 
gtofes Gefühl, welches das Jenſeits immer bei dem Dies 
ſeits berudjichtigte. — Doch hat er nie feine dichteris 
ſchen Verſuche offentlih Durch den Drud bekannt ges 
macht, — Geit einem Sabre mit einer unheilbgren Lun- 
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genkrankheit kaͤmpfend, gegen welche vergebens alle Mit: 
tel und noch zulegt eine Hteife nach Eilfen bei Brüdes 
burg, zum Gebrauch der dortigen Mineralquellen anges 
wendet wurden, farb er im blühenden Manndalter, dem 
Todestage feined von ihm fo hoch verehrten Großvaters 
Gutſchmid. Seine ehrwürdige Mutter, feine liebende ats 
tin, ſechs unmundige Kinder, und Alle, die Liebe und 
Dreennog: mit dem Werewigten verband, betrauerten 
ei feinem frühen Binfcheiden feinen Verluſt, denn der 
Keim alles Guten und Edlen lag in der treuen Bruſt, 
welche nun die Erde dedt. Ze 


* 399, Karl Clemens Guerard, 
Doctor der Medicin und Chirurgie u. praßtifcher Arzt zu Elberfeld 3 
geb, d. 16. Auguft 1764, geft. d. 30. Dec. 1829. 


Zu Düffeldorf geboren, widmete er ſich auf den Uni⸗ 
verfitäten Göttingen, Parid und Wien dem Studium der 
Medicin und Chirurgie, Eehrte im I. 1788 mit tüchtigen 
Kenntniffen audgeftattet ind Vaterland zurüd, promovierte 
auf Der Univerfität zu Bonn, und wählte das nicht fern 
von feiner Vaterſtadt gelegene Städtchen Mettmann zum 
Aufenthaltöorte.. Der Ruf von feinen Kenntniffen und 
vorzüglihem Eifer in feinem Berufe veranlafte, daß er 
im 3. 1791 da8 Phyſikat zu Düffeldorf erhielt. Im 3. 
1795 zog er nach Elberfeld und übte dort die Ärztliche 
Praris, allgemein geachtet und gefhägt 35 3. hindurch 
zum Segen der leidenden Menfchheit. 4 


* 400. Grneft von Groffi, 


Doctor der Medicin, Zönigl. baier. Ober: Mebdicinalrath, ordent— 
licher Profeffor der Univerfität und Ritter des Civil: Verdienft: 
ordend der baierifchen Krone zu München ; 
geb. d, 21, Sul, 1782, geft. d. 31. Dec. 1829, 


Des DBerewigten Geburtsort ift Paflau. Sein Va⸗ 
ter, Joſeph Anton von Groffi, Sohn eined berühmten 
Nechtögelehrten zu Como in Stalien und einer gebornen 
von Mainoni, war fürftl. paſſ. geheimer Rath und erfter 
Reibarzt. Seine noch lebende Mutter, Aloyfia von Groſſi, 
kommt aus der Alteften Kaufmannsfamilie zu Paflau *). 


DD b ; wi ' 
mit —ã— geiſtliche Rath Sambuga war Geſch iſterkind 
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Schon im 4. Jahre ertheilte ihm Lestere Unterricht im 
Leſen, und vom 6.3. an befuchte er die niederen Schulen, 
Dom Bater wurde er ftreng zum Lernen angehalten, doch 
befonders verdient machte ſich um feinen eriten Jugend— 
unterricht feine Mutter, welche alle Gegenftände mit ihm 
einübte, Lateinifch. ausgenommen, das er im 8. I. an— 
fing, und worin er es unter der Beihilfe des Bar 
ters, die um fo gedeihlicher war, als diefer jener Sprache 
fo mädtig war als feinee Mutterfprache, ſchon frühe zu 
einer bewundernöwürdigen Fertigkeit brachte, Seine fru- 
beiten und einzigen Kinderfpiele trieb: er in Geſellſchaft 
feines Bruders Leopold, der, nır 11 Monate älter als er 
im 5. Lebensjahre ftarb, Die beiden Kleinen unterhielten 
ſich ſchon im 3. und 4, 3. ihres Alters damit, daß fie 
eine Serviette ftatt des Mantel fit umbanden und den 
Doctor fpielten, wobei fie in einer Ede des Zimmers bie 
Kranken ſich vorftellten. Gs. frühefte Lehrer und Freunde 
gehörten zu den trefflichiten ihrer Zeit; darunter Schuh: 

bauer, Millbiller, Wimmer 26. Die franzöfifhe Sprache 
erlernte er ald Knabe vollftgndig im väaterlihden Haufe 
mit feinen 2 Schweftern ; auch die italienifche begann er 
Dafelbft, wurde aber darin unterbrodben durch den od 
feines Lehrers, fo daß er fie erft in Wien, wohin er im 
15. Zahre auf die Hochſchule abging, ganz fertig er- 
lernte. Bier begann er auch die englifhe Sprade zu 
ftudiren, konnte aber wegen zu vieler Arbeiten erft im 30, 
Lebensjahre zu München derfelben Meifter werden. Schon 
von feinem 8. 3. an begannen aber auch die Folgen der 
frühen Geiftesanftrengungen ſich durch häufige Migräne 
zu Außern, woran er in Wien fo heftig litt, daß man in 
den Gängen des Krankenhaufes ihn oft dem Ausfehen 
nach mit den Kranken verwechfelte, ja daß man ihm rieth, 
den Studien deswegen gänzlich zu entfagen,. Sein Eifer 
im Studiren aber war nichts deftomweniger fo groß, daß 
feine Hausleute, beforgt für feine Gefundheit, ſich genös 
thigt ſahen, ihm oft zur Nachtzeit die Lichter zu entzies 
hen, Damit er dadurch genothigt würde, ſich früher Der 
Ruhe hinzugeben. Allein er wußte ſich Wachslichter zu 
verfchaffen, die ihm fofort bei feinem naͤchtlichen Stu: 
diren leuchteten. Als die Zeit heranrückte, dad Examen 
rigorosum zu machen, zögerte der 19jährige Süngling aus 
befcjeidener Furcht, zu wenig gethan zu haben fo lange, 
bis aufgefordert von P. Trank und den übrigen Lehrern 
Gs. der damalige Rector magnificus, Baron Störk, ihm 
den 16, Auguſt 1801 unabänderlich dazu feftfegte, wobei 
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Baron Stift hofpitirte. G. beantwortete die ihm vorge: 

Vegten Fragen mit folcher Fertigkeit und Befcheidenheit, 
dag alle Profefforen ihm fagten, fie würden einft Urfache 
haben, ftolz darauf zu feyn, feine Lehrer zu heißen, und 
daß der Nector fogleich daſſelbe Gs. Vater ſchrieb.— Pro: 
movirt wurde er zu Wien den 22. Dec, deffelben Sahres, 
und den 31, Dec. kehrte er nach Paffau zurüd, mehr aus 
Hochachtung und Liebe gegen feinen Vater, der im Stu: 
dien der Medicin und der Spraden fein Leiter ward, 
als aus eigener Wahl, da ihm das Feld für feine Wiß— 
begierde in der väterlichen Etadt viel zu enge fehlen. — 
Noch auf der Univerfität erhielt ©. im 3. 1799 vom Fürs 
ften Leopold die Anwarthſchaft auf die Stelle eines 2. 
Hofmedicus und Profeſſors in Paffau, mit dem Titel 
eines Hofraths und der Stelle eines 2. Ordinarius im 
Krankenhaufe, als einen Beweis der huldvollen Anerken⸗ 
nung der ausgezeichneten Verdienſte ſeines Vaters und 
Der glänzenden Hoffnungen, zu denen er ſelbſt berechtigte. 
Er lehrte dafelbft Geburtshilfe, Chirurgie, WBeterinär- 
wiffenfchaft, menfchl. Anatomie und Phyſiologie. Als 
im 3. 1803 das Hocftift Paffau dem Großherzoge von 
Toskana zufiel, wurde G. durch ein Decret des Großher— 
3098 vom 2. Zul. 1804 ald Profeffor der Anatomie, Phy: 
fiologie, Pathologie und allgemeinen Therapie mit 800 Sl. 
Zulage zu dem frühern Gehalte von 700 Fl, zu_der in 
Salzburg errichteten Unterrichtöanftalt berufen, Seinem 
unwiderftehlichen Hange, auf Reifen ſich weiter auszubil: 
den, willfahrend, ertheilte ihm die toskaniſche Regierung 
ſchon den 24. Sept. 1803 die Erlaubniß nach Halle, Ber: 
lin und Paris reifen zu dürfen, wozu der einfichtövolle 
Hartenkeil, Gollege und Kreund des Verewigten, mit vie 
lem Scharffinne den Reife» und Studienplan entwarf, 
Doch bald rief man ihn zurüc, Damit er feine Beſtim— 
mung in Salzburg erfülle, Bol Mißmuth, feine fehön: 
ften Hoffnungen vereitelt zu fehen, fehrieb ©. feinen Gl: 
tern in einem Briefe, daß er lieber allen zeitlichen Bor: 
theilen entfagen wolle, als den angefangenen Meg zu 
feiner Ausbildung zu verlaffen, ja daß er entfchlojfen fei, 
auch ohne alle Unterftügung nach Paris fich zu begeben, 
um fich dort das eigen zu machen, was ihm nirgends bei: 
fer werden Eönne. Allein über diefen männlichen Ent: 
ſchluß ſiegte dankbare Hochachtung und Eindliche Ergeben⸗ 
heit gegen diejenigen, welche ‚feinem Herzen am naͤchſten 
waren, Er kehrte nach Salzburg zuruͤck, nachdem er zu 
Halle unter Loder und Neil den Kreis feines Wiſſens 
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beträchtlich erweitert, und dafelbft in Medeld Samm— 
lung die Anatomie im weiteften Umfange ftudiet und 


das Fehlende in Dem MWalter’fhen Gabinete zu Ber: 


lin ergänzt hatte. Weberall, wohin er auf feiner Neife 
fam, ward er bald der Freund und Wertraute der erften 
Männer feiner Zeit, und Feinen verließ er, ohne defjen 
Gemüth mit Hochachtung und Liebe für ſich erfüllt zu 
haben ). — Al& Salzburg nad einigen Sahren wieder 
an Deftreich verfiel, ſchickte der Kaifer alle Paffauer in 
ihe Baterland zurüd, Dafelbft angefommen, unterftüste 
©. feinen Bater *) in feiner audgebreiteten Praris mit 
jener beifpiellofen Aufopferung feiner felbft, die fein Le— 
ben zum Spiegel für Alle machen mußte. Bier und zu 
Diefer Zeit war ed auch, wo er während ded Krieges den 
Schatz feiner Erfahrungen und Berdienfte fo bedeutend 
vermehrte, daß das General:Sommiffariat ihm nebft einer 
ſehr ehrenvollen Zufchrift eine Gratification ertheilte. — 
Zu Paffau felbft wurde er im Oct. 1803 zum Medicinal- 
rath beim General:Gommiffariat des Unterdonau:Kreifes 
ernannt, eine Stelle, die er ſo lange bekleidete, bis er im 
3. 1809 den 23. Dee. ald Profeffor der Therapie und 
GliniE an die landärztlihe Schule in Münden berufen 
wurde, Theils Eränkliche Umftände ***), theils niedrige 
Nänke, die man an ihm verübte, bewogen ©. diefe Stelle 


im 3. 1814 zu verlaffen. Nachdem er 3 3. in der Quies— 


cenz zugebrad)t hatte, wobei bereits eine bedeutende Pra— 
xis außer den fortgejegten Studien ihn beſchäftigte, wurde 
er im J. 1817 zum fünften Obermedicinalrath ernannt, 
und behielt diefe Stelle bis zur Auflöfung des Gollegiums, 
Don nun an wuchs feine Praris zu einem folchen Grade, 
daß fie bei der urfprünglicd ganz andern Richtung, die 
fein Geift ſchon im Sünglingsalter genommen, ihm zur Laft 
fallen mußte, Sehr willlommen war ihm daher die Er: 
nennung zum Profefjor der Semiotik, Pathologie und des 
Syſtems der Noſologie an der medicinifch:praftifchen Lehr: 
anftalt zu Munchen im 3. 1824 und zum Abtheilungs- 
arzte im allgemeinen Krankenhaufe. Jetzt erft in einen 
Wirkungskreis verfegt, für den er gefchaffen war, war 
ihm auch Fein Opfer zu theuer, das er nicht gebracht, 


*) Er vermählte ſich im I, 1805 mit Linna von Hueb, der an- 
ſpruchsloſen Sefpielin feiner Kinderiahre. — Er Na ein Kind, 
welches gleid) nad) der Geburt ftarb. 

**) Sein Vater fiarb zu Paffau im J. 1808 d. 29. April am 
Schlagfiuffe. 

+) Er hatte zum 3. Male das Nervenfieber auögeftanden. 
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teine Mühe zu groß, die er nicht auf fich genommen hätte, 
In der lebendigen Weberzeugung von der hohen Wuͤrde 
feined Berufes, mit dem gleichzeitigen Wunfche, dieſem 
allein ſich hingeben zu Eönnen, reifte er im J. 1826 (Mo: 
nat März) nach Paris, um dort aus der teichften Quelle 
medicinifcher Erfahrungen fchopfen zu Eönnen, und dadurch 
zugleich theils die laͤſtige Privatpraris lös zu werden, 
theild aber auch, das frohe Bewußtfein fich zit erwerben, 
der ihm übertragenen Stelle im vollften Sinne des Mor: 
tes gewachſen zu feyn, Und wohl hat noch Niemand 
‚ während eines ſechs monatlichen Aufenthaltes in Paris, 

fo reihe Früchte feines Streben ald v. G. eingeerntet, 
welcher, an Befcheidenheit ein Juͤnger, an Kenntniffen 
bereits ein Meifter feines Faches, alle Gollegien, nament— 
lich über Phyſiologie und vergleichende Anatomie befuchte, 
und in jeder Spitalclinik, wo ed etwas zu fehen und zu 
lernen gab, ſich einfand. Dabei ward ihm aber auch von 
den franzöfifchen Gelehrten die ehrenvollite öffentliche An— 
erkennung jeined wifjenfchaftlihen Ranges zu Theil. Bon 
Paris ging er nach Havre, um von bier fih nach, Fals 
mouth einzufchiffen und von dort nad) Liffabon zu fegeln, 
wo er überall befonderd mit vergleichender Anatomie der 
Geethiere ſich befchäftigte. Von Liſſabon Echrte er nad) 
London und von hier nad München zurücd, wo man ihn 
zum Profeffor derfelben Fächer, die er an der medicinifch- 
praftifchen Anftalt lehrte, ernannt hatte. Nunmehr lebte 
er diefen feinen Berufsgeichäften mit aller der Hingebung, 
deren nur eine große Seele mit dem beften Herzen fähig 
it. Er war, fo zu fagen, König in feinem Rache, der 
Freund feiner Schüler, der Vater der armen und leidenden 
Menfchbeit. — Die Gefhichte feiner Krankpeit und fein 
. früher Zod am 31. Dec, 1829 find in zu friſchem An 

denken, ald daß fie hier einer Erneuerung bedürften. — 
Sn feinem wiffenfchaftlidhen, d. h. in feinem eigentlichen 
Leben, — denn obwohl. Menfch im edelften und weiteften 
Sinne ded Wortes, lebte er doch nur einzig feiner Mif- 
fenfhaft und Kunft, — ift die Blüthe feines Dafeins zu 
fuchen. Er hatte während feines faſt dreißigjahrigen 
Lehramtes 8 Hauptgegenftände der Medicin mit jener Eis 
genthämlichkeit vorgetragen, deren Werth auf Naturbeob- 
achtung, Sammlung und Bergleihung der Thatfachen 
ſich gründet, — eine Methode, die fo alt ald das menfch- 
liche Dafein, duch ihre ewige Dauer ihre Wahrheit be: 
währte und bewähren wird, Wie rein cr dabei von allem 
Sectengeiſte fiy gehalten, mag das Motto beweifen, das 


862 Rehm. 


er ſeinen jungen Freunden oft genug zu rief: „Werden Sie 
keine Sektirer, dad iſt der Ruin der Wiſſenſchaft!“ — 
Was er als Schriftſteller leiſtete, darüber möge die Melt 
nach der Publikation feiner zahlreichen Schriften urthei— 
Yen, die er felbft unterließ, weil er, nach feinem eigenen 
Ausfpruche auf dem Sterbebettz, wußte, wie leicht es in 
der Medicin fei, zu fchaden, und weil er fürchtete zu ſcha— 
den. — Auf Wunſch und Veranlaffung der Studiren- 
den der Hochichule zu München wurden zu einem Denk: 
male für ihren unvergeßlichen Lehrer und Freund bei der 
Univerfität unter Aufſicht des Rectors Beiträge gefams 
melt, und vermöge einer Entſchließung der Eönigl. Regierung 
des Iſarkreiſes vom 16. San, 1830 wurden die Studiren- 
den ermädtiget; auch die außer der Univerfität lebenden 
zahlreichen Verehrer und Freunde des Derewigten zu fol: 


chen Beiträgen einzuladen, 


401. Wilhelm Rehm, 
Kaufmann aud Rotterdam; 
geb. s. . . · geſt. gegen daß Ende des Jahres 1829*). 


Der Verewigte, Sohn eined Landpredigerd in Gnoft- 
ftedt, farb auf feiner Neife von Holland nach dem deut- 
ſchen Vaterlande zu Frankfurt a; M. Bei Mt. Breit 
hatte fich der Vollendete durch frühere glüdliche Specu: 
Yationen ein bedeutendes Vermögen erworben; aber felten 
mag ein Günftling Mercurs einen fo wohlmollenden Ge- 
brauch von feinen Glüdögütern machen, als ihn der be- 
fcheidene, menſchenfreundliche, durch ſein Aeußeres und 
Inneres die Herzen gewinnende Mann machte, Hunderte 
fegnen den Namen Des Edlen; zunächft ehren viel mittel: 
lofe Berwaiidte in ihm auch im Tode noch den verforgen=" 
den, väterlichen Freund, und Die Thraͤnen, die auf den 
unter vielen Schmerzen gegrabenen Hügel des Unvergeßli— 
chen fließen, rechtfertigen wohl das Wintergrün, das Dank; 
barkeit und Liebe auf denfelben pflanzte, 

Rehm todt! — der Biedre todt: 
Er, der fo gern der Noth 

Hand, Herz und Güte bot, 
Mann, jüngft nod) jugendroth ; 
Rehm tobt, — du ernfte Kunde, . 
Ertöne in der Runde, 


*) Dorfzeitung 1830; 
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Daft Herzen gnug im Bunde, 
Magſt ſchlagen tiefe Wunde! 


Rehm todt! — doch Rehm flirbt nit! 
Er lebt! die Liebe fliht — 
Heil ihm! den Kranz iind fpricht: 

Mit Liebe ftirbt man nicht ! 


Doctor und Profeffor an der Univetfität Gießen; 
geb. ...., ermordet gegen das Ende deö Jahres 1829 *). 


Der oben Genannte, ein jünger Gelehrter, der zu dent 
groͤßten Hoffnungen berechtigte, reiſte feit mehreren Iah- 
ren im Orient, auf Koften und Befehl des Königs von 
Frankreich. Er war eigens beauftragt, die am menigften 
befannten Theile der afiatifchen Türkei und Perfiens in 
wiffenfchaftlicher und literariſcher Hinſicht zu befuchen. 
Er follte infonderheit bis nach Jezd (volkteihhe Stadt in 
der weftperfifhen Provinz Irak-Adſchemi und im Zen— 
teum Perſiens) gehen, und dort unter den Belennern der 
alten Religion Zoroaſters, deren Hauptſitz jene Stadt ift, 
fo lange als nothig wohnen, um dafelbft die älteften Spras 
hen Perſiens zu ftudiren, und was von den Werken 30s 
roaſters noch vorhanden feyn möchte, zu fanimeln. Er 
trat feine Reife im Sommer 1826 an, verfehen mit aus⸗ 
fuͤhrlichen Verwaltungsbefehlen, die ihm der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten zugeftelt Hatte. Der bald 
darauf ausgebrochene Krieg legte der Ausführung dieſer 
Unternehmung große Hinderniffe in den Weg, entmuthigte 
aber nicht den Eifer des Dr. ©. Er wußte feinen Auf 
enthalt in Könftantinopel, fo wie auch in den aſiatiſchen 
Provinzen Nußlands, im Kaukaſus und am kaspiſchen 
Meere beftens zu benugen; er durchreiſte ganz Kleins 
Afien, und die wildeiten und fchwierigften Gegenden von 
Armenien und Kurdiftan, Er durdforfchte in dem groͤß— 
ten Detail die bis damals unbebkaunten Ruinen der Stadt 
Semiramid in Armenien, wo er 42 Inſchriften aus dem 
graueften Alterthum, und die meiften von großer Ausdehs 
nung, Eopirte. — Dan hatte Grund zu hoffen, daß der 
Aufenthalt dieſes Gelehrten in Perfien uns eine reiche 
Sammlung der widtigften Beobachtungen verfchaffen 





*) Beitbilder 1830, Nr. 52, 
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würde. Gleich gut bekannt mit der türkifchen, arabiſchen 
und perfifchen Sprache, in der Literatur aller Voͤlker des 
Orients fehr gut bewandert, im Beſitz eines klaſſiſchen fehr 
gründlichen Unterrichts, eines vielfeitig gebildeten Geiftes, 
war vielleicht noch nie ein Reiſender fo tuchtig und fo 
gut vorbereitet, um die Länder, die er durchwandern follte, 
mit Nugen zu befuhen. Ein Brief aus Ziflis, Datirt 
vom 1. San. 1830, meldet, daß diefer unerfchrodene und 
intereffante Reifende in Kurdiftan, an ber Grenze von 
nal: Huerile, zwifchen den Dörfern Baſch-Kullah und 
Perihan⸗Nichin ermordet wiirde. Ein Brief des engli- 
chen Gefandten zu Tauris meldet ebenfallö dieſes fchred= 
liche Ereigniß mit dem Beifag: daß man die nähern Um-= 
ftände noch nicht Eenne, indem 2 Bedienten, ein Soldat 
und ein perfifcher Sergeant, die den unglüdlihen ©, be: 
leiteten, gleihfal8 wären ermordet worden. Der Oberft 
acdonald, bei welchem der Reiſende während feines Auf- 
enthalts zu Tauris die edelſte Saftfreundfchaft erhalten 
hatte, fhickte ſogleich an Drt uud Stelle einen vertrauten 
Mann, um wo möglich die Papiere und Effekten deö Br. 
©. zu ſammeln; aud that er die erften Schritte, um die 
Scyuldigen zu entdeden, und ihre Beftrafung zu fibern, 
Der Gefandte Rußlands hat gleichfalld das lebhafteite 
Intereſſe an dem Schickſale des Verewigten genommen, 


| 


Anhang zur erſten Abtheilung. 


(Nachftehende find verfpätet erft während des Drufs 
kes eingegangen). | 


* 403. Gottlieb Ludwig Lindner, 


Hfarrer zu Schönborn, Ditmannddorf und Wittgenftein; 
geb d. 31. Sun. 1761, geft. d. 1. Febr. 1829, 


Zu Großenftein bei Ronneburg, wo fein Bater Kan: 
tor war, geboren, war 8. der jüngfte Sohn feiner El- 
tern. Er wurde in Eifenberg erzogen und befucdhte dort 
zuerft die Bürgers, dann die Gelehrtenfchule. Seine Bil- 
dung erhielt er jedoch vorzüglich im Padagogium zu Halle, 
wo es ihm wegen des dort herrfchenden veligiöfen Sin⸗ 
ned und der fehr fehönen Einrichtung befonders. wohl ges 
fill. Nach einiger Beit ging er nach Ronneburg, wo er 
auf dem damald recht guten Gymnafium ſich für die 
Univerfität vollends ausbildete. Bald darauf bezog er 
die Hochfchule zu Jena. Nah Vollendung feiner Univer- 
fitätsjahre wurde &, Hauslehrer bei dem Legationsrath 
von Koppenfeld zu Grimla, wo er mehrere Jahre in ans 
genehmen Verhältniffen lebte. Sm I: 1787 wurde ex 
von dem Kammerjunfer und Hauptmann von Stein auf 
Laußnitz bei Neuftadt a. D. zum Pfarrer nad Schön: 
born berufen. Hier etwarb ſich der Berewigte gleich Ans 
fangs um den Bau der neuen Pfarrwohnung große Ders 
dienſte. Er bewilligte und wirkte durch feine Verwen⸗ 
dung bei der geiftlicyen Oberbehörde aus, Daß 250 Thlr. 
aus dem Pfarrholze genommen wurden, und ſchenkte von 
eben fo viel Thalern den Gemeinden die Binfen auf Bes 
benszeit. Im I. 1789 verband er fi mit Erneſtine 
Eleonore Roſe aus Ronneburg, mit welcher er ſchon 
lange Zeit in vertrautem Berhältniffe geftanden hatte, 
Er führte eine fehr zufriedene Ehe und hatte die Freude, 
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ein Paar hoffnungsvolle Kinder, einen Sohn und eine 
Zochter groß zu ziehen, von denen der Exſtere durch ſei⸗ 
nen Zod, welchen er als koͤnigl. ſaͤchſiſcher Offizier in 
dem derderblichen Feldzuge 1812 in Rußland fand, dem 
ihn über Alles Liebenden Vaterherzen eine fo tiefe Wunde 
ſchlug, daß diefe nie ganz vernarbte. Man bemerkte feit 
jener Zeit an dem würdigen Geiſtlichen eine gewiſſe Kies 
dergefchlagenheit, welche auch durch alle Bemühungen 
der Seinen und die feiner Freunde nicht verfcheucht wer= 
den tonnte. Zwar ſuchte er Troſt aus der troftreichen 
Duelle der Religion zu ſchoͤpfen, allein der Glanz feined 
Tebens war verblichen. Ueberdies gefellte fich fpäter zu 
der Sehnfuhht feiner Seele eine Schwäche des Körpers, 
welche ſich auf mannichfache Art äußerte. Beſonders 
auffallend trat Schwäche feiner Augen ein. Auch Elagte 
er über Schwindel und über Abnahme des Gedaͤchtniſſes 
Diefe feine Körperfhwäde vermehrte ſich endlih von 
Monat zu Monat, er wurde faft blind und verlor fein 
Gedächtniß beinahe ganz Bei der Nachricht, dag E. die 
Kanzel nicht wieder betreten werde, wurde die Gemeinde 
von tiefem Schmerz ergriffen. Endlich wurde er vom 
Schlage faft ganz gelähmt, und ftarb leicht und fanft an 
Altersihmwäge. Er war ein Mann von ftrenger Gitt: 
Tichteit, ungewöhnlicher Sanftmuth und Milde, ein wahs 
red Bild eines chriftlichen Predigerd, der feinen Vortraͤ⸗ 

en durch die ungemeine Herzlichkeit, mit welcher er ſie 
hielt, leichten Eingang in die Herzen feiner Zuhörer vers 
Ighaffte. Die Gemeinden trauren noch jest um ihren 

eelforger. Ein Glied derfelben äußerte bald nady ſei— 
nem Tode: „Einen folhen Pfarrer wird Schönborn nicht 
wieder zu fehen bekommen.“ Gewiß eine fhöne Grab: 
fchrift für ihn. — 8. war unter mittlerer Größe, etwas 
unterfeßt, mit einem runden, frijchen, ſanften und freund: 
lichen Gefihte, welches dur die dunkeln Haare und 
braunen lebhaften Augen gehoben wurde, und durch eine 
ungewöhnliche Freundlichkeit das MWohlwollen, von dem 
das Herz erfüllt war, ausipradh. Er befaß gute theolo: 
gifche Kenntniffe, ging mit Der Zeit fort, und nahm an 
allen mertwürdigen Erfcheinungen der politifchen und ges 
Iehrten Welt vielen Antheil. Er, hatte eine lebhafte 
Einbildungsfraft, und machte in fruberer Zeit rebt ar: 
tige Gedichte, ohne jedoch jemals von der Eitelkeit, fte 
gedruckt zu fehen , fich beſprechen zu laffen. Am leben: 
digften und freudigften zeigte fidy fein Geift, wenn von 
Gott und feiner Herrlichkeit gefprochen wurbe, 
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404. Chriſtian Gottfried ‚Elben, 


Magiſter d. Philofophie, Profeffor u. Redakteur des ſchwaͤbiſchen 
Merkurs zu Stuttgart; 


Be geb. d. 4. Mai 1754, geft. d. 4, Febr. 18%. *) 


| In beſchraͤnkten Umftänden wurde der Verewigte in 
‚ Buffenhaufen geboren, und feine ganze Sugendzeit war 
ein fortwährender Kampf mit dem Druck befchränkter 
Berhältniffe. Sein Bater, Joh. Caspar Elben, Sul: 
lehrer dafelbft und die Mutter, Sufanna, geborne Jai— 
fer, mochten wohl den redlihen Willen haben, für ihre 
Kinder zu forgen, aber die Mittel ftanden mit diefem 
Willen nicht im Berhältniffe,, zumal da ed 16 Kinder 
waren, für deren geiftige Bildung und leibliche Berfors 
gung Rath gefchafft werden follte. Doch wuß der Menfcy 
auch gegen ungünftige Berhältniffe vermag, wenn er 
weiß, was er will, wenn er e8 ernftlich will, und wenn 
er es anhaltend will, davon zeugt die Bildungsgefchichte 
des Verewigten. Bon feinem 9. Jahre an beiudte er 2 
Jahre lang die Schule in Kannftadt und ließ es ſich 
nicht verdrießen, alle Morgen den Weg dorthin, und 
des Abends wieder zuruͤckzumachen, um in den Spracen 
und in andern Kenntniffen den erwünfchten Unterricht zu 
empfangen, wozu ſich im elterlichen Haufe eine Gele: 
enheit darbot. Nach einer Unterbrechung von etwa 3 
ahren, welche er in Güglingen zubrachte, um die dors 
tige Iateinifhe Lehranftalt zu benugen, wurde ihm der 
Zutritt zu dem Gymnafium zu Stuttgart nur unter eben fo _ 
erſchwerenden Umftänden möglich gemacht, fo nämlich, 
daß er wieder jeden Tag vom elterlichen Haufe aus hers 
einging, und jeden Adend den Ruͤckweg wieder antrat, 
Erſt im 15. 3. gelang es ihm Durch eigene Anftrengung, 
indem er die ihm fo Loftbare Zeit oufopferte, um von 
feinem errungenen Wiffen anderen, jüngeren mitzutheis 
len, jene lange getragene Beſchwerlichkeit in fo weit zu 
mildern, daß er feinen Aufenthalt in Stuttgart nehmen 
und den Gymnafialunterricht un eitörter genießen Eonnte, 
Aber noch war das Schwierigſie zu überwinden. Daß 
Werk feiner wiffenfchaftlichen Ausbildung war angefan: 
gen, wie follte es aber vollendet, wie follten neben der 
geringen Unterftägung, welche von Geiten der Eltern zu 
erwarten war, die übrigen Mittel gewonnen werden ? 
Fleiß und Ernft verliegihn auch da nicht, Er wählte den 
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) Audzügl, aus „der Rede am Grabe’ 7 v, m. Haas. 
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eg, den ſchon mancher Iernbegierige, aber duͤrftige Juͤng⸗ 
ling mit Erfolg betreten hat, er theilte feine Zeit zwifchen Leh⸗ 
ten und Lernen, er arbeitete mit unauögelegter Anſtren⸗ 
gung des Tags für Andere, des Nachts für ſich, und fo 
gelang es ihm, feinen Stndienlauf mehrere Jahre hin— 
durch auf der Univerfität fortzufegen, wo ihm dann auch 
im 3. 1779, nachdem er eine Probefchrift aus dem Fach 
der neueren Gefchichte eingereicht hatte, der Grad eines 
Magifterd der Philofophie erheilt wurde. Aber nicht in 
dem Gegenftand ded Willens, weldiem er fi) urfprüng: 
lich zu widmen gedacht hatte, nicht in der Theologie, 
follte ee fortan feine Wirkfamteit beweifen. Ein ande: 
res Feld war ihm zum fleißigen Anbau bejtimme. Als 
Augendlehrer übte er zunäcft feine Kraft. Died ver- 
Schaffte ipm den Eintritt in eine der achtbarften Sami- 
lien der Stadt, in das Regierungsrath Feuerlein’fcje 
Haus, womit ein entfcheidender Wendepunkt in feinem 
Leben ſich verknüpfte. Zunächſt war es der ihm anver> 
traute Unterricht der ältern Kinder diefed Hauſes, wels 
cher ihn durch die Gefchidlichkeit und Treue, womit er 
ausgeführt wurde, enger mit Diefer Familie verband, 
Weiter gewann er dort auch die für feinen Geift und fein 
Herz gleidy wichtige Bekanntſchaft mit mehreren ach— 
tungewerthen Männern, von denen nur noch wenige übrig 
find, um feinen Audtritt aus der Welt zu beklagen. In 
die Zeit feines Aufenthalts dafelbft fiel fpäterhin der 
Anfang ded Unternehmens, in welchem er die Beſchaͤfti— 
gung feines ganzen nachfolgenden Lebens fand. Nachdem 
er endlich Durch die Gnade des Herzogs Carl zum Pro— 
feſſor an der damals blühenden Hohen » Garlöfchule im 
Fache der Geographie ernannt worden war, welches Amt 
er bis zum Erlöfhen dieſer Anftalt mit Gifer und nicht 
ohne Einfluß auf die geiftige Erregung der Söglinge vers 
fehen bat, ging von der genannten Familie auch fein 
häusliche Glüd aus, indem er am 1. Oct. 1789 mit der 
zweiten Tochter des Hauſes eine eheliche Verbindung 
ſchloß, welche 89 3. in immer ſteigendem Grade des 
Glücks und der Zufriedenheit fortgedauert hat. — Ges 
fegnet fah fi von nun an der Mann, welcher in früs 
herer Tugend mit Hinderniffen und Schwierigkeiten aller 
Art maͤnnlich gerungen und die Kraft und Selbitftän: 
digkeit feines Geiftes fo ruhmvoll bewahrt hatte, Ge— 
fegnet durch das ftile Glüd, welches er nah Tages Laſt 
und Arbeit immer new und immer anfprechend in feinem 
Haufe fand ; gefegnet durch die Bande des Wohplwollens 
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und der Achtung, welde ihn mit den zahlreichen Glies 
dern des Hauſes, in weldhem ein freundlicher Stern ihm 
aufgegangen war, vereinigten; gefegnet Durch den Flor 
feiner eigenen Familie, indem er von 11 Kindern, welche 
im Laufe von 23 J. ihm geboren waren, nicht nur 8 her— 
anwachſen fah, fondern auch der gluclichften Verſorgung 
von 5 derfelben und der Geburt von 9 Enkeln ficy zu er: 
freuen hatte. — Gefegnet. fah er fi) durch den beſon— 
ders günftigen Kortgang des Gefchäftes der Redaktion 
des ſchwaͤbiſchen Merkurs, weldes er 1785 auf ungewif- 
fen Erfolg angefangen und bis zu feinem Tod, alfo 43 
Zahre lang, mit eben fo viel Eifer als Umficht fortges 
fest bat, eines Gefchäftes, yon welchem mit Recht ges 
fagt werden kann, daß es, zeitgemäß unternommen und 
einfichtsvoll fortgeführt, ein Mittel geworden ift, eine 
Menge von Kenntniffen felbft unter der Maffe des Volks 
zu verbreiten, ohne welche fein Vaterland mit andern 
Nachbarftaaten nicht gleichen Schritt würde gehalten ha— 
ben. Gefegnet war er aber auch durch die beinahe un 
unterbrowene Gefundheit, welche er zum Lohne für feine 
Mäpigkeit und feinen geordneten Lebenswandel genoffen 
hat; gefegnet Durch die Verlängerung feines Lebens bis 
zu einem Ziel, welcdes nur wenige erreichen, und durch 
den ungeftörten Gebrauch feiner Sinne und Geiftesfräfte; 
geeanet endlich durch den leichten Ausgang aus diefer 

Belt, welcher ohne vorhergehende Krankheit, ohne Schmer; 
zen, ohne ein banges Borgefühl des Todes erfolgte. 


* 405. Andreas Badhaus, 


Rittergutöbefiser zu Wannigsroda bei Gotha; 
geb, d. 15. Mai 1775, geft. d. 12. Febr, 1829. 


Manches Menfchen Leben ift eine Kette von Wider— 
wärtigfeiten und endet in Zrübfal. Dies war der Fall 
bei dem Leben deö oben Genannten, Er ward zu Sund: 
haufen bei Gotha, wo fein Vater Gutsbefiger war, ge— 
boten. Seine nicht gewöhnliche Bildung erlangte er auf 
dem Gymnafium zu Gotha, das er mehrere Zahre be— 
ſuchte. Er lebte und wohnte dort in dem Haufe des 
Begründers des Nekrologs, des Hofraths Sclichtegroll *). 
Späterhin unternahm er nicht unter den vortheilhaftes 
fen Bedingungen und Ausfichten das 11 Stunde von 
Gotha entfernte Nittergut Wannigsroda, welches fein 
Vater früher gekauft hatte, und’ verheirathete ficy mit 
Wilhelmine, geborne Agricola, welche ihm 10 Kinder ge; 


*) Deflen Biogr. 1, Jaͤhrg. ©, 1 des Nekrol. 
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bar. B. war ein denkender Landwirth, welcher viele 
Verbeſſerungen auf feinem Beſitzthume bewirkte und 
auf diefe oft nicht geringe Summen verwendete. Dabei 
war er fehr gaftfrei und bewirthete den Freund wie den 
Fremden mit gleicher Bereitwilligkeit; aud gegen Te: 
den, welcher ihn um Hilfe anfprady, zeigte er ſich freund 
li und gütig. Schon diefed verurfachte manchen Auf: 
wand in feinem Hauswefen, noch großern aber die Erzie: 
bung feiner Kinder, welche ihm befonder& am Herzen 
lag und mit großen Aufopferungen verbunden war. Den: 
noch wärde alles diefes fein Vermögen nicht zerüttet ba: 
ben, wenn nicht andere fehr ungünftige Umftände dazu 
gekommen wären. Kaum hatte er angefangen, fein Gut 
zu bewirthfchaften, als der franzoͤſiſch-preußiſche Krieg 
ausbrach. Schon früher litt er viel bei dem von den 

Bean im franzoͤſiſch-oͤſtreichiſchen Kriege gezogenen 
Gordon durdy Einquartierung und Kieferung. Allein auch 
dies wäre noch zu verfehmerzen gewefen; als aber nad 
‚der unglüdlihen Schlacht bei Jena die Militärftraße 
über Gotha ging, waren der Lieferungen fo viel, daß B. 
bedeutende Summen aufnehmen mußte, deren Berzinfung 
ihm ſehr ſchwer fiel. Späterhin fanfen auf eine faſt 
beifpiellofe Art alle Erzeugniffe der Landwirtbichaft fo 
bedeutend im Preiſe, daß der unverfchuldete Gutöbefiger 
faum feine Ausgaben beftreiten, der verfchuldete aber un: 
möglich austommen konnte. So gefhhah es, daß der Ber: 
fall feines Vermögens mit wachfender Schnelligkeit zu: 
nahm und dad Gut Wannigsroda im 3. 1826 den Gläu: 
bigern überlaffen werden mußte. Im Sommer deffelben 
Jahres z0g B. mit feiner Kamilie unter traurigen Aus: 
fihten nah Gotha. Sein fonft fo heiteres Gemüth war 
durch dieſes Alles und durch die Kränklichkeit feines Kor: 
pers — er litt und ftarb an Leberkrankheit im 54. ke: 
bensjahre — tief gebeugt; doch fehlte es ihm aud in 
den legten traurigen Sagen feines Lebens nicht ganz an 
Freude. Sein ältefter Sohn Karl, ein junger Menſch 
von guten Anlagen und edelm Gemüthe, hatte im Me: 
Elenburgifchen auf großen Gütern die Landwirthfchaft er 
lernt und getrieben, und war, weil ihm das Vaterland 
wenig Ausficht zu feinem Unterfommen bot, mit einer 
kleinen, muͤhſam erfparten Summe nah Nordamerika 
gegangen, Er hatte dort in der Nähe von New: Mork, 
klein anfangend durch Ländereipacht, bei ungewöhnlicher 
Einficht, raftlofer Thätigkeit und lobenswerther Spar; 
ſamkeit ſich bald ein fo guted Auskommen gefichert, daß | 
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er feine Eltern zu fich einladen konnte. Es war rüb: 
vend, den kranken Vater zu fehen, als diefe Einladun 
eines liebenden und dankbaren Sohnes bei ihm eintraf. 
Gern hätte er ihr Folge geleiftet ; allein fein Körper 
war zu gefehwächt, als daß er eine foldye Reife hätte uns 
ternehmen können, er mußte alfo auf die Freude, feinen. 
geliebten Sohn iu fehen, verzichten. Jedoch noch bei feis 
nen Lebzeiten reiften fein Sohn Guſtav, welcher ald Ganz 
didat ber Rechte bei der großen Anzahl von Rechtsge⸗ 
ehrten im unfern Ländern feine Audfiht auf baldige 
Wirkſamkeit hatte, und feine Tochter Dttilie nach der 
der neuen Melt ab, und befinden fich dort fo. wohl, daß 
ihnen. noch im Zrühjahre 1829 audy die verwittwete Mut: 
tee mit allen ihren Kindern in dad neue Baterland ges 
folgt iſt. — Und fo lebt nun die ganze Familie des 
Verewigten in dem fernen Amerika, wo ed ihr glüdli- 
her ergehen mag, als jenem in dem deutfchen Vaterlande! 
— Badhaus war groß , gut gewachſen, mit einem lans 
gen, vegelmäßigen, angenehmen Gefichte, graublanen Aus 
zen und dunkelm Haupthaare, das er gewöhnlidy lang 
und gefcheitelt trug. Sein Aeußeres machte einen fehr 
guten Eindrud. Er war freundlich und wohlmwollend, 
jab gern, war ein fanfter, treuer Ehegatte, liebender 
Bater und redlicher. Freund, der fich ftet8 in: feinem Bes 
benswandel unbefcholten. und fittlich zeigte. Um fo mehr 
wurde er bedauert, als er mit fo vielen Sorgen und Bes " 
werden zu kämpfen hatte. | 


* 406. Daniel Erdmann Mehr, 
"Eantor zu Hohenmölfen im Regierungsbez. Merfeburg ; 
geb, d. 10, Apr. 1781, geſt. d. 13. Febr. 1829. 


Sein Geburtöort ift das Staͤdtchen Groitzſch bei Pe⸗ 
au,. wo fein Bater, Gottl. Immanuel M. Gantor und 
Irganift war. M. fußte ſchon in der früheften Tugend 
en Entſchluß, ſich zum FJugendlehrer zu bilden, daher 
e fich unter die Zöglinge des Schullehrerfeminariums in 
Beißenfeld aufnehmen ließ, wo er feine Zeit nüglich vers 
tauchte, was feine in Dresden beftandene Prüfung und 
ie bald darauf 1805 erfolgte Berufung zu dem nidjt 
nbedeutenden Gantorat iu Hohenmölfen, in einem Alter 
on 24 3. bewies, — Am 24. Nov. d. 3. verehelichte 
e ſich mit der jüngften Tochter des Furfürftl. fächfifchen 
yaupt:Geleitdeinnehmers Rheinhorft zu Artern. — Als 
chrer erfähte er mit vielem Eifer feinen Beruf, fo daß 
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ev fich in einem hohen Grade des Wohlwollens feiner 
Vorgeſetzten und der Achtung feiner Gemeindeglieder er= 
freuen Eonnte. Seine Zöglinge behandelte er mit nadı= 
ſichtsvoller Freundlichkeit und wirkte fo wohlthätig auf 
Geift und Herz derfelben. In heiterer Geſellſchaft vers 
mißte man ihn ungern, dabei hielt er fireng auf ©itt- 
Yicpkeit, fo daß kein Flecken fein Leben entehrte, In ſei— 
nem Aeußern zeigte er eine würdevolle Haltung. Er 
fühlte fich glücklich im Kreife feiner Familie und empfand 
es nur fehmerzlich), von 7 Kindern einen Sohn und eine 
blühende Tochter ins frühe Grab finten zu fehen. Eine 
mit einem achtbaren Manne verlobte Tochter folgte bald 
dem Bater im Tode nah. — Den zu früh geſchiedenen 
allgemein geliebten Kehren ehrte feine Gemeinde auch 
noch im Tode, was ſich durch allgemeine Theilnahme und 
Trauer bei feinen Beerdigung ausfprah, 
Beiß. i Major y, Lindeman. 


* 407. Chriftian Gotthelf Geißler, 
Amtöregiftrator in Mefferödorf; 
geb. d. 23. Oct. 1775, geft. d.25, Febr, 1829. 


‚In Zittau geboren und erzogen, widmete er ſich nach 
zutückgelegter Schulzeit einzig der. Schreiberei, und diente 
Damit bei der dortigen Stadtkanzlei und mehreren Rechts— 
gelehrten. — Den 25. San. 1810 verheirathete er; ſich 
mit Ghriftiane Rahel Klimpel aus Neufalz bei Baugen, 
und begab fih noch in diefem Jahre ald Gopift zu dem 
berühmten Advokaten und Rechtskonſulenten Sigismund 

u Lauban in Dienfte, mit weldem er au im S. 1814 
ie Gerichtöamtöftelle in Meffersdorf bezog, und im dies 
fem Amte ald verpflichteter Amtsregiftrator bis an fein 
Ende verblieb. Er ftarb an einer; langwierigen Luftroͤh⸗ 
renſchwindſucht und hinterließ eine Wittwe und einen 
Sohn. Der Verewigte war ſehr vertraͤglich im Umgange 
und theilnehmend gegen ſeine Mitmenſchen. 
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* 408, Carl Friedrich Mathefius, 
Doctor der Mebdicin u. Chirurgie zu Naumburg; 
geb. d.11. Apr. 1766, geft. d.5. März 189. 
Des Berewigten Geburtöort ift Waldheim, wo fein 
Vater Zurfürftl. fächfifcheer Trankſteuereinnehmer war, 


Dem Knaben wurde ein religiöfer Sinn, das Streben 
nach dem Guten, Wahren und nach einem höhern Ziele 
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tief eingeprägt. Aus beſonderer Vorliebe widmete er fich 
Der Chirurgie und ftrebte mit eifernem Fleiße, ſich das 
eigen zu machen, was der gewöhnliche Weg zur Ausbil; 
Dung in dieſer Wiflenfchaft Damals vorfchrieb, Nach vor- 
ber angeftellter Prüfung, in welcher er in der theoretiz 
ſchen und praftifchen Chirurgie eine auögezeichnete ers 
tigkeit offenbarte, wurde er 1787 Stabes: und Compagnie 
chirurgus, und diente von: Diefer Zeit an 12 Sohre lang 
in des Prinzen Zaver Infanterieregimente unter dem 
Dberft Wolf Heinrih Giegismund v. Thuͤmmel. Bei 
feinem geforderten Abfchiede im J. 1800 erhielt er. von 
Diefem das Lob der auögezeichnetiten Ehrlichkeit, Recht; 
ſchaffenheit, Treue, einer wohl erprobten Geſchicklichkeit 
und Kenntniß feined Studiums. Bon nun an widmete fich 
IM. der gelehrtern medicinifchen Laufbahn, und begab ſich 
Daher nach einem kurzen Aufenthalte in Dresden auf die 
Akademie Wittenberg, wo er mit einem faft unausſprech— 
Lich ausdauernden Fleife dem Studium der Medicin obs 
lag. In feinem ganzen Leben ſprach es Sich thätlich aus, 
Daß er unerfchütterlic den Grundfag fefthielt, man müffe 
fein Leben nur dem Höchften und feinen Nebenmenfchen 
weihen. Daher beobachtete er die ftrengfte Pflichterfül: 
Jung und forderte -diefe auch von Andern.. Sm J. 1802 
erlangte M. in Wittenberg die Doctorwürde der Medi; 
ein und Chirurgie, trat hierauf 1803 als prafticirenden 
Arzt in Naumburg an der Saale auf und wirkte das 
felbft und in der Umgegend unermüdet, treu und gewifs 
fenhaft bid an feinen &od. Im J. 1806 herrfchte in 
der Stadt eine epidemiſche Krankheit, fo daß die Mehr: 
zahl. der. Bewohner erkrankt war. Bei Diefer Gelegen: 
beit offenbarte ſich ME Menfcenliebe vorzuͤglich, indem 
er nicht nur mit Rath und That Durch feine Kenntniffe 
zu helfen, fondern auch, fo viel nur in feinen Kräften 
ftand, der aͤrmern Menfihenklaffe durch eigene und fremde 
Unterftügung das Elend zu erleichtern fuchte, (Ueber die 
Urfachen, den Fortgang und die Behandlung jener Krank: 
heit hat er eine Arbeit anögefertigt, welte jedoch dem 
Drucke noch nicht übergeben worden ift.) Ald im Sahre 
1813 das Kriegsunglüd über Naumburg hereinbrady und 
mehrere Kirchen in Zazarethe verwandelt wurden, ver- 
weilte jener edle Mann bis in die fpäte Nacht, ja fogar 
ganze Nächte hindurch bei den Verwundeten, und fuchte 
durch liebreiche Neden, durch thätige Mittel, unter Mit: 
wirkung anderer Menfchenfreunde, den Elaglihen Zuftand 
diefer armen Menfchen zw beffern, ohne Eigennug, ohne 


— 


874 Matheſius. 


Ruhmſucht, ſondern lediglich aus Menſchenliebe und Ge: 
wiſſenhaftigkeit. Wie viel er überhaupt, beſonders im 
Stillen, unbeobachtet und ungelannt, gewirkt hat, Davon 
gibt Zeugniß das allgemeine Bedauern über den Tod Die: 
ſes Menfchenfreundes und namentlich das Klagen der Ar: 
men, die ihren freundlichen und wohlthätigen Retter in 
jeder Noth vermißten; denn er half, wo er nur konnte 
und wo er nur irgend ein abwendbares Leiden erblidte, 


Auch um Beförderung oͤffentlicher Sicherheitömaßregeln 


bat M, ſich verdient gemacht, und erhielt deshalb von den 
Vorftehern Naumburgs die herrlichften Beweife ihrer An 
erfennung feines treuen Wirkens. Er war ein heiterer 
Gefellfchafter, ein großer Wahrheitsfreund und fteht groß 
da als fittlich-religiöfeer Menfch; obgleih von EZörperli: 
chen Leiden fehr gedrüdt, was ihn wohl beftimmt haben 
mag, nicht zu heirathen, hörte man ihn doch nie darüber 
lagen, vielmehr ertrug er ftandhaft alle Uebel, war fröh- 
lich mit den Fröhlichen und nahm den innigften, lebhaf- 
teften Antheil am Gchmerze und dem Unglüd Anderer. 
Nur diejenigen, welche ihm naher ftanden und ihn ftets 
beobachten Eonnten, vermögen ihn zu beurtheilen und 
recht zu würdigen. Mehrere Zahre hindurch Trän- 
kelnd, wurde er endlich zu Weihnachten 1828 bettlägerig 
und mußte viel leiden. Seine Mitbürger, die Verdienfte, 
welche er ſich um fie erworben, wohl erfennend, vergals 
ten nun reichlich feine fruher bewiefene Liebe und von 
allen Seiten wurden ihm die legten Zage feined mühes 
vollen Lebens erleichtert und erheitert, Durch den Ge: 
nuß des Abendmahles geftärkt blickte. er mit freudiger 
Buverfiht der Zukunft entgegen, Wie Eräftig und muna 
ter fein Geift noch war, und wie bereitwillig zu wirken, 
fo lange e8 Tag fei, Fann man daraus erfehen, daß er 
nod an feinem Todestage einigen Kranken, die fich durchs 
aus nicht abweifen ließen, mit zitternder Hand Recepte 
verfchrieb und zweckdienliche Kehren ertheilte, Bruftwaf: 
ferfucht befdjleunigte fein Ende, nachdem er mit ſchwan⸗ 
kenden und oft unterbrochenen Morten feinen $reunden 
Lebewohl gefagt und ihnen für ihre Liebe gedankt, en» 
Dete er in den Armen eines feiner innigften Freunde, bins 
bliend auf fein thatenreiches, mühevolles und frommes 
Leben und feft überzeugt von Unſterblichkeit und Vergel⸗ 
tung. Seine Freunde ehrten den Hingefchiedenen dürch 
zahlreiche Theilnahme an feinem Leichenbegängnif, und 
lange wird des Berewigten Name unter Naumburgs Be: 
wohnern fortleben. 
Dalle, DU, 
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409. Ernſt Fr. von Seydlitz, 
Ritterſchaftsrath zu Potsdam; 
geb. ...., geſt. d. 30. Maͤrz 1820. *) 


Er ſtarb zu Potsdam, und hinterlaͤßt fein ganzes 
Vermögen, beftehend in 80 bis 90,000 Thlr. (welche in 
Staatöpapieren bei der dortigen Bank deponirt find) und 
in einem mafliven Haufe zu Potsdam, dem Wereine zur 
Beförderung des Gemerbfleißes in Preußen. Der zeitige 
Vorfiger des Bereind, ©. O. F. N. Beuth, ift ald Eu: 
rator der Stiftung ernannt, welche zum Zweck hat, gründ: 
liche wiffenfhaftlibe Kenntniffe unter den Gewerbetreis 
benden zu verbreiten. Zu dem Ende foll, nah dem, was 
jest über den nähern Inhalt jener teftamentarifchen Bes 
flimmungen verlautet, 4 der jährlichen Einkünfte mit dem 
Kapital verbunden werden, bis daffelbe die Höhe von 
150,000 Thlr. erreicht hat. Auf gleihe Weiſe fol auch 
jeder Verluſt am Kapital gedeckt werden, „, der Ein: 
fünfte aber fol zu einem Prämienfond für den Verein 
der Kunftfreunde, fur die öfonomifhe Gefelfchaft zu 
—— u. a,, deren Mitglied der Veſtorbene war, be: 

immt feyn. Die ganze übrige Einnahme wird zu Sti— 
pendien für Schüler des Eönigl, Gewerbeinftituts ver: 
wandt und foll die Größe derfelben den koͤnigl. Stipen: 
dien gleich kommen, 800 Thlr. aber nicht überfteigen, 
Die Stipendiaten werden von dem Gurator erwählt, zu 
welchem Ende ihm von den MVorftehern der verfchiedenen 
Abtheilungen des Vereins , für jedes Stipendium hoͤch⸗ 
ftens drei Individuen vorgefchlagen werden, Die Na: 
men der Ermwählten und die Gründe, weshalb auf fie die 
Wahl fiel, werden durch die Verhandlungen des Vereins 
befannt gemacht. 


* 410, Gottgetreu Theod. Auguft Dedert, 


Zertius am Gymnaſium zu Schleufingen; 

geb, db. 4. Dict. 1800, Heft. d. 9, Apr, 1829, 

Zu Schleufingen, wo fein mit einer geb, Peubel vera 
heiratheter Vater noch als Würgermeifter Lebt, geboren, 
wurde er wegen fhwäcdhlichen Körperbaues, aber defto ers 
freulicherer Fähigkeiten des Geiftes von feinen Eltern 
dem Studiren gewidmet, und zu dieſem Behufe dem zu 
jener Zeit in vorzüglicher Bluͤthe ftehenden Gymnaſium 


*) Voß. Berl. Zeitg. 1629. Nr. 171. 
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feiner Vaterſtadt anvertraut. Durch ausgezeichnete Fort⸗ 
fchritte in den Wiſſenſchaften und ein muſterhaftes mo- 
raliſches Betragen erwarb er ſich bald die Zufriedenheit 
feiner Lehrer und die Gunft fämmtlicher Einwohner Schleu⸗— 
fingens. Auch fpäter ald Student wich er Eeinen Schritt 
von der früher eingeſchlagenen Bahn des Schonen und 
Guten, und diefe Konfequenz wurde ihm dadurch belohnt, 
daß er bald nach Beendigung feiner Univerfitätejahre als 
Snfpector und Lehrer am Gymnafium zu Nordhaufen eine 
Stelle erbielt. Nachdem er bier nur eine kurze Zeit ge: 
wirkt, nahm 'er einen Ruf als Zertius nah Schleufingen 
an, und verheirathete fich dafelbjt mit einer Schwejter 
des bekannten Kanzelredners, Guperintendenten Dr. Deh- 
ler. Sein Blutauswerfen, welches ſich jest häufiger als 
früherhin. einftellte, hielt den Gewiffenhaffen nicht ab 
feine Lehrftunden fo lange zu befuchen, bis er genöfhiget 
wurde das Krankenbette zu befteigen. Doch erichien er 
auch hier noch immer heiter und zufrieden, fertigte meh: 
zere Caſualgedichte, um die er erfucht wurde, und hatte 
wenige Tage vor feinem Ableben noch die Freude ſich mit 
einem Knaben. befchenkt zu fehen. Der fromme und t5A- 
tige Lebenswandel des Verewigten läßt gewiß in den Ge: 
müthern Aller, die ihn Zannten, den Wunſch entftehen ; 
„Möchte er doch länger gelebt haben! — Sn feinen 
im 3. 1827 herausgegebenen Iehrreihen Gedichten findet 
man geiftreiche Ideen vom höchften Gute und eine tiefe 
Menfchenkenntniß. 


* 411. Diedrih Arnold Friedrich Sachſe, 
Prediger zu Progen nnd Stöffin bei Neu-Ruppin; 
geb. d. 18. März 1762, geit. d. 9. Mai 1829. 


Er war geboren zu Soeft in MWeftphalen, Bein Ba: 

ter, Leopold .Ernft ©., aus Anhalt:GCöthen ſtammend, 
war anfangs Lehrer am Waifenhaufe und am Eönigl. Pa: 
Dagogium zu Halle, wurde dann als Lehrer an der neu etz 
richteten koͤnigl. Realſchule und zugleich als Frühpredi— 
ger nach Berlin berufen, und folgte dann einem Rufe 
nad) Soeſt, wo er als Conrector am dortigen Archigymna⸗ 
ium_fegenöreich wirkte, und feine Laufbahn dafelbft be 

‚Ichloß. Diefer, ein Mann, guögezeichnet duch gründliche 
Gelehrſamkeit, war mit feiner fehr gebildeten Gattin, vi: 
ner geb. Kypke, eifrig bemüht, feinen Kindern eine fitts 
lich: gute und wiſſenſchaftlich-gruͤndliche Bildung zu ges 
ben, Fruͤh entdediten die Liebevoll forgenden Eltern ers 
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vorſtechende Fähigkeiten des Geiftes am diefem ihren äls 
teften Sohne. Die rege Wißbegierde des Kindes gereichte 
ihnen zur innigen Freude, und nahm ihre Sorge für die 
ftufenweife zu veranftaltende Ausbildung deſſelben in ho⸗ 
hem Maße in Anfpruch. Bald hatte der Vater die loh— 
nende Freude, den Sohn auf dem Gymnafium, defjen 
Mitvorfteher er war, tüchtige Kortfchritte machen zu fehen, 
und einen Schüler, zum Sünglinge herangereift, noch 
in ihm zu erblidien, der ihm zu der Hoffnung von einer 
mehr als gewöhnlichen wiffenfchaftlichen Ausbildung bes 
techtigte; doch feine Univerfitätöftudien noch zıt fehen und 
zu leiten, und auf feine fernern Lebenswege zu bliden, 
ward ihm nicht vergönnt, da ein früher Tod ihn plöglicy 
hinwegnahm. Wohl vorbereitet für das akademifche Les 
ben, mit feften Vorfägen für das Gute im Herzen, wie 


ſie der Geift frommer Eltern und redlicher, treuer Leh⸗ 


rer gepflanzt und genährt, bezog ©. die Univerfität Halle, 
Hier widmete er ſich der Theologie mit entſchiedenem 
Gifer. Doch befuchte er auch nebenher, fo viel ihm nur 
Zeit dazu blieb, die Vorlefungen der Profefjoren aus den 
andern Facultäten, indem befonderd das Streben in ihm 
immer mehr vorherrfchend wurde, vielfeitig nach Willens 
Schaft und Kunft gebildet zu feyn, wie dies der Blick auf 
fein fpäteres Leben bekundet, Dad geräufchvollere, freiere 
Studentenleben blieb ihm fremd, und er fuchte und fand 
feine Freude mehr im engeren Kreife von akademiſchen 
Freunden. — Nach vollendeten Univerſitaͤtsſtudien kehrte 
S. nicht in fein Vaterland zurück, ſondern ward in das 
Haus des Barons de la Motte Fouqué nach Sacrow bei 
Potsdam berufen, um die Erziehung deſſen einzigen Soh⸗ 
nes zu übernehmen. Hier beginnt für ©. ein recht gluͤck⸗ 
ücher Abſchnitt feines Lebens, und die Erinnerung an die 
in diefem fo glänzenden und vornehmen, ald wahrhaft 
edlen Hauſe verlebten Sahre umleuchtete ihn immerdar 
mit dem freundlichften Lichte. Bier ward ihm von vor= 
trefflihen Eltern der einzige geliebte Sohn als Bögling 
übergeben, ein Knabe, an dem der Erzieher mit ganzer 
Seele hing, aus deſſen herrlicher Entwidelung und Bil: 
dung nach Herz und Verftand ihm fo große, innige Freude 
für Gegenwart und Zukunft erwuchs, der, zum Manne, 
zum gefeierten ritterlihen Dichter der Deutfhen gemors 
den, nimmer feines ©. vergaß, fortwährend eine ſchoͤne, 
gar innige Verbindung mit ihm unterhielt, und manchen 
Beweis von Edelſinn und Güte dem ergrauten Lehrer 
gab, und diefem bis zu feinem Tode mit der ihm inwoh⸗ 
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nenden Fülle der Liebe ergeben blieb. Hier war ed, wo 
S. mannichfach nüglidhe Erfahrungen für das Leben fams 
melte, wo er durch die vielen Perfonen von hohem Range 
und Stande, fowie von auögezeichneter Geifteöbildung, die 
in diefem bedeutenden Haufe aus- und eingingen, ſich eine 
befondere Gewandtheit und Feinheit im Umgange mit 
Menfchen aneignete, feine Kenntniffe vielfach bereicherte 
und manche fehöne Verbindung für Geift und Gerz mit 
darin auögezeichneten Männern anknuͤpfte. ©. folgte 
darauf diefer Familie, die ihren Mohnfig Sacrom ver: 
lieg, nach ihrem Nittergute Lenzke bei Fehrbellin. Se 
näher für ihn die Zeit heranrücdte, wo er ind Predigt: 
amt treten follte, defto mehr verfchaffte er fich bei dem 

tediger des Drtö, fowie in der Umgeaend Gelegenheit, 
ich im Predigen zu uben. Bon der Natur mit dem, was 
zue äußeren DBeredfamkeit gehört, reichlich ausgeftattet, 
und da er bisher die Muifterpredigten berühmter Kanzels 
redner eifrig ftudirt und überhaupt keine Gelegenheit hatte 
vorüber gehen laffen, Prediger vor ihren Gemeinen zu 
hören, hielt er feine Vorträge bald mit großem Beifalle, 
und erlangte in der Umgegend gewiffermaßen Ruf im 
Predigen. Zu den benachbarten adligen Haufern, die mit 
der v. Fouquefchen Familie in engerem Vereine fanden, 
gehörte auch das Haus des Nittergutsbefigerd Sohannis 
ter » Ritters Otto Guftav v. Kleift. Diefer in jeder Hins 
ficht vortrefflihe Mann gewann den Gandidaten ©. fehr 
lied, Iud ihn öfters in fein Haus, erwies ihm überhaupt 
viel Gute und Auszeichnung, und feste ihn auch nach dem 
ode des Drtöpfarrers, ohne daß ©. auch nur von fern: 
ber eine fo ſchnelle und für ihn fo gluͤckliche Kataftrophe 
eahndet hätte, an defjen Stelle ein. Nie hat auch wohl 
* edlen Pfarrvergeber der gethane ſchnelle Schritt 
gereut, denn es kann kein innigeres, uͤbereinſtimmenderes 
und ſomit auch fuͤr die Gemeine erſprießlicheres Verhaͤltniß 
zwiſchen Patron und Prediger geben, als dasjenige war, 
in welchem beide Maͤnner hinfort ſtanden, bis der Tod 
dad begluͤckende Band loͤſte. — Go war denn nun mit 
dem 3. 1789 für ©. die Zeit gefommen, daß er als Dies 
ner des gottlihen Wortes einer Gemeine vorgefegt wurde; 
eine Zeit, die er mit großer Sehnſucht herbeirief, fie aber 
fo nahe nicht glaubte, Die Vorſehung verfegte ihn im 
eine fchöne, gefegnete Gegend der ehemaligen Grafſchaft 
Nuppin, und übergab ihm zwei Gemeinen, die von Prot= 
zen und Gtöffin, die, vom Geifte der Tugend befeelt, 
neuen mit Jugend- und Glaubenskraft auöges 
ruͤſteten Prediger freudig und liebevol in ihrer Mitte 
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aufnahmen. Da ihm unter fo gittgearteten, treuen 
Menfchen wohl war, und da die Pfarre zu den einträgli: 
cheren der Gegend gehörte, fo war ed fein Wunfch, nims 
mer diefe feine Gemeinen dürch Berfegung zu anderen 
verlafjen zu dürfen, Als ihm daher von einer nicht weit 
entlegenen Stadt der ehrende Ruf zur Superintenden:- 
tur wurde, lehnte er diefen ab, und blieb bis zu feinem 
Ende in Progen, welcher Ort ihm im Schooße feiner Fa— 
milte und in der Mitte einer ihm treuergebenen Gemeine 
mit jedem Lebensjahre theurer wurde. Bald nad feinem 
Eintritte ind geiftlihe Amt Enüpfte er den ehelichen Bund 
mit Sohanna Seger, der Tochter des Ruppinifchen geift- 
lichen und Kirchen: Infpectors Seger, durch welche gluͤck— 
lich getroffene Wahl fein Keben an Bedeutung und Werth 
gewann. Doch nur von kurzer Dauer war diefes Glück; — 
der Zodzentriß ihm dieſe vortreffliche Gattin bald, nach: 
dem fie ihm einen Sohn geboren hatte. Da umnadıtet 
tiefer Sram fein bisher fo heiter geftimmtes Herz, und 
feine fo rüftige Gefundheit gerieth dadurch in große Ge- 
fahr. Die Aerzte riethen ihm Zerftreuung, und feine 
Freunde fuchten ihn auf alle mögliche Weile zur wiederum 
regeren Theilnahme am Leben zu veranlaffen; doch es 
heilte langfam die dem Herzen gefchlagene Wunde, Ends 
lich vermochte ihn ein wohlmeinender benachbarter Amts» 
bruder zu einer gemeinſchaftlichen Neife nah) Brandens 
burg, um eine heilfame Berftreuung herbeizuführen. Und 
dieſe Reife war von glüdlibem Erfolge. Bier in Brans 
denburg lernte er die Tochter ded verftorbenen dortigen 
Predigers Scale kennen, was einen erfreulichen Einfluß 
auf feine traurige Gemuthöftimmung hervorbrachte. Diefe - 
Caroline Schale wurde nachher im 3. 1794 feine zweite 
Gattin, und hat, zu den Edelften ihres Geſchlechtes ges 
hörend, das höchfte Glück feines Lebens begründet. 33 3. 
veriebte er an der Seite diefer wahrhaft feltenen Lebensz 
gefährtin in nie getrübter, überaus glüdlier Ehe, und 
wurde während derfelben mit 4 Kindern befchenft. Die 
beiden älteften Söhne zogen in dem denkwiürdigen Jahre 
1813 in den Kampf für König und Baterlaud. Der ältefte 
legte die ruͤhmlich geführten Waffen nach beendigten Feld⸗ 
ügen nicht wieder nieder, und dient im k. preuß. Heere 
Bock. — 40 3. hindurch wirkte ©. in feinen Gemeinen, 
fah ein neues Gefchleht unter ihnen hervorgehen, daß er 

ebildet, und war ihnen ein Freund und liebreicher Vater, 

Dein fefter, ſtarker Körperbau und feine faft unerſchuͤtter— 
lihe Gefundheit ließen ein noch längeres Leben des thä- 
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tigen Mannes erwarten. Aber mitten in ſelner Kraft 
überfiel ihn ein Schlagfluß, und kam über ihn wie ein 
Hernichtender Strahl aus lichten Höhen. Geſchickte 
Aerzte erhielten ihn noch dem Leben, doch blieb eine ges 
wife hemmende Lähmung im Körper, und die rüftige 
Kraft des Geifted war dahin. Noch einige Jahre ver— 
lebte ©. fo, ftil und ergeben duldend und leidend; der 
Körper war in feinen Grundfeften erſchüttert und der 
Geift ftrebte vergebens, die hemmenden Feffeln zu bres 
hen. Seine Amtsführung wurde ihm von nun an ſchwer 
und mußte oft unterbrochen werden. Dazu kam, daß die 
treue Gefährtin feines Lebens, die ihm jest fo unentbehr: 
liche Pflegerin in feinen Leiden, feine ftomme, unvergeß- 
libe Gattin, jest gerade von ihm genommen wurde, und 
anderthalb Zahre vor feines Lebens Ende Bon dem num 
hilflofen treuen Gatten fcheidend hinüber ging in die Woh- 
nungen der Unfterblichkeit, wohin lebenslang gläubig das 
edle Herz gerichtet war. Da trauerfe tief der würdige 
Greis, dennoch aber trug er mit Geduld, was ihm aufer⸗ 
legt worden, und wenn er über fein Leid ſprach, fo geugte 
es von feiner frommen Ergebung in Gottes heilige Rath 
ſchluͤſſe. Auch feine Stunde ſchlug bald. Wohler als zus 
vor, faß er eines Abends den immer regen Geiſt nährend 
an feinem Arbeitstifhe in feiner Studirftube. Ein felts 
fames Geräuſch, Das aus feiner Stube ins Nebenzimmer 
zu den Ohren der ihn umgebenden Seinen Drang, verau⸗ 
laßte diefe, vol banger Ahnung in fein Zimmer zu eilen. 
Da fanden tief erfchuͤttert die Kinder ihren geliebten Ba: 
ter entfeelt am Boden liegen. Er war vom Schlage ge= 
rührt. So ſchied ©. vom Leben, fo ging er ohne Abfchied 
vom Leben, und feinen Lieben, ohne Schmerz, ohne Todes⸗ 
kampf hinüber in das Land des Friedens. Cr ſtarb im 
68. J. feines Lebens. — Man kann ſagen, ein beobach⸗ 
tender Bück auf das, was ſich in Ss. ſehr geregelten 
und fptechenden Gefichtözügen und in der feiten und E£räfs 
tigen Haltung des Körpers ausſprach, ließ erkennen, mit 
wen man zu thun hatte; hatte man erft wenige Worte 
init ihm gewechfelt, fo wußte man genau, woran Man 
mit ihm war. Dem fich ihm nähernden Unbekannten zeigte 
er Offenheit, aber Ernft und Miürde, wand bei näherer 
Bekanntihaft in große Milde und für fih gewinmende 
Freundlichkeit überging, und im Umgange mit Freunden 
mit Sraulichkeit und munterem geziemenden Scherze ver⸗ 
ſchwiſtert war. Bei der Strenge und Würde, Die über 
fein ganzes Wefen verbreitet waren, und mit welchen ev 
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beſonders immer im Kreiſe ſeines Berufes auftrat, wirkte 
er mit entſcheidendem Erfolge auf Juͤngere und Aeltere. 
Kinder fürchteten den hohen, zurechtweifenden Ernſt, der 
in feinen Mienen lag, wenn feine Morte fir ermahnten 
oder ftraften. Seine eigenen Kinder, wohlthätig und heil: 
fam in den erften Jahren des Lebens in ftrenger Zucht 
gehalten, merkten auf jeden Blick, jede Miene, jeden 
Mine des Waters, folgten ftrenge feinem Worte, und lie— 
Ben es nur felten bis zur thätlichen Beftrafung Eommen, 
Mit Außerft gewiffenhafter, immer reger Sorge wachte 
er über diefe, fcheute fpäterhin Eeine Koften für ihre wif- 
fenfchaftlihe Ausbildung außer dem Haufe, und verfagte 
fih mande Freude und manden Genuß, der mit Koften 
verknüpft war, um nur die. gewünfchte Bildung der Kin- 
der ausführen zu können. Bon dieſer Seite fteht er na» 
mentlidy fehe ruhmwuͤrdig da, wie feine Kinder es dank: 
bar anerkennen, — Mit feinen Anforderungen an den 
Menfchen nahm ©. es eigentlich firenge, und fah es gern, 
wenn auch gegen ihn fo verfahren wurde. Das lag nım 
einmal in feinem Weſen, in der Offenheit und Grapdheit 
im Handeln, Hatte er gegen Semanden etwas, fo erfuhr 
zufolge feiner Freimüthigkeit diefer e8 bald von ihm, 
Hervorftechend war an ihm das Beftreben, aus dem rei— 
hen Schage feiner Erfahrungen und Kenntniffe mitzuthei- 
len; der in fo vielen Fällen des Lebens Rath ertheilen 
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oder nicht. In legterem Falle ward er jedoch zuweilen 
yerkannt, worüber er ſich aber um fo leichter hinweg 
fegen durfte, ald hiermit niemals von feiner Seite eine 
Nebenabficht verbunden war. Wer Hilfe bei ihm fuchte, 
es mochte feyn, in welcher Art es wollte, und diefe in 
feinen Kräften lag, der ging nicht leer bei ihm aus. Dem 
Armen und Dürftigen war feine Hand geöffnet, und nim— 
mer verließ ein um eine Gabe Bittender, hartherzig ab— 
gewiefen, die Schwelle feines Hauſes. So fein und zart 
er fih im Umgange mit Menfchen zeigte, fo liebte er 
doch nicht füßliche Reden und zärtliche Freundſchaftsver— 
fiherungen. Mer ſich über manche rauhe Außenfeite an 
ibm hinwegfegte, und fidy nicht durch mande Eigenheit 
eines jederzeit fFolgerechten Weſens fchredien ließ, der 
hu in ibm große Menfcenliebe, achten Biederfinn, 
wahre Nedlichkeit und Treue. So war er feinen Freuns 
den ein wahrer Freund, gab jedoch dies wenig Durch 
MWorte, wohl aber Durch die That zu erkennen. Er war 
ein eifriger, furchtlofer Verfechter des Ba und Ned: 
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ten, und ließ durchaus, fo weit er es vermochte, kein Uns 
recht zu. So gefchah ‘ed denn auch, daß er Die Gerecht⸗ 
fame feiner Pfarre mit einer Strenge und Gewilfenbafs 
tigkeit fchüßte, die felten ift, und ihre Rechte mit einer 
Hartnädigkeit vertrat, die nicht wanfte und nicht wid. 
Leider wurde er namlich der Pfarre wegen, Die bei den 
Separationen der Grundftüdte lädirt war, in langjährige 
 Brogeffe verwidelt, die fein Leben vielfach truͤbten, ihn 
traurige Erfahrungen machen ließen und ihm Feinde vers 
fhafften. Auch hierin wurde er von Voreiligen verkannt, 
und von unredlichen Beurtheilern für ftreitfüchtig ausge— 
geben; aber fein Leben zeigt, wie friedliebend er war; 
auch hat er einen einzigen Prozeß für feine Perfon ge: 
habt. Aber für feine Dfarre hat er auf feltene Weiſe 
gefämpft, wie die derfelben hinterlafjenen Actenvolumina 
fattfam bezeugen; und darin, daß er nad langem Strei— 
ten die Prozeſſe für Ddiefelbe gewann, liegt der Beweis, 
daß er eine gerechte Sache verfochten. Man muß der 
Wahrheit gemäß von S. fagen, daß er dem Grundfage 
getreu lebte: „Thue recht, fcheue Niemand." Hieraus 
laßt ſich entnehmen, wie er feinen Beruf erfüllte, und 
mit welcher Autorität ee in feiner Gemeine daſtehen 
mußte. Nie betrat er umvorbereitet die Kanzel, und ob= 
wohl er im Stande war, wie er es oftmald gezeigt, bei 
vorkommenden Gelegenheiten ohne eigentliche Worbereis 
tung eindringlich und erwecklich zu reden, fo concipirte 
er Doch jede feiner Sonn- und Fefttagd- Predigten, umd 
da er häufig feine Concepte aud früheren Jahren wieder 
durchlas, vermied er Miederholungen, fand immer neue 
Gedanken, gewann in der Darftellung derfelben, und bes 
tam fo einen großen Reichthum an Ideen. Seine Ge: 
meinen rühmten fich weit und breit ihres Predigers, und 
äußerten fih im Betreff feiner Nednerkraft zu ihm und 
Anderen mit den Morten: er lerne immer befjer predi— 
Er ftudirte aber auch fortwährend, ſelbſt noch im 

oben Alter, die Mufterpredigten der Alten und Neueren, 
und reifte gewöhnlich einmal im 3. nach Berlin, um dort 
an einem Sonntage mehrere Prediger zu hören, von denen 
er lernte. So hatte ©. fich eine große Kraft der Rede 
angeeignet, wozu eine Stimme von befonderem Wohllaute, 
belebende und lebhafte Gefticulation und großer Ausdruck 
in den Mienen viel beitrugen. Ganz befonders lag ihm 
die Belehrung und veligiöfe Bildung der Jugend am 
Herzen, und es war erfreulich, ihn unter feinen Gonfir= 
manden zu erbliden, unter welchen er auch Dann noch 
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mit größer Freudigkeit des Berufes weilte, ald Krankheit 
die einft fo rüftige Kraft gebrochen hatte, Mehrere Stun: 
den lang an jedem Tage befchäftigte er fich mit den Klei— 

n, und dieſe gingen freudig in feinen Unterricht. So 
dar er in einer langen und raftlos thätigen AUmtsführung 
Menfchen gebildet, die fich vortheilhaft vor Vielen aus: 
zeichnen, hatte fo bei feinen Gemeinen großes Anfehen, 
und feine Stimme galt entfcheidend unter ihnen als die 
Stimme des treuen, einfichtövollen ‚vieljährigen Lehrers 
und Freundes, was in der. an feinem Grabe gehaltenen 
Leichen: Rede fo ſchoͤn auögefprochen wurde, Seinen Koͤr— 
per hatte ©. auf alle möglihe Weife abgehärtet, nur 
55 er ihn oft zu ſehr an durch anhaltendes Sitzen 
n feinem Studirzimmer, oder durch zu ſtarkes Bewegen 
im Freien und Aufbieten der Kraft im Gehen und Laus 
fen, wobei er, um vor Bequemlichkeit und Erfchlaffung 
zu warnen, zu feinen Kindern oft den Grundſatz ausſprach: 
„Wer noch eigene Kraft hat, muß nicht zu fremder feine 
Buflucht nehmen.’ Der Bequemlichkeit war er überhaupt 
anz abhold, und wo er fie auch haben konnte, wies er 
Be fireng von fih. Fuer Gefelligkeit und Gaftfreiheit 
hatte er einen regen Sinn, und fein Haus war eined der 
befuchteften der Gegend; doch fah er Dabei auf geiftreiche 
Unterhaltung. Er unterhielt fortwährend einen ausgedehns 
ten Briefwechfel, und in feinem Nachlaffe fanden fich 
Briefe von berühmten und ausgezeichneten Männern aus 
vielen Gegenden her. Seine Zeit Fann faft feiner gewifs 
fenhafter ausfüllen und nugen, ald er ed that, Don Wißs 
begierde geleitet, befuchte er oft die Werfftätten der Künfts 
lee und Handwerker, und eignete ſich fo Kenntniffe an, 
die Niemand bei ihm erwartet und gefucht hätte, In der 
Theologie forſchte er bis zum letzten Augenblide, und 
ließ ſich mit Amtöbrüdern und Gandidaten gern in dog: 
matifche Streitigkeiten ein, Er Ddifputirte gern und Autz 
erst gewandt und fcharfjinnig, war aber nie anmaßend, 
und vertrug MWiderfpruch mit Geduld, Seine Bibliothed 
war. von fehr großem Umfange, und zeigte Auswahl und 
Werth. Auch im hohen Alter ftarb er keinesweges den 
Wiffenfchaften ab, und fand in ihnen namentlich, bei dem 
Leiden der legten Lebensjahre, Ableitung vom Schmerze, 
Gr lad gern die Klaffiker der Alten, nahm noch kurz vor 
feinem Tode mit feined Bruders Sohne, einem Studiren- 
den, einige Dialogen des Plato durch, und hatte fich nicht 
lange - vor feinem Ende vorgenommen, den Homer 
noch) einmal zu lefen, Gein a, bot einen fels 
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tenen Aublick dar, und zeigte in wunderſamer Zuſammen⸗ 
ſtellung das mannichfachſte Geiſtestreiben eines raſtlos 
thätigen und tief forfchenden Mannes. In der Muſik 
war er nach Theorie und Praxis ausgezeichnet, und ſpielte 
mit Fertigkeit und Ausdruck Klavier, Orgel und Harfe. 
In der Beihenkunft hatte er es außerordentlich weit ges 
bracht; er zeichnete mit Feder und Bleiftift, in fchwarzer 
Kreide und Saftellfarben, malte mit Waffer = und Del: 
farben, und filhuettirte aus freier Band, wie vermittelit 
des dazu gebräuchlichen Inſtruments. Auch beſaß er einen 
anz vollftändigen Bucbinder: Apparat, und es befanden 
ich in feinem Haufe überhaupt Werkzeuge und Geräth- 
fchaften aller Art. Er hatte ed im Zechnifchen zu einer 
Ausbildung gebracht, wie man fie in feinem Stande nicht 
oft finden möchte, und die fein Streben hervorbrachte, feine 
einzige Fähigkeit unentwicdelt zu laſſen. In der Medicin 
hatte er ſich Kenntniffe erworben, die den Arzt oft in Er= 
ftaunen festen, und die ihn hierin zum Rathgeber für 
Viele madıten. Die Botanik und Pomologie gehörten 
in jüngeren Jahren zu feinen Lieblingsftudien; befonders 
feft und fiher war er in der Kenntniß der Gräfer. In 
der Dekonomie befaß er auögezeichnete Kenntniffe, hatte 
die Schriften von Thaer und anderen großen Dekfonomen 
gründlich ftudirt, und ftand auch eine Zeit lang einem oͤko⸗ 
nomifchen Zefecirkel vor. Kam er in große Städte, fo 
war er in großer Unruhe und fteter Bewegung, um nichts 
MWiffensmürdiges und Bemerkenswerthes dafelbft zu übers 
fehen; er ſcherzte oft Darüber, wie Künftler und Band: 
werker ihm bei feinem Fragen und Forſchen anfangs zur 
weilen nicht recht haben Nede ftehen wollen, indem jie 
ihn für einen Kunftgenoffen gehalten und befürchtet häts 
ten, er werde der Kunft Abbruch thun, fo daß er ſich in 
folchen Fällen erſt habe zu erkennen geben müffen. 
war ihm felbit öfters laͤcherlich, wenn man ſcherzhaft 
der Mannichfaltigkeit und fo großen Berfchiedenar: 
tigkeit feiner Kenntniffe gedachte. In feinem Nachlaffe 
fand fi) eine große Menge von beachtenswerthen Papie⸗ 
ren, eigen Gedachtes und Ausgearbeitetes ſowohl, als 
muͤhſam im Laufe der Jahre aus Schriften aller Art Zu: 
fammengetragenes, was er jedoch trog vielfachen Auffor— 
derungen aus Befcheidenheit nicht zum Drude bergab, 
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Es mochte im 3. 1783 feyn, daß der damalige Can: 
didat der Theologie D, U. 8. Sachfe von der Univerfität 
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Halle in das Haus ded Baron de In Motte Fougud zu 
Sacrow bei Potsdam berufen ward, um als fogenannter 
Hofmeifter die Erziehungs» Gefchäfte bei deffen einzigem 
Kinde — Friedrich de la Motte Fouqus, geboren im J. 
1777 — leiten zu helfen. — Sachſe, aus Soeft in Welt: 
phalen gebürtig, war der Lebenäweife eines franzoͤſiſch⸗ 
deutſchen Nefugie-Hanfes ritterlicher Art in der Nähe dev 
damaligen koͤnigl. Reſidenz Potsdam zu Anfange ziemlich 
fremd. Manche Säfte von dort herüber — namentlicy 
jugendliche Berwandte der Familie: Dfficitere und Pagen — 
mochten ihm als ziemlich feltfame Erfcheinungen vorkom— 
men, zum Sheil mit großem Recht. Aber eine felten in 
diefem Maße vorhandene Charakterftärke, ein lebhafter, 
ſchnell auffaffender Geift, von gründlichen Studien gebilz' 
det und uber alle jene weltlichbedeutenden Eigenfchaften in 
böchfter Bedeutung hervorragend, eine innig tiefe Liebes: 
fähigkeit, gleich Eraftvoll im Geben als im Empfangen, — 
28 reichte hin, ihn zum Hausfreunde im edeliten Sinne 
des Wortes zu geftalten. Mit feinem Eleinen Zaͤglinge — 
dem Schreiber diefer Zeilen — Eonnte er ‚vielleicht, fo viel 
felbiger jetzt noch die Sache ind Auge zu fallen vermag, 
nicht eben ganz leichtes Spiel finden, So ein einziges 
Kind bildet immer eine etwas fchwierige Aufgabe für den 
Hofmeifter. Iſt es von Eörperlich zarter, mohl gar etwas 
kraͤnkelnder Natur, — um fo fhlimmer. Ziehen ihm poe: 
tiſche Einfälle und Gebilde duch den Kopf, und ift der 
Hofmeifter felbft nicht eigentlich zum Poeten berufen, — 
um fo fchlimmer wiederum, Fühlt fi dee Knabe aus 
Soldatenblut entfproffen, und, troß feiner zarten Leibes— 
befchaffenheit heftig, Ted, ungewoͤhnlich fruͤhe fähig, ein 
Roß zu tummeln — aber: und abermal fhlimm für den 
nicht foldatifh, am wenigften Eavalleriemäßig geftimmten 
Lehrer. — Und all diefe ungünftigen Momente auf eins 
mal traten ein zwiſchen Sachſe uud feinem ihm anver: 
trauten Fris Fougque, — Und all diefe ungunftigen Ver— 
hältniffe Eonnten eine innige Liebe gwifchen Lehrer und 
Schuͤler nit abfolut hemmen in ihrem Wachsthum; — 
höchftens das Gedeihen zuruͤckhalten; — ausrotten jedoch 
ed auch in keinem einzigen Augenblick. — Meint viels 
leicht Jemand, der heilige Glaube des Chriftenthums habe 
dieſes freundliche Wunder bewirkt? — In feinen tiefften 
und ungerftörbarften, zugleich in der Negel unverftanden- 
ftien Wurzeln gewiß. — In feinen damals von Lehrer 
and Schüler verftandenen Zweigen und Blüthen und Früch⸗ 
ten? — Leider, ah nein! — Es fiel jene Zeitperiode, 
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in die der ſogenannten Aufklärung, die mit unglücklicher⸗ 
weife viel paffenderem Ausdruck die Periode der Abklaͤ⸗ 
rung zu benennen ſteht. — Faſt alle wiſſenſchaftlich und 
gefellig gebildeten Menſchen jenes Zeitraumes waren mehr 
oder minder von einer geiſtigen Epidemie ergriffen, welche 
nur das mit dem Berftand zu Begreifende, endlich wohl 
gar nur das mit der Hand zu Ergreifende als wirklich, 
und fomit als wahr gelten ließ. — Boch je mehr in 
Eraftbegabten Naturen dad Uebel ſich Außerlich ſchlimm 
anzuſtellen pflegte, mitunter wohl gar etwas barſch, je 
mehr auch regte ſich im tiefen Innern die heilig =ernite, 
auf das Ewige geftellte Liebe und Huld, hegend in fußer 
Näthfelumpüllung die edelzarten Keime für eine befjere, 
das Heilige und Zarte wiederum ernft, nicht ohne ſchwe— 
ren Kampf heraufbefhwörende Zukunft. Und das galt 
nicht nur im unmittelbaren Bezug auf das Alelerhöchſte 
felbft, fondern auch für manche geſchichtliche Abſpiegelun— 
gen deſſelben, die man übrigens in ſyſtematiſcher Verkehrt⸗ 
beit mißfannte, und als durchaus nichtig verwerfen 
wollte. — So fonnte auch ©., all feiner männlich:ftrens 
gen Folgerichtigkeit unerachtet, während er die ritterlichen 
Spiele und ähnliche Phantafterien feines Fritz Fouqus oft 
mit ſcharfem Spotte, oft mit Ealten Verftandes:Schlufs 
fen zu hemmen und zu dämpfen beftrebt war, ſich felbft 
es nicht verfagen, dem innig geliebten Kinde manche übers 
rafchende Freude durch das Anfertigen von mit Gilber- . 
und Goldpapier ausgefhmücten Pappenhelmen, Schilden 
und aͤhnlichem Waffengeräth zu bereiten, wie er denn ein 
faft wunderbar zu technifchen Arbeiten jeglicher Art ges 
ſtelltes Talent inne hatte, Ja, er zeichnete und malte dem 
Knaben oftmal VBignetten oder größere Gebilde zu deſſen 
poetifher Traumwirthſchaft forgfältig aus: Ritter, bes 
drängte Damen, Ungeheuer und ähnlich räthfelhafte wech: 
felnde Mannichfaltigkeiten. Er hielt dann während der 
Arbeit mit feinem Frig die vertraulichften Gefpräce. Auch 
ließ er fich, was des Knaben frühefte Poeten-Verſuche 
betraf, nicht nur zu deren gründlichem Kritifiren herab, 
fondern auch, wo Frig mitunter die bedenklichfte der ans 
tiEritifhen Fragen aufwarf: „aber Herr Sachſe, wie 
mach' ich’8 denn eigentlich nur beſſer?“ gab er ſich biö= 
weilen an eine ausführlihe und wahrhaftig keinesweges 
unpoetifche Umbildung der Eindifchteden Entwürfe 5* 
Zoͤglings. Dieſer hatte ſich endlich ſo an die Weiſe des 
Lehrers gewöhnt, daß er, als S., in Fritzens eilftem Le— 
bensjahre etwa, zu einer Pfarrſtelle berufen ward, den 
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Pindifdy eigennügigen Wunſch im Stillen hegte: möchte 
Doch Herr ©, lieber im Gonfiftorial:s Eramen nicht beſte⸗ 
ben, und dann hübfd) bei uns bleiben! — Go hatte fich, 
mancher wechſelſeitig herben Stunde wie zum fchönen 
Trotzz, unter den zwei verfchiedengearteten Menfchen ein 
Band der Liebe und Treue gewoben, dad — mannichfacy 
Außerer Entfernungen, ja fcheinbarer Entfremdungen 
ungeadtet — fih bei jedem Bufammenfinden - ftets 
friſch und Eräftig erwies, Wierzig Jahre lang hat 
ed vorgehalten, und fid) im legten Jahrzehend von 
Des ehrwürdigen Pfarrherrn Sachſe Erdenleben, zue 
innigft vertraulichen Freundfchaft ausgebildet. Das 
geſchah wefentlich in dem Moment, wo beide Männer 
auf höchft verfchiedenen Wegen dahin gelangt, zufammens 
trafen ald einfach vechtgläubige Chriften. Nun gilt der 
Bund aud für die Ewigkeit, — Eine widtige Stufe 
Dahinauf erftieg S., wie er dem zum Freunde heranges 
zeiften Zöglinge einft felbft vertraute, — ich meine, es 
war dad Lestemal, wo wir die Freude des Befprecheng, 
Auge in Auge bienieden genofjen haben, — auf folgende 
Weiſe. — Der damald nody jugendliche und ganz ratio⸗ 
naliſtiſch geftimmte Prediger galt bei der Kraft feines 
Geiftes und feiner Nede mit Recht für dad, wad man 
‚einen trefflichen Redner zu benennen beliebte, in fofern 
man nun das einmal für das non plus ultra einer Leis 
ftung an heiliger Stätte annahm, Selbft aus der Um: 
gegend ward die kleine Dorfkirche oft befucht, und Dann 
beim Hinausgehen nach dem Gottesdienſte der unmittels 
bar an den Bewunderten gefpendete Beifall nicht ges 
fpart. Auch aus der eigenen Gemeinde, vom Patron an 
bis zu dem geringften Dorfbewohner, empfing Prediger 
©. häufig dankende Aeußerungen folder Art, mit einzi⸗ 
ger Ausnahme eined greifenden Bauerömannes, ehrwuͤrdig 
in Erfcheinung, Wort und That, feit vielen Jahren her 
an Pflichttreue und ungeheuchelter Frommheit ein Mus 
fterbild fur die Gemeinde, Zwar befuchte der Ehrenmann 
cegelrecht an Sonns und anderen Feiertagen das Gottes 
haus; zwar hörte er, nach eifrigem Mitfingen des Kir: 
chenliedes, vol ungetheilt ernften Aufmerkens dem Vor⸗ 
trage feines Prediger zu; aud, wo er diefem etwa. bes 
gegnete, erwies er ihm ftetd die fchuldige Ehrfurcht, fein 
Silberhaupt zum feierlihen Gruß entblöfend. Nie aber, 
kam über die Lippe des Alten auch nur ein Mort des 
Dankes oder des Beifalled über die mitangehörten Kans 
zelreden, Dem Prediger ©, ‚ward feltfam Dabei zu Mus 
the; je feltfamer ſtets, je mehr er beftrebt war, ſich in 
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aller angeborenen Kraft ſeines Geiſtes, die Sache als et⸗ 
was an ſich Gleichgültiges, ja wohl gar von ſchwaͤchlicher 
Eitelteitsregung Eingeflüftertes aus dem Sinne zu ſchla⸗ 
en. Endlich, ald er einmal, von einem ftillen Abend» 
—5 — heimkehrend, der ehrwuͤrdig ſproͤden Grei⸗ 
en-Geſtalt begegnete, trieb ihn das Herz — und wohl 
noch etwas ungemeſſen Hoͤheres mit — zur offenen Ers 
tlärung. Er ſprach den Greid freundlich an, ihn heiter 
befragend, warum doch juft er, aus allen Mitgliedern der . 
Gemeinde ganz allein er, noch nie ein Wort des Beifals 
led für feinen Prediger gefunden habe. Der Alte wid 
erft befcheiden ehrerbietig aus, obzwar fonder alle Verle⸗ 

genheit, aber doch fich in Demuth verwundernd, was doch 
‘ eben einem gelehrten Herrn an eines einfältigen Bauern 
Urtheile Eönne gelegen feyn, verfichernd, was ihm fo als 
lenfalls durch den Sinne gehe, vermöge er ja doch nicht 
einzufleiden in geziemende, zugleich auch wohl ganz deufs 
lihe Worte, Prediger ©. fühlte fih um fo mehr getrie⸗ 
ben, in ihn zu dringen. Da fagte der alte Mann: „Wohl 
gut denn, Herr Prediger! Wenn Sie es durchaus zu wile 
fen verlangen: ed mag etwas gar Schönes und Kluges 
um Ihre Kanzelreden feyn. Aber ich kann blos nad) meis 
ner einfältigen Weife ſagen: Predigen nenne ich fo etwas 
nicht. SPredigen ift etwas anders.’ — Der Eräftige 
Mann fchied laͤchelnd von dem Greife, hinterdrein vor 
fih und Anderen wohl audy lachend gar über "die .wuns 
derliche Diftinktion. — Uber der Pfeil ſtak nichts deftos 
minder im ftarken treuen Herzen feſt. — Wohl rang der 
Eräftige Denker noch geraume Zeit wider dad ihm eins 
gefpruhete, ihn fremdartig bedünfende Element an. Wohl 
hielt er feinen Geift in der einmal anerkannten Richtung 
feft und ftät, wie der Steuermann dad Ruder im hochge— 
henden Meer, und mochte faft einem Berfteinten ähnlich 
erfcheinen, wie der Ringer, wenn er feinem MWiderfacher 
die angeftrengtefte,' noch völlig unbeftegte Kraft entgegens 
ſtemmt. Jenem Greife zu gefallen und ihn für fich zu 
gewinnen — dad war fein Ziel, denkbar für des muthis 
gen Predigerd Seele; und ob ed gegolten hätte, einem 
Raifer zu gefallen oder einem lorbeergefrönten Schrift⸗ 
ftellerfürften. Um feinen Preis Tonnte ©, der Wahrheit 
auch nur ein Scätflein vergeben. Doch juft, ob nicht 
„bie Wahrheit, bisher feinem eigenen angeftrengteften For⸗ 
fhen umhüllt geblieben, ihn angeleuchtet habe aus des 
bäuerlichen einfachen Greifes Worten: das regte ſich al& 
ein. leifes, ahnungsvolles, halbverftandenes Fragen und 
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Sagen in des Predigers tiefftem Innern. — Gmfiger 
noch als je trieb er fein Forfchen in der ihm befchiedes 
nen hohen Wiffenfchaft, vor Allem in der heil. Schrift, 
Er nahm dabei nicht abfihtlihe Ruͤckſicht auf die von 
dem Greiſe ihm angedeutete Richtung. Er dDrangnurebenin 
angeftrengtefter Pflichttreue und Gewiffenhaftigkeit ftets ties 
fer und tiefer ein in den geweihten Schacht. Die Eraf: 
tige Nüftigkeit und Regelrechtigkeit feines Weſens, verz 
bunden mit der vor einem früher oberflächlicheren Rai— 
fonnement je verlöfchten Sehnſucht feined Innern nah 
dem wahrhaft Göttlihen, ließen ihn keinen eigentlichen 
Umſchwung — wenigftend keinen plöglichen,, momentan 
bemerflichen Umfhwung — in feiner eigenen Denk: und 
Nedeweife fühlen. Geller ward’8 ihm freilich und fried— 
licher im tiefiten Innern. Aber e8 ging damit , wie mit 
dem Entknoöpen einer Bluͤthe, oder mit dem Aufgange 
der Sonne, wo auch der abfichtlicy fehärfite Beobachter 
nicht vermödte, im beftimmten Augenblicke des Erfcheis 
nens anzugeben: jeßt ift Blüthe und Sonne da! — 
Doch follte unferm edlen Ringer fein Gieg audy von aus 
ßenher verkündet werden, wenn gleich ohne Zweifel fchon 
geraume Zeit, nachdem er wirklich errungen war, — Pre— 
diger Sachſe hatte jenen ehwitrdigen Greis ftetö mit an: 
ertennendem Wohlwollen betrachtet, längſt aber nicht 
mehr feiner entfernt als einer Eritifchen Autorität über 
die eigene gewiffenhafte Amtsführung gedaht. — Da— 
geſchah es, daß eines Tages, nach beendetem Gottes— 
dienfte der bäuerliche Alte feinen Prediger antrat, ehrer— 
bietig fprechend: „Heut? haben Sie gepredigt, Herr Pre— 
diger!“ — Ta, er hatte gepredigt, der im echtzevanges 
liſchen Lichte wahrhaft aufgeklärte Prediger Safe, und 
hat fürderhin. weiter gepredigt in diefem einfachsreinen 
Lichte bis an feiner fegensreichen Laufbahn ftill verfläs 
vendes Biel, — Friede feiner Afche! Jubel feiner felis 
gen Seele! Ewige Vereinigung dereinft mit ihm uns 
Bielen, die wir in oder außer feiner Gemeinde in mans 
nichfachen Abftufungen feine Schüler. waren! — 
Sriedrih Baron de la Motte Fouqus. 


* 412. Sacob Engelhardt, 
Tiſchlermeiſter u. Inſtrumentenmacher zu Schönau bei Schleufingen; 
geb. d. 24. Mai 1777, geft, d. 16. Mai 1829. 


Geboren zu Oberneubronn erlernte er von feinem 
Bater die Zifchlerprofeffion, übte fich jedoch fortwähs 
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rend auch in der Mufit und namentlich im Orgelſpiel, 
worin er fchon ald Knabe einen guten Grund gelegt hatte. 
Diefer Umſtand wor ed, welcher ihm, nahdem er Mei: 
fter und unabhängig geworden, Beranlaffung gab, la: 
yiere, Pedale und fogar Orgeln zu verfertigen; und wirf- 
lich gelang ed dem nachdenfenden und fleißigen Manne, 
daß feine erften Arbeiten ſchon ald brauchbar anerkannt 
und feine fpätern fogar unter die vorzüglicheren gerechs 
net wurden. Der zu früh Berftorbene verdient um fo 
höhere Achtung, als er ohne allen Unterricht, nur durch 
eigenes, unermüdetes Forſchen fih zum Künftler empors 
geihwungen bat. | > 


* 413, Aſſmann, 
Hofſchauſpieler zu Neuſtrelitz; 
geb. i. J. 1796, geſt. i. Mai 18%. 


Als Menſch und Kuͤnſtler gleich geachtet, ſtarb der 
Merewigte in einem Alter von 34 3. nach einem ſchmerz⸗ 
haften und langwierigen Kranfenlager an der ‚Lungens 
ſchwindfucht. Seine anerkannte Pflichttreue , fein ſtiller 
Mandel und vor allem feine anfpruchslofe Befcheidenpeit 
erwarben ihm die ungetheilte Liebe und Hochachtung de 
Publikums. Seinem Sarge, weldyer von den altern Mit: 
gliedern des Schaufpielerperfonald zur Gruft getragen 
wurde, folgte daher unaufgefordert eine bedeutende Ans 

ahl NReuftreliger Freunde. — Eine Abtheilung des großs 
anal. Hoboiftencorps blie8 am Grabe einen paſſenden 
Choral, und unter dem Gefange der nachftehenden Stros 
phen , die ein genialer Dichter, Provifor Bahrdt, als 
Nacıruf dem Berftorbenen gewidmet und der Chordirecs 
tor Weidner hoͤchſt ergreifend in Muſik gefegt hatte, 
wurde die fterbliche Bulle des MBerewigten dem Staube 
wieder gegeben, Requiescat in pace! 

Mir legen in dad dunkle Grab, 
Entſchlafner Bruder, Deine Glieder 
Bum langen, legten Schlummer nieder, 
Und manche Thräne rollt herab! 
Entfefielt von des Leibes Band 
Schwang fih Dein Geift in lichte Fernen, 
Dinauf zu Gottes ew’gen Sternen, 
Bur Deimath in des Friedens Land. 
mpfange Du, bed Staubes Gohn, 
ort vor bed MWeltenrichterö Throne 
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Die ſchwer errungne Dulberkrone, 

Als Deiner flillen Tugend Lohn. - 

Bon Deinem Grabe fcheiden wir 

Mit naſſem Blid und wundem Herzen, 

Ergriffen von der Trennung Schmerzen; 

Der Friede Gottes fei mit Dir! 
Schwerin. ‘Dr, Brüffow, 


* 414. Albert Wilkens, 
Dfarrkapellan zu Nottuln im Regbz. Münfter ; 
geb, d. 8. Sul, 1750, geft. i. Früh. 1829. 


Der Berewigte wurde zu Dörpen im ehemaligen 
Münfterifhen Amte Meppen (jest zu Hannover gehörig) 
eboren, ftudirte auf der Univerfität zu Münfter Sheos 
ogie, ward 1813 Alumnus des dafigen bifdöflichen Ges 
minard, 1815 Priefter, in demfelben Jahre Cooperator 
zu Nottuln und einige Jahre darauf Pfarrkapellan das 
felbft. Sein Hauptfach war das Studium des Gefchichte, 
befonders das der katholiſchen, und ohne Zweifel gehörte 
er zu den befjern Forſchern und Kennern derfelben. Zu 
mehreren geſchichtlichen Beitfchriften lieferte er Beiträge, 
u. a, zu Troß's Wochenblatt, Wiegands Archiv u. f. ws 
Außerdem erfchien von ihm: Kurze Lebensgeſch. des H. 
Biſchofs Martin, Nach ded Gulpitius Severus Werke 
entworfen. Kösfeld 1817. — Die Schladt bei Bods 
holt oder d. Tod Luibartd. Ebd. 1820. — König Ludo—⸗ 
vich d. Heiligen Vermächtniß, aus dem Lat. u, Kranzöfı 
“ überfegt. Münfter u, Leipz. 1823. — Verſuch e. allgem, 
Geſchichte dv. Stadt Münfter ꝛc. von 799 bis 1534 nady 
beigefügten Urkunden. Kamm. 1823. — Die Stadt 
Muͤnſter, gefchichtl. Darftellung derſelben. Hamm. — 


Rector des Lyceums zu Marienberg; 
geb. d. 4. Aug. 1759, geſt. d. 8. Jun. 1829. 


Er wurde zu — — a. M. geboren, wo ſich ſein Va⸗ 
ter, Chriſt. A. kurfuͤrſtl ſaͤchſ. Gapitän des Rochauiſchen Ins 
fanterieregiments damals aufhielt. Zur Mutter hatte er 
Sohanne Sophie, geb. Feudel. Der Berewigte, unters 
ftust durch die Herzogin von ©. Meinungen, welde in 
Frankfurt a, M. refidirte, genoß feinen Schulunterricht 
auf dem Lyceum zu Marienberg , von wo er die Uniyer⸗ 


* 415. Aug. Guſtav Chriſtoph Aurich, 


* 
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fität Leipzig bezog. Nachdem er daſelbſt 4 3. dem theo⸗ 
Iogifchen und philologifchen Studium ſich gewidmet hatte, 
kebrte er 1782 zu feinen Eltern zuruc, von wo aus er 
1783 die Stelle eined Haudlehrerd bei dem kurfürſtlich 
fähf. Kammerheren, Strafen v. Solms auf und zu Groß: 
rüceröwald übernahm ; doch ſchon das folgende Jahr 
wurde er zum Conrector auf das Lyceum zu Marienberg 
berufen, Bier verheirathete ſich U. am 11. Sul. 1736 
mit Joh. Gongordie Elepnore Hofmann, weldye ihn mit 
einer Zochter und einem Sohne befchenkte , welcher betz⸗ 
tere in franzofifhen Dienften in Rußland. blieb. — Im 
Dct. 1799 wurde U. Nector des Lyceumd und 1805 trat 

er der Gefellfchaft der Volksfreunde zu Marienberg bei, 
um der drüdenden Armuth im Gebirge durch Nath und 

That abzuhelfen, 1809 den 11. Oct, flarb ihm feine 

erite Gattin, und 2 3. darauf verheirathete er ſich wies 
der mit Erneftine Henriette Zulie, geb. Ktaudniger, wels 

he Verbindung Einderlos blieb, Obgleich der Vexewigte 

von der fchweren Laft der Kranklichfeit und Schwäde des 

Körpers niedergedrücdt wurde, fo ftrebte doch fein Geiſt 
deſto Eräftiger empor, und mit angeftrengtem Eifer und 

unermüdeter Shätigkeit verwaltete er, der drüdenden 

Jahre des Krieges und der Theuerung ungeachtet, die 

Pflichten feines Amtes, Nichts Eonnte ihn beftimmen, fei- 

nen Geſchaͤften ſich zu entziehen, und unausgefegt forgte 

er für das Wohl derer, welche feiner Bildung anvertraut 

waren, bis ein halbes Jahr vor feinem Tode, wo er nur 
mit Unterbrechung die ihm liebgewordene Arbeit fortfezs 

en konnte. Bu ſchnell eilte für Alle, die feinen Werth 

kannten, fein Ende heran; denn feine Klaffen entbehren 

in ihm nicht nur einen braven Lehrer, fondern, was mehr 

ift, einen wahrhaft väterlichen Freund, der mit der ſtreng⸗ 
ften Uneigennügigkeit nur ihr Wohl im Auge hatte; feine 
Gattin, die treuefte Stüge feines Alters, weint bittere 
Shränen in feine Gruft und die Liebe feiner zahlreichen 

Breunde, fowie die Uchtung aller Bürger der Stadt, folgt 
hm in die Ewigkeit. Er beſchloß fein Leben als Greis 
von 70 Jahren. 


* 416. Joſeph Friedrich Kornthaler, 
berühmter Komiker am Leopoldftäbter Theater zu Wien; 
geb. i. J. 1779, Heft, d. 8. Zul. 1829. 


Zu Wien geboren betrat er zuerft im J. 1808 die 
Bühne zu Klagenfurt, wurde 1811 bei dem €, k. Hofe 
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theater zu Wien angeftellt, leitete bis 1821 die Direction 
Des Theaters in Brünn und bekam alsdann eine Stelle 
in Dem. £Leopolditadter Theater zu Wien, welche er jedoch 
1828 wegen Kränklichkeit niederlegen mußte, Am Tage 
vor feinem Tode ließ der Verewigte den bekannten Theo» 
terdichter Baͤuerle erfuchen, feine Todedanzeige abzufaſſen. 


* 417. Aloys Kefer, . 
Pfarrer und erzbifhöfl. Dekan des Kapiteld Beifingen zu Sund⸗ 
haufen im Großherzogthum Baden ; 


geb. dı 6. Dec. 1756, Heft: d. 14 Sept, 1829, 


In der Zahl der Edlen, die wohl werth find, dag ' 
ihe Name dem deutſchen Baterlande genannt und ihr 
Andenfen geehrt werde, verdient der oben Genannte ges 
wiß aud eine Stelle. Er ift in Aufen geboren, wo feine 
Eltern wohlhabende Bauerdleute waren, — Der Knabe, 
Luft und Zalente zu dem Studiren verrathend, wurde 
auf das Gymnaſium in der benachbarten Stadt Billin- 
gen gefhidt, und feine Fortſchritte entfprachen der ges 
hegten Erwartung. Den philofophifhen und theologis 
ſchen Curſus machte er auf der Hochfchule zu Salzburg, 
— Nachdem er hierauf die feftgefeste Zeit im Priefters 
baufe zu Meersburg zugebracht und den 30, März 1781 
in Konftanz die Prieſterweihe erhalten hatte, kam er als 
Hofmeifter in das Haus des fürftl, fürftenbergifchen Res 
gierungspräfidenten Freiherrn von Laßberg zu Donaus 
eſchingen und nad) einigen Sahren ald Profefjor an das 
dortige Gymnafium, — Seine auögezeichneten Geifted: 
und Herzensanlagen , fein tein priefterlicher Wandel eig: 
neten ihn zum trefflichen Sugenderzieher, und erwarben 
ihm mit der innigften Anhänglichkeit feiner Schüler die 
allgemeinfte Verehrung, — Daher kam ed, daß er bei 
Bakatur der Pfarrei des Ortes Sundhaufen ald der 
würdigfte auf diefen nicht unfchwierigen Poften zum Pfars 
rer ernannt wurde, ob er gleich allen übrigen Mitbewer- 
bern weit an Jahren nachſtand. — Beim Antritt feis 
ned neuen Wirkungskreiſes (den 11. San, 1791), voll Les 
ben, Eifer, Kraft und Berftand, wußte fih K. bald daß 
Zutrauen und die Kicbe aller Einwohner ohne Unterfchied 
des Glaubenöbekenntniffes zu erwerben, — Untadelhafs- 
ten Wandels und heitern Gemüthes, war er kräftig in 
Lehre und Beifpiel, ein Freund der Wahrheit und der 
Menſchen, fireng gegen fich, mild gegen Andere, Er 
widmete ſich ganz feinem Berufe; daher feine häusliche 
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Burücgezogenheit, daher fein Grundſatz: „Schwarzroöcke 
taugen weder in Mühlen, noch in Wirthöhäufer, denn in 
beiden werden fie beſtaͤubt“, daher fein Bemühen nicht 
nur in der Kirche der Seelforger und Lehrer feiner Ges 
meinde zu feyn,- fondern allenthalben, wern nicht zu leuch⸗ 
ten, doch nicht zum Anftoß zu werden. — In der Hegel 
ſehr einfach lebend, fühlte er fich zuweilen doch recht 
wohl beim gefelligen Mahle mit Brüdern und Freunden, 
das -er mit Scherz und Laune und attifhem Salze zu 
würzen wußte. Immer froh, wenn Andere es waren, 
befaB er im- höhern Alter noch die freundliche Gabe, fidy 
jedesmal feinet Umgebung genau anzuſchließen und recht 
lieb zu machen; denn tieferen Blickes war er gewandt 
genug, dem jungen Marine wie dem Altern Freunde Wohls 
wollen und Liebe zu geben und fie von ihnen zu empfans 
gen. — Diefem freundlichen Weſen ſchloß fich bei K. 
eine feltene Uneigennügigkeit an. — Seinen Wohlthäs 
tigkeitsfinn rühmt die ganze Gegend. Mer ihn anfprady, 
dem theilte er mit. Insbeſondere gilt diefes von Anvers 
wandten und feiner Gemeinde, Unvergeßlich hat er fich 
Zesterer in dem duch Theuerung die Armuth hart drüfs 
kenden Jahre 1817 gemacht, in welhem ee aud nicht 
das Geringfte von feinen Früchten verkaufte, fondern fie 
den Armen unentgeldlich und den Bemittelteren um eine 
billige Summe verabreidhte. — Ganz vorzüglice Liebe 
bemwieß K. feinen bei ihm lebenden Eltern, und ruͤhrend 
war es zu fehen, wenn der von bheiliger Pietat durchs 
lühte Sohn fie des Sonntags regelmäßig zur Kirche 
ührte, und wie er dem erblindeten Vater, ihn Ängitlich 
an feiner Hand leitend, eine leuchtende Kerie kindlicher 
Liebe wurde. — Als Bolköprediger hat ſich K. nit 
mindere Berdienfte erworben, War er ein praktiſcher 
Seelforger in allen Zweigen feines ehrwurdigen Berufs, 
fo war er’8 hauptfächlich in feinen Predigten, — Wuͤr— 
devoll ftand er auf der Kanzel; fein Vortrag war lebs 
haft, die Sprache ungezwungen, rein, herzlich und allen 
verftändlich. Reich an trefflihen Bildern und Gleichnif: 
fen für den gemeinen Mann fühlte jeder, der ihn hörte, 
‚ben Ernft, der aus dem Herzen zum Derzen ſprach ). — 
Noch als Greis ſprach er mit dem Eifer des Iünglings, 
vol Kraft und Leben. Selbſt im legten Lebensjahre, da 
er ſchon wankend und ent£räftet fih auf die Kanzel 


— Per. — — re ſchreibt er in einem. ge: 
en_Auffage im v . 
sbumd Kon ande 1815, rchiv für die Paftoraltonferenzen des Bis⸗ 
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Tihleppen mußte, fhien Entkräftung und Ermattung zu 
fliehen bei dem Hinblick auf die geliebte Gemeinde, — 
Aus den angegebenen Gründen Fam es dann auch, daß 
feine Kirche immer ‘von Zuhörern verfihiedenet Konfef- 
Tionen und verfchiedener Orte angefüllt war, imd niemals 
liefen diefe Gefahr, ein Wort unduldfamen Sektengeiftes 
zu vernehmen, und nie fiel e8 dem toleranfen Mann ein, 
das ihm gefchenkte Zutrauen zur Profelytenmacherei zu 
mißbraudhen. Wenn nicht durh Einen Glauben, doch 
durch Eine Liebe die Glieder feiner Gemeinde mit einan 
Der zu verfetten, dad hatte fi der Edle zur Aufgabe 
— und daß er dieſe geloͤſt, davon geben der Friede, 
ie Duldſamkeit und die Eintracht, welche unter den 
Proteftanten und Katholiken Sundhaufens nicht zu Vers 
kennen find, den fprechendften Beweis; — Doc würde 
man fehr itren, wollte man Ks Duldung im Sndiffereris 
tismus fuchen, Nein, er war eiftiger Katholik und gründs 
licher Sheolog, aber gegtündeter im Innerften feines Geiz 
ftes Tag feine Chriftusliebe., — Nie verlehte er als Ka— 
piteldvorftand die Verhältniffe, die ihm an jenen verpflich⸗ 
teten, — Glaubte er mit Anſtand entgegnen zu müffen, 
fo geſchah es mit offener Geradheit, die, weit Davon ent⸗ 
fernt zu erbittern, vielmehr dazu beitrug, ihn in der Ads 
tung feiner Oberen ſtets höher zu ftellen. — MWeldy grös 
Bes Vertrauen die bifhöfliche Behörde in ihn feste, bes 
weifen die öfteren Kommiffionen, die fie ihm in mans 
hen fehiwierigen Fällen übertrug, und wobei er ſtets eine 
nicht gemeine Klugheit und Sachkenntniß, fowie ein ed— 
le8 Zartgefühl gegen die Betheiligfen an den Tag legte. 
— Willig bot er die Hand zu allem Guten. Daher hielt 
er nicht nur ununterbrochen die von Meffenberg einge⸗ 
fuͤhrten Paſtoralkonferenzen in feinem Kapitel, fondern 
trat auch felbit als eifriger und gefchickter Mitarbeiter 
an dem von jenem heratisgegebenen „Archiv für die Pa- 
ftoralfonferenzen in den Landkapiteln ‚des Bisthums Kon= 
ſtanz“ auf, Bier bewährte der praftifche Sugenderzieher 
fiy fo fehr, daß Karl Theodor von Dalberg als Biſchof 
zu Konftanz ihn hierüber feiner Hochachtung fchriftlic) 
verficherte *%). — Auch in der Schule feines Ortes wirkte : 
K. fegensreich, denn er befuchte fie nicht nur täglich, fon— 
dern Lehrte auch. felbft und half allenthalben nach mit 
ausdauernder Geduld, — Der edle Greis ftarb an Ent: 
träftung im 78. J., ruhig und gefoßt, wie er gelebt 


Ri ©. Archiv für die Paftoraltonferenzen 1815, 2. Heft, ©,31 
u. 9, 
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atte. Er war 89 Jahre Pfarrer in Sundhauſen und 
eit 1813 Borftand und Dekan des Kapitelö Geifingen. 
— Eine herzlihe Rede an feinem Grabe ſprach über die 
Verdienfte des Hingegangenen, lauter aber das Schludys 
zen der Menge und am lauteften die Ehre, die der pro= 
teftantifche Pfarrer aus dem würtembergifchen Orte Thu—⸗ 
ningen *) dem Entfchlummerten dadurch bewich, daß er 
aus eigenem Antrieb in feiner. Kirchenkleidung dem Leis 
thenbegängniffe beimohnte, Sic se gerendo, minime est 


.- mirandunı, si et vita ejus est secura et mors acerba. 


Pf. 8... 


* 418. Franz Konrad Fr. v. Schrottenberg, 


fuͤrſtl. Kaͤmmerer, katholiſcher Ritterrath, wirkl. geh. Rath und 
fuͤrſtl. Hofmarſchall zu Bamberg; 


geb, d. 27. Mai 1755, geſt. d. 7. Sept. 18%. 


Seine Geburtöftadt ift Bamberg, wo er audy ftarb. 
Nach dem Tode feines Vaters, Karl Theodor Fr. v. ©. 
auf Reihmannsdorf, Eckersbach 2c., Oberftlieutenant des 
Küraffierregiments im fränd, Kreife, fürfti. Kammerer 
zu Bamberg und Würzburg und Kommandant der Leibs 
garde zu Pferd, wurde defien Bruder Lothar Fr. v. S., 
fürftl, Bambergifcher geh, Rath und Oberamtmann zu 
Lichtenfels, auf fein Anſuchen vom Ritterkanton Gteigers 
wald zu Kigingen d. 19. April 1758 zum Vormunde deö 
Sohnes und der Tochter beftellt. Der Mündling, Franz 
Konrad, leiftete fhon im 9. Lebensjahre den 15. Oct. 
1764 am bamıberg’fchen Gymnafium eine fehr ehrenvolle 
Öffentlihe Prüfung. Er widmete fih der Rechtswiſſen— 
fbaft zu Bamberg, Würzburg und Weglar, reifte ber 
Mannheim, Strasburg, Paris, London und die Nieders 
lande zu feiner höheren Ausbildung, welche er vom Fruͤh— 
jabre bis zum Herbſte 1777 im hoͤchſten Grade erlangte, 
während der Oberamtmann v. Pölnig die Stelle des aͤl— 
tern Vormundes verfab. Am 5, Juli 1778 wurde er 
vom Nitterfantone ald majorenn erklärt, den 3. October 
1775 ward er furftl. Hoftavalier, den 18. October d. I. 
Hofrath mit Sitz und Stimme auf der adeligen Bank, 
den 2. März 1776 mit Gehalt, den 8. San. 1777 fürftl. 
Kämmerer. Im Herbſte 1778 verehelichte er ſich mit 
Mariane von Hetterödorf, Tochter des kurmainziſchen 





*) Wohin die proteftanti er von Sundhaufen ein: 
—— proteſtantiſchen Einwohn hauf | 
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Raths und Oberamtmanns zu Krautheim. "Den 2, Zult 
1782 erhielt er die. Befoldung eines fürftl, Kämmerer 
gegen Abtretung jener eines Hofkavalierd und: den 14. 
Nov: 1794 die duch Nefignation des Oberftjägermeifters 
9. Pölnig erledigte Stelle eines Eatholifchen Ritterraths 
am Steigerwalde. Nach dem Tode des Fürftbifchofs 
Sranz Ludwig v. Erthal wurde. er von dem: regierenden, _ 
den 4, März 1795 verfammelten Domkapitel zum wirkl. 
3eh. Rath und vom neuen ‚Fürften. den. 20. Suli 1802 
um furftl. Hofmarſchall ernannt. Die Stelle eines 
Dberamtmannes zu Burgebrah war ihm: früher verlie- 
hen. Bei der Gelegenheit der Unterhandlungen für eis 
nen Guterkauf in ‚Deftereih 1797 und 1801 benußte.er 
die Audienz bei dem RK, Franz II, zum: Gefuche der take 
freien. Würde. eines kaiſerl. koͤnigl. ‚öftreichifchen Käm— 
merers. Als nad der Gäcularifation die Nitterfchaft 
Frankens ſich nicht gerne unterwarf, wurde er, wie mans 
che andere Edelleute, durch politiſche Mittel ‚bewogen, 
zum. Landmarfchall der, pfalzbaierifch- fränkifchen Nitter- 
fhaft mit 2000 fl. Gehalt befördert, , Er weigerte fich 
aber, dieſe Stelle ohne Einwilligung ‚des Reichsober— 
bauptes anzunehmen, weswegen er. bei der Regulirung 
der Penfionen aller übrigen. Edelleute, nach feinem fruͤ— 
bern ‚Eintommen penfionirt wurde, Dieſen Nuhegehalt 
genoß er, ohne irgend einen Staatsdienſt ‚leiften zu müfs 
fen, bis zu feinem Tode. — Schon in früher Jugend 
widmete ſich der Verewigte der Kunft, Gefchichte und ber 
ſonders dem Studium der Kupferftiche, fowie der Ges 
mälde, Sein Scharfblid, außerordentlich gutes Gedädhts 
niß und fehr frühzeitig reife Beurtheilungsfraft erhoben 
ihn ſchon im vorigen Sahrhunderte, noch mehr in diefem, 
zum erften Kunfttenner. Bambergs, Mer. in Verlegen: 
heit fam, Kupferftihe oder Gemälde nach. ihrem Geld: 
oder Kunftwerthe zu beurtheilen, der erſuchte ihn. um 
Rath. Die Anlage einer. fehr Eoftbaren Kupferftichfamms 
lung in frühefter Sugend, befähigte ihn zum Ueberblick 
der Kunft na allen Schulen und zu zahlreichen Beweis 
fen bei Belehrungen Anderer, Nur ift zu bedauern , daß 
der Aufenthalt der Franzoſen in feinem Haufe zu Bam: 
berg während feiner Ubwefenheit 1796 und 1800 — 1801 
Beranlaffung gab, daß viele der vortrefflichften Kupfer: 
ſtiche theils entwendet theils zerriffen wurden, und ihm 
die Luft benahm, den früher fo -eifrigen Ankauf derfelben 
noch fortzufegen. Nichts deftoweniger war er fehr thäs 


N, Nekrolog 7, Jahrg. 57 
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tig in der Beſchauung der Kupferftiche des verftorbeners 
Generalfommiffärs Fr. v. Stengel. Nach deffen Lode 
war ev das erfte Mitglied, welches von dem Dr, Ziegler *) 
bei der Stiftung des jegigen Kunjtvereind eingeladen 
wurde. Er nahm auc mehrere Jahre thätigen Antheil. 
— Als Zurift hatte er ficy nur vorzüglidy dem allgemei> 
nen und deutſchen Staats: und bürgerlichen Rechte ge— 
widmet. Er erwarb fich in allen Zweigen derfelben, vor= 
züglich in Beziehung auf die deutſche Ktitterfchaft, wie in 
der deutfchen Reichsgeſchichte um fo gründlichere und 
umfaffendere Kenntniffe, ald er von dem glüdlichiten Ge— 
dächtniffe unterftügt ward. Seine zahlreiche Bibliothek 
im Wereine mit Gypsabdrüden der vorzüglidften Muͤn— 
zen, ftammt aus feinen erften Mannsjahren und wurde 
nach der Säkularifation in keinem Zweige mehr forfge= 
fest, daher fie jest weniger Werth hat. — Zur genauen 
Wirthſchaft gewöhnte er fich von früher Jugend bis an 
feinen Tod, wie nicht allein feine jährlichen Haushaltungs= 
-rechnungen, fondern auch Die en Verzeichnung feis 
ner Reifekoſten durch fremde Länder beweifen. Nach dies 
fem vorherrfchenden Sinne war ed gang natürlich, daß er 
mit dem Grunde feines Vermögens fih in viele Geld: 
und Güterfpefulationen einließ, welche ihn zwar in viel 
fache Prozeffe verwickelten, aber doch aud) feinen Wohl— 
ftand erhöheten. So gleihmüthig er den Verluſt jedes 
Unglüces, felbft des Eoftfpieligften Prozefjes ertrug, fo 
war er doch in allen. Ausgaben fehr oͤkonomiſch, Telbit 
is zur Härte, So fehr er auf die adelige Geburt und 
die damit verbundenen ehemaligen Vorzuͤge ftolz war, fo 
verleugnete er fih Doc fehr oft bis zur Indelikateſſe, 
wenn er eine Auslage erfparen konnte. Er war ein vor— 
trefflicher Gefelliyafter, und würzte die Unterhaltung 
durch feine vielfachen Kenntniffe und ftetö heitere Laune, 
befonders bei großen Tafeln, an welchen er fih gar zu 
gern einfand, umd welche er gewoͤhnlich nie ohne feinen 
ftetö gefunden Appetit gehörig befriedigt zu haben ver: 
ließ. v». ©, war der talentvollfte und Eenntnißreichite 
Edelmann zu Bamberg in den legten 60—70 Sahren, 
wurde dDeöwegen von Allen, die ihn Fannten, hoch verehrt, 
und wird fich noch lange im Andenken derfelben erhalten. 





*) Deſſen Biogr. 5, Sahrg. ©. 219 ded Nekrol. 
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419. Den 1. ftarb zu Kreuzendorf bei Leobſchütz der 
Dfarrer Paul Heerint. 

420. D. 1. zu Gardelegen i. d. Altmark Joh. Eus 
dolph Parifius, Superintendent, erfter Prediger und 
Director des Schullehrerfeminarde — 69 3. a. Von ihm 
hat man: Dr. M. Luthers Eleiner Katechismus, ertlärg 
u. mit noͤthigen Zufügen vermehrt Leipz. 7. Aufl. 1927. 
— Materialien zu Katecifationen nach Anleit. v. Lu— 
thers Katechismus. Magdeb. 4. Aufl. 1819. — Web. die 
Sonfirmation d. Kinder u. d. Gonfirmationsunterricht, 
nebft oem Sonfirmationsredin. 3 Bdochn. Ebd. 1811 
— 1814. 

421. D. 1. zu Berlin der Neferendarius b. koͤnigl. 
Stadtgeriht Titus Piautaz — im 22, Lebensj. 

422. D. 1. zu Regensburg der Domkfapitular und 
Dompred. Kranz Zof. Weinzierl (v. 1801 — 2 Ka: 
pellan zu Penting) — bekannt durch feine nachftehenden 
auf Liturgie der Kirche Bezug habenden Schriften. Er 
ward geb. d. 24. Dec. 1777 zu Pfaffenberg in Baiern. 
— Klaggefänge Ieremiä. 1805. — Die Frohnleichnams— 
prozeffion, 3. Aufl. 1815. — Geiſt d. kathol. Kirche, 
1811. — Die 7 Bußpfalmen, 1814. — Kempis Nadıs 
folge Jeſu. 2. Aufl. 1317. — Gefangb. d. kathol. Kirs 
che. 2. Aufl. Sulzbach 1824. — Hymnen f. d. kathol. 


Gottesdienft, Augsb. 1817. — _Trauerrede auf K. Th. 
v. Dalberg. Ebd. 1817. — Thomas v. Kempen Gts 
bauungsfihriften. Ebd. 1818. — Die Pfalmen u. Klas 
gelieter Ieremiä. Ebd. 1819, — Hymni sacri, 1821. — 


Sprüche d. Weisheit, 1821. — Einige Predigten in d, 

3: 1801, 14, 15. BGebetbuch d. Heiligen Gottes, 3. 
ufl. 1819. ' 

423. D. 2. zu Braunfchweig der Kreiseinnehmer G. 

E. Graeve. | | | 
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424. D. 2. zu Brandenburg a, d. Havel der Land: 
baumeifter Chriſt. Friedr. Krüger. Er wurde 1765 
bei Beeskow auf einem Landgute geboren, erhielt bei dem 
befannten Feldmeſſer Licht den erften Unterriht in den 
mathemathifchen Wiſſenſchaften praktiſch und theoretiſch, 
und ftudirte Darauf gründlich drei Jahre auf der Uni— 
verfität Frankfurt. Er wurde biernädhft zum Kam— 
merfonducteur befördert und fodann auch von der kur— 
märtifchen Ritterfchaft zum Landbaumeifter erwählt, wel- 
che Stelle er von 1797 an bekleidete. 1798 bis 1802 
wohnte er auf feinem Gute Deutſchhof bei Nauen, nahm 
aber alddann feinen Wohnfis in Berlin, von 1805 an 
aber in Brandenburg, wo er zum Nathmann und Stadt: 
baumeifter vom Magiftrat erwählt wurde. 1809 wurde 
er bei Einführung der Städteordnung zwar penfionirt, 
verwaltete aber fein Amt als Landbaumeifter fort. Durch 
feine vorzüglichen Kenntniffe nicht nur in dem gewöhnli- 
chen Kreife feiner Wiffenfchaft, fondern in ber damit ver⸗ 
bundenen Dekonomie hat er in den vielfältigen Separa— 
tionen, Güterabfhägungen und Bauten ſich Die Achtung 
und das Zutrauen der höchften Behoͤrden erworben, des 
nen er noch kurz vor feinem Tode Die Planzeicı- 
nungen zum Ausbau und zur Verſchoͤnerung der Ritter: 
akademie zu Brandenburg einzureichen veranlaßt war. 
Er hinterläßt eine Gattin und einen Sohn, der als 
Hauptmann in Minden angeftellt ift. 

425. D. 2. zu Werben (Negbz, Magdeburg) Der Dr, 
der Medic. Scholvin — im 55. Lebensj. 

426. D. 2. zu Frankfurt a. M. Earl Friedr. 
Stegmann, Jur. utr, Dr, und Wechſelnotar — im 
43, Lebensj. 

427, D, 3. zu Lübet Heinrich Grabau, Dr. ber 
Medicin — im 34. Lebensj, 

428. D. 4. zu Breslau der Oberamtm. Karl Wil: 
helm Bresler — im 37. Lebensj. 

429. D. 4. zu Treptow a. d. Sollenfee in Pommern 
der Senator Earl Guft. Friedr. Mahlendorff 
— im 66. Lebensj. 

430. D, 4. zu Ortrand im Negbz..v. Merfeb. der k. 
pr, Ger. Amtmann Pierfig — 45 J. 0. 

431. D. 4. zu Dresden der Eönigl. ſaͤchſ. Lieutenant 
v.d. 4, Adolph Gottlob v, Wolfersdorf — im 
75. Lebensj. 

432. B. 5. zu Groß:Effeen in Eurland der Dr, dev 
Med, Wild, Harras — 56 I a. 
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„435. D. 5. zu Rügebüttel Carl Frieder, Wilh. 
Dubbe, Dr. der Medien, 

434. Den 5. zu Bredlau der Aftuariud Joh. Gottl. 
Klofe — im 39. Lebensi. . 

435. D. 5. zu Graudenz d. gewef. Superint. Gott: 
Jieb Bernh. Powalski in Strasburg in Weftpreus 
Ben, Er hat heraudgegeben : Gebete bei öffentl, Ein- 
fegnung d. Tugend u, beim Genuffe d. heil, Abendmahls. 
&horn 1805. — 

436. D. 5. zu Bredlau Apollonia "Gräfin Ponin de 
ka aus Giebeneichen bei Löwenberg — 22. J. . 

437. D. 5. zu Budiffin der Stadthauptmann u. Ael- 
tefte der Handelsfocietät Carl Aug. Rehbod — im 
63: Lebens. 

. 438. D. 6. zu Dresden der Biertelömeifter und Lot⸗ 
terichauptcollecteur, Inhaber d. koͤnigl. füchf. Civilver⸗ 
dienftordens und des koͤnigl. preuß. Ehrenzeichend, Joh. 
Unt. Ronthaler — im 55. Lebens. 

439. D. 7. zu Geſchwenda bei Arnftadt der großh, 
heff. Hauptmann a. D. Sehr. Arnold v. Belmont. 

440, D. 7. zu Berlin ©. 8. 5. Schmidt, geb. Hofs 
rath, Seehandlungsaffeffor und Buchhalterei: Dirigent — 
im 50. Lebensj. I 

441. D. 7. zu Regensburg der Tönigl. baier. quies: 
zierte Regierungsrath Franz Paulv. Shmid. 

442. D. 8. zu München der Eönigl, baier. Kammers 
herr, penf. Oberft ä la Suite und gewef. Gornet der Leib- 
garde der Hortfchiere, Franz Saver Graf Baffelet 
von la Rofce — 54 3, a. 

443, D. 8 zu Hirſchberg in Schlefien Joh. Frieder. 
AR te, Hauptmann d. Artillerie u. Polizeiinfpectoer — 

% a. 

444. D. 8. zu Wien Friede. Edler v. Teyber, 
jubilirter k. €. Hofſecretär und Juhaber d. großen E, k. 
Verdienſtmedaille mit Kette — 80 J. a. 

445. D. 8. zu Zeidlitz in d. Neumark der Nittergutös 
befiger Chrift. Gottfr. Witte — im-63 Lebens}. 
2446. D. 10. zu Landöhut Konrad Frohn, koͤnigl. 
baier. Hofrath und feit 1801 Profeffor der Staatswirth⸗ 
Schaft und politifchen Rechenkunſt auf der Univerfitat 
Landshut, geb. zu Düffeldorf den 2. Juni 1752. Er ging 
1788 mit dem Reichsgrafen von Sickingen, Eurpfalzbaier. 
Gefandten am Eönigl. franz. Hofe, auf Reifen und als⸗ 
dann nah Wien, wo er eine Zeit lang privatifirte; von 
1795 — 1801 privatifirte er in Muͤnchen — 77 J. a. — 
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Er hat geſchrieben: Ueb. Kultur, Handel u. den Ein⸗ 
fluß der Getreidepreife in die Staatswirthſchaft. Mit 
8 Tabellen. Mündyen 1798. — Feueraſſekuranz f. Baiern 
mit Tabellen. Ebd. 1800. — Entwurf einer Hypothe⸗ 
genkaffe f. Baiern, Ebd. 1799. — Ueb. Baierns Reichs 
thümer u. die. Mittel fie zu vermehren. 1. St. 1800. — 
Beiträge zur. neueften deutſchen Serritorialverfaffung. 
zn u. Leipz. 1788. — Neueſte Staatötunde von 

eutfchl., 1. Abth. 1—3, St. Ebd. 1784. 4. u. 5. Gt. 
Ebd. 1785. — Frankreichs Revolution u. Konftitutiow 
im Zufammenhange. Ebd. 1792. — - Altes u. neues Han« 
delöfyftem in Baiern, München 1801. — Neuefter aften- 
mäßiger Zuftand- der faͤmmtl. ftehenden Staatseinkuͤnfte 
u. Staatöausgaben in Baiern. 1. Thls 1. St. Landshut 
1801. — Scenen a. d. franzoͤſ. Revolution. Wien 1793. 
daf ri D, 10. zu Berlin Frieder, Mödert, Arzt 

elbſt. 

448, D. 11. zu Berlin der k. ruſſ. Oberſtlieutenant 
0, D. Chriſt. v. Möller — im 75. Leben}. 

449. D. 12. zu Grangin im M. Schwerinſchen der 
grediger Carl Heine. Birdenftaedet, geb. ebenda> 
felbft d. 10. Ian. 1771 und feit 1798 ind Pfarramt ins 
troducirt. 

450. D. 12. zu Berlin der Profeſſor der Geographie 
am tönigl. Gadettenkorps, Chrift. Sriedr. Gottl, 
Wohlers, geb. zu Namur *) am 14. Ian. 1771. Er 
war feit 1805 zugleich Worfteher einer weiblichen Lehr: 
und Erziehungsanftalt, und hat nachſtehende Schriften 
zum Behuf des Unterrichts in der deutfchen Sprade und 
der Erdbefchreibung ‚herausgegeben, hauptfähhlih mit 
Nücficht auf das weibliche Geſchlecht. Auch war er feit 
1815 Mitglied der Eönigl., Obermilitäreraminationscoms 
miffion, und die Unzufriedenheit mancher Geprüften mit 
ihm war ein Beweis feiner Unparteilichkeit und feines 
Eifer, die DObliegenheiten als Eraminator gewiflenhaft 
zu erfüllen. — Briefe v. Karolinen an Iulien, üb. die 
Negeln d. deutfch. Sprache richtig zu fprechen u. zu 
fchreiben. Berlin 1800. — Erſtes Gedädtnigwerk a. d. 
deutfch. Spraclehre. Ebd. 1816. — Grundriß eines flus 
fenweife zu erweiternden Unterrichts i. d. Erdbeſchteib. 

Ebd, 2. Aufl. 1825. 
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451. D. 13. zu München der Grundbuchdrevifor bei 
der Eon, Steuer:Sataftercommiffion, Norbert Braun. 

452. D. 13. zu Pofen der Kunftmaler Ludwig 
Fuhrmann aud Breslau. 

453. D. 13. zu Garfena bei Cönnern (b. Magdeb.) der 
Amtmann Frieder, Krüger — im 64 Lebens]. 

454. D. 13. zu Güftrin der Eönigl. preuß. Major a. 
D., Joh. Wilb.v. le Noble, 

455. D. 14. zu Deffau die Drinzeffin Car oline 
Augufte ae Amalie Georg v. Anhalt: 
Deifau, — geb. d. 4. Apr. 1804. 

456. D. 14. zu Wien Joſeph Gütter, Inbitister 
>: 5, us; OO 0 2 — 82 | 

457. D. 14. zu Bügow der Hauptmann a. D. $ o⸗ 
hann Bot v. Müller, Erbherr auf a 


458. D. 15. zu Berlin der Suftizrathb u . Secretär ; 


im Suftizminifterium ©. F. A. Gaͤde — 42 JI. 

459. D. 15. zu Wien Joh. Ignaz — jubi⸗ 
lirter Magiſtratsrath von Wien — 61 J. a 

60. D. 15. zu Langenfelde (im Solkteinifc.) Sus 
lius Lebreht Menzdorf, Kammerrath u. Zollcons 
trolleue — im 81. Lebensj. 


461. 'D. 15. zu Eiegnig Joh. Ernft Gottlieb 


Schmidt, Reg. Eonducteue — im 73. Lebensj. 
462. D. 16. zu Hauswalde in d. Oberlaufig Friedr, 
Leop. Friſch, Paftor senior, 
463. D. 16. zu Münden der Dr, der Medic, Chris 
ftopd Adolph Sofepb Edler v. Guetmann. 


* 


464. D. 16. zu Weißenfels der Juſtizcommiſſaͤr 


Wunf ch. 
465. D. 17. zu Neiſſe Karl east), koͤnigl. 
Bärftenth. Ger. Archivar u. Gutöbefiger — 608. a. 


466. D. 17. zu Wien Morig Graf Slaryın. Als 
dringen, wirft. k. k. Kämmerer, Oberft u. Kommans 
dant des Küraffierregiments Prinz Friede. v. Sachſen, 
dann Commandeur des Danebrogordens, geb. den 21» 
Sept. 1782 — im 46. Lebensj. 

467. D. 17. zu Allach (Eandgericts München) der 
£önigl. — Zaver Jaͤgerhüber. 

468. D. 17. zu Doͤbrichau (Infpection Herzberg im 
Negbz. Merfeburg) der Paftor Sob. Daniel Junge, 
geb, d. 24, Aug. 1757 — im 73. Lebensj. 

469. D. 17. zu Straupig b. Sirfehberg in eh en 
> Cand. der Sheol, Joh. Ehriſtoph Kloſe — 

e a. 
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470. D. 17. zu Wien die Fürftin v. Metternich, 
Gemahlin ded Haus:, Hof: u. Staatökanzlerd Fürften 
v. M., 10 Tage nach einer glüdlichen Entbindung von 
einem Sohne. — Die feierliche Beifegung Ihrer Durchl. 
in der Hofkirche des heil. Michael erfolgte den 19. Ian. 

471. D. 17. zu Bittau der Buchhaͤndler Joh. David. 
Schoͤps, geb. d. 1. Oct. 1760. — Gein Bater, den er 
früh verlor, war ein Sohn des Stifters der Schoͤpſiſchen 
Buchhandlung in Zittau, die nun bereits 124 Jahre mit 
gleibem Namen beftcht. Er felbft mußte fie früh über: 
nehmen und hinterließ fie nach langer Zhätigkeit feinen 
Söhnen. In der Buchhändlerwelt, wie im bürgerlichen 
Xeben, galt er ftetö als ein wahrhafter, rechtlicher, ord⸗ 
nungsliebender Mann, war ein treuer Gatte und Bater, 
zeligiös und wohlthätig. a: 

472. D. 17. zu Waffertrüudingen (im Rezatkreiſe) der 
Zönigi. Rentbeamte Steinhäufer. 

478. D. 17. zu Werben b. Pegau dee Kantor Joh. 
Glob. Wilke, | 

474. D. 18. zu Breslau der Lönigl. Bankofecretär 
Sottfr. Sam. Pifhgade — 44 3.0 _ 

475. D. 18. zu Sulzbach der quiedz. Eönigl. baier. 
Diftrittd:-Stiftungsadminiftator Joſeph Stodmaier. 

476. D. 19. zu Frankenftein in Schlefin Ernf 
EChriftian Gott: Brachmann, penf. Polizeibürs 
germeifter — 64 3. a. 

477. D. 19. zu Seitendorf‘(b, Frankenftein in Schle: 
fien) der DOberamtmann Dietrich — im 59. Lebens]. 

478. D. 19. zu Schnaröleben der Paftor emer, Frie- 
drich Chriftophb Sam. Lange — im 80. Lebens. 

79. D. 19. zu Bredz (Inſp. Neuftadt im Großherz. 
Mecklenburg) der — eorg Ludw. Auguſt Mär: 
ter. Er war zu Frankfurt a. M. d. 6. Febr. 1755 ges 
boren, wurde den 23. April 1780 Prediger zu Neefe bei 
Grabow und hernach d. 14. Det. 1786 ebendied an ber 
Gemeinde zu Breckz, Stolpe und Sölievenftorf bei Lud: 
wigöluft, i 

480. D. 19. zu Sprottau (Negbz. Liegnis) der Ton, 
penf. Oberwegebauinfpector Reichel — im 53. Lebensj. 

481. D. 20. zu Schneeberg Chriſt. Gottl. Bed, 
Bergamtöfchreiber, Er war bis zum I. 1826 Gerichts⸗ 
fchreiber in Schneeberg und gab anonym heraus: Ber: 
fuh einer Beſchreibung der Säcularfeier in Schneeberg, 
am 1. San. 1801, nebft‘(20) Beilagen. Schueeberg 1801. 
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482, D, 20. zu Poſen der Prem, Lieut. v. Hale— 


. a. 

488. D. 21. zu Luͤbeck Joh. Heinr. Carſtens, 
Dr. der Theologie, Senior des Miniſteriums zu Luͤbeck 
und Paſtor emerit. an der Domkirche daſelbſt — im 91. 
Lebensj. — Er war geb. d. 25. März 1738. Treue und 
Gewiffenhaftigkeit in der Amtöführung, Liebe zur Wiſ— 
ſenſchaft, Frömmigkeit und Mildthätigkeit zeichneten ihn 
bei gludlicher Erhaltung feiner Eörperlichen und. geiftigen 
Kraft bis in die legten Jahre feines Lebens aus, 

434. D. 21. in der Nähe von Paris Caroline 
Augufte, verw. Fürftin von Gaftelfeanco, ehemal. Her⸗ 
zogin von Berwid, geb, Prinzeffin von Stollberg: Ge: 
dern — geb. den 10, Febr. 1755, ie | 

485. D. 21. zu Döbberfen b, Wittenburg (im M. 
Schwerin’fchen) der Prediger Joh. Friedr. Dewerth 
— 69 3. a. Er war von 1802 bis 1809 Hilfäprediger 
‚und Rector in Schwaan gemwefen und feitden Pfarrer zu 
Döbberfen, wo er neben feinem Amte auch mehrere Jahre 
ein Erziehungsinftitut für Knaben leitete, 

486. D. 21. zu Wien Ferdinand Ludw. Graf 
v. Beppelin, Eönigl. — Staatsminiſter und 
Oberſtkammerherr, außerordentl. Geſandter und bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter am k. k. oͤſtreich. Hofe, Großkreuz 
des Ordens der koͤnigl. wuͤrtemberg. Krone und des koͤn. 
ungar. St, Stephanordens, Ritter d. koͤn. preuß. ſchwar⸗ 
zen u. rothen Adlerordens 1. Kl., des kaiſerl. ruſſiſchen 
Alexander-Newsky⸗, dann des Johanniter Maltheſeror⸗ 
dens — 56 J. a. 

487. D. 22. zu Klein-Luͤbs (Regbz. Magdeb.) CH. 
BEyp. Bodenburg, ſeit 1803 Pfarrer daſelbſt u. vor 

her feit 1780 Rector in Burg — im 64. Lebensj. Er 
gab heraus: D. Strome Germaniens, ein Gedicht in 5 
- Gefängen, Berbft 1810. — Preuß. Kriegälieder. 1814. - 

488. D. 22, zu Groffen der Gerichtsamtmann Aus 
guft Zudw. Eugen Gottſchalk — im 46. Lebensj. 
j 489. D. 22. auf Bietgeft bei Guͤſtrow Cornelius 

Freih. v. Herzeelen, Erb: £. u, Ger. Herr auf B., 

Nienhagen, Nemdhagen u. Schwiggerow — 46 3. a. 
| 490. D. 22, zu Gr, Glogau Joh. Nolden, Lieute: 
nant im 6. Infant. Reg. — im 48. Lebensj. 

491. D. 22. zu Ruhland (Regbz. Liegnig) der Ein. 
preuß. Juſtizcommiſſär u. fürftl, reuß. Gerichtödirector 
Spigner — im 58, Lebensj. 


1903 | Jamar. 


492. D. 22. zu Jeeben der Prediger Joh. Shrift. 
Heine Friedr. Wichmann — im 48. Lebens. 

493, D. 28. zu Hollenbach Oberamts Künzelsau 
(Jaxtkr.) der nee Shrift, Diezel, 

494, 23. zu Samig bei Hainau (Schlefien) Shr. 
Frieder. Dihm, feit 1812 Paftor daf., zuerft Lehrer 
an der Stadtſchule zu Bunzlau, 1800, Prorector am 
Gymnafium zu Gr. Glogau, fpäter Conrector und 1808 
Daftor in Wartenberg; geb. zu Pan ig b. Goͤr⸗ 
lig d, 14. Febr. 1773 — 56. J. a. Er hat heraudgege- 
ben : Grundriß d, Bölfergefhichte. Glogau, 1812. — 
Elementarkatehismus f. Voiksſchulen. Ebd. 1821. — 
d. neueften Geographie f. Schulen. Ebd. 5. 

ufl. 1824 

495. D, 33. zw Dreöden Carl Wilb. Klemm, 
Galculator bei der Biofioberaufficst ded Meißniſch. Kreis 
ſes — im 40. Lebensj. 

496, D. 23. zu Brufenfelde bei Greifenhagen — 
Stettin) der Prediger J. B. Lippehn — im 66. Losj. 

497. D. 24. zu Mit. Bibart (im Wuͤrzburgiſch. ) der 
3 koͤn. baier. Landgerichtsactuar Cajetan Hunds 
riſſer. 

ee D. — ia Berbft der geweſ. Stadtrichter Era ng 

m 

499. * 25. zu Goslar am Harz der Dr, der Medic, 
Gelpke — im 61. Lebendj. Ä 

500. D. 35. zu Breslau Joh. Sfr Heydrid, 
koͤn. &d, Ger. Affift. — 55. 3. a 

501. D, 25. zu Pattıhlau. Regbz. Oppeln) Joh. 
Chr. Mietge, ®on, penſ. Bataillonsarzt — im 73. Le= 
bensj. In feinem 18. 3. trat er in Militärdienfte. Bei 
feiner — Jubelfeier wurde ihm das Ehrenkreuz 1, 
Kl. verliehen. 

502. D. 25. zu Friedrichshuͤtte b. Dresden der koͤn. 
preuß. penſ. Huͤtteninſpector Joh. Theod. Roſcher, 
N zu Friedrichsthal db. Senftenberg — im 74. 

ebensj. 

503. D, 26. zu Roßwein (im Erzgeb. Sachſ.) Earl 
Friedrich Wild, Barthel, emerit. Stadtfchreiber, 
prakt. Advocat und Ger. Director, 

504, D. 26, zu Berlin der BAUEN iger Bötzow — 
im 39. Lebensj. 

505. D. 26. zu Berlin der Dr, der Medic, © arl 
Ed, Fließ — im 59. Lebensj. 
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& 506. D. 26. zu Kariſch (in Schleſ.) des Oberamtm, 
enie, 

507. D. 26. zu Stuttgart der Ein, geb. Secretaͤr, 
Regierungsrath v. Kauffmann — 50 

508. D. 26. zu Koburg der herz. — cebutg. Kam⸗ 
merherr Rudolph Riedel — 78 

509. D. 27. zu Wien Zoſ ulbeedt, yenf. E e. 
——— — 66 J. 

0. D. 27. zu Minden der kön, Oberaufſchlaͤger d. 
Slate Clem. Beutlhaufer, .. Ä 
511. D. 27. zu Helmftedt der herzogl. braunſchw. 
lüneb. Oberhauptmann und ‚Probft zu Klofter Mariens 
berg, Heine. Peter Beynroht — im 75.. Lebensi. 
12, D. 27. zu Hanau der: Hofapotheker J. Chr. 
Bären er — im 77. Lebens. 

513. D. 27. zu Roftod der Amtmann Koh. Fr. Ro e⸗ 
yer — im 67; Lebensj. 

514. O. 27. zu Paffau der koͤnigl. Rechaungereviſor 
Fr. & Rothbauer. | 
- 515. D. 17. zu Koblenz Gatl Adolph Winkler, 
———— u. Compagniechef im koͤn. preuß. 25. Inf, 

egim. 
516. D. 97. su Stettin der Medicinalaffor u. Apo⸗ 
theker Carl Friedr. Gottl. Zitel mann — im, 
58. Lebensj. 

517. D. 28. zu Bitterfeld (Regbz. Merfeburg) der 
Tuchmachermeiſter und Inhaber des allgem. mai 
chens 1. Kl. Joy. Gottl. Schmidt d. aͤlt. — im 
78. Lebensi. 

518. D. 28. zu. Dingen der tin, Reichdarchivs · Se⸗ 
cretaͤr Jac. Winterl. 
—519. DI. zu Oppeln der Oberamtmann Joh. 
Frieder. Weiß, ehem. Generalpächter. der Herrſchaft 
Bra im — Grelberg d 2 far 

520. D. 30. zu Freiberg der Eon. — rei⸗ 
ber Carl Benj. Froͤbe — im 55. Leben ſch 
- 521. D. 30. zu Wantewitz bei Meißen der Dr. der 
Medic. Ehregott Benjam. Mehnert auf feiner 
Nüdreife aus dem Söpliger Bude, da er Schwäche hals 
ber feine Heimath, das Kittergut Lichtenberg, nicht zu 
erreichen vermochte. 

622. D. 80. zu Magdeburg Ludw. Friedr. Meyer, 
ſeit 1816 Mitglied des Almofen-Colegiums und von 1819 
Mitvorfteher des Magdalenen- und ———— — 


— 
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70. J. a. — 1811 ward er Vorſteher des freiwilligen 
Arbeithauſes, 1813 Vorſteher der Erziehungsanſtalt für 
arme Kinder, und uͤbernahm die Aufſicht über die von 
derfelben bei Meiftern und Herrfchaften untergebracdhten 
Gonfitmanden. 1814 wurde er Mitglied des Kreisaus— 
fcyuffes, trat bald darauf bei der fpeciellen Aufficht über 
fAmmtliche Armenanftalten in Thätigkeit, und bewieß bei 
allen diefen Aemtern große Uneigennugigkeit, raſtloſen 
Eifer und theilnehmende Liebe. | 

523. D. 30. zu Guͤzkow in Pommern Kriederife 
Louife Saroline Albertine Gebhardine, Grä- 
fin v. Moltter,— geb. d. 5. Sept. 1810. 

524. D. 30. zu Lauban Joh. Gottfr. Nüffer, 
Bürgermftr., Kirchenvorfteher und Scholarch — im 73. Lbsj. 
53. D. 30. zu Ufingen (Naſſau) der herzogl. nafſ⸗ 
ſauiſche Obermedicinalraty Bitriarius — ein treuer 
Diener dem Staate und der Menfchheit. 

526. D. 31. zu Schloß Nenfraunhofen b. Landahut 
die verwittwete Freifrau Walburga v. Fraunho— 
fen, geb. Gräfin Preyfing von Moos — im 78. Lebensj. 

527. D..31. zu Zirgesheim (Loger. Donauwörth) der 
Schulehrer Judas Thaddäus Mathe. 

528. Im Ian. zu Prenzlau der Kämmerer Reis 

nide, Ritter d. eif, Kr. 1, Al, | | 
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529. Anfangs. Februar ſtarb zu Berlin die geb. 
Dberfinanzraͤthin, Gräfin v. Hagen, geb, Freiin von 
‚Ehrenmitglied der Akademie der Künfte zu 
er in. * 
530. D. 1. gu Leobſchuͤtz Frieder. v. Doͤbell, Ma: 
jor u. Poftmeifter — im 59, Lebensj. 
531. D. 1. zu Merfeburg der emerit, Rector Jo h. 
Frieder. Käftner — im 73. Lebendj. 
532. D. 1. zu, Plößberg b. Weiden (im Obermain- 
kreiſe) der penſ. koͤnigl. Adminiſtrator Pracher — 73 


.a4. 
533. D. 2. zu Berlin der geh. Oberfinanzrath Als 
berti. Gr war zuvor geh. Kriegsrath, hierauf Staats⸗ 
rath bei der Section ded Zinanzminifteriums für Die See⸗ 
handlung, und leitete die Gefchäfte der General - Salzdie 
Tection in Berlin. DT 

554. D. 2% zu Oppeln Georg. Frieder, Graß⸗ 
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585. D. 2. zu ER REDEN der geweſ. fürftl. Hof⸗ 
Sommifjär Moͤnch — im 75. Lebensj. 

556, D. 2. zu Büdeburg Börries Shriftian 
Georg v. Mündhhaufen auf NRemeringhaufen, mek— 
lenb. ftrelig. Oberforftmeifter und Sohanniter-Ritter — 
im 58. Lebensj. 

537. D. 2. zu Harbke (Regbz. Magdeburg) der Eon, 
a u, Prediger zu H. und Marienborn, Aug, 

Tuͤlff — im 45. Zebensj. 

538. D. 8. zu Berlin der Stadtältefte Joh. Carl 
Bergius — im 51. Lebendj. 
| 589. D. 3. zu Rohrbac (in Schlef.) der Oberamt⸗ 
mann —— — im 74. Lebensj. 

540. D. 3. zu Zuͤllichau der Kaufmaun Joh. Carl 
Herold, Inhaber d, allgem, Chrenzeichens 1, Kl. — 
im 83. —* | 
541. D. 3. gu Breslau der ehem. Zeichnenlehrer am 
Re ob. Gottlieb Okruſch — im 80. Lbsj. 

2, D. 4. zu. Wafferthalleben (Schwarzb. Sondersh.) 
Der Dicramtmann oh. Ehrift, Böttiher — 74 


us, D. 4 zu Ulftadt der Pfarrer Joh. Julius 
Aug. Braune — im 69, Lebensj 

544. D. 4. zu Glüdftadt en "Golfteinife.) der Kam= 
merjunfer u. Austultant P. v. Coffel— im 31. Lebens. 
545. D. 4. zu Wien Georg Wilh. Freih. v. Volk⸗ 
hart, gew. fürftl. walded’fher Hofraty — 57 3. a. 

546. D. 5. zu Breslau Ferd. Beni. Fiſcher, 
ehemal. —— in Landshut — im 70. Lebensj. 
| 547. D. 5. zu Dreöden der Oberkaͤmmerei⸗Sekretär 
Müller — im 70. Lebensj. 

548. D. 5. zu Muͤnchen der ſehr verdienſtvolle und 


algemein gefhägte Eönigl. Generalpoftdivector Ritter v. - 


choͤnhammer — im 64. Lebens 
u, D. 5. zu Reichenbach ‚in Schleſien) der ehem. 
Foͤrſter Ubrich — im 81. Lebensj 
550. D. 5. zu Greifswald gCambert Son. Wort: 
berg, Dr. d. Philof. und Lehrer der franzöf. und Lateis 
nifhen Sprade. Er lebte zuerft in Pommern, privatis 
firte feit 1795 in Greifswald und ward 1812 Adjunkt d, 
AHA be Fakultät, geb. den 6, Dechr. 1756 zw 
Düffeldorf — 74. J. alt, Geine Werke find: Elementa 
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rhetoricae in usum praelectionum, Berolini’ — Dissert. 
philosophica de optima methodo institutionis publicae. 
Gryphisw, 1805. — De natura boni et 'mali. ibid. 1805. 
Nonnulla de heroismo et patriotismo meletemata, ibid, 
1806. — Prodromus Quaestionis: Quid pietas erga mu- 
ta animalia in mores civilitatis valeaf, :et: Possitne et 
quae de ea leges disciplinares ferri? ibid. 1810. — Ode 
au prince royal de Suide, traduit pour preuve: que le 
poöme francois peut se passer de la rime, ibid. 1811. — 
Musa gallica Rhythmi OnoıorsAevrou vinculis soluta, Pe- 
riculum aestheticum, ibid. 1811. — Annalium Cornel, 
Taciti locos tres adhuc perperam intellectos, et partim 
desperatos, nunc explanatos dedit L. J, W. ihid. 1817. 
— Optimum interpretandi, praesertim Taciti, concilium, 
ac nonnulli Annalium loci tum emendati, tum explanati a 
L. J, W. ibid, 1801. — Des römifchen Sonfuld Anicius 
Manlius Torquatus Dichtungen im Kerker, nachgebildet, 
mit philoſ. Anmerk, 1822. — Einige Differtat, unter 
fremden Namen. u — 
551. D. 6. zu Neuhaldensleben (Regbz. Magdeb.) 
der koͤn. Landrath und Ritter d. roth. Adlerordens $. 
Kl. Friede. v. Dyherrn — im 67. Lebensj. | 
552. D. 6. gu Zarnowig Gr Schleſien) der k. Ober⸗ 
hüttenmeifter Slling — 76 J.a. | 
553. D. 6. zu Unsbach der kön. bater. Poftmeifter u. 
Nitter d. frangöf. Ehrenlegion Karl v. Muͤhlholz — 
im 47. Lebens]. | x 
554 D. 6. zu Regensburg Philipp Alphons 
Freih. v. Rummel auf Herrenried. Ei 
> — D. 6. zu Colberg der koͤn. Steuerrath Shmidte 
als. J 
556. D. 6. gu Kreuzburg (Reqgbz. Oppeln) Rud. 
Wiesner, Lehrer an der Armenanſtalt — im 82. %bej. 
57. D. 6. zu Würzburg der Letzte des wahrſcheinlich 
- Alteften Adelögefchlehts in ganz Europa, Graf von 
Wrſſowre (Merfhowag), toskan, Geheimerath, k. £, 
öfter, Kämmerer, Ritter d. großherzogl, toskan. St. Sofepbös 
ordeng, vormals fürftl. wurzb, geh. Rath u. Oberamtmann 
zu Mellerichftadt. Sein Stamm reicht bis in die urältefle 
Borzeit Böhmens hinauf, und er fpielt eine große Rolle 
in allen Mythen diefes Landes. Seine Ahnen waren die 
Erb: und Ahnenfeinde der regierenden Dynaftie vom 
Danfe Przemysls und der Zauberfönigin. Libuffa. — Ders 
zog Swatoplu ließ 1108: die Wrffowre mit allen Weis 
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bern und Säuglingen an einem Tage ermorden, die mei: 
ten öffentlich hinrichten. — Nur 8 vom ganzen zahlreis 
ben Stamme entflohen glüdlih nach Sachſen und nad 
Polen. Einer von diefen Flüchtlingen nahm aber Bluts 
cache an dem Herzog Swatoplud, indem er durch feinen 
pfeil fiel. Doc in Böhmen kam dieſes Urgefchledht nie 
wieder zum alten Unfehn, Reichthum und Macht. 

558. D. 7. zu Dresden der Eon. fühl. Hauptmann 
o. d. U. Joh. Simon Hennig. 

559. D. 7. zu. Neubrandenburg der großherzogl, 
mecdlenb. ftrelisifhe Ruth, Juſtizkanzleiadvokat u. Kon 
tarius Joh. Frieder. Theod. Rathkens. | 

560. D. 8. zu Dettingen Soh. Georg Friedr, 
Skhöner. Er war früher Pfarrer zu Deiningen und 
Ki. Zimmern (im Detting.), wurde aber 1791 zum fürftl, 
Stting. Superintententen, 1793 zum wirkl. Gonfiftorials 
rathe und 1798 zum Stadtpfarrer in Schloß und Markt 
Harburg, mit Beibehaltung der Gonfiftoriatvathsftelle, 
ernannt, geb. den 21. Suli 1743 zu Seegringen — im 
86. Lebensj. Er hat herausgegeben: Disquisitio philo- 
sophica, an possibile sit, ut Deus universum ita coudide- 
zit, ut sine ulteriori gubernatione divina se ipsum susti- 
nere valeret, Jenae 1764. — Mehrere Predigten im 1, 
Bd. von G. H. Langs Landprediger. — (In Gefellfch, 
m. sang) Lehren u. Vorſchriften d. vernünftigen u. this 
tigen Chriſtenthums. Nördlingen, 2. Aufl, 1794. — 
Kleine Auffäge u. Recenfionen in einigen Sournalen, 

561. D. 8. zu Gera der Stadthauptmann Rudolph 
Ludw. Ferdin. Semmel — im 48, Lebensj, 

562. D. 8. zu Landsberg (b. Delitſch unweit Wit⸗ 
tenberg) der Zuftizceommiffär Gottfr. Aug. Steche. 

563. D. 9. zu Münden der Oberſt und Flügelad: 
jutant des Königs von Baiern, Karl Fürft von Ho⸗ 
henzollern= Hehingen, Inhaber mehrerer Orden 
— im 47. Lebens. Er wurde von dem Könige werths 
geihägt und hatte ihn auf mehreren Reifen begleitet 
— geb. d. 16, März 1782. 

564. D. 9. zu Amt:Neuendorff der Domänenaktun« 
eins Joh. Gottfr. Lebreht Wilh. Harte aus 
Wachow bei Nauen gebürtig — 48 3. a. 

565. D. 9. zu Niewifh b. Lieberofe (Regbz. Frank⸗ 
furt a. O.) der Prediger Holm. 

566. D. 10. zu Hubertsburg der koͤn. ſaͤchſ. Capi⸗ 
tänv.d. A. Earl Heinrih Angermann, 
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567. D. 10. zu Alt:Ruppin der Oberamtm. Carı 
Zerdin. Bülow — im 69. Lebensj. 

668. D. 10. zu Friedersdorf a, d. Queis (in der DO, 
2.) Johanna Vict Gottliebe, verwittwete Grä- 

n v. Eoeben, geb. Gräfin von Breßler — geb. d. 23, 
5 1764, verw. feit dem 3. Apr. 1825. 

569. D. 10. zu Magdeburg der Kriegs: und Domäs 
nenrath Frieder. Wilh. Luther — 74 3. a. 

570. D. 10. zu Ronneburg Wild. Ludw. Müls 
ler, Major im ehem. GothasAltenburgifchen Dragoner: 
NRegimente. j 

571. D. 10. zu Wiesbaden der Buchhändler Heinr, 
Wilh. Ritter, | 

572. D. 11. zu Strasburg Joh. Jocob. Bede, 
kirchl. Infpector, Präfident des Conſiſtoriums d. neuern 
Kirche und Pfarrer an derfelben — 67 J. a. Es find 
von ihm mehrere einzelne Predigten gedrudt. 

573. D. 11. zu Lübben der Ein Salzrendant, Tits 
haber ded allgemeinen Ehrenzeichens 1. Kl., 3ob. Garl 
Zälligen — im 72. Lebensj. Er war über 52 3, ein 
treuer Diener des Staats. | 

574 D. 11. zu Hultſchin (Rgbz. Oppeln) 9. ©, 
Garl Jänchen, Prem Lieutenant im 22. Landw. Neg, 
und Gtenzbeamter — 35 3. a. 

575. D. 11. zu Guftrow der Advokat Phil. Mat: 
thias Krüger — 52 I a. Er war der Sohn ei: 
nes mecklenb. Gutspaͤchters, wurde 1802 bei dem dama- 
ligen Hof- und Landgerichte zu Guͤſtrow als praktifcher 
Surift immateikulirt und war von da an bis 1813 adiun— 
girter Stadtrichter dafelbft. Er gehörte zu den vorzüg- 
lichen Nechtögelehrten Medlenburgs, genoß allgemeine 
Achtung und Zutrauen und hatte’ eine große Praxis. 

„576 D. 11. zu Königsberg Eduard Löper, erfter 
Hilfölehrer an der dafigen kön. Zaubftummenanftalt. Im 
J. 1308 als Bögling in diefelbe aufgenommen, bildete er 
fih außerordentlich ſchnell bis zu dem Grade auß, dag 
er im .S. 1823 fchon als Lehrer feiner Leidensgefährten 
angeftellt werden konnte. Im diefer Eigenfchaft zeichne: 
ten ihn Geſchicklichkeit, Eifer und Treue in Erfüllung 
feiner Amtspflichten und innige Anhänglicykeit an die 
taubftummen Zöglinge ganz befonders aus. Die Anftalt 
bat durch feinen Tod einen großen an feiner Stelle faft 
unerfeglichen Verluſt erlitten. 

577. D 11. zu Ansbach der Ein. Regierungsfekretär 
Joh Mart. Stillheimer — im 59. kebendi. 
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«578. D 12. zu Gotha det geweſ. Gutsbefiger Joh. 

Andre Backhaus v. Wannigeroda — im 54. Kebensi. 
579. D. 12. zu Prizwalk (Nybz. Potsdam) der Ober: 

amtmann und Poftmeifter v. Klezke Bruul, 

580. D. 12. zu Speyer der Eon, Kreis: Forftrath 
Carl Dreßler. : | 
58. D. 12, zu Freiberg der Baufchreiber Heint. 
Sam. Fifher — im 60. Kebengj. 

582. D. 12. zu Bing Emanuel Graf v. Grunde: 
mann, k. k. wirkl. Kämmerer und geh. Rath, erfter 
Berordneter der Eandftände ob d. Ems — 76 I. a. 

583. D. 12. zu Berlin Carl v. Murzynowski. 

534. D. 12. zu Wien Joh Edl v. Nuce, penf. £, 
k. Hauptmann vom Deutfchmeifter erften Landwehr:Ba: 
taillon — 51 3. a ’ : | 

585. D. 12. zu Wien Ferdin. Freih. v. Ulm auf 
Erbach, erſter Vicepräfident der €. k. Ob Quftizftelle, E. 
k. wirfl. geh, Rath und Kämmerer, Gommandeur des 
oͤſtr. kaiſerl. Leopold» und des kön. ungar.-St. Stephan 
Ordens, Snhaher des filbernen Givil:Ehrentreuzes und 
Ehrenritter des Maltheferordend, dann Mitglied der, £, 
k. ent des Ackerbaues und der Künfte zu Laibach 
— 73 5.4. | | 
586. D. 12, zu Blieskaſtel (Rheinkr. Baierns) der 
emer. Pforrer Vogt. r 
> D. 13, zu Neuftrelig der Steuercommiffär ©. 
aht. | | 
v 588. D. 13. zu Bellſchwitz b. Rieſenburg (Regbz. 
Marienwerder), v. Schimmelpfennig, Rittmeifter im4, 
Ldw. Reg., Ritter d. eiſ. Kr. 2, Kl. und d. St, Wladi— 
mirord.: 4, Kl. SER 

689. D 13. zu preuß. Stargard der Poftmeifter . 
Senger — im 65 Lebenkj. 

590. D. 13. zu Udermünde (in Yommetn). der Res 
gim. Arzt a. D., Strümpfler. | 
59. D. 14. zu Wien Peregrin Boefe, k. k. 
Hauptmann u. Gafernverwalter — 59 J. a. 

592. D. 14 zu Berlin der Generallieutenant Carl 
Ludwig v. Le &og — im 75 Lebensj. | 

593. D. 14. zu Süllichau der Apotheker Joh. Heine, 
Krutenberg — im 40. Lebensj. 

594. D. 14. zu Zittau Carl Ernft Friedrich 
Schauffler, Privatgelehrter — 573 a. 
59%. D. 14 zu Wien Franz Spiegl, 8 & oͤſtr. 

Penſionaͤr, dann Moſaik und u des Erzherzogs 
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Rainer, Vice-Koͤnigs des Lombardifh:Benetianifchen Kö: | 
nigreichs —— 32 J. a. a 

596. D. 14. zu Berlin der Kammerger. Neferendar 
Aug. Süß — im 26. Eböj. 

597. D. 14. zu Wien Thomas Young, k. E. wirkl. 
Hofrath, geb. Gabinetd: Sekretär, Borfteher der Private 
Bibliothet Sr. Majeftät und Schagmeifter des Ordens 
der eifernen Krone — 64 3.0. — i 

598. D. 15. zu Scönhof bei Wismar Lucie von 
Ahlden, feit d. 5. San. 1805 verw. Gräfin v. Dernath. 

599. D. 15. zu Hamburg ©, W. Eilerd Dr, der 
Chir. — im 63. &b6j. s 

600. D. 16., zu Münden Sebaftian Heinrich 
v. Handel, koͤnigl. baier. Generallieutenant und Chef 
des Ingenieur Korps, Kommandeur des Eivilverdienſt⸗ 
ordens der baierſchen Krone, Ehrenkreuz des Ludwigsor⸗ 
dend — 78, Sahre a. 

- 601: D. 16. zu Neiße Wilh. Reichel, Lieutenant 
v. d. U. im 44. Leben. . 

602. D. 16. zu Schweinig der vormal. Chirurg und 
Bürgermeifter Soh. Benjamin Schaller. 

603. D. 17. auf dem gräfl. von Schlippenbachſchen 
Gute zu Hennersdorf (bei Neiße) der koͤnigl. Oberſt a. D. 
JIgnaz Herrmann v. Gaza, Ritter des Ordens pour 
le 2: und des eifernen Kreuzes 2. Klaffe Inhaber — 
76 5. a. 

604. D. 17. zu Berlin der Kriegsrath Herft — 
“ im 74. Zebendj. . 

605. D. 17. zu Möglich (bei Halle) ein angefehener 
Landmann Namens Chrift. Fried. Löfler — im 87. 
Lebensj.; — mit Hinterlaffung einer Nachkommenſchaft 
von 5 Kindern, 30 Enkeln, 55 Urenkeln und 1 Ururentel, 
Er blieb bis an feinen Tod fo geſund und munter, als 
er im 3. 1763 aus dem 7jährigen Kriege zurückkehrte, 

606. D. 17. zu Münden Joſeph Spann, Bon 
ftand und Beichtvater des Frauenkloſters der Gervitinnen 
und Eönigl, Kapellan des Joſephs-⸗Spitals — 56 J. a. 

Ki * 17. zu Obermörle (Oberheffen) Der Freipere 
v. Wetzel. 

608, D. 17. zu Schwedt Caroline Friedrike 
Marianne, Gräfin v. Wyli und Lottum, feit d; 
7. April 1818 verw. v. Eickſtaͤdt. 

609. D. 18. zu Straßburg der Dichter Georg Das 
niel Arnold, Dekan der jurift. Facultät und Mitglied 
des Directoriumd des Gonfiftofiums Augsburgifcker Sons 
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Feffion der Departements des Ober, und Riederrheins — 
49 3.0. — Gr war d. 18. ‚Febr. 1780 zu Straßburg 
geboren. Nachdem er feine alademifchen Studien zu Göts 
Eingen und Paris beendet, und fich auf Reifen durch 
Srankreich, Deutfchland, England und Italien noch viel- 
Feitig gebildet hatte, wurde er ald Prof. d. R. nad 
&Soblenz berufen; fpäter Eehrte er nach feiner Baterftadt 
zurüd, wo er Anfangs als Prof. d. Geſch. dann ald Prof. 
zınd Dekan der Nectöfnkultät lebte. Cr gab ein Werk 
Zuber, das römifche Recht heraus; auch ſchrieb er eine No: 
*iz tiber feine Neife nach Stalien und die Gefchichte der 
Siſaſſer Dichter, unter welchen ihm felbft eine ehrenvolle 
Stelle gebührte. Am meiften gefiel fein in Berfen und 
in Straßburger Mundart gefchriebenes Luftfpiel: „der 
Dfingftmontag. 

610. D. 18. zu Naumburg der Eönigl. preuß. Lands 
gericht8- Director Aug. Frieder, Geifler — 58 I 0. 

611. D. 18. zu Deffau der Apotheker Joh. Fried: 
zih Wahn — im 70. Lebensj. 

612. D. 19. zu Karlöruhe die Frau Markgräfin&hris 
ftiane Louiſe v. Baden, geb. Prinzeffin von Naſſau, 
MWittwe des verewigten Markgrafen Friedrich. Allge— 
nein bedauert man den Berluft einer Fürftin, die, im Be⸗ 
Fig der edelften Eigenfchaften des Geifted und des Ders 
zen, ihr Leben der Uebung jeder Zugend, vorzuͤglich der 
Leidenden Menfhhheit gewidmet hatte, Sie war geboren 
d. 16. Aug. 1776, vermählt am 10. Dec. 1791, feit d. 
35, Mai 1817 Wittwe. 

613. D. 19. zu Stettin der Oberregierungdrath 3. 
2: A. Hahn (früher Suftizcommifär), Er gab mit 

3 Pauli heraus: Pommer, Archiv d. Willenfchafs 
Ken u. d, Geſchmacks. M. Kupfern und Muſikal. Stet- 
tin 1786. 

614. D. 19. zu Bredlau Karl Herd, Eönigl, pen: 
fionirter Stadt- Director zu Coſel — 75 3. A. 

615. D. 20. zu Kaltenfundheim der Amtmann und 
Amtsadvokat H. Breuning — im 76 Lebensj. 

616. D. 20. zu Hamburg Eduard Duboc, be 
Fannt durch fein Werk: sur la dignitd de ’homme, Bruxelies, 
1827, und als "Herauögeber von Reinholds Schrift 
über Religion, Glauben u. Wiffen, Unfterblichkeit, Wahr⸗ 
beiten und Kehren, Hamburg. 

617. D. 20. zu Göttingen der Mufiklehrer E. ©. DB. 
Helbing, gebürtig and WBendeleben bei Sonderöhaufen 
— im 85. Lebenöj. j 
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6ls. D. 20. zu Nürnberg d. ſachſen⸗hildburghauft⸗ 
ſche Kammerjunker Karl Heinrich von Dertel — 
im 75. Lebensj. a, —— 

619. O. 21. zu Neuſtadt a. d. Aiſch (im Rezatkr.) 
d. quiesz. Stadtrath Joh. Georg Wilhelm Em: 
mert — 73 J. a. | 

620. D. 21. zu Stettin der penf. Tönigl. preuß. Mas 
jor Ernft v, Froreich — im 79 ebene]. 

621. D. 21. zu Sehma bei Annaberg der Paſtor M. 
Florans Ehriſtoph Härtel — im 83, Lebensj. 

622, D. 22, zu Augsburg Chriſtoph Gottlieb 
Ehriſtoff, Senior des geiftlihen Minifteriums und 
Dfarrer zum heil. Kreuz — geb. zu Ulm d. 15. April 
1745, : Seine Schriften find: Warum erlaubt d. Gott: 
beit Sünden b, d. Menſchen, da wir doch nach Dem Eben: 
bilde Gottes gefchaffen find? Rede, geb. b. d. afad. Zeier: 
lichkeit in Zübingen, 1767. — Berbeffert herausgegeben: 
Künftlerlericon von 2. v, Winkelmann, — Noch ver: 
ſchied. anonym. Schriften. 

633. D. 22. zu Annaberg der koͤnigl. fächfif. Major 
y.d U Wolf Friede, Wilhelm v. kLindenau. 

624. D. 22. zu Parma Albert Adam, Graf von 
Neipperg, öftreichifcher Feldmarfchall:Lieutenant, wirkl. 

eh. Rath und Kämmerer, zweiter Inhaber ded 3, Hu: 

arenregim., Großer, des Keopolds: und Commandeur des 
Marien: Sherefien : Ordens, Officier des Ordens der Eh: 
tenlegion, Großkr. des Schwertordensd, Ritter des Annen- 
ordens 1. Klafje und des Georgsordens 4 Klaffe, Großkr. 
ded St. Moritz- und Lazarusordens, des Et. Kerdinands: 
und Berdienftordens und des Konftantinifchen St. Georgö= 
prdens, Ehrencavalier Ihrer Maj. der Herzogin von Parma 

625. D. 22. zu Landöberg a. d. Warte, der Apothe: 
fer Soh. Gottl. Roͤſtel — im 74. Lebensj. 

626, D. 22. zu Prenzlow der Prorector Schwarze 
— 45 3. a. MUeberfeger von Schoells Gr. Literaturgefch, 

627, D. 23. zu Amberg (Regenkr.) Franz Ignaz 
Teil, Er wurde d. 8. Dec, 1769 zu Donauwörth gebos 
ren, wo fein Vater Stadtpfleger und Hoflammerrath war. 
Er ftudirte Anfangs im dortigen Gymnafium ; hörte dann 
die Philofophie. zu Neuburg; tvat hierauf ins DBenedicti: 
nerftift Weihenftephan bei Freifing, und wurde d. 9. 
Sept. 1793 zum Priefter geweiht. Nach Amberg kam er 
1796 ald Prof. des Gymafiums, Seit dem 3. 1803 war 
er dort als Snfpertor der Stadtſchulen, des Schullehrers 
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Seminars und als Prof, der Pädagogik, der Religion und 
Moral angeftellt.e — Mehrere feiner Schriften und Res 
ben über Erziehung und Unterricht find im Drude erfchienen. 

623. D. 23. zu Berlin der Major a. D, Leopold 
v. Grolmann, Ritter des eifernen Kreuzes. 

629. D. 23 zu Butterwiefen, Ldger. Wertingen (Obere 
Donaufr.), der Pfarrer Jehlin. 

630. D. 33. zu Münden Freiherr Joh. v. Spei— 
del, Eönigl. Gensd’armerie Oberlieutenant — 52 I. a. 

631. D. 33. zu Neuburg a. d. Donau Joſeph Freih. 
v. Weveld, Zohanniterordeng: Kommandeur, | 

632. D. 24. zu Unfeburg Chriftian Heyer, Kan= 
tor und Schullehrer — im 59. Dienftj. und ‘85. Lebensj. 

633. D, 24. zu Büdingen (Oberheffen), der Kirchen⸗ 
rath und Infpector Soh. Martin Killer, Director 
des Gymnafiums, welches er ftiften half und d. 1. Mai 
1822 als erſter Director eröffnete. 

634. D. 24. zu Feldfchlößchen bei Dresden, der Eönigl, 
fächf. Umtsinfpector Adolph Traugott Neitzſch. 

635. D. 24. zu Baar bei Ingolftadt (Ober: Donaufr.), 
Franz SaverNiedermayer. — Er war d. 6. März 
1760 zu Grafing (Ifarke.) geboren, ftudirte zu München, 
Freifing und Amberg, wurde zum SPriefter geweiht und 
Kurat. d. 20. Dec. 1783 u, darauf Kapellan zu Wolfratöhau: 
fen und Nofenheim, im 3. 1790 Prediger an der Ober: 
pfarrkirche zu Ingolftadt, im 3. 1800 Kanonikus bei St. 
Deter zu Neuburg a. d. Donau, 1801 Pfarrer u. Schul: 
infpector zu Egenhofen im Bisthum Freifing und dann 
Dfarrer zu Baar. Seine Schriften find; Katechismus d. 
Naturlehre., München, 1791- — Predigten über Leben, 


Eitten u, Gebräuche d. erft. Chriften. Ebd. 1793. — - 


Welche Bortheile hat ſich d. Stant v. d. Bildung guter 
Driefter zu verfprehen? Eine Rede, zu Ingolſtadt ger 
halten. Ingolftadt. 1794. — Was prediget und d. Tod 
eined Fuͤrſten? Trauerrede auf d. Tod Karl Theodors. 
Ebd, 1799. — Ueber geiftl. Patriotismus u. Furftens 
liebe. Eine Rede b. d. Regierungsantritt Mar Sofephs IV. 
Ebd. 1799. — Der gute Hirt auf feinem Gterbebette. 
Ebd. 1801. — D.nöthigften Pflichten, Regeln u. Kennt: 
niffe f. d. Schulkinder, befonders a. d. Lande, Muͤnchen. 
1809, — Ketechetifche Fragmente. Gin Vademecum für 
Geiſtliche. Ingolftadt 1807. . 
636. D. 24. zu Berlin der vormal, Kammergerichts⸗ 
Megiftrator George Stuht — im 52. Lebensj. 


67. D. 25. zu Leipzig der Spracplehrer Dürr — 
im 63. Lebensj. 
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633. D. 35. zu Baireuth d. Eönigl, Regierungd= ur. 
Conſiſtorialrath Chriftian Sigismund Krauffer. 
Die A. &. 3. verdankt ihm in den erften für ihn weniger 
gefhäftsvollen Jahren manche fhäßbare Beiträge. 

639. D. 25. zu Kraufendorf b. Landöhut in GSchles 
fien der Premier:Lieutenant und penſ. Kreis:Secretär 
Guft. Sul. Theod. Langer — 82 3. a. 

640. D. 26. zu Murowana:Godlina bei Pofen der 
Prediger Karl Guftav Eduard Alöleben aus Ber: 
lin — im 26. Lebens}. 

641. D. 26. zu Triepkendorf (im Mekl.⸗Strelitzſch.) 
der Paftor Joh. Martin Fr. Dulit — im 66. Lbej. 
Er war früher Rector a. d. Schule zu Mitow und trat 
fein Pfarramt d. 14. Dct. 1810 an. i 

642. D. 236. zu Mien Sac. Friede. Ritter Mal⸗ 
fattiv.Rohrenbach, nied. öftreichifcper Herr und Bands 
mann — 59 J. a. 

643. D. 26. zu Wien Ignaz Ritter v. Shäf:- 
fer, k. k. wirklicher Hofrath bei dem k. k. General⸗-Rech⸗ 
nungs-Directorium — 64 J. a. > 

644. D. 27. zu Offenbach der fürftl, yſenburg. Rath 
Breidenbach — im 79. Lebensj. 

‚645. D. 27. zu Berlin der königl. preuß. Generals 
major a. D. u, Ritt, d, Ord, pour le merite, v. Guions 
neau,. 

‚646. D. 27. zu Bittau Karl Frieder. Loge, Bas 
taillons:Chirurg im 1. koͤnigl. ſaͤchſ. Linien-Jufanterie⸗ 
Negim. Prinz Albert. 

647. D. 27. zu Wien Thaddäus Peithner Nit- 
ter v. Lichtenfels, jubilirter Hofrath der k. k. allge= 
— Hofkammer und Ritter des oͤſtr. k. Leopoldordens 
— [2 ds 

648. D, 27. zu Hamburg Joh. Chrift. Weftphal, 
DOrganift an der St. Nicolaiklirhe — im 56. Lebensi. 

649. D. 27. zu Groffen (Rgbzk. Merfeburg) der E, 
penf. Hauptmann Frieder. AdolphE&rdenv, Wins 
ning,vom ehemal. Inf. Regim, v. enge — im 81. &böj. 

„ 650. D. 28. zu Embfen im Amte Lüne (Fürftenthum 
Lüneburg) der penf. Eönigl. hannöv. Kapitän Numidius 
Wilb. Heine, Schapperus — im 88. Lebenöj. 

. 651. D. 28. zu Rodlig M. Joh. Friedr. Müller, 
feit 1789 biß 1809 gewefener Paftor in Niederrabenftein 
bei Chemnig. In diefer Zeit unausgefegt befchäftigt mit 
Anterricht u. Bildung einiges Sünglinge — im 73, &b5j. 
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62. Im Febr. zu Bonn Nathan David Heß, 
— d. erften Schriftgelehrten u. Talmudiſten Deutſch⸗ 
ande. 
653. Im Febr. zu Schönborn (im Neuftädterkr.) der 
Paſtor Senior Gottlieb Ludwig Lindner. 


Maͤrz. 


654. D. 1. ſtarb zu Oberſchlema bei Schneeberg 
Zraugott Bauer, erſter Faͤrbemeiſter des koͤnigl. ſaͤchſ. 
Blaufarbenwerks — im 77. Lebensj. Er hatte dem Kös 
nige 56 3. mit Treue und Eifer gedient. 

655. D. 1. zu Wien Jac, Heffe, penf. franz. 
Sprachlehrer im E, &, Löwenburgifchen Gonvicte— 78 J. a. 

656. D. 1. zu Hittfeld (Umt Haarburg) der zweite 
Prediger 3. 5. £. Krufe — im 61, Lebens]. 

657. D. 1. zu Berlin der Nentier Sohann Georg 
Schauß. | 

658. D. 1. zu Wien, Joh. Baptift Schwabe, 
Fi — Rechte, Kriegs-, Hof: und Gerichtsadvocat — 

.a. 

659. D. 2. zu Ruͤdersdorf bei Brandenburg a. d. H. 
d. koͤnigl. Regierungs-Conducteur Heinr. Albr. Dett⸗ 

660. D. 2. zu Wien Joh. Faby, Ober-Lieutenant 
der k. k. deutſchen adeligen Leibgarde — 88 J ˖ a. 

661. D. 2. zu Braunſchweig der geh. Legationsrath 
ob. Philipp v. Haͤckel — im 78. Lebens]. | 

- 662. D. 2. zu Wien Joſeph Legat, 8. k. Gaſſe⸗ 
Dfficier u, Commiſſ. d. privil, öfter. Nationalb, — 60 I. a. 

668. D. 4. zu Karlöruhe der großherz. bad. Generals 
major v. Boeklin, Ritter mehr. Militär-Berdienftord, 

664. D. 4. zu Biegenhald (in Schlefien) der Major 
und Sommandant der 12. Inv. Comp. N. d. eif. Kr. 2, 
Ki. Adolph v. Dobrowolsti — im 71. Lebendj. 

665. D. 4. zu Brunne ıbei Zehrbellin im Regierbzk. 
Potsdam) der Prediger Kerwig — im 72. Lebens]. 

666. D. 4. zu Tangermünde der Prediger Rudolph 
MWehrmann. R 

667. D. 5. zu Itzehoͤe d. Oberlandger, Advocat ©, 
Egge — im 33, Lebens]. 

668. D. 5. zu Berlin der geh. expedirende Haupts 
Banko:Gekretär Gottfr. Jaenſch — im 39. Lebsj. 

669. D. 5. zu Banfelow in Pommern Hand Guys 
ſtav v, Maltzahn, Hauptmann a, D. 
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670.:D. 5. zu Brieg der Polizei⸗Inſpector Johann 
Karl Neugebauer — im 51. Lebens. 

671. D. 5, zu Wien Anton Rippely, Rath des 
Magiftrates von Wien und Director bei der Staatsab⸗ 
theilung der Unterfuhungspolizei — 56 I, a. . 

672. D. 5, zu Berlin d. verw. Generalin v. Zhile, 
Mutter der beiden Generale v. Thile zu Berlin, 

673. D. 6. zu Münden Georg Erhard Andrä 
Bauernfeind, k. Staatsbuchhalter — 59 I. a. . 

674. D. 6. zu Warſchau der Präfident des Reichs⸗ 
tagsgerichts, Scar Billinsty — im 75. Lebenej. 

675. D. 6. zu Hannover der Lönigl. hannöver. Ober: 
wundarzt und Dr. med. David Daniel Fehlandt. 

676. D. 6. zu Wien Joh. Samuelv. Nemetbh, 
Der Arzneitunde Doctor und Mitglied der medicinifchen 
Facultaͤt — 65 3. a. j j 

677. D. 6, zu Münden Klemens Paul, Priefter 
und Guratbeneficiat im Priefterhaufe bei St. Johann Ne; 
pomut — 33 3. 0. . > 

678. D. 7. zu Altbelgern (im Meißnerfr.) der Paftor 
zu Stehla und Martinsfirchen Chriſt. Auguft Mani: 
tius — im 55. Lebensj. 

679. D. 8. zu Arnftadt der Hof: und Kammerrath 
Friedr. Gottlob Beyer, -— — 

630. D, 8. zu Reichſtaͤdt (im Meißnerfr.) der Paftor 
Joh. Gottfr. Harniſch — im 71. Lebesj. 

681. D. 9. zu Stuttgart der Freiherr Friedrich v. 
Reiſchach zu Nußdorf, Eönigl. würtemb. Kammer: 
herr und Major, | 
‚682. D. 9, zu Beegendorf (Negbezk, zu Magdeburg) 
der GrafWerner von der SchulenburgsNimpticd 
— im 32, Lebensj. 

633. D. 9. zu Dresden d, E, ſächſ. Kammerherr v. 3 eng, 

684. D, 10. zu Plaue a. d. Havel (Regbzk. Pots- 
dam) der Nittergutöbefiger Kaspar Friedrih von 
Britzke — im 68. Lebensj. 

685. D. 10. zu Gremsdorf bei Höchftadt (im Bam: 
bergifchen) der Pfarrverwefer Adjutor Gliem. 

656. D, 10. zu Braunsberg (in Oftpreuß.) der Ma: 
Ior ... Friedrich Ernft von der Hardt — im 

. 2685. 

637. D. 10. zu Danzig der Oberftlientenant a. D. 
Joh. Friede. Henrichsdorf — im 72. Lebensj. 

, 688. D. 10. zu Moinz der Einnehmer des Mainzer 
Univerfitäts: und Stipendienfonds, Nitter d. franz. Eh⸗ 
renlegion Karı Ehrift, Joſeph Serome. 
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639. D. 10. zu Eilenburg Ehriſt, Rauſchenbach, 
Daurtus an der Stadtfchule. Ä —J 
690. D. 11. zu Oſterbruch im Lande Hadeln der Su⸗ 
Herintendent u, Conſiſtorial-Aſſeſſor Karl Friedr. Aug. 
Pfund — im 68. Lebens}. 

691. D. 12. zu Freiberg der koͤnigl. ſaͤchſ. Kammer: 
berr Chriſtoph Heinr. Friedeiß Straf zu Solms 
und Tecklenburg. 

‚692. D. 13. zu Rageburg (Herzth. Lauenburg) det 
Bönigl. dänifche Amtmann, Wild. Guftav Hantels 
mann — 61 J. a. 

693: D. 13. zu Berlin der penſ. koͤnigl. geh. Rath 
und Regierungs » Director Heinr. Ehrift. Philipp 
Martind — im 79. Lebensj. s 

694. D, 13. zu Auguftenburg (im Holftein.) der Kams 
merrath und penſ. herzogl. Auguftenburgifhe Oberin⸗ 
fpector Chriſt. Peterſen — im 76, Kebensj. 

695. D. 14. zu Breslau der Prem. Eieut. a. D. und 
Mitter d, eiſ. Kr. Frieder. Wild. Babel — 37%. a. 

696. D. 14. zu Schönbantwig (in Schlefien) der Amt; 
mann Cofter — im 35. Lebensj. | 
697. — D. 14. zu Wien, Karl Dilgv. Dilgs— 
Eron, kak. Hofrath u. ehemal. Reichötarator — 863.0. 

698. D. 14. zu Münden der k. Ober-Appellat.:Ger,= 
Secretaͤr Gebhard Haitinger — 64. I. a. 

699, D. 14. zu Glas der k. Major der Art. Joh. 
Heinr. KRöppen, Nitter d. eif. Kr. 2. Ki. u. des kaiſ. 
ruff. St. Wladimirordend 4. Kl. — 56 J. a. 

700. D. 14. zu Altenburg der Stadtrichter u. Kauf: 
mann Chrift. Wilh. Rother — im 78. Lebens. 

701. D. 14. zu Sranfenhaufen der fürftl. ſchwarzb.⸗ 
rudolft. Hof =- und Gonfiftorialratyg Joh. Gottfried 
Tuch — an feinem 72. Geburtstage, 

702. D. 15. zu Leipzig der Kramer und Kunfthändler 
Pietro del Vecchio — im 72. Lebens). 

703. D. 16. zu Görlig, der OberftsBieutenant Ferd. 
Heiner, von Kalkreuth — im 61. Lebensj. Ihm 
folgte am 19. d. M. feine Sattin, geb, v. Goertzka — 
im 41. Lebensj. j 

704. D. 16. zu Neuendorf (Holftein) d, Paſtor Jo h. 
Gottfr. Ludw. Krah. | 

705. D. 17. zu Wien Chriftoph Freih. v. Bar: 
tenftein, wirkl, geh. Rath und Kämmerer, Comman— 
deur des koͤnigl. ungar. St. Stephanord, und ehemal, 
Bice:Präfident - der Finanz⸗Hofſtelle — 71 J. a, 


\ 
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706. D. 17. gu Eüneburg dev Prediger am der Rico⸗ 
laikirche Friedr. Georg Karl Böhm — im 68. L8Wwoj. 
707. D. 17. zu Hamburg der feit 1814 wohlverdiente 
Dberalte in St. Petri Joh. Kaspar Glaͤſer — im 

73. Lebensj. Ä 

708. D. 17. zu Leobfchüg der penſ. Rector des Gym⸗ 
nafiums Joh. Jeloneck — 69 J. % . 

709. D. 17. zu Saalfeld der herzogl. ſaͤchſ. Schloß: 
Hauptmann Aug. Freih. v. Smhoff. i 

710. D. 17. zu ®ien Joh. Ludw. Freih. v. Wer; 
ner, geh. Rath, Here u. Landmann in Bohmen, Möh: 
zen, Schlefien und Steyermark, dann Präfident der Hof: 
Gommiffion in Juſtiz-Geſetzſachen — 70 3. a. Ä 

711. D. 18. zu Berlin der Bau⸗Landconducteur M os 
eig Fund — im 28. Lebendj. 

712. D. 18. zu Scheibe der fürftl. ſchwarzb⸗rudolſt. 
Mevierförfter Aug. un — im 60. %ebensj. 

718. D. 18. zu Königftein der Rathmann Chrift. 
Heine. Siegel — im 64. Lebens]. 2 

714. D. 18. zu Goburg Oskar v. Steinau, 

715. D. 19. zu Muͤnchen der Priefter Franz Paul 
Hainz, Guratbeneficist an der Metropolitantiche zu 
unferer lieben rauen. ! 

716. D. 19. zu Würzburg der koͤnigl. Hofgerichtörath 
Ydam Dehninger. 

717. D. 19. zu Wagenhofen, Edgr. Neuburg (Ober: 
donaufr.), der Dominikaner Pater Anton Pfaller., 

718. D. 19. zu Mühlberg der Eönigl. preuß. Kriegs⸗ 
eath und Kreis-Steuereinnehmer Friede. Wild. Pösfc. 

719. D. 19. zu Mainz d. Baumeiſter Georg Schmut⸗ 
termajer. , 

720. D. 20. zu Berlin der koͤnigl. pen. Rendant 
oh. Karl Ludw. Gallard. 

721. D. 20. zu Schweinfurt der Eönigl. baier, Kreids 
und ap. Hierin Georg Ehriſtoph Kaspar 
Stolle, Gemeindebevollmächtigter dafelbft und vormals 
Abgeordneter bei der erften Ständeverfammlung des Kö: 
nigreichs Baiern — im 59, Lebensj. 

722. D. 20. zu Negendburg Marquard Freihers 
u. Edler v. Ulm auf Erbach, des vormal, hohen Doms 
ſtifts Eichſtaͤtt Kapitular ze. — im 63. Lebensj. 

723. D. 21. a Dels der Juſtizcommiſſaͤr und Rot. 
vubl. Friede, Wilh. Reinh. Gumprecht — im 
61. Lebens]. 

724. D. 21. zu Wittenberg der Stadtſchreiber und 
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Joris practicus Karl Ehriſtian Lichtenflein — im 
42. Lebensj. 

725. D. 21. zu Noſſen Joh. Gotthelf Raſchke, 
Stadtrichter und Kirchenvorſteher — im 57. Lebendj. 

726. D. 22. zu Rehna im Mekl.Schwerin. der emer, 
Dberamtmann Joh. Chrift. Balk — 79 I. a. 

727. Ds 22, zu Rrankenhaufen der fürftl. ſchwarzb. 
rudolft. Kammerrath Philipp Ernſt Hünide — im 
82. Lebensj. | Ä 

728. D. 22%, zu Wien Auguftin Tautz, zweiter 
Kapellan im k. E, Militär: Invalidenhaufe — 77 3. a, 

729. D. 233. zu Stuttgart der Prinz Alerander. von 
Bohenlohe:Dehringen, Bruder Sr. Durchlaucht des 
Zürften von Hohenlohe:Dehringen — geb.:3. Zul, 1798, 

780. D. 238. zu Gerolzhofen bei Schweinfurt der k. 
Forſtmeiſter von Sacob, 

731. D. 23. zu Lesnow bei Neuftadt (in Weſtpreuß.) 
Der E, pr. Major. a, D. u, Ritt. d. Verdienftord. Franz 

782. D. 23. zu Neuburg a. d. Donau (Oberdonaukr.) 
a s a Drganift bei der Oberftadtpfarrkicche 

t. etri. 4 * 

733. D. 23. zu Silberberg (in Schleſien) Erdm. G. 

r. v. Loͤſchebrandt, Nittmeifter a. D. und Gutöbes 
iger — im 85. 2böj. , | 

84. D. 23. zu Bodland (in Schlefien), der Schule 
lehrer und Organift Nowad. | 

735. D. 23. zu Edewecht (im Oldenburg.), der vorm, 
Affefioe im herzogl. Landgerichte zu Oldenburg Geor 
Fried. Wilh. Renniger, Dr. der Rechte — im 54. Lbsſ. 

736. D. 24. zu Poſen, der Hauptmann v. d. A., Is 
E. Hoffmann — im 63. Lobj. 

737. D. 24. zu Berlin der Hofrath und Generals 
Lotterie-KaffenRendant H. Pfizmann., 

735. D. 3. zu Wien Wenhard Löw v. Gils 
Lenberg, tönigl. Eaif. Rath und penf, Obereinnehmer — 
79 


+ 0 


D 


739. D. 3. zu Naumburg der praftifche Arzt Dr. 
Karl Frieder, Mathefiuß. EN 

740. D. 25. zu Dorpat der emer, Prof, daf. Univers 
fität Staatsrath Dr. Stir. _ 

741. D. 25. auf Poftehnen (in Oftpreuß.) der koͤnigl. 
preuß. Major a. D. Baron von Viered, Ritt. d. Ord, 
pour le merite, d, eif. Kr. 2%, Kl, und des St, Wladi⸗ 
mirord. 4, Al  . u —*— — 
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- 742. D. 26. zu München Joh. Bapt. Treib. von 
Audrisky, Eönigl. Rechnungscommiſſaͤr — 70 3. a. 

743. D. 26. zu Berlin der koͤnigl. Kanzleidirector 

Frieder. Wilh. Karl Heint, Koehbnemann — 


3583 0% Ä 
744. D. 26. zu Knauthayn bei Leipzig der Paſtor Ge: 
nior M. Zoh. Friedr. Kümmel — im 77. %b6j. 
745. D. 26. zu Grefeld der Gommerzienrath Peter 
v. Löwenid. | 
76 D. 26. zu Pappenheim (Mezatkr.) der gräfl.. 
pappenbeim. Kammerdirector Johann Frieder. Meyer 
— im 74. %b6]. . 
747. D. 7. zu Wien Joſeph Nitter v. Baader, 
2, k. niederöftr. Kandesregierungsconeipift — 36 3. a. 
743. D. 27. zu: Bannover der Lieutenant im Garde⸗ 
Huſaren-Regiment v. Karfeboom. 
749. D. 27. zu Güftrow der Juſtiz-Kanzleiadvocat 
oh. Kaspar Ternaut — Bl J. a. 
750. D. 27. zu Wien Adam Vogl, ehemal. Red: 
nungsrath bei der k. Hofkriegsbuchhaltung — 60 I. 0. 
751: D. 28. zu Liebſchwiß (im Amte Borna) Eh. 3. 
©. Poͤhler, Pfarrer daf. und zu Taubenpreskeln — 
im 68. %bdj. | | 
752. D. 28. zu Buenod:Ayred der Oberſt und Gene 
ral:Grenzcommandant Friedr. Rauch, im einem blus 
tigen Gefechte gegen die Indianer. Er unterlag der Ueber: 
macht der auf ihn eingedrungenen Feinde nach einer halb: 
flündigen verzweifelten Gegenweht, und mit ihm farb 
der Eleine Reſt jener treuen Hufaren, die lieber mit ihrem 
Anführer fallen, als ihn verlaffen wollten. Die Jndia— 
ner trennten den Kopf von dem Leichnam des Oberften und . 
trugen ihn wochenlang auf einer Stange als Siegeszei⸗ 
chen mit ſich herum. Die allgemeine Trauer, welche der 
Tod dieſes Tapfern in der Stadt Buenos-Ayres verur- 
fachte, ſpricht am beſten fuͤr den Werth, den ſein Leben 
hatte; felbſt feine Feinde find daruͤber einig, Daß der Ber: 
u Mannes ein für jened Land unerfeglicher Bers 
uft fey. u, 
753. D. 28, zu Hirfchberg der Kaufmann und Stadt 
verordnete Joh. Frieder. Schäffer — im 51. Ebif. 
754 D. 29. zu Woltenftein (im ſächſ. Erzgebirge) 
. der Stadtrichter und Rechtsconfulent Friedr. Graube, 
“755. D. 29. zu Dresden der tönigl, ſaͤchſ. Appella⸗ 
tionsgerichts: Präfident. und geh. Nath v. Mintmwig — 
im 72. &b6j., nachdem er einige 50 3. feines Lebens dem 
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Staatödienfte mit eben: fo redlichem Sinne als raftlofer, 
Thätigkeit gewidmet. | 

756. D. 30. zu Berlin Fr. Chrift: v. Schwerin, 
Oberftlieutenant und Ritter d. St, Annenotd. 2, Kl. — . 
im 68. Lbsj. u r 

757. D. 30. zu Stolpe (Rabz. Köslin) Sophie 
Friedrike, Gräfin v. Werffowig — im 48. bei. 

, 758. D. 31. zu Wulda b. Freiberg der Paftor Chris 

ftian Gottlob Börnig — im 72. Lbsj. 

759. D. 31. zu Würzburg Franz Auguſt Moli-- 
tor, tonigl. Rentamtmann des Damenftiftes. ur 

760, Sm März zu Sandager Auf der Infel Fünen 
der Amtöprobft Holm — im Amt Affense — Hauptpres 
Diger zu ©, u. Holwad, Ritt. v. Danebrog und Danes 
brogsmann, Ä x 

761. Im — pu Gaffel der Brimmneninfpector Stein: 
böfer. Er wurde feinem Wunfche — unter den herrlichen 
Waſſerkunſtanlagen auf der Wilhelmshoͤhe, deren Schoͤpfer 
er iſt, begraben, 


April. 

762. Anfangs April ſtarb zu Hannover der Chef des 
Generalſtabes, Inhaber des 6. koͤnigl. Infanterie-Regim., 
zu Stade General:Major -Martin, Gommandeur des 
‚Guelfenord. u. Ritt. des Wladimirord. 4. Kl. Er hatte 
45 8. in Militärdienften geftänden, und war einer von 
der geringen Zahl der noch jest am Leben befindlichen 
hanndv. Militärs, welche den Krieg in Oftindien mit ges 
macht haben, | Zu 

763. D. 1. zu Berlin der koͤnigl. preuß. Oberft a. 
D. Frieder. Wild. v. Barfus, Ritt, d. rothen Adlers. 
ordens 3. Kl. u. d. Guelfenordens, 

764. D. 1. zu Wien Philipp Edert, penſ. k.k. 
Bauptmann — 68 3. a. i 

765. D. 1. zuPaffau Joh. Ev, Hinninger, Gand, 
der Phil. — 28 3. a. 

766. D. 1. zu Lübben (in d. Nied.-Laufig) der Obers 
amtöregierungsrath Joh. Chrifl. Karl v, Klinguth 
— im 70. £b3j. (bis 1790 Suftitiarius d. Herrfchaft Luͤb⸗ 
benau), Er wutde 1813 vom König von Sachſen in den 
Adelftand erhoben, und allgemeine Liebe und Achtung bes 
gleiteten ihn feiner feltenen WBerdienfte wegen durchs 
Base Auch ſchrieb er: Gpifteln 1. Heft Leip⸗ 
319. D — — EZ . 
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767. D. 4. zu Erbiddorf bei Freiberg der k. Berg» 
gefchworne Joh. Georg Opis — im 60. %b8j. 
763. D. 1. zu Quedlinburg der Commiſſio nsrtath 
Wahle. Er ward den Waiſen- und Armentindern, der 
Rettungsanftalt, fowie der Taubſtummen-Anſtalt durqh 
Wermächtniffe Wohlthäter im Jode. 
769. D. 2. zu Woltersdorf bei Luckenwalde (Rgbzk. 
on = k. orſtinſpector Frie dr. Wilh. Krauſe 
— im 53. %D6]. 
770 D. 2%, zu Penzlin (im M. Schwerinfch.) der Li: 

gentcommiffäe Heinz. Detlov v. Lehften — 73 I. 
@., nachdem er d. 26. Nov. 1828 fein 5ojähriges Amts⸗ 
jubiläum gefeiert und an diefem Zage, mit Beibehaltung 
feines vollen Gehalts, in den Ruheftand verfegt worden war. 

771. D. 2. zu Kaitlindady (in Baiern) Andreas 
Be Pflüger, Cand. d. Theol. u. Vikar — im 
23. Losj. | Ä 
772. D. 8. Berlin der Obermedicinalaſſeſſor E ne 
gel — im 78. Losj. u 

773. D. 3. zu Küpper b. Sagan, d. Adminiſtrator 
Neumann — im 37. %b6}. . 

774. D. 3. zu Shönwalde b. Elbing Gotthilf 
Shrift v. Stewenfee, Baudirector — im 77. %b8j. 

775..D 3. zu Wien Joſeph Graf v. Woltens 
fein Troſtburg, gew: Domkapitular des Bisthums 
Briren in Tyrol — 67 J. a. 

776. D. 4. zu. Schloß Herda bei Berka a. d. Werra 
der Renteiverwalter Joh. Samuel Bud. 

777. D. 4. zu Wien Sofeph Geiftinger, privil, 
Buchhändler — 60 S. a. 

773. D. 4. zu Swinemünde der Paftor Joh. Gottl. 
Friedr. Kaftner — im 78. Losij. 

779. D. 5. zu Jauer der koͤn. Oberamtmann Gros 

780. D. 5. zu Neuftadt a. d. Aifch (im Rezatkr.) der 
koͤn. Oberförfter Joh. Georg Paufc. 

„731. D. 5. zu Wohlau (in Schleſien) der koͤniglich 
würtemberg. Hofrath Schall — im 55. Lbsoj. 

783. D. 6. zu Ohlau der Lieutenant im 4. Huf. Reg. 
Robert v. Sohnfton — im 24..Cb8. 

734. D. 6. zu Gt. Peteröburg der wirkl. Staats⸗ 
sath u. Nitter re — feit der Regierung der Kaiſe⸗ 
sin Katharina I, in Stantögefchäften gebraucht, Berfaf 
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fer einer Gefchichte des Feldzugs 1799 und einer Samm⸗ 
ung Unekdsten vorn Fürften Suwarow, Er fing feine 
Laufbahn in ruſſiſchen Dienften unter dem Fürften Bes: 
borodEo an, bei dem er im diplomatifchen Sache Arbeiz 
tete; auch ward er bei der Privatkorrefpondenz der Katz 
ferin Katharina II, gebraucht. Während des ganzen ruff, 
Feldzuges hatte er die Leitung der fchriftlichen Angeles 
genheiten und war der ftete Begleiter des Fürften Su: 
warow. Im 3. 1812 war er Director der Kriegskanzlei 
unter dem Fürften Kutufow Sınolensty bis zum Tode 
Des legtern. j | 

785. D. 6. zu Münden Clemens v. Neumayr, 
Stantörath und Commandeur des Civil:Berdienftordens 
d. baier. Krone, vormal, Genetal:Director im k. baier, 
Zistanzminifterium. | 

786. D. 7. zu Lübben der E, pr. Major a, D., Frei⸗ 
here v. Albedyl. 

737. D. 7. zu Greifswald der Steuerrath Frieder, 
Wild. Haffer, ehemal. Lieutenänt u, Ritt. d. eif. Kr. 
2, Kl. — im 51. £böj. j j , 

788. D. 7. zu Hamburg Chriſtoph Heinrich v. 
Horn — an feinem 58. Geburtstage. 

789. D. 7. zu Kirchdorf Edgr, Mindelheim (Oberdo⸗ 
naukr.) Joh. Scheer, penſ. Nevierforfter. 

790. D. 8. zu Wien Joh. Gottlieb Käftner, 
penſ. Ein. würtemberg. Legations⸗Secretaͤr — 70 I. a. 

79. D. 8. zu Stenermark in Schlefien der Gand; 
d. Rechte Theodor Guſtav Moll. | 

792. D. 8. zu Düben (bei Leipzig) Karl Auguft 
Leopold Rupp, Amts: u. Stadtwundarzt — 66 3. a. 

793. D. 8. zu Schwerin Soahim Schulge, Hof: 
rath und Kanzleiadvocat. | | 

. 794. D. 9. zu Schleufingen Gtgett, Thdr. A. 
Dedert, dritter Lehrer am Gymnafium, Er fehrieb: 
Gedichte religiöfen und vermifchten Inhalts. Hildb. 1827. 

79. D. 10. zu Spandow der Special⸗Director det 
daf. Straf- und. Befferungs:Anftalt, Rittm. Daniel 
Aug. Baur, Ritt. d. eif. Kt. 2. u. d. St. Wladimir: 

ord. 4. Kl. — 52%. 3. a. | 
796. D. 11. zu Wien Joh. Graf v. Harradı zu 
Rohrau, Nitt. d. goldenen Vließes, E, E. Kämmerer 
u, Oberft:Erbland:Stallmeifter in Deftreich ob u. unter 
der Enns — 72 3.0. _ | 

797 D. 11. zu Beipzig, der Kauf- und Handelöherr 
auch Senator und Stadthauptmann — Kay 


N. Nekrolog 7. Jahrg. 
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fer. Der Zod der vor 4 Wochen ihn vorangegangenen | 


Zochter befchleunigte fein Ende. 

793. D. 11. zu Wien Joſeph Uiberlacher, E. k. 
Niederöftr. Mafferbau-Directions:Brücenmeifter, Befiger 
nn und mittleren goldenen Civil-Ehren-Medaille 
— 67 

799. D. 11. zu Berlin der Major, Freiherr von 
Honftedt. 

800. D. 12. zu Münden Friedr. v. Medicud 
Lieutenant im 1. Artillerie Regiment, 

801. D. 12. zu Schleiz der k. k. öfter, Ritter und 
Hauptmann, wie auch reuß.:plauifhe Rath und Büger- 
meifter zu Schleiz, Paul Chr. v. Vogel — im?71. ber. 

802. D. 13. zu Stuttgart ©. v. Scherer, Doctor 
der Med. u. Chirurg. u, Ritt. d. kön. würtemb, Civil⸗ 
Berdienftord. — 44 3. a 
| 803. D. 14. zu Mainz der ehemal, Prof. in Würze 

burg Ehriftian Heiner. Fiſcher, Berfaffer mehrerer 
Reifebefchreibungen und Romane, und einer begonnenen 
neuen Meberfegung von Barthelemy’8 Reife des jungen 
Anacharſis in Griechenland, Vol. Ibb, IX., 235. Auch 
gab er unter dem Namen 5. Hebenftreit einige theol. 
Schriften heraus. 

804. D. 14. zu Nienftädten (bei Altona) Johann 
Sottfr. Witt, feit 1801 Prediger daf. u. Ritt. vom 
Danebrog — im 76. Lbsj. Seit 1792 war er Hauptpa⸗ 
ftor bei der Stadtgemeinde zu Glucftadt (vorher feit 1771 
Paftor zu Morfum auf Sylt in Holftein) geb. zu Hufum 
ð. 19. April 1753. Seine Schriften find: Erläuterung 
d. neuen Katechismus, Nebft einer Zabelle über ihren 
Inhalt. Altona. 1787.— Unterricht in d. nöthigften Sach⸗ 
tenntniffen für d. —— Jugend. Mit Kupf. 1. Thl. 
Schleswig 1792. Thl. Ebd. 1792. — Einige Mate⸗ 
rialien z. pomiletifihen Bearbeitung d. Perikopen, 1. Ihrg. 
4. Quartal. Leipzig. 1798 u, 99. 

805. D. 15. zu Namslau der Paftor u. Schulinfpecs 
tor N ———— Moritz Lachmund — im 57. Lboj. 

6. 15. zu Wurzen der Rechtsgelehrte, Karl 
— — — im_26. £b6j. 

807. D. 15. zu Dorfhain (bei Tharand) der Revier⸗ 
Prker, KarlFr Schäfer — im 46 Lbej. 

808. D. 16. zu Berlin der Hofmaler 5. W. Bock. 

809. D. 16. zu Leipzig d. Eon. ſaͤchf. Finanz-Gom⸗ 
miffär Soh. Gottfried Salomo Mitzky. 

810, D. 17. zu Wolföfelden (im Biseh, Regensburg) 


| 
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der penf. Oberlieutenant Chriſtoph Karl Heinrid 
v. Stauf — im 60. %bBj. | 
811. D. 17. zu Wien der Dr, jur. Franz Aloys Edl. 
v; Beiller, Profeffor des Naturrechts, k. k. Hofrath 
b. d. oberften Juſtizſtelle, Beifiger d. ofcommifjion, Di: 
rector d. juriftifchen Studiums und Präfes der juriftifchen 
Facultät a, d. Univerfität, auch Ritt. d. ungar, Stephans 
ord. — geb. d. 14. San. 1752 zu Gräg. Bon folgenden 
Merken ift er der Verf.: D. inaug. ad $. VI, Institutio- 
num de suspectis tutoribus Vien. 1778 — Praelectiones 
academicae in Heineccii elementa juris civilis secundum 
ordinem Institutionum, adnexis praecipuis juris, Austriaci 
differendiis, Vindob, 1781. Jaͤhrl. Beitrag 3. Geſetzk. 
u. Rechtswiſſenſch. in d. oͤſtr. Erblanden. I. Bd. Ebd, 
1807. 2. Bd. Ebd. 1808. 3. Bd. Ebd. 1809. 4. Bd. Ebd. 
1809. — Vorbereitung zur neueften oͤſtr. Geſetzk. Wien 
4 Bde. 2. Aufl. 18311, — Gommentar z. d. von ihm 
verfaßt. neuen bürgerl: Geſetzbuch in 4 Bden. Ebd, 1812, 
3 Bde. — Das natürl. Privatreht Ebd, 3, Aufl. 1818, 
812. D. 18. zu Buttlar (im Eiſenachſchen) der 
vormals Fuldaiſche geh. Rath u, Ritt, des k. E St. 
Sofephsord, Joh. Philipp, reih. v. Buttlar, 
813. D. 18, zu Celle Carl Auguft Frhr. v. Mas 
venholz auf Diedhorft, früher Hof: und Kanzleis 
rath, nachmals Landrath des Fuͤrſtenthums Lüneburg 
u. Landcommiſſaͤr. . | | 
814. D. 19, zit Münden Sob. Aingler, Kanonie 
ud des Metropolitänkapiteld München-Freyfing u. Ges 
neralvifitator der Erzdiozefe, geiftl. Rath zc. — 49 3. a, 
815. D. 19. zu Herrmannsdorf b. Sauer der Pfar⸗ 
ter Bonifacius Tilgner ü ' 
816. D. 20. zu Berlin der geh, Oberhofbuchdrucker 
E. ©. De der. — 
817. D. 20. zu Pfronten, Ldgr. Fuͤßen (im Oberdo⸗ 
naukr.) der Lehrer u. Organift Sof. Ant. Mayrhofer, 
318. D. 20, zu Ulm der penſ. Gonfiftorialtat} Mars 
tus Tobias Dr, Miller — 784 | 
819. D. 20. zu Eberödorf b. Habelfhwerdt (in Schles 
ſien) der Pfarrer Joh. Spittel — im. 59. Lböj. 
820. D. 21. zu Petersaurach b. Ansbach der koͤnigl. 
Pfarrer Chrift, Frieder. Bomhard — im 52, Ebej, 
821. B. 21. zu Potsdam der Prem, Lieutenant Ed. 


v. Zadow. TEE 
822: D. 22, zu Hoͤchſtadt a. d, du Bambergſch.) 


982 | April, 
der ee Landger.=Affeffor Nikolaus Hahn — 
im 49 

323. 3. 22. zu Wien Joſ. Reee, —3 — Mili⸗ 
| tär-Apelationsfekrstär — 60 

824. D. 23. zu Darmftadt der Kammermufitus Louis 
Mangold. 

825. D. 23. zu Berlin der Hofwundarzt Pollam. 

826. D. 24. zu Sondernohe (im EL der Eathol. 
Dechant u. Pfarrer Peter Sof. Hug 

827. D. 24. zu Koͤnigsberg in der Kenmart Ehriſt. 
Liebe, penſ. Major vom Cadettencorps. 

828. — zu Stuttgart der Hofkupferſtecher d'Ar⸗ 

ent — 

e 829. D. 35. zu Plau b. Groffen der k. pr. Oberft: 
lieutenant, Ritter des Verdienſtordens, Carl Chrift. 
Leopold v. Berg. 

830. D. 25. zu Fürftenwalde —— Frankfurt a. 
D.) der penſ. Poſtmeiſter Auguſt Conradt. 

831. D. 25. zu Korgigfch bei — an der Elbe, 
7 ae Sriedrih Aug. Häßler — im 
77. %böj 

832. D. 25. zu Döbeln Ge Lpzgr. — der Buͤrger⸗ 
meiſter Joh. Chriſtian Nebel — im 88, £böj. 

833. D. 26. zu Ingelfingen (im de der Stadt: 
pfarrer und Dekanatöverwefer M. Sohann Julius 
| Ale Ammon aus Freudenbach gebürtig — im 
35 di. 

834. D. 26. zu Landau (im Nheinkreife) Joh. Ad. 
v. Diftl, Hauptm. 1. Kl. im koͤn. baier. 10. Linien: Ins 
fant. Rep. — im 49, Lebsj. u. 30. Dienftjahte, 


335. D. 26. zu Hamburg der Bürgermeifter Joh. 


Dan. Koh. Er erreichte dad 87. Eböj., wurde zum 
Kathe erwählt am 18. März 1799 und zum VBürgermeis 
fter den 13, Juli 1821. 

836. D. 27. zu Dresden der E, füchf. Kreisfekretär 
Carl Fr. Große — im 43. %b8j. 

837. D. 27. zu Lublig (Rabz. Köslin) der kön. Kanz⸗ 
leidirector Höpner. 

38. D. 27. zu Münden Engelbert Sehle, & 
baier. penf. Hauptmann u. Snhaber der goldenen Mes 
daille u. ded Eivilverdienftord, der baier, Krone — im 


839. D. 27. zu Neuftadt a. d. Aifch (im Rezatkr.) 
der Pfarrer u. either Krafft — im 83, %bsi 


| 
i 
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- 840. D. 27. zu Dommigfch (Rgbz. Potsd.) der Fürs 
ſter Rink — im 76. %bbj. i 
84. D. 28. zu Bunzlau der Stadtfürfter Brix — 
- 842%. D. 23. zu Hamburgerberg (bei Hamburg) der 
Schiffskapitaͤn Hans Harms — im 54, Lbsj. Wenige 
Tage vorher war er von Baltimore zurückgekehrt. £ 

845. D. 28, zu Colpin (im Medlend.) der Oberfoͤr⸗ 
fter Maͤrker. | 

844. D, 238. zu Stuttgart dev M.Wilh. Lud w. De: 
finger, Prof. am daf. Gymnaflum — geb, zu Ru: 
Deröberg den 24. Aug. 1776. 0 

‚845. D. 29, zu Zrampe in der Neumark der Ritt: 
wmeifter a, D. Anton v. Lebbin, 

‚846. D. 29. zu Pofen der Negierungstirector Aug. 
MWilp. v. Leipziger Er war feit 1794 Eön. preuß. 
Gapitän v. d. X. und Generaladfutant des Generalfeld> 
marfchalls von Möllendorf und alsdann aggreirter Gapis 
tän bei dem Regiment von Steinwehr zu Schweidnig 
(vorher feit 1798 Stabskapitän bei dem Regiment Wolf: 
ramsdorf) und den 30. Oct. 1764 zu Großglogau gebo: 
ren, Nachdem er feit 1797 Staatägefangener in der Fe— 
ftung Graudenz gewefen war, wurde er 1801 feines Ar- 
reftes entlaffen. Er fihrieb: Liebe u. Philofophie, ein 
©ingfpl, Glogau 1788. — Bernunft und Modefthwär- 
merei, ein Kamiliengemälde. Breslau 1789, — Neue 
militär. Briefe u. Auffäge. 1. Bochn. Ebd, — Kriti: 
ſche Beleuchtung d. Lindenauifhhen Bemerk. üb, d. hö: 
here preuß, Taktik, 1. hl. m. Kupf. Ebd.1793. 2, Thl. 
m. Kupf, Berlin 1796. — Magazin d, neueft. merk: 
würdig. Kriegsbegebenheiten, 1. Bd. Frankf. a. M. 1794, 
2. 3. u. 4. Bd. Ebd, 1795. 5. u. 6. Bd. Ebd. 1796. 7, 
Bd. Edd. 1797. —  SZdeal einer ftehenden Armee i. d. 
Geifte d. Zeit. Berlin 1808, — Geift d. Nationglofo: 
nomie und Staatswirtbfihaft. 1. Bd. Ebd, 1813. 2% 
Br. Ebd. 1814. — Beiträge 3. Erſch-Gruberiſchen En: 
cyElopädie, 

847. D. 29. zu Berlin Dan. Gottl. Gebh. Meh⸗ 
ring, zweiter Prediger an d. Friedr. MWerderfch. u. Do: 
rotheenftädtfch. Kirche feit 1797, Mitgl. der naturforſch. 
Gefeufh, Weftphalens in Brodhaufen bei Unna, (Bor: 
mals Nector zu Schievelbein, dann Prediger 7. Kluͤtz⸗ 
tow, Sunnagig u. Gumtow in Pommern, dann Prediger 
bei d, Snfanteriereg. v. Thiele, ehemals v. Pfuhl in Ber: 
lin) — geb, zu Wenzeölauöhagen in d. Neumark am 27, 
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März 1759. Er ſchtrieb: Darf ein Soldat gründl. Eins 
fichten befisen? eine Ginladungsfchr. 3. Prüfung d. Kar 
fernenfhule des Regim. v. Pfuhl. Berl. 1789. — _Ueb, 
d. Einfluß d. Beifpiele; desgl. Ebd. 1791. — Einige 
Hrundlinien für die prakt. Erziehungstunde; nebſt e, 
furzen Anzeige eines von ihm errichtet. — ——— 
tuts. Ebd, 1791. — Einige Gedanken u. Wünſche, den 
Gang d. Erziehung befond. in nied. Volksſchulen betreffend; 
e. Einladungsfchr. Ebd. 1792, — Kann jugend. Bildung 
befond. d. niedr. Boltsklaffen nicht auch m. vorzügl. glüd- 
libem Erfolg, neben d. gewohnl. Scyulerziehung, zum 
Theil im Freien ftott finden? Cinladungsfchr. 1793, — 
Was wird aus d. Menfchengefchl.? Ein Bli in d. Zu: 
kunft; oder Verſuch ein. Beantwortung d. Frage: Iſt die 
chriſti. Religion jest, fhon, was fie ihrer Beftimmung 
nach feyn fol? In einig. Briefen. Leipz. 1794. — Das 
Sahr 2500, od, d. Traum Alradi's. Aus ein, arab, 
Handſchr. d. 16. Jahrh. 1. Bochn. Berlin 1794.2. Bochn. 
Ebd. 1795. — Mit Valent. Heinr. Schmidt ſammelte 
u. gab er heraus; Neueſt. gelehrtes Berlin od. literar. 
Nachrichten von jest lebend. Berl. Schriftftellern umd 
Shriftftellerinnen. 1. Thl. A—R. Ebd, 1795. 2, Thl. M 
— 3. Ebd, 1795. — Der Philofoph im Walde, od. üb, 
Baterlandsliebe u. Bürgertreue. Ein philoſoph. Roman, 
Ebd. 1796. m, 1 Kpfr. — Beiträge 3. 2, 3, u. 4. 
- Bde, d, neuen Magazins f. Prediger v. Zeller (1792, 93 
94.) — Deutſchlands Mufe, eine Dde; im neuen Berl. 
Mufenalmanach v. Schmidt u, Bindemann für 1795 ; auf 
Joh. Baptifta Ambrofi, in d, berlin. Monatsſchr. 1796. 
— Zwei Predigten, am Weihnachtäfefte 1799 gehalten; 
3. Beften d. Armen bei der Kälte d. Winters, Ebd. 
1799. — Predigt am Gedäcdhtnißtage d. 5ojährig, Amtes 
jubelfeier d, Hrn. Snfpert. Cremer in d. Dorotheenftäpt. 
Kirche gehalten am 13. San. 1802. Ebd, — Ueb. den 
Einfluß eined Bielen denkwuͤrd. Tages auf deren Empfin: 
dung u. Borfag. Predigt am 9. Aug. 3. Beften d. neu 
errichtet. Erziehungs: u. Snduftrieanftalt f, arme Kaas 
ben. Ebd. 1807. — Web. Peftalozzis Bildungsmethode, 
Ebd. 1805. — Heil, Vorfäge guter Kinder b. Anfange 
u. nach Beendignng ihrer tagl. Mebung; 3. bäusl. und 
Schulgebrauch. Ebd. 1807. — Meb. d. häuf, Mifvers 
ftehen d. Beichnens nach Peftalogi. In Guths-Muths 
Biblioth. f. Pädagogik. San, 1810, — 2 deutfch. Reden 
an deutfch. Väter u. Mütter, Männer u. Frauen, Söhne 
u. Toͤchter des ſich erhebend. preuß. Baterlandes, am 28, 
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u. 29. März 1818 in d. — — Kirche in Berl. 
gehalten, u. fuͤr die heil. Sache in Druck gegeben. — 
Der Geiſt d. Schule, od. wie wird einzig ein kraͤftiges 
Volk gebildet? Berl. u. Leipz. 1816, — Werth u, lehr⸗ 
reich, ſoll uns das Gedaͤchtniß d. Verftorbenen feyn. Pres 
digt am 26. Nov. 1820, ald am Zage der Gedädhtniß- 
feier d, Berftorbenen, in d. Dorotheenftädt. Kirche gefpros 
hen. Berlin 1820. — Der lang — Menſchheit 
Vereinigung u. Erhebung. Oder: Jeſus Chriſtus in ſei— 
ner ſiegend. Gotteskraft. Frei, doch treu nach d. Geſch. 
gebildet, in zwei Geſaͤngen. Ebd. 1821. — Lied f. den 
3, Aug. 1822. In Muſik gefegt v. Schumadher. 
848. D. 50. zu Waldenburg (in Schlefien) der Ka⸗ 
pellmeiſter d. Berg⸗-Hautboiſtencorps Joh. ©. Flegel 
849. D. 80. zu Altona Adolph Peterfen, Sutsarzt 
yon Ahrensburg — im 37 Lboj. 


Mai. 


850. D. 1. ſtarb zu Muͤnchen Joh. — v. 
Maier,k. u Hof⸗ u. Wechfelgerichtsrath — 653. a. 

851. D. 1. zu Greiffenberg (in Schleſ.) der Lieutes 
nant Karl v. Wurtenberg, Eon, penf. Muͤhlenwaa⸗ 
gemeifter — im 91. &böj. 

852, D. 1. zu Großpögfchau b. Leipzig der M. Karl 
Immanuel Sriedr. Schwarzenberg, gewef. Pfar- 
ver 3. ©. u. Efpenhain — im 74, Eb6j. 

853. D. 2, zu Hamburg der Legationdrath Joa ch. 
Peter Tamm — im 72. %bsj. 

854. D. 3. zu München Benedict Zof, Kreit» 
— koͤn. penſ. Major u, Ludwigsordensritter — im 
82, Lbsöj. 

855. D. 4. zu Thurm (bei Glauchau im Schoͤnburg.) 
der —— M. Jacob Lebr. Schreiber — im65. kboj. 

D. 5. zu Münden Joſ. Graf v. Etzdorf, 
koͤn. Mann u. St. Georgi:Ordensritter — 56. 3. a. 

857. D. 5, zu DOtterndorf (im Lande Hadeln) Herrs 
mann Gebaft. Hackmann, vormaliger zweiter Sus 
perintendent Landes Hadeln u, erſter Prediger zu Neuen: 
kirchen — im 81, Lbsj. 

858. D. 5. zu Neuburg a. d. Donau der Gymnafials 
profeffor Kleinmayer. 

859. D. 5. zu Verden der Amtmann u. Structua⸗ 
rind Joſ. Frieder. Mejer. Als Unterfuchungsrichter 
vorzüglich berühmt, Cr Toni Praktiſche Bemerkun⸗ 
gen üb, das Juquiriren. 
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860. D. 6, zu Breslau der Ingen. Lieutenant u, Rit⸗ 
ter d. eiſ. Kr, Eduard Elfen — im 35. Lboj. 

861. D. 6. zu Lüber der ehem, Oberſt Joh. Herr⸗ 
mann v. Mo — im 87. %b8j. | 
862. D. 7. zu Berlin der Oberftlieutenant a. D. v, 
Maufhwig — im 69. Lbsj. . 

863. D. 7. zu Schlönurz b. Labes der Hofrath Chriz- 
ftian Weißig — im 78. Bbbi. 

864. D. 8. zu Tonſen b. Marienburg (i. Weftpreus 
Ben) der Prediger Laechlin. 

865. D. 9, zu Berlin der Forftfekretär Frieder. 
Wilh. Noe — im 57. 2bij. 

866. D. 9. zu Seifersdorf b. Ohlau der Amtmanı 
8. Heine, Heiner — 29. 3. a. — 

867. D. 11. zu Volkmarsdorf b. Leipzig Gotthold 
A Sritfch, Advocat u. Gerichtödirectoer — im 
7 4 di. l . 

868. D. 11. zu Grammow Chrift. Suliud von 
Schack, mecklenb. ſchwerin. Kammerherr u. Gutöbefiger 
von G. — im 51. 2böj. . , R 

869. D. 11. zu Gumpendorf bei Wien der Eön. baier, 
Hofbibiiothefar Sof. Scherer — 50 3. a. Er gab 
mit Friede. v. Sclichtegroll heraus: Teutoburg, Zeitfchr, 
f. d. Geſchichte, Laͤuterung u, Fortbildung unf. Sprache, 
München, 2 Hfte, 1815. , 

870. D. 12, zu Münden der rühmlichft bekannte 
Landfchaftsmaler M. 30h. Wagenbauer, Inſpector 
bei der koͤn. Gentral:Gemäldegallerie — im 56. Losj. 
‚Seine tünftlerifchen Arbeiten werden feinen Namen nody 
= r in ehrenvollem Andenken erhalten; geb. 1774 zu 

raͤſing. | 
. „871. D. 13. zu Wal der Hauptmann v. Brizke — 
im 71. %b6j. | 
nn D. 13. zu Stuttgart der Profeffor Klumpp 


+ + a. 
873. D. 13. zu Bamberg der koͤn. Appellations-Ger.⸗ 
Secretaͤr Frieder. Winkler. 

874. D. 14. zu Drieſen in der Neumark d. k. Mas 
jor u. Poſtmeiſter Aug. Otto v. d. Groͤben. Strenge 
Rechtlichkeit und Pflichttreue, die daraus hervorgehende 
ungetruͤbte Heiterkeit des Geiſtes und unzerſtoͤrbare Ruhe 
des Gemuͤths werden ihn allen denen uͤnvergeßlich mas 
— um ihn herumſtanden und ſeines Umganges ſich 

reuten. | 
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875. D. 14. zu a der Dr. ber Med. Ed, 

876. D. 15. zu Minchen Amand Brand, Prieſter 

Benedictinerordens : Ertraordinariuß, Cuſtos der kön, 
Gentrale, Hof⸗ .u. ALS oiNee — 62 J a. 

877. D. 15. zu Berlin dev k. geh. Juſtizrath Tro⸗ 
ſchel — im 69. %b6j 

878. D. 15. zu Trieb (im — ————— der koͤnigl. 
Forſtwart Carl Weniger — im 43. £bs 
879. D. 16. zu Baar der regierende Banden deö 
25, Dit. 17 Su Sranz Sofeph Undermatt; geb. d, 

c 

880. Fa is. zu Illerbeuren b. Memmingen der reſign. 
Franz Sof. Degen. 

D. 16. zu Müncfeinach (im Batreut’fch,) der k. 
baier. —— Rudolph Aug, Ferdin. Poͤhi⸗ 
mann — 

882. D. 16. zu Roßleben (Regbz. Merſeburg) Yug. 
— 7————— Hörner, Paſtor zu R. u, Wendeiſtein — 
m 6 
$ 883. D. 17. zu Berlin der Muſiklehrer Friedr. 
aagen. 
884. D. 17. zu Borna 2 Hofrath u Buͤrgermei⸗ 
ſter Leop. Chriſt. Jacob 
- 885, D. 17. zu München Hhilipp Wirſch, penſ. 
Dberftlieutenant e Ritter d. Giyilverdienftord, d. baier, 
Krone — 66 J. 
886. D. is. "zu Sean. im Herzogth. Bremen 
der Rector Carl Crop — 6. Lbs 
887. D. 18. zu Haſelau im Pan der aftor Joh. 
Chrift, Bened. Erhardi — geb, d. 1. Juni 1801. 
838. D, 18. zu Saarbrüd —— Trier) der Pre⸗ 
mierlieutenant Ferd. v. Schwicho 
889. D. 19. au Berlin d, Kammergerichtörath Carl 
Zudw. a e &og — im 32. %böj. 
890, 19. zu Sachſendorf (im * Kr.) Cari 
— Jeſ koͤn. ſaͤchſ. Foͤrſter emer. — im 77. Losj. 
891. D. 19. zu Riezneuendorf bei Luckau (Rgbz. 
But) der .) der —æe Aug. Friedr. Joghim 
ieben. 
892. D. 20, zu Schmiedeberg Carl Friedr. Graf 
v. Geßler, Kammerherr, geb. Finanzrath u, Ritter d. 
eif. Kr. — im 77. %b8j. 
893. D. 20. zu Berlin der Gandidat d. Philolog, 
Sriede, Georg Guſt. Sander — im %6, Lböj. 
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— O. 21, zu Buchareſt ber, ruſſ. Hoftath Pr, 
von Han 

895. 5. 21. zu Wien Frieder. Freih. v. Schweig- 
hardt, k. k. Mojor u. eernitee vom E. t, 
‘Bombatd. Corps — 49 J. a 

896. D. 21. zu Senf, a. Joh. Weidner, 
fürftl. waldeck. Hoffammerrath u. Dh Thurn u. 8a: 
xiſcher Oberpoſtamtscaſſirer — im 78. Lbej 
— * — 25, zu Berlin d, k. Kreis-Steuereinnehmer 

ümd 

898, * 25, zu Breslau Joh. Sam. Luth — Dr, 
— £. Hofrath u, Stadtphyſikus — 65 J. 
9, 23, zu Eiöfeld b, Hildburghaufen der gew. 
Stector G. — Müller — im 72, Lböoj. 

900. D. 24, zu Leipzig der A d. Tanzkunſt Gott⸗ 
fried Ludw, Klemm — im 68, Losj. 

901. D. 24, gu Wien Friedr, Ohlof, Dr,d, Med., 
ron ger u. ehem. Phyfitus zu Lemberg in Galizien 
— 58 

902. D. 24. zu Lohma b. Altenburg. der Pfarrer 
Garl Aug. Steidel — im 38. Lbsoj. 

908 D. 26. Leobſchuͤtz d. k. Major Bernh. v. 
Pelgesapim — 53.5.0 
25, zu "Bärenfein b, Annaberg der Kantor 
GhriR. ol. Richter — im 62. Lb8j. 

905. D. 25. zu München d. Miesn. otoberlieuten. 
Mar Friedr. v. Voit — 74 8. 

906. D. 26, zu veinäig der udvotat Heine, Mid. 
Lehmann — im 6 .Lobij. 

907. D. 27. zu "Fürth der erfte Rabbiner Joſua 
Mofes Falkenau — 54 I. a 

908, D. sk zu Münfter. Bernt. Theod. Kers 
ften — geb, d. 17. Sept, 1797 u, feit 1820 Lehrer am 
Gymnafium — 

909. D. 27. zu Bar CR Schleſien) der Pfarrer 
Aurelius Kittl — 

910. D. 28. zu Wiefe b. Heeuſtadt (in Schleſien) die 
Graͤfin Marie Anna v. Mettich, Freiin v. Tſchet⸗ 
ſchau, geb. Gräfin Henkel v. Donnersmart — im 53. &böj, 

911. D. 28. zu München Ernft Aug, Freih. von 
Devtriß, €, baier, Oberſt — 75 5. a 

912. D. 238. zu München der‘ Piefter Marimil. 
Versmann, Erlopuziner — 54 3. a 

913, D. 29. zu Zrebnig (in Slefien) der — Abs 
nert er 65 J. a. 


Suni. 959 


914. D. 29.. zu Sroßtöltnbac) (Edgar. Landau) der Un: 
terlieutenant Friedr. v. Egger 

a n. 29. zu Hof der Patrimonialeichter Mey et 

m 41. Lbsj. 

916. D. 29. zu Dresden Carl v. Werned, k. wür: 
temb. Kammerherr, — rend. Von ihm iſt: Manu— 
ſcript eines Klausners auf d. ſchwaͤb. Alp. 1827. 

917. D. 30. zu Muͤnſter der vorm. Secondelieutenant 
im 13. Infant. Regim., Otto v. Bobers. 

18. D. 30. zu Wien Eberhard Freih. v. Hil; 
ger8 — 93 J. a 

919. D. 31. pe Kuͤhbach (im Unterdonaukr.) der Be⸗ 

nefiziat v. — Prieſter Fr. SRav. Kümmelmann, 
920. D. 31. zu Neubrandenburg der Landſyndicus u. 
——— Sr Wild. Bernh. Wulfleff. 

921. Im Mai zu Rehburg (im Bra: Galenberg) 

der AUmtmaun Lueder. 


Juni. 
922. Anfangd Juni ftarb zu Berlin der Freih, von 
Altenftein, Sohn des geh, Staatöminifterd Er. v. 4. 

— im 27. 2bbj. 

923. D. 1. zu Yugsburg der auiedz, Eandgerichtsaſ⸗ 
ſeſſor Bened. He 

924. D. 1. zu eankfort a. O. > emer. Superins 
— Hoffmann aus Gramzow b. Prenzlau — im 

j. 

925. D. 1. zu Wien Friederike Wilh., Tochter 
des Fuͤrſten v. Lamberg — geb. d. 29. Juni 1308, der: 
maͤhlt feit d. 8. San, 1828 mit Felir, Grafen v. Mon 
tecuccoli, 

9%. D. 1. die Wittwe des Grafen Glemend von 
a Bei; Sufnan Hohenems, Walburge, geb. 
Gräfin Harrach — geb. d. 22. Oct. 1762. 

927. D. 1. zu Straubing der Appellationögerichtds 
DOffictant Georg Weingartner, 

923. D. 2. zu Breslau Chrift. Wilh. Bohr— 
mann, penf. Paftor aus Herrmannsdorf — im 75. Lbsj. 

929. D. 2, zu Augsburg Joh. — zweiter 
Pfarrer an d. daſigen Kirche zu St. Ann 

980. D. 2. zu Schloß Pitfchen (in Shlefi en) Joſ. 
Graf Matuſſchka v. Eoppelczan, Freih. v. Spätt: 
gen, Eandesältefter Striegauer Kr, — im 65, Lboj. 


940 Juni. 


981. D. 3. zu Kitzingen (im Untermainkr.) 30H, 
Bapt. Bullmaun, penf. Bataillonsarzt — im 66. %b6j. 
952. D. 3. zu Frankfurt a. D. d. k. Oberlandesger.⸗ 
—— Garl Frieder Ferdin. Schwarz — im 
53. £b6]. 

983. D. 4. zu Berlin der Profeffor Dr, Challier 
am franzöf. Gymnafium — 51 J. a. BE 
| 934. D. 4. zu, Berlin der penf. Leibchirurgus ber 

apahiet. Königin Eliſabeth Majeftät, Phil. Matthieu 
ollignon. 

955, D. 4. zu Guben der k. Landrath ded G. Krei- 
fe8 Ernft Hans Wilhelm Freih. v. Manteufel 
— im 64. 2bsj. 

936. D. 4: zu Kaiſerswaldau bei Hainau (in Schles 
fien) der Paftor Fr. W. Nürmberger — im 50 Lesj. 

937. D. 4. zu Paufig b, Meißen derM. Joh. Gottl. 
Poesſch, Paitor daf. u, zu Sahnishaufen — im 38. 
Amts: u. 69. Ebej. — 

938. D. 5. zu Schkeuditz bei Halle d. Eon. penſ. Ge⸗ 
richtsamtmann Chrift. Frieder. Fifher— im 77, %bsj. 

939. D. 5. zu Bienau im Brandenburgifchen der Mas 
jor u. Forftmeifter v. Kalben — im 54. kböj. 

940. D. 5, zu Roßleben der Paftor an der Klofter: 
kirche und Lehrer an der Schule M. Earl Ehriftian 
Keffel — im 40. £bbj. 

94. D. 5. zu Göslin der Oberlandögerichtöreferen: 
dar E. W. Fr. Richardi. 

- 942, D. 5. zu Eichberg in der Neumark der Predi: 
ger daf. und z Guͤntersberg Carl Wilp. Vulpius. 

943. D. 6. zu Straubing der Kreis- u, Stadtgerichts⸗ 
ſchreiber Joh. Bapt. Egenhofer. 

944. D. 6. zu Liegnig der Major a. D. v. Eeidel 
— im 77. &bei. 

945. D. 7. zu Breslau der Eön. penf. Pupillenrath 
Mart. Frieder. Curts — im 85. Lb6j. 

946. D. 7. zu Münden Georg v. Huff u. Gans; 
tersdorf, Präfidialfecretär des Fön. Generalauditoriats 


—— a. 
947. D. 7. zu Cuͤſtrin Ernft Heinr. Schulß, 
Prem. Lieutenant b. d. Garde⸗Artill., Ritter d. eiſ. Kt. 
2. Kl. — aus Dunn: 

; — D. 7. zu Berlin der k. preuß. penſ. Oberfoͤrſter 


ra, 
99. D. 8. zu Marienberg Aug. Guſt. Ehrift. 
Aurich, Rector am Gymnafium, 


— ⁊ 
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.. 950. D. 8. zu Dreöden der k. fähf. penſ. Finanz⸗Fou⸗ 
ir Gotth. Shmidt — im 77. %b8j. 

951. D. 9. zu Merfeburg Henriette Sophie, 
verw. Domprobftin v. Alvensleben, geb. v. Brandens 
ftein — int 74. %b8j. — 

962. D. 9. zu Muͤnchen Max Joſeph v. Erdt, 
penſ. Hofrath — 81J. a. | 

m 9, zu Scheidelwig b. Brieg der Paſtor Fich t; 
a et —— a. 

954. D. 9. zu Nieder-Linda in d. O. L. der Ober⸗ 
— M. 80h, Abraham Gottl. Frenzel — im 

0. &böj]. | 

955. D. 9. zu Bfchopau der Dr, Joh. George 
Kirchhahn, Befiser d. Nitterguts MWimnfchendorf bei 
Zangefeld — im 51. %bBj. 

956. D. 9. Joſias Wild. Friedr. Graf zu Wal⸗ 
deck, Pyrmont und Limpurg — geb.d. 18. Mai 1774. 

957, D. 10. zu Muͤnchen Wolfg. Boͤck, Prieſter 
und Excarmeliter — 69 J. a. 

958. D. 10, zu Dresden der preuß. Prem, Lieutenant 
v.d. U. und Ritter des eif. Kr. 2, Kl. Georg Carl 
Friedr. Gruft — im 44. £böj. | 

959. D. 10. zu Reichenſtein (in Schlefien) Pla eidus 
— — Prälat d. aufgehobenen Stifts Camenz 
— . a. 


960. D. 10. zu Friedland im Mecklenburgiſch. der 
Stadtſecretaͤr K. G. W. Thiele. 

961. D. 11. zu Wilfter (i. Holftein.) Juͤrgen Ot— 
to Arbo, Juſtizrath u. Landfchreiber in der Wilſter⸗ 
marſch — 69 I. 0. 

962. D. 11. zu Woldenburg (in Pommern) der Pa⸗ 
ftor Gadebuſſch — 63 3. a. 

968. D. 11. zu Lippftädt der Rector Krügelin — 


J.a. 

964. D. 11. hat ſich zu Ebersdorf der Hauptmann 
Mohndorf, die Hauptutfache des harraifchen Stans 
dals, erfchoffen. Er war e8, der einem Bauer den Kopf 
fpaltete und Feuer geben ließ. . 

965. D. 11. zu Wodtke bei Lauenburg (in Pommern) 
der Hauptmann a. D. und Befiger des Wodtker und 
Gnewiner Moforats, Friede. Ernft v. Rerin, feits 
her im Inf. Reg. von Pelchrzim — im 54. Lbsj. 

966. D. 12. zu Strehlen (in Schlefien) der Premier: 
Lieutenant a. D., Fiſcher — im 50. Lei. 

%7. D. 12, zu Königäberg der koͤn. preuß. Major 
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Georg Frieder. Chriſt. Karl Jo ach. Frhr. Hals 
ler v. Hallerftein — im 54. £böj. 

969. D. 12. zu Aſtrachan der Gonvernements poſtdi— 
rector Woldemar Eſau Frhr. v. Krohne, ruüuſſiſch. 
Staatsrath, Ritter mehr. Orden — geb. den 1. Juni 
1774 zu Plön. Er war ein (außerehel.) Sohn des ehe⸗ 
maligen poln. geh. Raths Joh. Friedr. Sehr. v. K. 
Verf. ein. Adelslex. (+ 1787 zn Berlin). Er ſtand zu— 
erſt bei einem preuß. leichten Bataillon, war aber ſchon 
1812 in ruſſ. Dienſten. 

969. D. 13. zu Unterrammingen, Ldgr. Tuͤrkheim, 
der Pfarrer Canditus Dietrich 

970. D. 13. zu Roßſtall (im Ansbacfch.) der Pfars 
ter Heinr. Siegm. Eberhard — im 89. Lböj. 

971. D. 13. zu Breslau der ehem. ton. Zollinſpector 
Fr. Wilh. Hohberg, zulegt Eon. Polizeiaffeffor — 
im 62. Lbej. 

972. D. 13. zu Asbest b. Landeshut der Pfars 
ver Ant, Lindner — 65 I. a 

973. D. 14. zu Wien Sp. Bapt. Graf, Eigen 
thümer eines Alaunbergwerks in Steyermart — 81. I. a. 

974. D. 14. zu Berlin der Kammergerichtöreferendas - 
rind Carl Heun — im 29. %böj. 

975. D. 14. zu Eidleben Under. Frieder, Luppe, 
Dr, der Med, — 34 I. a 

976. D. 15. zu Rödenus b. Hufum Auguft Wilh. 
Dagendarm, Gapitän-a. D. — im 57. %bej. 

977. D. 15. zu Gr. Sa der penſ. Oberft Ferd. 
Joach. v. Plös — im 83. Lbso 

978. D. 16. zu Franzburg im hannoͤv. Amte Calen⸗ 
berg der Landdroſt Frie dr. Otto v. Reden, Senior 
der Familie. 

979. D. 16. zu Wien Chriſt. Graf Viscovich, 
penſ. k. k. Marine-Lieutenant — 63 J. a 

980. D. 16. zu Dederan der Apotheker Heinrich 
Ed. Wolf. 

981. D. 17. zu Werdau bei Zwickau der Bürgermeis 
fer und Apotheker Soh. Samuel Meier, 

982, D. 17. zu Wolkenftein bei SAG, (Epzgr. 
— h.Gottl. Wagner, Kantor daſ. — 70 I. a. 

. D. 18. zu Bergheim, Loͤgr. Neuburg * Höre 
bone Franz Ettenreich, penf. Unterfoͤrſter. 
984. D. 18. zu Lauban in der DO. L. der koͤn. preuß. 
Juſtizcommiſſar Ehriſt. Samuel Ludw. Kaͤuffer 
— im 55, Lbsj. 
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985. D. 18. zu Breslau Joh. Heinr. Schmidt, 
penſ. Schullehree — 80 3. a 

986. D, 19. zu Minen der quiesz. Fön. geh. Staats: 
ardivsregiftrator Klement Hezenader — 75 J. a 

987. D. 19. zu Breslau der ve a Sob. 
Sottl. Heinr. Stritzke — im 47, Los 
Ps — D. 20. zu Reichenau in Schleſi ei der Pfarrer 

ofe. 
989, D. 2%. auf feinem Gute Gliezig in Hinterpoms 
mern d, Kriegsrath Rathmann z. Berlin — im 68. Lbsj. 

990. D. 20. zu —— * Schullehrer Johann 
Georg Schmidt — im 30.8 

991. D. 21. zu Goblenz * Geber an der Elemens 
faroorbereltungofute des Gymnaſiums Joh. Heinr. 

ertz — 

992. D. 21. zu Biſchoffsheim (früher zu Keſſelſtadt) 
bei Hanau der kurheſſ. Kirchenrath und evangel. Pfar⸗ 
rer Brand — 86 J. a. Er ſchrieb: Hirten-uf an meine 
Heerde zur willigen pelgtamnEeit auf dem Wege zum Le⸗— 
ben. Hanau, 2, Aufl. 1816. 

993. D. 21. zu Wien der penſ. k. k. Lieutenant Hof⸗ 
bauer — 64 JJa | 

994, D. 21: * Sagan der Senator u. Poſthalter 
Gottl. Heinr. Siegel — im 67. Lbej. 

995. D. 22, zu Wien Carl Wenzel Klein, gew. 
jubil, Rechnungstath bei der E, k. Münz: u. Bergwefends 
Hofbuchhhaltung, Negiftraturd: u. Erpeditödirector u, Ins 
haber der großen Givil-Ehrenmedaille — 83 I. a 

996. D. 23, zu Spalt (im Nezatkr, Baierns) d. tim 
Rentbeamte Bene 

997. D. 233. zu Wien Carl Graf v. Keffelftatt, 
ae E. Kärtimerer u. penſ. Rittmeiſter — 73 J. a. 
8. D. 23. zu Mannheim der Apotheker Gottfr. 

— 

999. D. 23. zu München der koͤn. Rechnungscommiſ⸗ 
für Pet. von Schiml — 66 J. a 

1000. D. 24. zu ——— Hofrath und Profefs 
. for Joh. Simon Erhardt, Im Ian. 1809 wurde er 
ald Lehrer bei der Studienfchule zu Schweinfurt und im 
Reg 1810 ald Öberprimärlehrer zu Ansbady anges 

ellt. — 1811 ward er ald Profefjor d. Phil. am Neal: 
inftitut nach Nürnberg, und kurze Zeit darauf als or— 
dentlichee Profeffor der Phil, auf die Univerfität nach 
Erlangen berufen. Im 3. 1823 wurde er, nachdem er 
feit October 1817 ordentlicher Profeſſor der Philofos 


944 Juni. 


phie und Aeſtthetik auf der Univerfität zu Freiburg ges 
wefen mar, in gleicher Eigenfchaft nad) Heidelberg ver— 
‚fegt, Geb. den 30. März 1776 zu, Ulm — im 54. ebsj. 
Seine Werke ſind: Vvorleſungen üb. die Theologie u. d. 
Studium derſelben. Erlangen 1810. — D. Leben u. 
ſeine Beſchreib. Nürnberg 1816. — Phil. Encyklopaͤdie. 
Freiburg 1818. —Auch bat er mehrere intereffante Auf⸗ 
füge in „Eleutheria, 0d, Freiburger litterär. Blätter‘ 


1001. D. 24. zu Inſterburg (im Nogbz. Gumbinnen) 
der Griminaldirector u. Ritter d. rothen Adlerord.3. Kl., 


merherr, war et Senior nnter denfelben. 
1003. D. 24. zu Speier det Probft ded Domkapitels 
Joh. Balent. Me. Er war vordem Profeflor in 
Mannheim gewefen. 
1004. D. 24. zu Auligk (im Lpzgr. Kr.) der Paſtor 

sen, Gottl. Samuel Ulich — im 72. Lböj. 

1005. D. 24. zu Afchaffenburg Job. Joſeph Wers 
ner, koͤn. baier. Appellationsgerichtöfecretär u. Lehens⸗ 


referendar. 

1006. D. 26. zu Oberrodach im bamberg. Amte Kro⸗ 
nach der freiherrl. von Redwitz'ſche Senioratd: u. Ge: 
ſchiechtskonſulent, wie auch freiherrl. von Waldenfelsſche 
Patrimonialrichter Joh. Chriſtoph Frauenholz — 
im 68. Lböj. AR. 

1007. D. 235. zu Aſchaffenburg der Kreis: u. Stadts 
gerichtsfhreiber Andre. Mic. Grimm. 

1003. D. 25. zu Neukirchen b. Labes (Stargard. Kr.) 
der Prediger Mauß. j 

1009. D. 25. zu Sonderburg (Schleswig) Alerand. 
Momfen, Probft u. Hauptprediger — im 57. £böj. 

1010. D. 26. zu Dreöden der geh. Zinanzregiftrator 
x, G. 4. Baarmann — im 65. bij. | 

1011. D. 26. zu Wien. Jofepb Edler v. Colom⸗ 
bani, penſ. k. k. Dberlieutenant 44 J . a. 

1012. D. 27. zu Sorau der Pfarrer v. Kloch aus 
Pawlowig. _ : Ä R 

1018. D» 27. zu München det Ein. quiedz. Regie: 
sungsrath Franz Seraph Maier — 62 I. a. 

1014, D. 27. zu Sauer Det Hauptmann v. d. Ar 
Reichsbaron v. Noftiz — Im 62, £bör. 
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1015. D. 28. erſchoß ſich zu Rauſchwitz der in Glo⸗ 
gau wohnende Juſtizcommiſſaͤr Wilh. Bacher aus Mes 
lancholie — im 48. Lbs8ej. 

1016. D. 28. ſtarb zu München der k. penſ. Major 
Herrmann v. Haaren, Ritter d. Civ. Verdienſtord. 
der baier. Krone — 80 I. a. 

1017. D. 238. zu Herzberg (Ngbz. Merfeburg) d. koͤn. 
pr. Poitmeifter Meißner — im 70. Eböj. 

‚ „1018. D. 28. zu Kopenhagen der Profeffor und Bib⸗ 
nn der Univerfitätsbibliothet Ritter R, Nyerop 
— 71 J. a. 

1019. D. 28. zu Rohrenfels (Eogr. Neuburg i. Ober⸗ 
donaukr.) der Pfarrer Friedr. Zerreis. 

1020. D. 29. zu Wrietzen a, d. O. ber k. Oberſt a, 
D. und Ritter des eiſ. Kr. 1. u. 2, Kl. Carl Adolph 
v. Diezelsky. 

1021. D. 30, zu Oppeln der Kreisſecretaͤr Bis — 
im 34. &b3j. 
| 1022. D. 80. zu Ebersbach Joh. Chrift. Pesſch, 

Erb⸗ Lehn⸗ und Gerichtöherr auf E. — im 77. Losj. 


Juli 


1023. D. 1. farb zu Münden Sebaft. Bacher, 
+ — — Rath und Prediger an der heil. Geiſt⸗ 
r e — . 0. . . 

1024, D. 1. zu Wieſen bei Zwickau der Advokat G us 
ſtav Böfewetter. ’ : 

1025. D. 1. zu Leipzig der koͤn. ſaͤchſ. Hauptmann v, 
d. A. Frieder. Wilh. v. Sagemann — im 73. Lbej. 

1026. D. 2. zu Berlin der bekannte Kupferftecher A, 
A. Morel, der unter andern Davids Horatier herauds 
gegeben — im 64, &bej. " 

1027. D. 8. zu Roßbach b. Weißenfels der E. ſaͤchſ. 
Major a. D. Earl Friede. Thilo v. Bofe aus dem 
Hauſe Unterfranfleben. 

1028. D. 3. zu Wittenburg im Großherzogth, Mes 
Elenb= Schwerin der emer. Rathsherr Joh. Gotthelf 
Dderih — 76 3. a. Als Kaufmann vielfeitig auf 
Reifen gebildet, fland er in früheren Jahren mit den ers 
ften Handelshäufern im nördlichen Frankreih in Verbin⸗ 
dung, und hat auch manches anonym gefchriftftellert, was 
Referent aber nicht weiter angeben ann, Zum ſchwerin. 
freimüthigen Abendblatte lieferte er blos einen Auffag: 


N, Rekrolog 7. Jahrg. 60 
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„Merkwuͤrdiges Beiſpiel der geiſtl. Gewalt in Frauk⸗ 
reich“ in No. 73, 1819. 

109. D. 3. zu Nürnberg der Oberlehrer an der 
Wirth’ihen Armenfchnle Joh. Omeiß — im 68. Ebsj. 
Das Zeugniß unwandelbarer Rechtlichkeit und Unbeſchol⸗ 
tenheit, eines hohen und gewiſſenhaften Eifers in feinen 
Berufe und eines ftillen, fegensvollen Wirkens folgt ihm 
in die Gruft. 

1030. D. 3. zu Bümplig b. Bern Johann Rud. 
Skhärer — 71 3. a. Seit 1793 Profeſſor der hebräis 
fen Sprache zu B. (vorher feit 1735 Lehrer an der Lit⸗ 
terarfcnule dafelbft) und feit dem 8. Mat 1805 Profeſſor 
des Bibeiſtudiums a. d. neuen Akademie u. erfter Pro⸗ 
rectoe derfelben — geb. im Mai 1756 zu Bern. Bon 
Mira Schriften ift er der Verfaſſer: Gemeinnüg. 

nterbaltung üb. d. Himmelskoͤrper. Bern 1785. — Ei: 
nige Schulbücher f. obige Litterarſchule. — D. Pfal: 
men; a. d. Grundtert metrifch überf. Bern 1812. — D. 
Bub Hiob; a. d. Grundtert metrifch überf. Ebd. 1818. 
— Auch find von ihm mehrere bedeutende Auffäge indem 
„Litterararchiv d. Akademie zu Bern“. 

1031. D. 4. zu Uelsby Joh. Heine. Blockmann, 
Paftor zu U. und Zahrenitedt — im 62. &b6i. 

1082. D. 4. zu Breslau der Kaufmann, bisher Ren- 
dant der ſchleſ. Gefelfchaft, ein ſtets bereitwilliger Bes 
förderer des algem. Guten, Mid. Schlefinger — 
im 75. Lböoj. 

1033. D. 5. zu Wien Ferd. Kalter, Hauptmann 
in d. Infant. Regt. Bellegarde — 40 J. a. 

1034. D. 5. zu Derzogswalde bei Dresden der Fön. 
fächf. Amtöhauptmann und Senior des Schönberg. Ge: 
ſchlechts, Ferdin. Ludw. Ehriſt. v. Schönberg auf 
Ober⸗Reinsberg ꝛc. 

1035. D. 5. zu Grünberg (in Schlefien) der Paſtor 
prim. Aug. Dan, Wegener — im 61. Ebsj. 

1036. D. 6. zu Wujterhaufen a. d. O. der k. preuß. 
Major a. D v. Gaudeder — im 77. 2b6i. 

1037. D. 6. zu Berlin der Oberlehrer am Gymnas 
fium zum grauen Klofter Dr. ©. 5. Philipp — geb. 
zu Königsberg den 10. März 1798. 

1038. D. 6. zu Dittmannsdorf im Könige. Sachſen 
der Paſtor Joh. Gottl. Sch lehan — 52 J. a. 

. 1039. D. 7. zu Berlin d. k. Schloßbaumeifter Bo 
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1040. D. 7. zu Luͤttig der Ein, fächf. Kammerherr 
Adolphv. Einfiedel. 
| 1041. D. 8. zu München Joſeph Mar v. Wib— 
‚mer. Zuerſt war er feit 1767 Priefter, 1773 Profeffor 
der Theol. zu Burghaufen, 1774 geiftl. Rath, erſter 
Stadtpfarrer und Profefl. der Sheol. zu Ingolftadt, auch 
Dompherr zu Eichftädt, 1780 Prokanzler der Univerfität; 
1814 legte er feine Pfrunde und Pfarrftele nieder und 
lebte in Knotorf bei Vohburg, und nachher in Rieſen— 
feld — geb. d. 18. Febr. 1741 zu Straubing. (Eine 
ausführlihe Biographie von ihm befindet fich in Felder 
Gelehrten-Lexicon, 3. Bd. ©. 421.) | 

1042, D. 9. zu Muri im Klofter der Fürft: Abt v. 
St. Gallen, Pankratius Forſter. Seine fämmtliche 
Babe hat er durch die legte Verfügung den Armen und 
frommen Stiftungen vermadt. Am 1. Juni 1796 zum 
Fuͤrſt-Abt von St. Gallen gewählt, betrat er beim zers. 
rütteten Finanzzuftande des Klofterd, deſſen Schuld auf 
1,200,000 fl. angehäuft war, und mittın unter den erften 

Gaͤhrungen der Staatsumwälzung eine Eummervolle Lauf: 
bahn. Aber ſtets ift er auf derfelben fich treu geblieben: 
er ift einer der wenigen Beitgenoffen, welche reichliches 
Austommen und einen gewiſſen ehrenvollen Stand unter 
den Menfchen weniger achteten, als geheiligte Ber: 
pflichtungen. | . 

1043. D. 9. zu Loffa b. Wurzen d. Eönigl. preuß. 
— Hand Wilh. Traug. v. Könnes 
r — 76 J. a. 

1044. D. 10. zu Wien der Marquis v. Sommariva, 
k. k. wirkl. geb. Rath und Kämmerer, Ritter d. kaif. 
öfte. Ordens d. eif. Krone 1. Kl., des milit. Mariens 
Therefien: und d. kaiſ. ruſſ. St. Alex.Newskyordens, 
Ehrenmitgl. d. k. k. Akad. d. bild. Künfte, Oberſt u. Ins 
haber d. 5. Küraffierreg., General d. Kavall,, comman⸗ 
dirender General in Oeſtreich ob und unter der Enns, 
dann Salzburg, Commandant der k. k. Haupt: u. Refis 
denzftadt Wien und Kapitän d. k. k. Zrabantenleibgarde 
und d. Hofburgwache — im 66. Losj. 

— ee zu Cleve der Poftdirector Freih, von 
W o l en 5 + 0. 

1046. D. 10. zu Berlin der Buchhändler Wilhelm 
Bieweg — im 64. kböj. 

1047. D. 11. zu Wien der. Oberlieutenant des E, k. 
2. Geld: Artillerieregim. Chrift, Far f A — im 44. Lboj. 


t 
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1048. D. 11. zu Nauen bei Berlin der Diakonus 
emer. Sam. Frieder. Schulze — geb. d.2. Mai 1744. 

1049. D. 11. zu Goͤrlitz der Stadtſecretaͤr Eh riſt. 
Gottl. Weiner, ehem. fon. ſächſ. Oberamtsadvokat u. 
Protonotar — geb. d. 7. Juni 1759. 
pi — D. 12. zu Kuͤhſchmalz (Schlef.) dee Pfarrer 

vet . 

1051. D. 12. auf der Gafteiner Badereife zu Bub: 
weis in Böhmen Albert Weftarp, Stadtgerichtäaf: 
feffor von Sprottau, Ritter ded eif. Kr. 2. Kl. 

1052. D. 18. zu Coßdorf bei Muͤhlberg unweit Bor: 
gau der Paftor Aug. Ephraim Kühn — im 62. %böj. 

1053. D. 13. zu Berona Paul Zreih. v. Radivor 
jevich, öfter. Generalfeldzeugmeifter, commandirender Ges 
neral ad interim im lombardifch:venetianifchen Königreich, 
Sommandeur des Leopolds:, Ritter des St. Unnenordens 
1. Kl, Großkreuz des Moriz: und Lazarusordend, wirkl 
geh. Rath u. Inhaber des 48. Infanteriereg. — 723.0. 

1054. D. 14. zu Dresden der Ein. ſaͤchſ. Kreis:Steuer: 
Reviſor u. Advocat Frieder, Adolph Gurth — im 
76. £bBj. | ; 

1055. D. 14. zu Meiffenburg (in Baiern) Ja, 
Gottl. Engelhardt — im 54. £böj. Zuerft war er 
Nector zu Crailsheim (im Ansbach.), hierauf, nachdem 
er M. d. Philof. geworden, feit 1809 2. Diakon zu Feucht⸗ 
wangen (Rezatkr.), erhielt aber wegen Echwärmerei feine 
Entlaffung — geb. d. 3. Nov. 1775 zu Weiffenburg, Er 
gab Folgendes heraus: Taſchenbuch f. junge Lateiner, 

- Rurnberg 1803. — Der kleine Frig u, d. kleine Caro: 
line, wie fie buchftabiren lernen, 1807. — Die Sieges: 
feier im Geifte d. Chriſtenthums, eine Predigt, Nürnbrg, 
1807”.— Der Sieg fommt v. Herrn, eine Predigt. Crails⸗ 
beim 1807. — Die göttl. Vorfehung, eine Predigt. Meif: 
fenburg 1808 — Diss. inaug. philol, de nonnullis, quae 
Germanis in tractanda ipsorum lingua atque oratione ad- 
huc sunt observanda. Erlangae 1811. 

1056. D. 14. zu Grudſchuͤtz b, Oppeln der Forſtſe⸗ 
kretaͤr Heyder — im 30. %bej. 

‚1057. D. 14. zu Wien der k. k. Hofkammermaler 
Sofeph Kreuginger — im 79. &bsj. 

1053. D. 14. zu Ratibor Georg Nedlich, kön. penf. 
a. = im 85. en = — | 

1059. D. 16. zu Katſcher (Schlef.) der Apotheker 
Joh. Sof. Being, Eike — 68 I, a. 


— 
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‚1060. D. 16. zu Dreöden der Sommiffiondrath Lu d⸗ 
wig Heinr. Gutbier — im 79. Losj. 
1061. D. 16. zu Nuͤrnberg der Kaufmann u. Ge⸗ 
meindebevollmaͤchtigte Soh.Leonh. Stark — im 60. Lbsj. 
1062. D. 16. zu Breslau der Kandidat d. Theol. 
Joh. Frieder. Strang — im 26. Lboj. Ä 
1063. D, 17. zu Neuwaldau (Sagan. Kr.) der emer, 
Dfarrer Richter — im 86. bij. 
1064. D. 18. zu Gahla (bei Sena) der herzogl. ſaͤchſ. 
Amtsadjunctus Aug. Fr. Renatus Liebing — im 


j. 

1065. D. 18. zu Neiſſe der Weltprieſter Franz Rus 
dolph — 66 J. a. 

1066. D. 19. zu Roͤtha bei Leipzig der Gerichtsdi⸗ 
rector und Advocat Guft. Friedr. Hofmann. 

1067. D. 19. zu Breslau der Dr. phil. Ehriſt. 
Kürhtegott Hollunder, ehem. kaif. ruf. Berg» 
amtsaffefloe — 38 3. a., geb, zu Mois b, Görlig. 

1068. D. 20. zu Schleswig Hand Philipp Frans 
de, Etatö: u. Obergericptörath, Ritt. v. Danebrog — 
im 56. £böj. 
| 1069. D. 20. zu Berlin Earl Soh. Friedr. Si— 
ber, Poſtinſpector. 

1070. D. 20. zu Colberg der Hauptzollamtsrendant 
und Inhaber des allgem, Ehrenzeihend 1. Kl., J. 5. 
Surf — 71 J. a. 

1071. D. 21. zu Breslau der Schulrector b. St. 
Dorothea, Joſeph Kunze — 74 J. a. 

- 1072. D. 21. zu Dommerwig (Schlef.) der Schulleh: 
rer Dav. Schlange — 64 3. a. 

1073. D. 24. zu Ofterode am Harz der Oberſtlieute⸗ 
nant Friedr. Reh, von der vormaligen kön. deutſchen 
Legion, Nitt. ded Bath: u. Guelfenordens 2. Er war 
in Heffen:Darmftadt geboren, diente 48 3. dem koͤnigl. 
großbritanniſch-hannoverſchen Haufe und wohnte in Dies 
em Zeitraum einer Reihe mühe: und ruhmvoller Feld: 
zuge während eines 10jährigen Aufenthalts in Dftindien, 
nachher in den Niederlanden, Portugal, Spanien und 
Frankreich bei. — | 

1074. D. 25. zu Stechau (im Amte Schlieben) der 
Prediger Garl Aug- Gelhpaar — im 71. Lbej 

1075. D. 3. zu Kodlewe (Schlef.) Aug. Baron dv, 

Hiotbo, Hauptmann v. d, A. und Nitt. d. eif. Kt. 

1076, D. 26, zu Wiesbaden während ded Gebrauchs 


l 
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ber Heilbäder, der Eon. Landrichter 9. &. Lang aus 
kauf (Rezatkr.) — im 43. &bBj. 

1077. D. 27. zu Plawniowig (Schlef.) Karl Ludw. 
Graf v. Balleftrem, kön. Rittmeiſter v. d. A. und 
Majoratsherr d. Herrſch. Plawniowitz-Ruda — im 76. Lbsj. 

1078. D. 27. zu Neumarkt (m Schleſien) Ignaz 
Edelbert Koger, legter Oberer d. aufgel. Minorit.: 


Eonv. zu Breslau — im 81. Lbej. 
(im Hannoͤverſchen) der 


1079, D. 27. zu Gulädorf 
Amtmann Schul — 44 3. a, , 

1080. D. 28. zu Broſchez in Scylefien der Meltprie: 
fter Stephan Pelka — 823. a. 

1081. D. 9. ji Bublig (in Pommern) der nach 50: 
jähriger treuer Amtsfuͤhrung penſ. Rector Joh. Geors 
gi — im 74. Lbej. = 

1082. D. 29. zu Berlin der Kriegtratb Carl Zrie: 
drich Hache — im 88, %bBj. 

1083. D. 29. zu Udermünde (in Pommern) der Ayo: 
theker Rannenberg. 

1034. D. 29. zu Berlin der Kriegs⸗ und Stadtrath 
Küſter — im 81. öbsj. j Ä 

1035. D. 80. zu Linz ber P. Lucad Krager, 
Quardian d. Kapuz.:Klofterd ; geb. d. 31. Juli 1764 zw 
Mendingen in Baiern, d. 21, März 1783 zum Priefter 
geweiht. Gin tücdhtiger Prediger, ein beredter Zbeolog, 
ein warmer DBerehrer und Aufrechthalter der Regel feis 
nes Ordens, | | i 

1086. D. 31. zu Bordam bei Driefen (Rgbz. Frank: 
furt a. O.) der Oberförfter Garl Ludw. Wilh. Bauers 
meifter — im 57. ebtl: 

1037. D. 31. zu Kähmen (b, Groffen) der Dekon.⸗ 
Sommiffär Ed. Wilh, Ferd. Böhden, 

1088. D. 31. zu Potödam der geh, Salculator bei 
der Ober-Rechnungstammer, vormal, Haupt⸗Feldlazareth⸗ 
Rendant. J. F. Gericke. 

1089. D. 81. zu Wien Friedr. Schertle, penſ. 
— — bei der k. k. Hofkriegsbuchhaltung — 


% 0. 
Augu ſt. 
1090. D. 1. ſtarb zu Wechtern der Rittmeiſter Claus 
v. der Decken. 


1091. D, 1. zu Czarnowanz (in Schleſ.) der Juſtiz⸗ 
Amtmann Singen = nn 
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- 1092. D. 1. zu Wittenburg (Medlenbg.) Friedr. 
v. Rudow, Hauptmann a. D. 

1093. D. 1. zu Liegnig der Juſtizrath Karl Abd, 
Suder — im a Lboj 

1094. D. 2. zu Borna der aa George 
Friedr. — — im 68. %b6 

1095. D. 3. zu Toͤplitz der E ſaͤchſ. Bataillonsarzt 
Eror nn Köppner 

096. D. u Dredden der Ein, fächf. geh. Gabi: 
—— Koh. N ocob Müller, 

1097. D. 3. zu Wien der *, k. Polizeidirector und 
Bofratb Aloys Edler v, Pe a, durch einen Sturz 
aus feinem Fenfter — im 59. Lbsj. 

1098. D. 3, zu Wien — Schiffer, penſ. k. k. 
Unterlieutenant — 48 J. 

1099. D. 8. zu Coburg der herzogl. fächf. coburg.: 
got. — Joh. David — Strebel 

m7 8 

1100. D. 4. zu Halberftadt der General: Divifions: 
arzt Adermann — im 79. Eböi. 

1101, D. 4. zu Münden Mich. Gmeiner, quiesz. 
k. — — 46 J. a 

1102. D. 4. zu Berlin = Stadtgerichts-Auskulta⸗ 
tor Ed. Ferd. —— Herpich — im 24. Eböj. 

1103. D. 5. zu Freiburg Breisgau der ald Arzt 
und Menfch — geſchätzte J. A. Eder, am Schluſſe 
einer Fakultätsſitzung im Univerſitätsgebäude, vom Schlage 
gerührt, — Er wurde 1797 als Profeffor d. theoret. u. 
prakt. Arzneitunde auf d. Univerfität nach Freiburg be= 
tufen (Negimentsarzt war er vorher bei dem k. E. In: 
fanterieregimente Kaunig) und erhielt 1807 den Charak⸗ 
ker und Rang eines großherzogl. bad, Hofraths — geb. 

d. 26. Febr. 1766 zu Zrinig in Böhmen, Folgendes hat 
et gefchrieben: Progr. Grundlinien z. Geſchichte d. al: 
bert. hohen Schule , Breidg. Freiburg 1808. — Me 
thodolog. Bemerkgn. üb. allgem. Chirurgie; in Erhardts 
Eleutheria Bd. 1. Hft. 2. S. 227 — 249, 1818. — U. d. 
Franzoͤſ. uͤberſetzt: Philofoph. Nofographie v. P. Pinel, 
2 Thle. Zübingen 1799. | 

1104. D. 5. zu Steglig in der Mittelmark der poln, 
— Sohn Gottl. v. Schulze. 

D. 6, zu Coͤrlin (Rgbz. Göslin) d. Oberſt⸗ 
tivatenane u. Poftmeifter v, Pfeiffer, Witt. d. Ord. 
pour le merite, 


1106. D. 6. zu Wien David Heine Gottfried 


2 Auguſt. 


Nitter v. Pilgram, konigl. daͤn. Legationsrath, Rit⸗ 
ter des koͤnigl. daͤn Danebrogordens. — 86 J. . 

1107. D. 6. zu Koſchentin (Schleſ.) Karl Franz 
Maria v. Wallhoffen, a. d. Reichsſt. Geſchlecht 
v. Ballhoffen u. Matthias, Herr der Güter Zembowitz, 
Kneja, Pruskau, Poczorkau, Wachhoff, Leſchnia, Oſchetzka 
u. Thurze, ehemal. Landrath u. Landſch.-Aelteſt. Roſen⸗ 
berg. Kr. — im 59. Losj., geb. im Juni. 1771. 

1108. D. 7. zu Breslau Friedr. de Camp, fran⸗ 
— a. Gymn. zu St. Mar. Magdal. — 

| 


1109. D. 7. gu Hirfchberg (in Schleſ.) Sylveft. v, 
Oftowigki, penf. Staabsfapitäin — im 67. Lbsj. 

1110. D. 7. zu Sarlouis (Rgbz. Trier) Jo ach. Ot: 
t0 Shering, Oarnifon-Berwaltungsinfpector— 443J. a. 

1111. D. 8. zu Wilsnack (in der Mittelmark) der 
Eön, pr. Major a. D. v. Kloeden — im 61. Lbti. : 

1112. D. 9. zu Stüden (im Mecklenb.) der königl; 
Major a. D, Ernft Heine. Baron v. Bruden, ges 
nannt v. Fock — im 76. &bsj. 
1113. D. 9. zu St. Peteröburg der Ingenieurlieus 
tenant Kerdin. v. Gerhard, Ritt. des St, Annenord. 
1. u. des St, Wladimirord. 2. Kl. . St. Peteröburg u. 
Rußland verdanken ihm eine Menge großer und wichtis 
ger hydrotechnifcher Arbeiten und er nahm ala Geſchaͤfts⸗ 
mann und Menſch die allgemeine Hochachtung mit ſich ins 
Grab — im 68. Lbsj. 

1114. D. 9. zu Garlöbad der Director 3, U, Har⸗ 
lan aus Berlin. 

1115. D. 9. zu Brofewig (Schleſ.) Joh. Müller, 
emer. kathol. Pfarrer — im 72, Lbsj. 

1116. D. 9. zu Gotha der Hofabvokat Roth. 

1117. D. 10. zu Bergedorf b. Homburg der Dr, jur, 


Joh. Gottfr. Misler — im 71. &bei. 


1118. D. 10. zu Grünhof in Oftpreufen (an d. Oſt⸗ 
fee) der Baron v. Roberts, 

1119. D. 11. zu Marienbad (in Böhmen) Wilp, 
Altmann, k. Land: u. Stadtgerichtöaffeffor in Gol 
berg — geb. zu Sagan 1791. 

1120. D. 11. zu Wien Joh. Georg Böhm, Reds 
nungsrath bei der niederör, Landfchafts- Ereditbuchhals 
tung — 79 J. a. re ’ 

‚1121. D. 11, zu Fritzlar der Stiftsrentmeifter und 
Sommiffionsrathb Joͤſeph Gößmann — im 72. Lbif. 
3122, D. 11, zu Neutaubenheim (im Amte Rochl 
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des Leipz. Str.) der Erbs, Lehn⸗ u. Serichtöhere auf Neu⸗ 
taubenheim Ehriſt. Lebrecht Knechtel. 

1123. D. 11, zu Gneſen (Rgbz. Bromberg) der Ober⸗ 
ſteuercontroleur Franz Leopold Muller, 

1124. D. 11. zu Wien Franz Pomera, SPriefter 
aus dem ritterlichen Kreuzberrenorden mit dem rothen 
N Eooperator an der k. k. Pfarre bei St, Carl 
— ds . s j 

‚1125. D. 12, zu Levezow (Mecklenbg.) Auguft Bas 
de, Sutöbeliger v. & — im 67. Lböj. 

1126. D. 12, zu Manker b. Zehrbellin (Rgbz. Potd- 
Dam) der Paftor Benjamin Gottfried Müller — 
geb. den 2, Aug. 1765. Ä 

277. D. 12. zu Berlin der Rentier Dan. Rei: 
mann — im 64. Eböj.. , j | 

1128. D. 13. zu Geopzöflen bei Borne (im Lpzgr. 
a Schullehrer oh. Gottfr. Breiting — im 
29, &b6]. Ä Ä ’ 

1129. D. 18. zu Neupouch b. Bitterfeld (Rgbz. Mers 
feburg) der vormal. Stift: Merfeburg. Regierungsrath 
Ferdin. vu Nofig-Drzewiedi, Erb:, Lehn: u, Ges 
richtähere auf Neupeuh u. Soffa, . | 
1130. D. 13. zu Montig der NRittmeifter a. D, von 

MWinterfeld — 52 J. .. 

1131. D. 14. zu Alt-Jauer (in Schlefien) der Me⸗ 
chanikus Beyer — im 73. Ebej, 

1132. D. 14. zu Sulz (im Mecklb. Schwerinfch.) dee 
Prediger u, Präpofitud bes Ribniser geiftl. Girkeld Carl 
D. Raspe, Vater des Profeffors der Rechte an d, Unis 
verfität zu Roſtock, Chrift. Joh. Frieder. Raspe. 

1133. D. 14. zu Wallerftein (im Rezatkr.) der quiesz. 
Zurfürftl. baier. Hoflammerrath zu Neuburg, Albrecht 
Karl Hector Frhr. v. Viſchbach auf Schmidtmühs 
len — im 87. Ei. _ 

1134, D. 15, zu Eriviz (im M. Schwer.) der Amts. 
verwalter ©. 5. Reusner — 83 J. a, 

._ 1135. D. 15. zu Schlig der großh. heſſ. Landger. 
Alfeffor 3, Simon, — 

1136. D. 16. zu Schoͤnbankwitz (in Schleſ.) der Kan⸗ 
didat der Theol. und Hauslehrer Karl Heinr. Guhr, 
aus Friedeberg a. Q. — im 27. 8bej. 

1137, D. 17, zu Ahrensboͤck (i. Holftein.) der Pa⸗ 
ftoe Joh. Groth — im 90. bs}. j 

1188. D, 17, zu Filehne (Rgbz. mn der koͤn. 
Salzinſpector und Gutöbefiger Trepper — im 74. £bsj. 


054 Augufl. 


1139. D. 17. zu Wien Joſeph Wildauer, Ritt 
meifter und Escadrons: Sommandant des k. €. Küraffier- 
Regimentö Graf Auersperg, dann JInhaber des Ka: 
nonenkreuzes — im 40, bj. 

1140 D. 18, zu Goldig F Eand. med, Friſedr. 
— at — im 236. &b8 

D. 18. zu Shweirnig der Schullehrer Joh. 
ren. eine ur £böj. 

1142. D. 18. zu Gamburg Get Raumburg der herz. 
f. meining. Rath u. Steuercafftrer , Salineninfpector, 
auch herzogl. f. altenburg. Floßſchreiber Ernft Loc 
— im 53. %b8j. 

1143. D. 18. zu Maren b. Dresden der Oekonomie⸗ 
Snfpectoe Aug. Rüge — im 27. Lbsoj. 

1144. D. 13, zu nn (Schlef ) auf der Rüd: 
reife aus dem Bade Wilh. Sp tinger, Lehrer an d. 
Schule zu Reuſcheitnig b. Breslau — im 26. %bij. 

1145. D. 19. zu Crimitſchau b. Zwidau der Advokat 
und Gerichtsdirector Leber, Frieder, Wolf, geb. zu 
Bernftadt — im 65. %bij. 

1146. D. 9. zu Berlin der Oberamtm. Klar, aus 
Drenzlow, 

1147. D. zu Behdenid —6 Potödam) der 
Stadtchirurgus — Willer — im 46. &bsj. 

1148. D, 21. zu Neuhaus bei NReuftadt an d, fränf, 
Saale (Untermainkr.) der k. k. öftr. Hauptmann Kari 
Bincenz Frhr. v. Meffina. 

1149. D, 21. zu Noffen der Amtmann Joh. Trau— 
gott Shubart — im 82. 2%bBj. 

1150. D. 22. zu Breslau Joh. Chriſt. Edardt, 
Kaufmann und Inhaber der Leonfchen Gold: und Silber: 
Manufact. — 75 3. a 
‚ 1151. BD. 22. zu "Braunfels (Prov. Niederrhein) der 
Seins Karl Aug. Wilhelm Friedr. zu Solmds 

raunfels, tönigl. niederländ, Generalmajor u. .. 
mandeur ded Ordens vom belgifchen Löwen — geb. d. 9. 
Dct, 1768. 

1152, D. 23. zu Rendöburg der Senator u. Kaufs 
mann no: er Bauer — im 69, %bBj. 

m» —— Wien Joſeph Ritt. v. Ha ber—⸗ 
mann, 8, t. I. Hofrath, Hof: und Leibmedicuß, 
niederöftr, Herr * Arch Ritter d. Ord. d. kön, 
baier. —— — —* 

115 . 3. zu Darmfla t dee Hofkapellmeiſter 
BSaßloch — 60 J. a zn 
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1155. D. 24. gu Pleß in Schlefien der fuͤrſtl. koͤth. 

Pl. Stallmeifter Friedr. Erlenftein — im 49. Lbdij. 

e 1156. D. 24. zu Brandenburg der Dr. med, Karl 
ayer. 

1157. D. 24. — son in Schlefien der k. Ju⸗ 
Rigcommiflär W. € ee. £ 

1158. D. 25, zu Breslan der Dberft Ludwig von 
Krauthoff. 

1159. D. 25. zu Stuttgart der Dr. B. 5.0. Pfi⸗ 
zer — 67 J. a. Er wurde 1812 Ritt. d. Fön. würteine 
berg. Givilverdienftord,. und 1820 koͤn. Staatörath, nadız 
dem er feit 1800 Obertribunalrath zu Anlagen und feit 
1818 SPräfident des Apell.:Gerichtshofes f. d. Donaufr, 
zu Ulm, gewefen war, — Cr gab heraus: Beiträge z. 
an einer neuen Griminalgefeggbg. Zübingen 1810. — 

Lehensfolge , nach d. longobard, altdeutfch. u. bad. 
— Ulm 1818. 

1160. D. 25, zu —— Rgbz. Pots⸗ 
dam) der Dr. med. Raum 

1161. D. 26. zu Grünberg in Schleſien der Lieutes 
nant, k. Reg. u. Kr. Eonducteur Friedr. Karl Ans 
ton — im 34. Eböj 

1162. D. 26. 7A — b. Poſen der koͤn. Poſt⸗ 
director Heinr. Happel. 

1163. D. 26. zu u Wien I Joh. Piftor, Rechnungs: 
nid, — — bei der k. €. Hofkriegsbuchhal⸗ 
ung — 

1164. D. 27. zu Strasburg in Meftpreußen der kön. 
pr, Hauptmann Carl Otto v. Bonin — im 51. Lbij. 

1165. D. 27. zu Liegnig der Kaufmann und Gut; 
befiger auf Kroitſch, Rathsherr Joh. Friedr. Daͤs— 
ler jun. — im 46. kbsej. 

1166. D. 27. zu Bimbach im - MWürzburgifchen der 
penf, freiherrl. — ——— Joh. Chriſt. Fuchs. 

1167. D. zu Neu:Bleyen b. Kuͤſtrin der Amts 
mann Benjamin Frieder, Herrmann — im62. Lbij. 

1168. D. Ye * Gotha der herzogl. ſaͤchſ. Hofbau⸗ 


rath Seine 9 
ei N Deuttc :Bauden in Schlefien Chris 
Rion Kun feiffer, ehem. Apotheker zu Lands⸗ 
u im 1. & 
1170. D. 29, r Milz b. Römpild (im Meiningifch ) 
= —2 Pfarrer Friedr. Wilh. Berger — im 


4 


956 September. 


1171. D. 9. zu Berlin der penſ. kin. Kammermufis ' 
tus Cheift. Gottl. Kraufe, 

1172. D. 30. zu Magdeburg 3. ©. 8. Heines 
mann, Lehrer an d. Bürgerfchule *). 

1173. D. 30, zu Holdorf bei Gadebuſch der großh. 
medlenb. fchwerin. Domaͤnenrath Zudw. Elert Cas— 
par Steinmann, Erbherr auf Holdorf, Meegen und 
des von ihm neubegründeten Steinmannshagen — 83 J. a. 

1174. D, 30, zu Solothurn Pater Anton Wal: 
ter, Franziskaner u, Prediger an der dortigen Stifts⸗ 
fire — im 31. £bsj. Hervorgegangen aus der Schule 
Girards hat er ficy diefes vortrefflichen Lehrers wurdig 
gezeigt. Er paarte Kenntniffe mit einem ächt vaterläns 
Difchen Sinne und gehörte bereits in die Reihe vorzuͤgli— 
cher Kanzelredner des ‚gemeinfamen Vaterlandes. Mehs 
xere Sabre bekleidete er mit großem Beifalle die Stelle 
eines Predigerd in der Franziskanerkirche zu Lucern; er 
hielt damals in Ddortiger Stiftskirche die im Drude er: 
fhienene Zrauerrede auf den verewigten edlen Thaddäus 
Müller **), eine Rede, die ihres trefflichen Inhalts wes 
gen ihm eben fo fehr das Lob aller Gutgefinnten erwarb, 
ald den Zadel und fogar die Verfolgungen jener Rotte 
von DObfcuranten zuzog, die allem Guten und Wahren 
abhold find, und damals ihren unchriſtlichen Geifer im 
berüchtigten Beitblatte „der Katholik“ ausſchäumten. 

1175. Im Auguſt zu Copenhagen der dän. Generals 
lieutenant, Generalquartiermeifter, Großkreuz vom Danes 
brog und Danebrogsmann Joh, Wolfg. v. Haffner. 

1176. D. 31. zu Cunersdorf in Schlefien der evanz 
ee Ernft Adolph Friedrih Jacob 
— Pa ı 7% 

1177. D. 31. zu Ohlau (in Schlef.) der Thierarzt H. 


September. 


1178. D. 1. farb zu Breslau der Kaufmann und 
Guttbefiger Joh. Friedr. Galetſchky auf Klein 
Tſchanſch — im 72. bei. 

1179. D. 1. Hamburg der Dr. und Domherr Joh. 
Georg Palm — im 54. Lböj. 


8 u ed ; 
Gronlenuunnen ſaͤnt über .D. ein ſehr rühmliches Urthel In der 
**) Deffen Leben 4. Jahrg. ©. 42 d. Nekrol. 
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1180. D. 2. zu Göölin der Juſtiz⸗Commiſſionsrath 
Braunfhweig — im 68. &b3j. 
‘1181. D. 2, zu Memel der Hofrath 2. Bucca — 


nehmen aus. , 

1184. D. 6. zu Hausneindorf bei Aſchersleben (Ngbz, 
Magdeburg) der Domänenbeamte Ludwig Rojahn, 
‚. 1185 D. 6. zu Nürnberg der quisz. kön. Eandges 
eichtöaffeffor Joh. Paul Schleßing. 
1186. D. 7. zu Wirſchkowitz (in Schlef.) der k. penf. 
Reg. Quartiermeifter und reichsgräfl. hochberg. Suftitiae 
der freien Minderherrſchaft Neufhloß, Ernft Leopold 
Fölkel — 57 3. a. 

1187. D. 9. zu Deutſch-Raſſelwitz (in Schlefien) der 
Kayellan Niefen — 52 I. a. 

1188. D. 10. a Wollin (Rgsbz. Stettin) der Kam⸗ 
merreferendatius Albert Bade — 26 3. a. 

1189. D. 10. zu Wien Joſeph Edlerv, Sartory, 
penf. E. k. Hoffammer: Erpeditdadjunct. 

1190. D. 11. zu Berlin die verwittw. Generallieutes 
nantin v. Arnim, geb. Gräfin von Küffow. 

1191. D. 11. zu Leipzig der Ob. Poftamtöfecretär 
Chrift. Benedict Kies — im 42. 2bej- u 
‚ 119% D. 11. zu Pofen der Provinzial:Steuerdirecs 
tionsaffeffor Joh, Friedr. Naumann — im 65. kboj. 

1193 D. 12%. zu Payau (b. horn) der Stadt: und 
Kreisphyfitus Dr. Ernft Wilh. Elöner — imötL. ev). 

1194 D 12. zu Berlin der kön. penf. Generalpads 
hofsinſpeetor Carl Gottlob Weymanın. 

1195. D. 12, zu Hanau der ehemal, General von 
Burweften. 

1196, D. 13, zu Prenzlau der Ton. preuß, Haupt⸗ 


05 September. 


mann a. D. 9.8. %. v. d. Hagen, Erbherr auf Schmier 
deberg ze — im 80. bij. 

1197. D. 13. zu Scöntirk (im Obermainkr. Baierns) 
der kön. preuß penſ. Generalmajor, Ritt. des Berdienfts 
ordens u. Gommandant des ehem. Küraffierregiments v. 
Quizow, Ernft Eberhard v. Schubaerth (nady Ans 
‚ dern Schubärt) — im 87. %bdj. Er diente dem preuß. 
Staate unter 3 Königen während 49 3 und war einer 
von den wenig übriggebliebenen Veteranen d. 7jähr. Kras. 

1198. D. 14. zu Sülz (im Mecklenb. Schwerin.) der 

Satineretmeite Joh. Andre, Lautemann — 83%.a. 
D. 14. Henriette Eleonore Elifabeth, 
— v. Shönburg: Waldenburg, Zodter 
rafen Heinrich XXIII, Reuß zu Köftrig — geb. d. 
März 1755, u. feit dem 29. San. 1800 Wittwe des sin 
fien Otto Karl Friedrich. 

1200. D. 15. zu Nüenberg der koͤn. baier, Kammer: 

berr und Gefandte Br Friede, Freih. v. Reding 
v. Biberegg — im 63. Lbef. 
| 1201. D. 15. zu Kiefermöhtel (in Schlef.) der Rent: 
meifter sun: —— — 26 J. a 

1202. D er Sracenberg. (in Schleſ. der Paſtor 
prim. Joh. —* roͤber — im 79. Lbse⸗ u. 50. Diti. 

1203. D. 17. zu Hamburg Carl Ernft Bernh. 
Chrift. Frhr. Langwerth v, Simmern, Kapitän 
in &ön. britt. Dienften zu Hannover, in der Bluͤthe, ſei⸗ 
ner Jahre, wenige Wochen nach ſeiner Zuruͤckkunft uͤber 
Aegypten von einem mehrjährigen Aufenthalte in Oſtindien. 

1204. D. 17. zu Loͤwenberg in Gchlefien der Hans 
gg und Lieutenant Eman, Gottl, Seibt — im 
60. bei 

1205. D. 17. zu Weißenfeld der tön. preuß. Major 
von der Kavallerie Ernft v. Trotha — im 65. Ebej. 

1206. D. 17. zu Wafferburg (bei Münden) der quiesz. 
Stadtrihter Zaver Carran Du Bal. 

1207. D. 18. zu Scyerau (b. Meißen) der Ritters 
gutöbefiger KÄBDerG auf ©. 

1208. 18. zu Höchft der herzogl. naffauifche Ges 
eime: un) Grantra Ernft Heine, Langsdorff — 
m 82. &b 

1209. D. 18. zu Lefhwig (bei Parchwitz in Schlef.) 
‚ der ehem. Domänenpächter, zulegt Erb: u. Freibefiger 
Sob. Gottl. Mehwald — im 70. Lbij. 

1210. D. 18. zu Ratibor der Ein. penf. Medicinal: 
rath Dr. Joh. Werner. Er ſchrieb: Art u. Weiſe, 
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Ungeziefer ohne Gift zu vertilgen. 2. Aufl, 1803. — Ans 
weifung d. Drufenktrantht. b. Pferden z, erkennen: u. zu 
heilen. Ebd. 1821, . 

1211. D. 19. zu Baireuth der Eön. baier. penſ. Mas 
jor, Ritter des kaiſ. oͤſtr. Leopoldsordens u, der Eonigl. 
franz. Ehrenlegion, Ludw. v. Döbened — im5O Ebel. 

, 1212. D. 20. zu Frauftadt (in Shlef.) W. &. Dübs 
ring, geh. Zuftigrath und Stadtgerichtödirector — 62 3. a. 

1213. D. 20. zu Pofen der Eön. Premierlieutenant 

= —— Jannot Graf v. Monts — im 
Lbsgij. 

1214. D. 21. zu Großendorf b. Steinau ESchleſ.) 
der Oberamtmann Ferd. Ed. Bardehly — 473. a. 

1215. D. 21. zu Pitſchen (in Schleſ.) Karl Gottl. 
Eonrad, £önigl. Stadtrihter u. Kreis-Juſtizcommiſſär 
— im 56. Losj. F 

1216. D. 21. zu Lagrave (b. Bordeaux) Wilhels 
mine Henriette, verw. Marquiſe de Soyecourt, geb. 
Prinzeſſin von Naſſau-Saarbruͤck — geb. d. 27. Oct. 
1752, vermählt d. 9. Juli 1788, Wittwe feit dem 7. 
Sept. 1790. | 

1217. D. 21. zu Berlin der vormal, Gollaborator 
Nofen am Gymnafium in Brandenburg. 

2 7 D. 23. zu Alfeld der Bürgermeilter 3. G. H. 
robeſe. ER: 

1219. D. 24, zu München der Eön. Oberauditor Chris 
ftoph Grund. Zuerft war er Licentiat der Rechte u. 
feit 1802 fürſtl. Thurn- und Zar. Regierungsadvocat 
(vorher feit 1800 Reg. Adv. zu Regensburg) — geb. d. 
6. Apr. 1772 zu Würzburg. Folgendes hat er gefchries 
ben: Iſt eine bürgerl. Verbeſſerung d. Zuden in Deutfchs 
land d. Rechte u. d. Klugheit gemäß? Regensbg. 1798. 
— Ueb. d. Steuerpflichtigkeit d. chriſtl. Klerusim deutſch. 
Weiche. Ebd. 1799. — Er hat aud Auffäge.in das 
— von und für Franken“ und in andere period. 

chriften geliefert *). 
| 1220. D. 24. zu Kl. Nehmen (b. Saalfeld in Oft: 
preuß.) d. kön. Hauptmann a. D. Morig Sigism. 
v. Radede. lc 

1221. D. 235. zu Mirow (im Medlenb.) der Gerichts⸗ 
rath und Suftizbeamte W. G. D. &. v. Behmen — 
geb. zu Neuftrelig d. 20. Sun, 1777, Er war der jüngite 


*) Sein Leben u. feine Schriften v. B. v. Siebold i. d. Fraͤnk. 
Ehronit 1808, Nr, 47, S. 709 u. ff. 2 > 
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Sohn des Oberfaͤgermeiſters C. Fr. Th. v. B. Rach⸗ 
dem er den erſten Unterricht von Hauslehrern empfans 
gen, m er auf die öffentlibe Schule nach Prenzlau, 
von wo er 1796 nad Jena abging u. fein Triennium 
dort abfolvirte. In der Kolge wurde er Amtdauditor u. 
Gerichtsaffeffor zu Mirow, von dort aber als Gerichtds 
rath nach Woldeck verfegt. Nachdem nun fein Schwie—⸗ 
gervater, der Hofratb Mafch, in den Ruheſtand verfegt 
wurde, erhielt er deffen Stelle zu Mirow. Außer feinen 
jueiftifchen Kenntniffen befcäftigte ihn noch das Gtu: 
dium der Naturkunde *). 

1222. D. 25. zu Biebrich der beriogl. naſſauiſche 
geh. Rath u. Oderhofmarſchall Frhr. W. J. Rein—⸗ 
bardtv, Künsberg. 

1223. D. 25. zu Schweidnitz der Rittergutsbeſitzer 
Joh. Gottfr. Scharff auf Wiltfchen — im 64. Ebej, 

1224. D. 25. zu Karlöruhe der Major Kari v. 
Zech, Flügeladiutant ded Großherzog und Inhab. meh⸗ 
rerer boben Orden, 

1225. D. 26. zu Guͤſtrow der Juſtizkan eiabpocat 
re Sarl Chriſt. Friedrich itthof 

1226. D. 27. zu Schweidnitz der Senior des evan⸗ 
gelifhen Kirchenminifteriums Chriftian Gottl. Zeh: 
mann — im 74. £bsj. 

1227. D. 28. zu Neu:Ruppin der Ein, pr. Major 
Friedrt. Wild. v. Fiſcher, Commandeur ded 1. Bas 
faill. v. 24. Landwehrregim. 

1223. D. 29. zu Naftenburg (Regbz. Koͤnigsberg) 
der Stabdarzt Ko, — im 73. £bej. 

1229. D. 29. zu Bankau — A ae ad (in Schleſ.) 
nn. Benj. v. Saliſch — 

230. D. 30. zu Frankfurt e ' der Dr. d. Theol. 
xob. 8 Spies, feit 1813 Gonfiftorialrath und 
reformirter Prediger dafelbft (fruͤher Pfarrer zu Duis— 
burg). Er hat herausgegeben: Verſuch e. proteftantifch. 
Kirchenordng. nach d. WBedürfniffen unferer Zeit. Duisbg. 
u. Effen 1808. — Untrittöpredgt,. b, d. reform. Ge 
meinde 3. Frankft. a. M. Frankft. 1813. — Anleitung 
und Ermunterung z. würdig. eier d. deutfch. Sieges— 
fefts, in 2 Prdgtn. Ebd, 1814. — Denkmäler od. Pre 


*) Ueber benfelben ift in „den mätliden Beiträ igen zu d. Neu: 
fireliger neuen Anzeigen’ en ausfuͤhrlicher Nekrol: vom Hofrath 
Reinide enthalten. 
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digten üb, d. Ereigniffe d. I; 1818 u, 14, Ebd. 1815, 
— Die Lehre d. Chriſtenthms. Ebd. 1817. — Winte 
aus d. Zugendgefchichte Jeſu. Ebd. 1817; 


© c to bee. 


1231. Anfangs Oct. ſtarb zu Dresden der Eon. fächf. 
Ober⸗Rechnungs-Examinator Chrift. Aug. Störmer 
— im 85. £b6j. R 

1232. Anfangs Oct. zu München der vielverdiente 
koͤn. Director der Feiertags-Schulen und der höhern Bürs 
gerſchule, Matthias Weihfelbaumer. Er war fruͤ⸗ 
ber auch Eön. Lokal⸗Schul⸗Commiſſaͤr, dirigirender Lehrer 
der Schulamtd:Gandidaten und Schulamts:Präparendins 
nen, auch koͤn. Gymnafial:Profeffor. 

1233. D.ı1. zu Coburg die durchl. Fürftin, Frau C as 
toline Ulrike Amalie, Prinzeffin von Sachſen-Co— 
burg : Gotha, Deeaniffin ded Stifts zu Gandersheim — 
an 5; 19. — 1753, Baterd:Schwefter d. jetzt regieren⸗ 

en Herzogs. 

1234. D. 1. zu Warbelow b. Stolpe Aug. Ferdi⸗ 
nand v. Schon — im 37. Losj. | | 

1235. D. 1. zu Münfter der Land: und Stadtgerichtds 
Gekretär Theodor Schweling — im 41. £bsj. 

1236. D. 2. zu Amt Delfe bei Zreiburg (Scylefien) 
der Nentmeifter Schirbel. 

1237. D. 2. zu Berlin der Dr, Johann Wilhelm 
Süvern, feit dem 3. 1817 wirkl. geh, Ober:Regies 
rungsrath u. Mitdirector der Abtheilung für den öffentl, 
Unterricht im Minifterio der geiftlichen, Unterrichts- u, 
Medizinal: Angelegenheiten, und feit 1815 ordentliches 
Mitglied der kön. Akademie der Wiffenfchaften (vorher 
feit 1808 Staatörath in der Unterrichtö-Abtheilung des 
Minifterii ded Innern, feit 1807 ordentl. Prof, der alten 
Literatur an der Univerfität Konigsberg,.feit 1804 Direcs 
tor des Gymnafii in Elbing, feit 1800 Director des Gyms 
nafii in Thorn, feit 1796 Mitglied des hiefigen Fön. Ges 
minarii für gelehrte Schulen, und Lehrer am Berlinifchs 
Kölnifchen Gymnaſio); geboren in Lemgo, im Fürften: 
thume Lippe: Detmold, d. 3. San. 1775. Er fürieb: 
Pindari carmen primum in Psacernidem Camarinaeum 5; 
Olympicorum quartum commentario illustratum, Lemgo 
1796. — Aeſchylos Sieben gegen Theben, überf. mit ans 
gehängten Abhandl, Halle1796. — Ueber Schillers Wals 
lenftein, in Hinficht auf die griechifche Tragödie, Berlin, — 

N, Rekrolog 7. Jahrg. 61 
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De Sophoclis Aiace Bagellifero. Thorun 1800. — Sopho⸗ 
cles Trachiniterinnen überf. Berlin 1802. — De Taciti 
in Germanici Caesaris historia Annalium libris duobus 
prioribus inserenda consilio et artificio. Elbing 1803. — 
Mede bei Uebernahme ber Direction ded Gymnafüt zu El: 
bing 1808. — De variis capillos ponendi occasionibus 
apad Graecos et Romanos veteres usitatis. Prolus. I, EI- 
bing 1805. — , Erinnerung an einige merkwürdige Aeuße⸗ 
rungen Friedrichs des Großen. Berlin 1813. — ers 
ſchiedene Abhandl. u. Auffäge in Zeitfhriften u. a. Ueber 
die Kriege der Römer in Deutſchland u. ihren Einfluß 
auf die Deutjchen, im Archiv der Seit 1797. Ueber das 
Studium der Gefhihhte der Menfchheit. Ebd. 1798. — 
Neber den Romanifchen Mythos v. den Heerden des ‚Des 
lios, in ter Leipziger Bibliothek der ſchoͤn— Kunfte und 
Wiſſenſch. 1799. Garl der Große, eine Borlef., gebalten 
im Winter 1807 — 8, in d. Mufen, heraudgegeb. v. Kouqud 
u. Neumann, 1810 4. Quartal. — Einleitungsvortrag 
zu einer Reihe v. Borlef. über d. polit iſche Gefchichte v. 
Europa gehalten in Konigeb. im Winter:palbenj. 1807 bis 
8, in Ludens Nemefis. Bd. 1, Et. 4. 1814. — Ueber 
den Kunftcharakter des Tacitus, in den Denkichriften dee 
tin. Akademie der Wifjenfchaften, v. J. 1823. — Ueber 
einige biftorifche und politifhe Anfpielungen in der grie: 
fen Tragödie, in den Dentfariften der £ön. Akademie 
der Wiſſenſch. v. 3. 1824. — Ein kurzes curriculam vi- 
tae bi8 1800 ift hinter der Prolusio de Sophoclis Aiace 
fagellifero. 
71298. D. 3. zu Libau (Schlefien) Heint. Aug: 
of. v. Britzke, Hauptmann a. D. — im 66. kboj. 
1239 D. 3. zu Neu:Eüftrindhen (in d. Mittelmark) 
der Prediger Geißler — im 62. Lbej. 

1240. In der Nacht vom 2. zum 3. zu Burgtonna 
(bei Gotha) durch Mördershand der Pfarrer Johann 
Friedr. Ortleb. 

1241. D. 3. zu Breslan Karl Friedr. Wilhelm 
Node, Ein. Stadt:Zuftigratd — 45 J ˖ g. 

1212 D. 3. zu Giatz der Zeug:Lientenant Karl 
Heiner. Reimann — 35 3. a. B 

1248. D. 4. zu Golberg (in Pommern) ©. &. Mei» 
fter, Kapitain im 34. Inf. Regiment u. Nitt. d. eiſ. Ar, 

1244. D. 4. zu Coftau (bei Pitſchen) Freiherr von 
Strammwis und Groß:3audhe auf GE. Landes = Aeltefter 
and Majoratöbere — im 70. Lbsj. 

1245. D. 5. zu Dresden der quiesz. koͤn. fächf. Ober 
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förfter, Hofjäger und Inh. d. gold. Elvil⸗Verdienſt⸗ Me⸗ 
daille Karl Guſtav Pegoldt — im 74. bij. 
1246. D. 5. zu Deſſau der koͤn. preuß. Poftmeifter 


ch. 

1247. D. 5. zu Berlin der — geh. Referendarius 
Dr. jur. G. 5. Rhon aus Lübeck = s 

1248. D. 5. zu Breslau H. W. Sommerbrodt, 
koͤn. Hofrath und Pupillen-Depof.Rendant — im 60. %bsj. 

1249. D. 6. zu Münden der Priefter Simon Mos 
randini — 72 3. a 

1250. D. 7. zu Berlin der Eon. Polizei:Commiffarius 
Roͤhriſch. 

1251. D. 7. zu Amoͤneburg (in der Provinz Ober⸗ 
heſſen) der Stiftsdechant Commiſſarius und geiſti. Rath 
Weinrich — im 85. Lkböj. 

1252. D. 8. zu Freiberg der N u. 
Rathöcopift Katl Gottl. Fröbe — im 53, 
| 1253. 8. zu Breslau Chrift. —— - No: 
f enberg, Dr. d. Med. und Ritt. d. roth. Adlerord. 8, 
Kl. 80 J. a., geb. zu — Rgbzk. Liegnitz. 
Von ihm erfchien im Drude: D, de incommodis senec- 
tutis. Francof. ad Viadr, 177 — D, fchlefifhe Arzt 
Breslau 1774. 2. Thl. 1775. — 4.d, Engl iſch. über 
Kern d. ganzen Medicin. Ebd. 1777. — Freundſchaftl. 
— Verlängerung des Lebens. Ebd. 1781 *). 

4. D. zu Berlin der NRegierungsconducteur 
Reide eniß. 


1255: D. 10. zu Coͤpenik (bei Berlin) Srang Graf 
v. Bluͤcher, kön. preuß. Generalmajor a. D., ältefter 
Sohn d. verew. Feldmarſchall Fürften Bluͤcher v. Wahl⸗ 
ſtadt. Die Urſache ſeines Todes waren mehrere in dem 
Kriege von 1813 erhaltenen Kopfwunden. 

1256. D. 10. zu Holfeld (im le) der Des 
Kant und Pfarrer Nagel — im 57. £bö]. 

1257. D. 10. zu Sandhof bei Golerg (Medlenb.) 
der Bene Ludwig Nebel — 73 

253, D. 10. zu, Meiningen der bormalige Pfarrer. 

zu ——— Siegel — im 35. Lbej. 

1259. D. 11, zu Hodenberg (bei Bremen) der ‘Dr, 
Med. und Borfteher einer Privat: Ierenanftalt Friedr, 
Engelken — im 52. Lböj. 

1260. D. 11. zu — (Dale en) der —— 
Carl Andr. Kofhel — im 75. %bsj. 


*) Vergl. Streitd alohab. Verzeichn. 6 
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1261. D. 11. zu Marktbreit (im Untermainkr.) dee 
fürſti. ſchwarzenberg. Buchdruckereibeſitzer Soh. Va⸗ 
lentin Kuenlein — im 78. 28}. — 

1262. D. 12. im Dorfe Wildfhüg (bei Schildau bei 

Zorgau) durch meischelmörderifche Hand in feinen Berufs⸗ 
- gefhäften der kön. Dber-Grenzcontro:eur, Lieutenant und 
Nitt. d. eif. Kr. Ludwig Bambadı. 
1263. D. 12. zu Berlin Georg v. Brocdhaufen, 
preuß. geb. Etaatöminifter, Nitt. d. rothen Adlerorden 
1. Kl. und des eif. Kr., Gutsherr von Juſtin, Goldeniz 
und Rüsenhagen — geb. 1766, ehem. Gefandter im Haag, 
Stodholm, Paris und Dresden, — wenige Zage nad) 
feiner aus Pommern erfolgten Zurüdkunft. Er bat in 
den frühern politifchen Berhältniffen Preußens eine an 
fehnlihe Rolle gefpielt. -Nod aus der Schule ded Gras 
fen von Herzberg ftammend, war er den Grundfägen dies 
fe8 berühmten Staatömannes fehr zugethan, dem er auch 
ein fehriftliche8 Denkmal durch Mittheilung mandyer nach 
unbekannter Nachrichten und Urkunden zu ftiften beabz 
fichtigte *), 

1264. D. 18. zu Gr. Slogan der ehem. Schullehrer 
Demanget zu Eonig (in Weftpreußen) — im 71. 8661. 


. %bö]. 

1266. D. 13. zu Dreöden der kön, ſaͤchſ. geh. Finanz⸗ 
Regierungsſekretär Sonathban Aug. Wiemann. 

1267. D. 14. zu Gr. Glogau Sam. Gotth. Con⸗ 
rad, ehemal, Landſchafts-Kalkul. und Nittergutsbefiger 
in Zarkau — im 76. %böj. 

1268. D. 14. zu Gr, Glogau Joh. Friedr. Kruͤ— 
ger, kön. Poſtdirector — im 60, £bsj. 

1269. D. 14, zu Potsdam der koͤn. Baumfpector 
Ferdin. Struve in Groß:-Schönebed (bei Liebenwalde) 


— im 32. £böj. 


1270. D. 15. zu Hildeäheim die Priorin des ehemal. 
M. Magdalenen:Klofterd Anna Katharina Kohnen 
1271. D. 15. zu Werdau (bei Zwickau) der Dr. Carl 
Heinr. Pinther, Gerichtödirector, fowie auch Rechts⸗ 
confulent zu Dresden — geb, zu Waldenburg (im Schöns 
burg.) d. 9. Febr. 1771. Er fchrieb: Allgem. Lande, f. d. 
Könige. Sachen. 1. Thl. 1. Bd. Dresden. 1807, — Bes 
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reibung d. in Churfachfen gelegenen Schönburg. Mes 
igungen. Pirna. 1801 *). 

1272. D. 16. zu Goblenz der penſ. Lehrer am Gyms 
naſium, Prof. ga i 

1273. D. 16. zu Berlin Dr. Aug. Zriedr, Herts 
mann Klaatfch, Medicinalrath und Ritt, d, eif. Kr. 
2. Kl. — geb. d. 26, Dec. 1792. 

1274. D. 16. zu Breslau der Dr, Daniel Vogel, 
Te; am Mar. Magd. Gymnaſium, dem er 62 3. mit 

reudigem Eifer feine Kräfte geweiht. Er war vorher 
feit 1795 Paftor zu Wirſchkowitz (Schlefien) und vor die- 
fem Generaljubftitut d. Breslauer Minifteriums — geb. 
d. 12. März 1742 zu Neidenburg (Oftpreußen). Geine 
Werke find: Allerlei Ergöglichkeiten, oder Sammlung 
einiger geograph. hift. zc. Lehren f. d. Anfänger d. poln. 
Sprache. Bredlau. 1768. — Joh. Monetä poln. Handb. 
3. Unterr. f, d. Jugend. 6. Aufl. Ebd. 1794. — Neues geos 
graph. Handb. 4. Aufl, Ebd. 1792. — Poln. Leſeb. eine 
Samml. v. philol. Lehr. f. d. Anfäng. d. poln. Sprache, 
Ebd. 1785. — Poln :deutfch. Lerifon. Berlin, 1786 **). 

1275. D. 17. zu Glogau der koͤn. preuß. Landfchaftss 
Kalkulator Conrad. 

1276: D. 18. zu Schwarzwaldau (Sclefien Em. 
— König, penſ. Schullehrer aus Weisbach — 
64 J. a. 

1277. D. 12. zu Hoyerswerda (Rabzk. Frankf. a. O.) 
der koͤn. penſ. Oberfoͤrſter Kreutz — 76 J. a. 

1278. D. 18. zu Berlin der Dr. jar. Valen— 
un ae aus Vegeſack (bei Bremen) — im 
82. Lboj. 

1279. D, 19. zu Berlin der Eon. Kammermufitus 
Zudw. Horzizky. 

1280. D. 19. zu Gießen der großherzogl. heſſiſche 
DMoftmeifter, Freih. v. Rau, von und zu Bolzhaufen, 

1281. D. 19. zu Homberg a. d. Obm d, heff. Res 
vierförfter Jacob Weihl — im 56. Ebij. - 

1232. D. 20. zu Oppeln Dr. Kranz Dehr, Lehrer 
am Eathol, Gymnaſium — im 39. %bsj. 

. 12383. D. 21. zu Neichenbach (im Bogtlande) Joh. 
Gottlob Kirchner, feit 1807 Paftor und Adjunct d. 
Ephorie Plauen (vorher feit 1794 Archidiakonus daſ.) 
— geb, d. 7. Nov. 1748 zu Altranftedt (bei Merfeburg) 


‚ ‚") Vergl, gerne S. 92 — 9%. 
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Auch fchrieb er: Ihnen aufzuwarten ; ; eine fatyr. ımd mes 
ral. Wochenſchrift. 3 Thle. Frankf. u. Leipzig. 1774. — 
Eine Predigt in Berfen. — Etwas zum Preiſe d. Bor 
fehung, eine Predigt. Se 1783. 

1284. D. 22. zu . er Stadtfetretair Ernf 
Wilh. Lunde — im 38. 

1285. n 22, zu Berlin der Juſtizrath Mühlberg 


— im 2 b8j. 
1286 2. 23, zu Pleß (in Zoleſien) der Kantor u. 
vonnal. Schullebrer Berger — 37 
87. D. 28. zu Schloß Morftein Us Würtemb.) der 
Er Sammeipen Freih. Wilh. v. Erailsheim — 


1238, D.23. zu Heilbronn der penf, Steuerrath Georg 
Sonrad Schmitt — im 74. &bij. 

1289. D. 24. zu Bredlau Earl Gottl. Böttner 
—— u. Ober⸗Zoll-Inſpector — 69 3. a. 

24. zu Königälutter der Delonom Sarı 
Sulem ann — im 60. Lbsj. 

1291. D. 25. zu Berlin der noch einzig übrige geh, 
Ober⸗Finanzrath des vormal, Generaldirectoriums Eid: 
mann — im 82. 2böj. 

1292. D. 35. zu Malapane (Schlefien) der kön. Huͤt⸗ 
ten: Infpector und Dirigent d. Hütten-Amtes Freytag. 

1293. D. 26. zu Penzlin in der Priegnig der ar 
— v. Dehrmann, Ritt. d. eiſ. Kr. 2. Kl. u 
d. ruff. St, Unnenord. 3. Kl. — im 89. 2bsj. 

1294. D. 26. zu Braunſchweig der Kammerrath So. 
Georg Melshpeimer. 

1295. D. 26. zu Nieder:Geiferödorf (DOber-Laufig) 
dere Paſtor Gottlieb Poffelt — im 66. 2bij. 

1296. D, 27. zu Marienberg (im fächf. Erzgeb.) der 
Kantor Joh. Shriftoph Salzmann — im 73. Lböj. 

1297. D. 27. zu Barfte Ye Samen.) der Prediger 
F. Eh. Wiedenfeld — im 8 boj. 

1298. D. 28. zu —ã— Rc — der koͤn. 
baier. Landarzi Ehriſtoph Friedr. Krakhardt. 

1299. D. 29. zu Sommerhauſen (Untermainkr. B.) 
der Kaufmann u. Bürgermeiſter Georg Nicol. Koch 

1300. D. 29. zu Darmftadt der großh. Generalmas 
joe und "Kommandeur der ee Snfanterie: Brigade, 
ne .ı. — im 56. 8 

1. D. 80. zu Rönigätte (Zürftenth, Grubenha⸗ 
gen) * Rector Paſſek. 
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14802, D. 80. zu Hennersdorf (bei Görlig) der Pfar⸗ 
rer Sander — im 70. Lbej. 

1308. D. 31. zu Schoͤnebeck (Rgbzk Magdeb.) E. Ch, 
E.v. Bendendorf, Lieuten, und Adjutant im 10. Hu⸗ 
farenregimente — 38. J. 4, 

1304. D. 31. zu Kohlhoͤhe (Schleſien) Guſt a v F loͤ⸗ 
gel, Premier:Lieutenant und MWirthfcyaftssInfpector. 

1805. D. 31. zu Böridren bei Sfchopau d. koͤn. fühl. 
an eme Shrift, Carl Gotth, Gerber — im 

. j. | | | 

1306. D. 31, zu Seifersdorf (bei Grottkau) der kath. 
Schullehrer Gottſchlich. 

1307. D. 31. zu Baͤrenfels Amt Altenberg (im ſaͤchſ. 
Erzgeb.) der kön. Kammerjunker u. Forftmeifter Adolph 
Kriedr. Gottlob Preuß — im 49. %b8j. 

1308. D. 31. zu NRatibor der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
referendar D. M. Scholz. | 


November. 


| 1309. Anfangs Nov. ftarb zu Freiberg dev Seminars 
lehrer Bimmermann. 

-- 1310. D. 1. zu Groß⸗-Hennersdorf (bei Herrnhut) der 
Schulmeiſter Georg Friedr. Edhardt— im 43. 2bsj. 
— D. 2. zu Cottbus der koͤn. Amtsrath Hubert 
— 62 J. a. 
- 131% D. 3 zu Eggerkamp, im Lande Kehdingen 
(im Herzogth. Bremen) der Oberſtlieutenant u. Kommanz 
dant des ehem. Otterndorfer Landwehrbataillons Hans 
Herrmann von der Deden. | 

1818. D. 3. zu Trieſt Guſtav v. Noftiz auf ſei⸗ 
ner Ruͤckreife aus Griechenland, wo er Kommandant der 
Feſtung Korinth geweſen war. 

1314. D. 3. zu Berlin der Eön. preuß. geh. Poftrath 
Ulrici — im 57. Lböj. 

1315. D. 4. zu Zöplis die Gräfin Sophie Fries 
derike zu Stolberg:-Stolberg — im 75. &b6j., 
nach einem mehrjährigen Aufenthalte daf. 

“ 1816. D. 6. zu Ansbach der koͤn. baier. Oberſtlieute⸗ 
nant u. Inhaber des Ehrenkreuzes vom kön. Ludwigsord;- 
Marimilian Garlv. Sauer. 

1317. D. 8. zu Brandoberndorf (in der Wetterau) 
der herzogl. naffauifche Kirchenrath u, Pfarrer Johan—⸗ 
ned Franz Dtto. 
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1818. D. 10. zu Delönig (im Bpgtlande) M. Carl 
Shrifl. Hoyer — im 28. 2bBj. F f 

1319. D. 10. zu Vorbachzimmern (Divcefe Weickers⸗ 
heim) dev Schulmeifter Bin, - 

1320. D. 11. zu Eberjtadt (im Würtemb.) der Schul: 
meifter Bernhardt, z j 

1321. D. 12. zu Groß-Glogau Günther v. Bür 
now, Eön, Mojor a. D. — im 74. Losj. R 

1822, D. 13. zu Dresden der penſ. kön. ſächſ. Ges 
u Carl Ehriſtoph Friderici — im 

Ebsi. 

1323. D. 13. zu Ratibor Mich. Grundey, Prior 
des aufgeloͤſten Dominicaner Ordens — 68 J. a. 

1324. D. 13. zu Buͤtzow der Rittmeiſter u. koͤn. wuͤr⸗ 
temb. Kammerjunfer Ulrich ob. v. Kolhans, Ecbs 
und Gerichtsherr auf Golden — 81 J. a. 

1325. D. 13. zu Kirchen (bei Naffau:Siegen) der Apo⸗ 
thefer Frieder Ruppreht — im 48. Lvusj. 

1326. D. 13. zu Altona der Sachwalter Joh. Ernft 
Friedr. Schmid — im 69. Lbej. = 

1377. D. 14. zu Schön:Ellgut (Schlefien) Eberh. 
Graf v. Dankelmann, kön. Kammerhere und Ritter, 

1328. D. 14. zu Wien der großh. medlb, Legationg- 
rath und Minifter:Refident am E, k. öfte. Hofe Fr. A, 
Diterih v. Erbmannsthal. 

1329. D. 14. zu Pülz der Amtmannı Wagner — 
im 68. Lbej. 

1330. D. 15. zu Berlin der geh. Hofrath Berger, 

1331. D. 15. zu Karlöruhe der großherzogl. baden’fche 
Kammerherr und Forftmeifter zu Pforzheim, Freih Carl 
v. Blitterddorf, nr 

1332. D. 15. zu Berlin der Eön. preuß. penf. Obers 
foͤrſter des Granges — im 77, £böj. | 

1333. D. 15. zu Wien der Dr, Johann Pasquich. 
Suerft wurde er M. der Phil. u. ordentl. Prof. d. Mas 
thematik auf der Univerfität zu Pefth, 1797 aber auf fein 
Anſuchen diefer Profeffur entlaffen, 1803 als zweiter Aftro: 
nom d. Univerfitätsfternwarte zu Peſth ernannt, und zus 
legt zum Director -der Sternwarte zu Dfen befördert — 
76 3. 0. Als Schriftfteßer hat er fi durch folgende 
Werke der literär. Welt ruͤhmlich bekannt gemacht : 

Gompendiaria euthymetriae institutio. Salisb, 173, — 
Mechaniſche Abbandl, v. d. Statik u. Mechanik d. feften 
Korper; a, d, Latein. d, J. Horvath ind Deutfche,überf. 
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Peſth. 1785. — Verſuch eines Beitr. z. allgem, Theorie 
v. d. Bewegung u. vortheilhafteſten Einricht. d. Maſchi— 
nen. Leipz. 1789. Mit 2 Kupfert. — Unterricht in der 
mathemat, Analyfis u. Mafchinenl. 1. Bd., enthalt. die 
Buchſtaben:Rechenk. u. d. fogenannte Analyiis endlicher 
Größen, wie fie in feinen Papieren Hr, Sof, Mitterbacher 
v. Mitternburg hinterlaffen hat, herausgegeben u. f. w. 
Ebd. 1790. — 2. Bd, enth. d. Differential: u. Inte⸗ 
gralrechnung, nebft Anwendung a. d, merfwürdigft. Erumz 
nen Linien; abgef. u, f. w. Ebd, 1791. Mit Kupfn. — 
Verſuch über d. Lehre vom Gleichgew. d. Kräfte am Des 
bel; in Bernoulli’8 u. Hindenburgs Leipz. Magaz. 1786. 
St. 4. — Meber das größte gemeinſch. Maß zweier ganz 
zer Bahlen, u. noch etwas über d. Theorie des Hebeld, 
Ebd. 1787. St. 1. — Unterer, in d. mathem. Analyfis 
vu. Mafchinen!.; Beilage zum 1. u. 2, Bd., Erweiterungen 
u. Berichtigungen enthalt. Ebd. 1798. — Elementa ana- 
lyseos et geometriae sublimioris, ex evidentissimis notio- 
nibus principiisque deducta. Lips. 1799, Auch unter dem 
Zitel: Opuscula statico-mechanica, principiis analyseos 
finitoram super structa, Vol I et I. — Etwas über d. 
Gebrauch der Lehre v. Pendeln bei der Annahme d. ellip- 
ſoidiſchen Geftalt d, Erde; in v. Zach's monatl. Gorrefp. 
1800. Sul, ©, 5 — 14. — Rechenſch. v. meinen Vors 
fhlögen z. Beförderung d. Aftronomie auf der Eön. Anis 
verfitätöfternwarte in Dfen. Ofen. 1808. — Weber die 
Beftimmung d. Polhöhe v. Molödorf, Ohrdruf und vom 
Inſelsberge; in v. Zach's Monatl. Korrefp. Bd. 5. San. 
Ar, 2 (1802). — Meber die Krümmungs-Ellipfoide für 
die nördl. Hälfte unferer nördl. Halbfugeln, aus d. Un— 
gleichheit der bisher gemeffenen Meritiangraden. Ebd. 
1803. Nov. Nr. 49, — Aftronom. Nadır. aus Ofen. 
Ebd. 1805. April, ©. 354 u. ff. Mai, ©. 470 u. ff. — 
Veber die Reduction der außer den Meridian beobadıtes 
ten Zenithdift. a.d, Merid. Ebd, Nov, Nr. 42, ©. 460 — 
465. — Epitome elementorum astronomiae sphaerico- 
calculatoriae, Vienne. 1810. — Anfangsgr. der gefamnıt, 
theoret, Mathematik, zur Werbreit. eines gründl. Stu— 
diums derfelben unter denjenigen, welche nicht Gelegenh. 
haben, mündliche Anleit. dazu zu erhalten. 1. Bd. — 
Anfangsgr. der allgem. Groͤßenl. u. decatifchen Arithmes 
tie, 1., 2. Thl. Wien 1813 — ‚2%. Bd.: Anfangsgründe 
der Geometrie, ebenen und fphärifchen Zrigonometrie ur. 
der Differenzials und Integralrerhnung, 1, 2, Shl, Ebd, 
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1313 Mit 3 Kupfertafeln — Kleine logarithmiſch-tri⸗ 
gonometriſche Tafeln, afeig 1817. — Ueber den Ge— 
brauch der neueſten franzoͤſ. Gradmeſſer bei geographiſch. 
Unterſuchungen; in von Zach's monatl. Korreſpondenz. 
Bd. 1 (1800). ©, 435 — 447. — Ueber den Flaͤchen— 
raum der Erdzonen. Ebd, Bd, 9, ©. 301 — 308, — 
Ueber Prony’s Vorſchlag zur Beflimmung der Länge 
d, einfawen Stundenpenduls. Ebd, B. 12, ©. 137 bis 
147. — Ueber den Gebraudy der Beobachtungen des Po: 
Iarfterns in der Nähe feiner größten Digreffion vom Me: 
ridian. Ebd. B. 18, ©. 35 — 16. — Breitenbeftimmung 
von Tyrnau, Predburg und Raab; ©. 97 — 104. 

1354. D.15. zu Ansbach der koͤn, baier. App.:Gerichtö- 
rath Richter, | 

1335 D. 16. zu Boltenhain (in Schlefien) der Kans 
tor K. G. Kadelbach — im 69. kbsj. 

1336. D. 16. 34 Oldenburg, der Prinz Friedrich 
Daul Alerander p. D., Ältefter Sohn des 1812 in 
Rußland verftorbenen Prinzen Peter Friedrich Georg und 
der Sroßfürftin v. Rußland, Katharina Yaulowna, ehem. 
Königin v. Würtemberg, Er war zu Paulowsk d. 30, 
Aug. 1810 geboren, | 

1337. D. 17. zu Zechlin (Rgbzk. Potödam) der Haupt: 
mann beim vormals v. Möllendorffihen Regim. Kaspar 
Sigismund v. Brunn, 

1338. D. 17. zu Wolfsdorf auf der Wilsbachmühle 
. (in ah) der Paftor emerit, Earftädt — im 
65. Lbej. | | 

1339. D. 17. zu Siliftria Dr, Ernft Elben aus 
Stuttgart — 31 3. a. Er hatte längere Zeit bei einem 
ruff. Militär: Spital ärztliche Dienfte geleiftet. , 
1840. D. 17. zu Neuftadt a. d. U. der Zön, preuß. 
Juſtizcommiſſaͤr Joh Bernh. Friedr. Knab, 

1341. D. 17. zu Berlin der Dr, Ernft Wilh. Bas 
ron v. NReibnig, geh. Ober: Revifionsrath bei dem Res 
viſions- und Gaffationshofe und feit dem Juni 1819 Prof. 
honorarjus an der Univerfität (vorher als Stadt-Gerichts: 
Austultator in Berlin angeftellt, d. 27. Oct. 1736; als 
K. ©. Aſſeſſor, d. 4. Juni 1739; ald Kammer-Affiftenzr. 
im Dec. 1789; ald Kriegd: und Domainenrath u. Kam: 
wer: Zuftittarius in Glogau, im Mai 1791; als Regie= 
rungsrath in Peterkau, April 1793; verfegt nach Kalifcy 
mit dem Gollegium, Det. 1798; ald Regierungs:Präfi- 
dent nach Beiligenftadt, im April 18035 verfegt mit dem 
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Sollegium nach Erfurt, im Mai 1804; D. &. ©. Präfis 
dent in Brieg im December 1805; privatifirte vom 1. 
Mai 1810 bis zum März 1815 auf feinen- Gütern; als 
Organifationscommiffarius in Krafau, vom 1. October 
1815 bis dahin 1818). Geboren zu Glogau den 11. Dct. 
1766. — Geine Schriften find: Verſuch üb. das Ideal 
einer Gerichtsordnung. Berlin 1815. 2 Thle. — Regent 
u. Bolt. Ebd. 1818. — Ueb. die Bereinfachnng d. Ad⸗ 
miniftrationsdienftes, Ebd. 1821. — Preußens Staats: 
haushalt u. neues Steuerfyftem. In Beziehung auf Hrn. 
Benzenbergs Schriften ub. denfelben Gegenftand. Ebd. 
1821. — Ueb. Zriedendgerichte in d. preuß. Monarchie, 
Ebd. 1821. — Syſtemat. Lehrgebäude d. gefammten in 
Deutfchland geltenden gemeinen Rechts. 3 Thle. Ebd. 
1824 u. 1825. 

1342. D. 17. zu Wildberg (bei Altruppin) der Rit: 
tergutöbefiger Joach. Balthaf. v. Bieten auf W. 
u. Kreuzlin — im 72, Lbsj. | 

1343. D. 18, zu Windsheim (Rezatkr. B.) der erfte 
nee Dr, Georg Frieder, Hocdftetter — 
7 a 


1344. D. 18. zu Schwerin der Hofrath u. Juſtiz⸗ 
kanzleiadvokat Livontuß. 

1345. D. 19. zu Leuthen (Schlefien) der Pfarrer Fr; 
Hübner — im 6l. u 

1346. D. 20. zu Coͤslin der Juſtizcommiſſionsrath 
— Sn ae he 6. Voſte 

1347. D..20. zu Nordhaufen der E, preuß, Poftcoms 
mifjür Carl Mehlis. 

1348. D. 20. zu Schweidnitz Robert Schmidt, 
Lieutenant im 37. Inf. Regiment — im 25. Lbej. 

1549. D. 20. zu Karlsruhe d, Minifterialrath bei d; 
evangel. Kirchenfection, Wund. 
- + 1350. D. 21. zu Plagwitz (in Schlef.) v. Horred, 
penf. Lieutenant d. 9. Inv. Comp. 
1851. D. 21. zu Berlin der Eon. Oberbergamtd:Kanz: 
leidirector Friedr. Khun — im 65. kbei. | 

1352.- D. 21. zu Gaßhagen (in Hinterpommern) der 
— Lerin Friedrich Möhring — im 
8. I+ z 

1353. D. 21. zu Breslau d. DO, L. G. Neg. Aſſi-⸗ 
ſtent ——— — er —— R _ | 2 

185 + 22. zu Liegnig der penf, Major v. Frans 
kenberg — im 56. E6r 
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1355. D. 22. zu Trier der Ein. Premierlieutenaut 
d. Gensdarmerie Karl Ludw. Krofifius — 36 S- a. 

1356. D. 22. zu Berlin Gottl, Joh. Ehrift. 
Kunth, wirfl, geh, Oberregierungsrath, General - Hans 
deldcommiffarius u. Mitglied des Staatörathd, GGudirte 
auf dem Pädagogium zu Halle und der Univerjität zur 
geipzig 1772 bis 1776, leitete die Erziehung der Derren 
Wilhelm und Alerander v. Humboldt 1777 bis 1789, trat 
1789 in den preuß. Staatötienft bei dem damaligen Fa— 
briten: und Gommerce:-Departement, diefem Wirkungs— 
Ereife noch (1325) angehörend) geboren zu Baruth ım 
vormals fähf. Kurkreife den 12, Zuni 1757. — Er 
fchrieb: Ueb. Nugen od. Schaden d. Maſcinen, befond. 
in Fabriken. Berlin 1824. — Einzeine ftatift. ſtaatswirth⸗ 
ſchaftl. u. gemwerbhiftor. Auffäge, in d. chema!. berlin. 
Monatsfchrift v. Biefter u. Gedike; in and. Zeitblättern, 
in d. neuen Monatsſchr. für Deutfhland v, Frieder, Buch⸗ 
holz, obne feinen Namen; mit demfelben in den Ver⸗ 
bandlungen d. Vereins zur Befoͤrderung des Gewerb: 
fleißes in Preußen. Sahrg. 1822. — Ueb. Schafzucht u. 
MWollgewerbe im preuß. Staat; üb. die rheiniich- weftind, 
Bandelscompagnie zu Elberfeld; üb. Kaffee, Zuder, Za= 
baf. Zahrgang 1823. — Einiges z. Geſchichte der Seide. 
Sahrg. 1324. : 

1357. D. 22. zu Oranienburg (unweit Berlin) der 
Kreis: u. Stadtwirurgus Kühne — im 61. Lböj. 

1358. D. 22. zu Dresden der Eön. fühl. Generals 
mojor Friedr. Wilh. v. Larifh — 80 I. A. 

1359. D. 22. zu Pretfchen (Ngbz. Merfeburg) der Ritz 
tergutsbefiger Joh. Karl. Sigmund Paſchke. 

1360. D. 23. zu Wrietzen (Agbz. Potsdam) der koͤn. 
Depot: Magazinrendant Kleinberg. 

1361. D. 33. zu Boberröhrsdorf der Hauptmann 
Lange im Generalftabe, Ritt. d, eif. Kr. u. Direct, d. 
Div. ©. d. 3. Divif. in Stettin — 42 S. 4. 

1362. D. 3. zu Göln Philipp Franz Fürft v. 
Leyen — geb. d. 1. Aug. 1766. 

1363. D. 24. zu Hamburg der Dr, der Med. Joh. 
Elias Münfter — im 33, bs. 

1364. D. 24. zu Breslau der DO. L. ©, Secretäc 
Weber a 46 =. a. 

1365. D. 25. zu Erlangen Peter Auguſt Goe- 

ar ehem. Eon, preuß, Juſtizcommiſſaͤr u. ton, baier, 
vokat. 
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1866. D. 25. zu Dresden der koͤn. fächf. Stallmei⸗ 
ſter an der Nitterafademie Heinr. Gerd, Teuer, 

1367. D. 35. zu Schwabach der Eön. Snfpector und 
Berwalter ded Strafarbeitöhaufes u. der Serenanftalt F. 
&. Wittmann — im 55. %bBj. 
| 1368. D. 26. zu Luͤbeck der Hauptpaſtor der Ges 
meinde der Jacobikirche G. U. Beder — geb, 1764. — 

Der gelehrten Welt unbekannt, aber feiner Gemeinde 

Durch Aljährige Seelforge eng verbunden, bewährte die— 
er Mann anfs Neue, daß große Gelehrfamkeit im theo- 
ogifchen Felde nicht immer der einzige Weg ift, Ti 
Liebe zu gewinnen und Einfluß zu verfchaffen. Beder 
wat ein frommer Mann, ein liebender Bater feinen Kins 
detn, ein warmer Freund feinen Bekannten, ein redlis 
cher gewiffenhafter Zröfter feiner Beichtkinder und ein 
treuer, Eräftiger Verfechter feined Standes. — Sanft 
war fein od; vielfady empfunden fein Verluft; einfach, 
aber würdig die Trauer an feinem Grabe, 

1369. D. 26. zu £eipzig der Dr. Gar! Aug. Im⸗ 
manuel Peſchkau, Oberhofger.⸗ u. Conſiſtor.⸗Advo⸗ 
kat — im 544. Ebiz. 

1370. D. 27, zu Stade die verw. Staatsminiſterin 
v.Hafe, Wilhelmine Sophie Eleonore Amas 
Lie, geb. v. Walmoden — im 73. Lbsi | 

1371. D. 27. zu Breslau Graf v. Keyferling, 
koͤn. Hofmarfhall — 72 3. a. 

1372. D. 27. zu Srantenhaufen (im Schwarzb, Aus 
dolft.) der Negierungsadvolat Dr. Klipfc. 

1373. D. 27. zu &rebnig (in Schlefien) der Lands 
rath v. Roͤll. 

1374. D. 27. gu Karlsruhe der großh. Hofkammer⸗ 
—— Phil. Umrath — im 51. Dienſt- und 
82. boöoj. 

1375. D. 28. zu Groß: Sfchirnau (in Schleſ.) die 
vorw. v. Schkopp, geb. v. Briefen, Aebtiffin des da= 
figen Fräuleinftiftd — im 76. &b£j. 

1576. D. 28, zu Straßburg (in der Udermarf) der 
Euperintendent u. Oberprediger Shwarge — 73 J. a. 

1877. D. 29. zu Breslau der geh, Juſt. u. O. E. 
G. Rath Gerhard — im 62. Ebej. | 

1378. D. 29. zu Münden der Eön, Leibarzt u. geb. 
Rath Dr. Bernd. Joſeph v. Harg, Commandeur d. 
Berdienftord. der baier. Krone, Gommandeur des k. k. 
öfter, Leopoldsordens u. Ritt, des k. fächf. Givilverdienfts 
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ordend. Er hatte geraume Zeit vorher die Stunde ſei⸗ 
ned Todes vorhergefagt und verfchied in derfelben im 
Lehnftuble ſitzend. . 

1379. D. 29. zu Culmbach (im Obermainkr. Baiernd) 
der Dr. der Med. Karl Joſeph Ruth. 

1330. D. 30. zu Berlin der Rentier 3. ©. Bülow 

1831. D. 30. zu Sangerhaufen der E, preuß. Ju⸗ 
flizbeamte Karl Friedr. Chop. 

1382. D. 30. zu Elterlein (im ſächſ. Erzgeb.) der k. 
preuß. Lieuten. a. D. Garl Heinr. v. Elterlein. 

1833. D. 30. zu Wien Victor Ernft Franz, 
Prinz v. Metternih:Winneburg, k. k. Kämmerer, 
Maltheferord. Ritter u. Attahe b. d. k. k. öfterr. Ges 
fandfchaft zu Paris — geb. d. 12. Ian. 1803 und Sohn 
des Staatskanzlers Fürften Victor v. M. 

1354. Im Nov. zu Wohlau (in Sclef.) der Pater 
Nobertus Taucht, emer. Erprior ded Dominikaners 
ordens — 580 3. a. 
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1385. Anfangs Decbr. ftarb zu Chemnig der k. k. 
öftreih Notar G. F. Drechsler — im 75, bei. 
1336. Anfangs Dec. zu Hannover Der Xeib- u. Ober: 

ftaböchirurgus Dr. Georg Ludw. Wedemeyer. Seine 
Geſchicklichkeit als Arzt und Wundarzt ift im Ins und 
Auslande rühmlichft bekannt. Im I. 1815 ftand er an 
der Spige der hannöv. Hospitäler in den Niederlanden 
und ließ vielen in der Schladht von Waterloo Berwurt: 
deten feinen hilfreichen Beiftand angedeihen — geb. zu 
Elbingerode 179 . . Bon ihm erfchien im Drude: Diss. 
inaug. de febri petechiali. Goetting. 1812. — Comment, 
historica pathologiam pilorum corporis humani sistens, 
ibid. 1813. — Ueb. d. Erkenntniß u. Behandlung des 
Typhus. Halberftadt 2 Aufl. 1819. — Phnfiolog. Unterfu: 
chungen üb. d. Nervenfyften u. d. Refpiration u. deren 
Einfluß auf d menfchl, Organismus, Hannov. 1817. — 
Einige Auffäge im 9. u. 13, Bde, von Ruſt's Maga; 
f. d. gefammte Heilkunde. 
8 — D. 1. zu Freiberg der Stadtrichter Joh. Gottl. 

eckert. 

1388. D. 2. zu Karlsruhe der penſ. geiſtl. u. Minis 
ſterialrath, Dr. der Theol. Phil, Jof. Brunner Er 
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ward den 7. Mai 1768 in Philippsburg geboren. 1772 
begann er feine Studien auf dem Gymnafium zu Speier 
und 1777 befucte er die hohe Schule zu Heidelberg. 
Nach abfolvirter Logik wurde er unter die Zitularen des 
Domfapiteld zu Speier und 1 Sahr fyäter unter die 
Alumnen des geiftl. Seminars aufgenommen, Ein £urs 
305 Syitem d. Dogmätif (primae notiones theol. in Syst. 
red.), welches er nad) beendigten theolög. Studium hatte 
drucken laffen, wurde von den Sefuiten in Heidelberg hef: 
tig angefochten und war det Grund vieler Berkegeruns 
gen und Berfolguigen. Den 20. Dec. 1783 gelangte er 
zur Priefterwirde und ward Nepetent im Eleinen Semi— 
nar zu Heidelberg. Obſchon von dem Domkapitel in 
Speier fortwährend unterftügt, mißfiel dennoch feine 
Theologie und Philoſophie den Sefuiten fo fehr, daß fie 
ed beim Fürftbifchof von Bruchfal dahin brachten, daß er 
die literar. Laufbahn mit einer befchwerlidyen Landkapla— 
nei bei einem an Leib und Geele blinden Pfarrer in eis 
ner elenden Gegend vertaufchen mußte. Zwei Predigten, 
welche er hier druden ließ, zogen ihm neue Verketzerun— 
gen zu, bahnten ibm aber den Weg zu feinem fpätern 
Emporfommen. 1787 erhielt er die Pfarrei in Ziefens 
bach und ftand derfelben unter beftändigen Kämpfen ge: 

en den Aberglauben und die Mendikanten 16 I. vor, 
& Folge diefer Keibungen ließ der Fürftdifchef v. Sty— 
rum 1793 feine fümmtlihe Papiere in Befchlag und ihn 
felbft in Verhaft nehmen. Die Gefchichte dieſes Ge— 
waltftteiches ift merkwuͤrdig und befindet fi unter Bruns 
ners literar, Nachlaß. Dennoch mußte er zum Aerger 
»der DObfcuranten frei gefprochen werden und fchrieb und 
lehrte num noch freier al vorher. Dadurch zog er die 
Augen des unvergeßlichen Großherzogs von Baden, Karl 
Friedrich, auf fi), der ihn als Profeffor in dad Lyceum 
zu Baden berief. Obfchon er diefes wegen ſchwaͤchlicher 
Sefundheit ausfchlagen mußte, fo wurde er doch vom 
nämlichen Großherzog 1803 zum Schul: und Kircyenrath 
ın Bruchfal ernannt und 1807 als geiftl. Nath nad) Karls: 
tube befördert. Nach 1809 erfolgter Quieszirung wurde 
er fpäter wieder zum Minifterialrath erhoben und erhielt 
fpäterhin die einträgliche Pfartei Hofweyer bei Offen: 
burg. — Außer vielen Beiträgen zu der oberdeutichen 
Lıt Z3tg., zu d. Wuͤrzb. gel. 3tg,, zu den Niether Annas 
len, zur Jahrsſchrift f. Kirchenrecht und zu and. period. 
Schrifen hat man von ihm: chriſtl. Reden. 6 Bdchn. 
1787. — Beiträge z. Homiletit, 8 Bde, 1791. — Neue 
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Beitr. z. Hom. 3 Bde, 1805. — Sendſchreiben üb. bef⸗ 
fere Einrichtung d. Stifte. 1794. — Gedanken üb. Prie⸗ 
fterebe. 1796. — Berfegerungsgefhichte unter den Gra= 
fen Limpurg : Styrum. 1802. — Rede bei Einweihung 
der kathol. Kirche in Karlsruhe. 1815. — Predigten ur. 
türzere Reden. 1. Bd. 1816. — Mehrere Gelegenheitds 
reden u. Eleinere Auffage. 

1339. D. 2. zu Naumburg a. d. ©. der ehem koͤn. 
Zuftizamtmann zu Pforte, Sigidöm. Polycarp Guts 
bier — im 76. 2b6j. 

1390. D. 2. zu Elderfeld der Buchdrudereibefiger 
Franz Ant. Stahl — 45 J. a. 

1391. D. 2. zu Wien der k. k. wirkt, Gcheimerath, 
auch Stabs- u. Gonferenzrath Freih. Ignaz v. Stürs 
mer, Gommand. des k. ungat. St. Stephansord., Großs 
freuz u. Comm. mehr. ausland, hohen Orden — im 78, 
Lbsj. — Er war früher Internuntius bei der ottoman, 
Pforte, und hat feinem Baterlande über ein halbes Jahr⸗ 
hundert, meiftens im Diplomat. Fache gedient, 

1892. D. 4. zu Zabrze b. Gleiwig (in Schlefien) v. 
Hochberg u Suttmannsdorf — im 62. Lböj. 

1393. D. 5. zu Hamburg der Regiftrator b. Bürgers 
Protokoll Joh. Abraham Sacobfen — im 66. kböj. 

1394. D. 5 zu Nürnberg der quiedz. Eon. Kammer⸗ 
feeretäar Joh. Friedr. Knoblauch — im 60, Lboj. 

1395. D. 5. zu Liegnig Franz Mattern, Muſik⸗ 
lehrer a. d. kön. Ritterafademie — im 39. Lb6j. 

1396. D. 5. zu Greifswald der Dr. der Med. Fries: 
drich Chriſt. Rofenthal, feit 1810 ordentl. Pros 
feffor d. Anafomie u. Phyfiologie (zuerft feit 1804 prakt, 
Arzt u. feit 1807 Privatdocent zu Greifswald, feit 1810 
Privatdocent zu Berlin, 1812 -Profector, 1813 Borfteber 
eines Feldlazareths i. d. Neumark, 1815 außerordentl, 
Profeſſ. d. Medic.) — Geb. d. 3 Juni 1780 zu Greifs⸗ 
wald. Seine Werke find: Diss, inaug. de organo ol- 
factus quorundam animalium, Jenae 1802. — Diss, ana- 
tomica de organo olfactus quoründam fascic, secundus, 
Gryphisw. 1807. — Ichtyonomiſche Tafeln. 1. Lieferung, 
1. Heft.: Bauchfloffer. Berlin 1816. m. Kpf. 2. Heft. 


1816. 3. Heft: Gürtelfloffer, 1821. — Ein Beitrag ;- 
Encephalotomie. Weimar 1815. m, 2 Kpfn. — Handb. 
der chirurg. Anatomie. Berlin 1817. — Grundzüge zur 


kuͤnftig. Bearbeitung einer wiffenfhaftl. Phyſiognomik. 
Ueb. die Schmelzbildung. Ueb. die Urfachen der verjchies 
denen Knochenanhäufung in verfchieden. Shierorganifatige 
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hen. Weber das Skelett der Fiſche. Weber die Bildung 
der Floffengraten. Weber dad Auge. Zergliederung des 
Fiſchauges. Ueber den Geruchsfinn der Infecten. In Fr, 
Reil's Archiv für Phyfiologie Bd. 10, St. 2, 3 (1812). — 
Ueber d. Bearbeitung d. pathologifchen Anatomie. — Vers 
fuch einer Pathologie des Gehörd. In Ernft Horn’3 Ar- 
chiv f. medizinifhe Erfahrung. 1818, 1819, — Weber 
die Structur der Kiemen. Befchreib, eines in der Au: 
genhöhle der Säugethiere entdeciten Muskels. In den 
Berhandl. d. Gefell. naturf. Freunde zu Berl, Bd, 1, 
St. 1 (1819). — Bergl. Biederftedt. | 

1397. D. 5. zu Genthin (Rgbzk. Magdeb,) der Eön, 
Oberbauinfpector Treplin. \ 

1398, D. 5. zu Groß:3erlang (bei Rheinsberg) der 
Gutöbefiger Joh, Chrift. Leberecht Zarnad, 

1399. D. 6. zu Langhennersdorf der Erbrichter Earl 
CShriftoph Beyer. 

1400. D. 6. zu Stuttgart der, penf. Generalmajor v. 
Cornotte, Nitt, d. Militärverdienftord, — 64 2. a, 

1401. D. 6. zu Karlöruhe der Dr. d. Theof. Sof, 
Phil. Kirch. — Er war d, 27. Nov, 1767 zu Kigins 
gen (Sranten), geboren ftudirte zu Heidelb., befonders Phi— 
lofophie und Mathematit und wurde hierauf einige Zahre 
Hauslehrer. D. 3. März 1792 empfing er die Priefters 
weihe u. Landfaplanei Spechbach b. Nekargemünd, von 
wo er aber nad) einigen Wochen ald Stadtfaplan nach 
Mannheim berufen, im 3. 1803 als Dfarrverwefer, nicht 


‚lange darauf ald Stadtpfarrer und Dechant daf. befürz 


dert, und endlich im I. 1816 als kathol. Pfarrer nach 
Karlöruhe verfegt wurde. Er gab heraus: Jefus in feis 
nen Leiden, ald das erhabenite Mufter unferer Nachahs 
mung. 6 Predigten, 2. Aufl. Mannheim, — Wie naben 
wir u — Predigt. Ebd, — Gelegenheitsreden 2, 
Aufl. 
1402. D. 6. zu Gertitz (im Amte Delitzſch) der prakt. 
Arzt Dr. Joh. Friedr. Aug. Langut — im 70. Lbsj. 
1403 D. 6. zu Frankf. a. M. der fürftl. Thurn u. 
Taxiſche Ober-Poſtamts-Sekretär Joſ. Nimhard. 
1404. D. 6. zu Mellendorf (b. Reichenbach in Schleſ.) 
©, Graf v. Schoͤnaich Garolath, Fön, Zuftizeath u, 
Ritt. d. roth. Adlerord. — im 63. Lösj. 
1405. D. 6. zu Goldberg (in Schleiien) der Dr, Med, 
Speer — im 40, Lböj. 
. 1406. D. 6. zu Derzberg der Ein. preuß. Premier⸗ 
Lieutenant Winkler, 
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140. D. 7. zu Gundorf (bei Schkeuditz) Der Paftor 
Dan. Frieder. Frisfhe — 64 J. 5. 

1408. D. 7. zu Klingenthal der Eon. ſaͤchſ. VPoſtver⸗ 
walter, Kirchenvorfteher, Organift u. Privatlehrer Sob. 
Georg Leitert — im 31, Losj. | 

1409. D. 8. zu Dreyleben (bei Halberftadt) der fin. 
preuß. Oberft v. 3ſchuſchen. 

1410. D. 9. zu Kirchberg der Diakonus und Pfarrer 
zu gartmannsdorf Shrift. Lebr. Lend& — 71 8. a. 

1411. D. 9. zu Wien dee niederöfte. Regierungs-Prä: 
fident, Freih. v. Reihmann — 75 . a., fo wie einige 
Zage früher der Bice-Präfident der allgemeinen Handels⸗ 
kammer, Freih. v. Martens. | 

1412. D. 10. zu Sroß:Strelig (in Schleſien) der Bür: 
germeifter und Apotheker Anders — 35 3. a. 

1413. D. 10. zu Ludwigäburg der Oberlieutenanf Al: 
bert Hämmerlen — im 29. Lobj. 

1414. D. 10. zu Dresden der Hechtöcandidat Bern: 
hard Morig — im 25. Lbej. 

1415. D. 11. zu Iänichendorff b. Luckenwalde (Rgbz. 
Potsdam) der Prediger Carl Agricola. 

1416. D. 11. zu Berlin der koͤn. Kammerherr und 
des St. Sohanniterord,. Nitter Gottlob Sigismund 
MWilh. v. Langen auf Weiſſagk zc. — im 62. Lbseij. 

1417. D. 11. verunglüdte auf der Jagd unweit Des 
lig (bei Torgau durch das Losgehen eines Perkuffiongge: 

Ban * Lieutenant v. Mauderode v. 20. Juf. Reg. 
— 0% I | 

1418.D. 11. ftarb zu Mannheim die Gräfin v. Ottweiz 
ler. Sie war die zweite zur linfen band angetraute 
Gemahlin des Fürften Ludwig v. Nafjau- Saarbrüden 
(geft. 1. März 1794.) 

1419. D. 12. zu Löwen (in Sclefien) der ehemalige 
Stadtarzt und Poftcommiff. Mennling — im 75. Eböf. 

1420. D. 13. zu Annaberg des Hofpitalprediger und 
Paftor zu Geiersdorf und Kleinrüderöwalde M. Carl 
Marim. Glödner — im 55. Lbsj. 

4421. D. 13. zu Groß:Glogau der Hauptm. Mood 
im 18. Lundw, Reg. — 49 I. a. 

1422. D. 14. zu Sommerhaufen (Untermainfr. 8.) 
der gräflich Rechteren und Limpurgifhe Kammer-Aſſeſſor 
und Kammeralbenamte Georg Ludw. Lampert — 


= 0 
‚1428. D. 15. zu Berlin dee Edn. penf. Train: Maga: 
in: Snfpector Joh. Gottf. Perl — im 90, £böi, 
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1424. D. 15. zu Mark-Saͤgenheim (Obermainkr. B.) 
der Schloßverwalter Schlund. 

1425. D. 15. zu Potsdam der Sec. Lieutenant Wan: 
Del bei dem fon. Kadettencorys — 29 Fa. 
i — D. 16. zu Breslau der penſ. Lehrer Franz 

enberg. | | 

‚1427. D. 16. zu Utphe (Oberheſſen) die Prinzeffin 

Elifabeth v. Yfenburg-Birftein — geb. d.' 24. 


.2b8i. | | 
1431. D. 18. zu Breslau der Suftizcommiffär und 
Notarius Neumann — im 52. Chi - 

1432. D. 18. zu DIanisroda (bei Naumburg) der 
Eön. fähf. Hauptmann Carl Aug, Wild. v. Römer 
Erb» und Gerichtsherr auf Naufig. | | 

1453. D. 18. zu Annaberg M. Gottlieb Ullrich 
aus Tſchirne (in der Oberlaufig) — im 59 Lbosj 

1434. D. 19, zu Geithain (in Sachſen) Chriſtoph 
Treaugott Schubert, früher Erb-, Lehn- und Ges 
richtöherr auf Zeuriß. | 5 

1435. D. 20. au Waldheim der emer; Poftmeifter 
Soh. Gottlob Köhler — im 70. bi. 

1436. D 20. zu Leipzig Friedr. Wilh. Thuͤmeck, 
Steindrudereibefiger — im 33, Losj. u 

1437. D. 21. zu Pofen der Erzbiſchof v. Gnefen und 
Pofen v. Wolicki — im 62. Lbsej. 

1438. D. 22, zu Langenfalza der Dr. Med, Baum: 
bach — im 43. Lbsj. Der Wirkungskreis, in welchem 
er fich mit raftlofem Eifer, unermüdeter Thätigkeit, herzen— 
ee Menfchenfreundlichkeit, größer Uneigennügigs 

eit und feltener Aufopferung bewegte, war von fehr weis 

tem Umfang und erftredte ſich vom Eichöfeld bis zum 
Snfelöberg, vom Werrathal bis in die Nähe von Erfurt, 
„Er zog umher im Lande und that wohl,” Wer ihn 
als heilbringenden Arzt am Krankenbette Eennen gelernt, 
wird diefem ehrenvollen Zeugniffe beiftimmen. 

1439. D. 22, zu Koblenz der Eön, preuß. Landgerichts⸗ 
tath Hertel. , 

| 62 
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1440. ©. B. zu Reufalg (Gälefen) Franz Raabe, 
kath. Kantor — im 58. 

441. D. 23. F Grob. BVudow * —— (in d. 
Udermart) d aftor Feiſt — im 72. bj. 

1442 zu Troppau Sälefien) der k. k. penf. 
General v. Bitlele. 

1443. D. 25. zu Berlin der ne: und Stadtrath 
Friedr. Wilh. Bärwald — im 76. Lböf. 

1444. D. 25. zu ———— Shlei . * Premier⸗ 
Lieutenant und Ritt. d. eiſ. Kr. Hirfch 

1445. D. 25. zu Zondern Gerzogth. eig) der 
Gonferenzr, u, Amtmann Matthieffen — - 63. LEbsj. 

.- D. 25. zu Stuttgart der Prof. M, Scheid, 
Lehrer der 4. Klaffe. 

1447. D. 3. zu Görlin Ar — der Apothe⸗ 
ker Carl Ferdn. Chrift. © er — im 60. Lkbsej. 

1448. D. 25. zu Defjau Georg arlSpeidel, ede- 
maliger Kaufm, und mn. Drpüieter ‚in Leipzig, aus 
Marbadı — Wuͤrtember ee im 74. ; 

1449. D. 26. zu Guben der 5* "Steuereinnehmer 
Sol. ‚Sheitopb Sante — im 80. %böj. 

50. D. 26. zu Raftenburg der En. Salzinfpector 
— Promnitz — im 68. Lböf. 

1451. D. 26. zu Krippehna (Amt Eilenburg) der Pfar⸗ 
rer Chriſt. Gottlieb Ruhmer — im 71. Lbej. Er 
ſchrieb: Ueber Blair u. Bollikofer, f. angehende Kanzel: 
redner. Leipzig 1789. — Ueber d, Bermögensumftände 
Lutberd. Ebd, 1791. 

1452. D. 27. zu SUBEARES der Apotheker 3. A. 
W. Bolle — 70 

1453. D. 2, zn Gharlotenburg der penf. Hauptm. 
v. Borel. — 69 3. 

1454. D. 27. zu Rochsburg (im Schönburgfchen) Cr, 
Gottlob Hahmann, Pfarrer u, Hofptediger zu R. 
u. ———— — rn 81. 2b}. u. 55. Dienftiahre. 

1455. 2% Schönfeld (bei Großenhain) der Pa: 
ſtor M. ik arl May — im 55. Lbsj. 

1456. D. 27. zu Rom der rühmlich befannte Maler 
Wenzeslaus Peter, Mitgl. der Akad. v. St. Lucas. 
Er wurd 1742 zu Kalrsbad in Böhmen geb. u. v. dem 
Minifter Kaunig nah Nom gefchickt, wo er fidy zuerſt d. 
Bildhauerei und fpäter der Malerei widmete. Durd eine 
Menge von Gemälden, die ſich befonders durch vortreff- 
liche mon auf der Thiere auszeichnen, hat er ſich einen 
bedeutenden Ruf erworben. 
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1457, D. 27. zu Luͤbeck der Senator Herem, Friedr. 
Roeck — im 66. Losj. 

1458. D. 27. zu Graͤtz (im —— Polen) der 
evang. Prediger Theod. Sukker 

459, D. 27. — Batiber Slef) en — 
zn Bild — 

60, D. 28. J Dresden der Departementödirector 
Der sein &. 5. Eh., Fehr. v. Rachow. Ein 
Durch firenge NRechtlichkeit, Gewifjenhaftigkeit w; Pflicht: 
eifer ausgezeichneter Mann, feinem Landesherrn treu er⸗ 
gebener, f. d. öffentl, Wohl unermüdet beforgter Diener, 

1461. D. 29. zu Mannheim der Dr. jur, Ludwig 

fiftee — im 60. Lbej. Geit 1814 Stadtdirector zu 

veiburg, feit 1820 großherzogl. bad. geh. Rath (vorher 

eit 1810 Stadtdirector zu Heidelberg, u. früher feit 1807 
Dberamtörath zu Schwegingen, wo er vorher Amtmann 
gewefen war), Er hat gefchrieben: Aktenmaͤßige Geſch. 
Der Räuberbanden an den beiden Ufern des Main, im 
Speſſart u. im Odenwalde. Heidelb. 1812, Mit Kpft. — 
Merkwuͤrdige Sriminalfälle, mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
Die ee 1. Bd. Ebd, 1815. Mit 1Kpf. 
2. Bd. 1814. 3. Bd, 1818. 4. u. 5. Bd, (mit 2 Plan: 
zeichnungen). 1820. 

1462. D. 30. zu Wittenberg der Bürgermeifter Eiß— 
ner, Al8Deputirter der Stadt Wittenberg zum Landtage 
nad eo WB berufen, traf ihn dort ein Unfall am 
Fuß, der ihn nad zweimonatlichen Beiden in feinem 44, 
Lbsj. ind Grab führte, 

1463. D. 31. auf dem Rittergut Nadis (bei Witten: 
berg) d. Erb:,Lehn: u, Gerihtiöherra.R.Bodo Burchard 
u. Bodenhauſen — im 62. %böj 

1464. D. 31. zu en der ——— Salomon 
Friedeberg — im 53.8 

1465. Im Dec. zu ded eowit (Schleſ.) der Pfar⸗ 
rer Pawlikowsky. 


Sm Jahr 1829 Verſtorbene, deren Todestag nicht 
auögemittelt werben Fonnte, 


1466, Bu Berlin, Freiherr v. Altenſtein, einziger 
Sohn des Staatsminiſter Freihn. v. Altenſtein, Referen⸗ 
darius in Merſeburg — 26 J. a 

— Zu Sätteiäde (bei Gotha) der Adiunct Baͤ⸗ 
ven a 
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1468. 3u Aarhuus der Biſchof Dr, Birch, Kom: 
mandeur dv. Danebrog — 71 J. a. . | 
1469. Bu Wien der erfte Euftod der kaiſ. Bibliothek 
B s durch einen Schlagfluß geruͤhrt, in der Biblios 
4 * 
” 1470. Zu Rothenburg (am Nedar) der penf. Ein, 
würtemb. Feldzeugmeifter v. Cammerer. 

1471. Bu Dehringen der Dekan. u. Stiftöprediger 
Eichhorn, deſſen großer Eifer für das Gedeihen der 
dortigen Induſtrieſchule ſchon früher, Yon allen Seiten 
anerkannt war, hat feinen gemeinnügigen und wohlthäti: 
gen Sinn dafür zum bleibenden Denkmal feiner Mitbür: 

ee auch dadurch noch erprobt, daß er durch eine legte 
ilensverfügung d. erforderlihen Kapitalfond zu 218 Fl. 
jährlicher Befoldung des Lehrperfonals bei diefer Anftalt, 
um — Fortbeſtand um fo gewiſſer zu ſichern, geſtif⸗ 
tet hat. 
1472. Zu Landsberg J. Ettmüller, frei reſign. 
Pfarrer. v. Dettenſchwang. 

1473. Zu Stechau (im Amte Schlieben) der Predi— 
ger Carl ur Gelhaar — im 71. %böj. 

1474. Zu Gemünden (Untermainke.) der Pfarrer Mi: 
chael Goldftein. j 

1475. Zu Mechterftädt (bei Gotha) der General 
Gräfendorf. 

1476. 3u Coburg der Regierungsrath Gruner *) 

1477. Zu Knauthain (b. Leipzig) der Wundarzt@hriz 
ſto ph Sr. Smmifch — im 64. Eböj. 

1478. Zu Berlin der Kupferfieher Jury. Seine 
fehr zahlreichen Kupferftiche in Zafchenbüchern waren durch 
die Fülle und das Marlirte in den Formen der Geftalten 
fehe Eennbar. 

1479. Zu Klofter Roßleben Frieder, Wilh. Kef: 
fel — geb. d. 29. Sept. 1789, zuvor Tertius, feit 1822 
daf. Paftor, außerordentl, College und Lehrer der Reli: 
gion und hebräifchen Sprache, | 

1480, Zu Berlin der Ein. Kammerger. : Kanzlift und 
Premierlieutenant a. D. 3. ©. Lud — 45 3. a. 
1481. Zu Erfurt der Diaconus DO efer. 

1482. In Böhmen die Gemahlin des Fürften Fr. d. 
Dettingen: Wallerftein, geb. Landgräfin v, Für: 


*) Here Superint. Gruner (in Neuftsdt a, d. D.) hat fei 
Zuſage beflen Biographie zu liefern nicht —— 2.) bat feine 


— 


4 
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ftenberg — 235 3. a. Sie war eine Freundin ‚Der ver. 
ftorbenen —— von Metternich und ſtarb beinahe an 
demſelben Tage, ebenfalls im Wochenbette. 

1483. Im ruſſiſchen Hauptquartier zu Adrianopel der 
Lieutenant Panzer vom Geniecorps, welcher beiden tuͤr— 
kiſchen Feldzügen beiwohnte, als ein Opfer des Fiebers. 

1484. Zu Bath in England der allgemein geehrte 
Kaufmann Zohn Parifc aus Hamburg. 

‚1485. Zu Krakau der Pfalzgraf u. Biolinfpieler 
Siegm.v. Praun. 

1486. D. 10. zu Eilenburg Chrift. Raufcden:- 
bach, Auartus in der Startjchule. 

1487. Zu Günthersleben b. Gotha der Nittergutö: 
befiger Paul Ruge. j j 
1488. Zu Bafel der Licent. 3. J. Schmid, ehem. 
Negierungdftatthalter dafelbft und Kriegsminifter der hel⸗ 
vet. Republik. 

1489, Zu Turawa b. Oppeln der Weltpriefter und 
Boftapelan Scholz — 63 3. a. 

1490. 3u Schweidnig Karl Heinr. GSeiffert, 
Polizeiinfpectoer — 53 3. a. 

1491. Zu Saffel der Operift Sieber. Erwar der erfte 
Baffift bei der Gaffeler Bühne. 

1492, Zu Authaufen der k. preuß. Revierförfter Git: 
1493. Zu Warfchau der ruhmlichft bekannte Compo— 
nift und Mufikdirector am Hofe ded Königd Stanislaus 
Auguftus, Stephani — 81 3. a. 

1494. Zu Stargardt der Gymnafiallehrer Frieder. 
Shiele — 65 J. Q. M 

1495. Zu Bafel der Mufikdirector TZollmann. 

1496. Zu Bederkefa der Eon. niederl. Penfionar:Haupt: 
mann v. dee Borm. h 

1457. In dem Hauptquartier des Feldmarſchalls Dies 
bitſch-Sabalkansky, an dem dort herrſchenden £limati- 
fhen Fieber, welches mit peftartiger Bosartigkeit wü— 
thete, der Major v. Wildermeth, einer der ausge: 
zeichnetften Offiziere deö Generalftabes. Er hatte feinen 
Körper in vielfachen Strapazen abgehärtet, machte den 
ruflifchen Feldzug im J. 1812 mit, hierauf die drei fran— 

oͤſiſchen Beldzüge 1813 — 15, ging dann auf Urlaub nad 
talien, erhielt fpäter Aufträge, welde ihn zu dem Gon: 
greffe nach Aderman führten, bereißte hierauf England 
u, Schottland, und erhielt, nachdem im Juli 1829 der 
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Major von Staff zurückgekehrt war, den Auftrag, in das 
zuffifche Hauptquartier abzugeben, wo er der böfen Win- 
terwitterung erliegen mußte, 


Nachtrag zur zweiten Abtheilung. 


Alphabetifches Verzeichniß der im neuen Nekrolog 
der Deutfchen auf die Fahre 1823 bis 1828 aus> 
gelaffenen deutfcheh Schriftiteller *). 

(Nah gedrudten und handfchriftlihen Quellen zufammengeftellt.) 








1498. Gräfin v. Baudiffin, Karol. Adelh. 


Corn., gen. Schhimmelmann, Gattin ded Ton, dan, geh. 
Confer, Rathed , Strafen H, F. v. Baudiffin, lebte zu 
Knoop im Holftein, Geb, zu Dresden am 2. San. 1761, 
+ am 17. San. 1826. — Gel. Teutſchl. I. IX, Luͤbker 
und Schröders Lexikon der Schleswig-Holſtein-Lauenbur⸗ 
gifhen und Eutinifhen Schriftfteller, 1. Abthlg. 
1499. v. Berens, Reinh., ward zu Riga am 12. 
Sanuar 1745 geb., hatte in Göttingen ftudirt, kehrte 1771 
als Dr, der Medicin nach Riga zurück, und wendete ſich 
ald prakt, Arzt nah Moskau, war von 1773 — 1780 Ges 
neral⸗Stabschirurg für das fibirifche Corps in Tomsk, 
ließ fi dann als E, ruſſ. Hofrath in Moskau nieder, 

‚und begab ſich 1784 nach Riga, wo er am 28. Dctbr. 
1823 ftarb, Er fihrieb: Diss. inaug. botanica de Draco- 
ne arbore Clusii, Goett, 1740. Geſchichte der feit 150 
Jahren in Riga einheimifchen Familie Berens aus Ro— 
ſtock, nebft Beiträgen zur neueften Gefhichte der Stadt 
Riga. Riga 1812. — Beiträge zu Kaffka's nord. Arch. 
1808—5. — v⸗ Rede und Repiersky's allgem. Schrift: 
ſteller- und Gelehrtens Leriton der Provinzen Livland, 
Eithland und Kurland, 1. Bd. 

1500. Binder, Paul, Kaufmann in Baugen; ftarb 
anr 18. März 1827. — Gel. Teutſchl. Bd. XVII. XXII. 
1501. Blöfft, Joh. Ehriftoph, fonft Landrichter 
in Höchftädt, ward 1323 Landrichter in Kaufbeuern und 
farb daſ. am 16. Dec. 1823, — Gel, Teutſchl. Bd. 


*) Bon Hrn. Wilh. Lindner in Dreäden, aus ber Leipziger Eis 


$eraturztg. 1830 Ir 207. 208. 214, 215, videtur Hie Vorrede zu gege 
waͤrtigen Jahrgang. | — 
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XIII. XVII, A. Wegermannd neue Nachrichten von Ge: 
lehrten und Künftlern aus Ulm. 

1502, Böhlendorf, Caſimir Ulr., ward 1824 
Hauslehrer zu Markgrafen in Kurland und erſchoß ſich 
Dort am 10. April 1825, — Gel, Teutſchl. Bd. XIII. 
XVIL v. Rede, Bd. 1. 

1508. Borchert, Heiner. Gottfr., erit Nector 
in Sgehoe, war von 1798 — 1817 Diacon. in Rellingen, 
und ftarb am 20. Zuli 1828, — Gel. Zeutfchl. Bd. IX. 

1504. Broge, Joh. Chriſtoph, erſt Subrector 
am Lyceum in Riga; ward 1783 Gonrector, 1804 Ober: 
lehrer am neueröffneten Gouvernem. Gymnafium, 1808 
kaif. ruff. Rath, trat 1815 in Ruheſtand, und ftarb am 
4. Aug. 1833. Er fchrieb: Sam, Engeld geograph. und 
kritiſche Nachrichten üb. die Lage des nördlichen Alten 
und America, Aus dem Franzoͤſ. Mitau 1772, — Progr. 
Ruͤckblick in die Vergangenheit. 1—8. Stuͤck. Riga 1805 
— 1814. — zwei Gratulat. Schriften in lat. Sprache 
(1789, 1792). — Eine Abfchiedörede (1815). — Bei: 
träge zu den nord. Miöcelen; Bd. 7, 9, 11, 13, 18, 24, 
zu den neuen nordifchen Miscellen; Bd, 1, 3, 7, 9, 11, 
15, 17, 18, zu Kaffta’s nordifchem Archive (1806 — 8); 
zu den Nigaifchen Blättern (1810—21); und zu Alba— 
nus livlaͤnd. Schulbibliothet (1818 —15). — Gel. Teutſchl. 
Bd. I v. Recke Bd. 1. 

‚1505. Bucher, Wilh. Leop., Autmann in Aru⸗ 
Stein; geb, zu +. . im Auguft 1749; ftarb zu Coͤslin b. 
Stargard am 4. Aug. 1823, — Gel, Teutſchl. Bd. XXII. 

1506. Bambmann, Geo. Pet., berzogl. naſſaui⸗ 
fher Hofrath zu Darmftadt; ftarb daf, im Suli 1826, — 
Gel. Zeutfhl. Bd. XVII. XXL, 

1507. v. Ditmar, Woldem, Karl Frieder, 
ward 1818 Privatdocent in Dorpat, 1819 Kreisgerichtö: 
Affeffor zu Pernau, und ftarb auf feinem Erbgute Sen: 
nern am 12. Novbr, 1826; geb. zu Pernau am 8. Aug. 
1794, — Gel. Teutſchl. Bd. XVII. XXI, 

1508. Dobermann, Joh. Gottfr,, Paſtor zu 
Leutmannsdorf in Schlefien; geb, zu Weitzenrode bei 
Schweidnitz am 6, März 1761, geft. am 16. April 1824. 
— Gel. Teutſchl. Bd. IL IX. XXI, 

1509. Borbrig, Karl Wilh., geb. zu Dornburg 
im Großherzogthume Weimar 1738; ward 1765 — 1768 
— 7 in Jever, 1775 Anhalt-Serbſt. Conſi⸗ 
ſtorial⸗ und Kirchenrath, auch Hofdiacon. an, der Schloß⸗ 

kirche zu Zerbſt, 1794 Probſt zu Lindau bei Zerbſt, und 
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ftarb daſelbſt am 5. Aug..1824. Er fchrieb: Ant. Lopitz, 
ein Beitrag zue Berwandlungdgeichichte der Seelen durch 
Dukaten. Berlin 1732. — 4 G. Schmidts Anhaltijcy, 
Geleprten:Lerifon, Bernburg 1830. 

1510. Dullo, Herrm. Friedr., Paſt. zu Gabil: 
Ien in Kurland; ftarb am 12. Jan. 1826. — Gel. Zeutfchl. 
Bd. XIII, XVII XXI, 

1511. Dumas, Joh. Aler., Prof. der franzöf. 
Literatur u Leipzig; ftarb am 11. Geptbr. 1823. — Gel. 
Teutſchl. Bd. II. IX, XVII. XXIL 

1512, &bell, Geo. Aug., vormals Poftmeifter in 
Bremen; ftarb in Hoya am 7. April 1824. — Gel. 
Teutſchl. Bd. II. IX. XXII. 

1518. Eccard, Ch, Frieder. Wilh,, Prediger zu 
Strasburg in der Udermark; ftarb als Guperint. zu 
. am 5. Novbr. 1824, — Gel, Teutſchl. BD. 


1514. Elberd, Friedr., Pfarrer zu Luͤttringshau— 
fen im Könige. Hannover; geb. zu ... 1776, geit. am 
3. Aug. 1826. Er fehrieb: Predigten (herausgeg. von 
Peterien u, Wiesmann). Duffeldorf und Elberfeld 1828. 

1515. Fink, Otto Jak., Kaufınann in Altona; 
farb am 7. Ian. 1824. — Gel, Zeutfhl. Bd. II, IX. 

1516. FTattiſch, Chrift,, Pfarrer zu Muͤnchingen 
im Königretbe MWürtemberg; geb: zu . » „-gefl, um dag 
3. 1824. Gel. Teutſchl. Bd, XXII, 

1517. Frank, Ludw., Leibarzt zu Parma. Lebte 
erft als praktifcher Arzt in Mailand, hielt fich dann in 
Cairo, Marfeille, Alerandrien auf, ward 1805 Leibarzt 
des Paſcha Ali von Ianina, wendete fid) 1810 nad Pa: 
eis, ward 1811 Sanitätörath in Corfu, und lebte von 
1814— 1815 in Wien. Geb, zu Lautemburg im Elfaß 
176., geft. am 19. März 1825. Er gab heraus: Meh— 
rere Schriften in deutfcher, italienifcher, franzöf. u. latein. 
Sprache, in den Sahren 1791, 1797; 1798, 1813, 1820, 1823. 
— Beiträge zur Salzburg. medicin. chirurg. Zeitung; 
zu Voigt Magazin der Naturkunde; zum Journal com- 
plementaire de Medecine; zum Journal universel des 
sciences medicales; 34 Omodei annali universali di me- 
dica; zu Graͤfe's und Walther Journal für Chirur— 

ie und Augenheilkunde; und zu ©, 9. Hänle Magazin 
uͤr Pharmacie. — Vgl. Gel. Teutſchl. XVII, G. Speraa— 
za i erri biografici del Caval. L. Frank Parma 1325, 

1518. Frenzel, Karl Heine, Kriegsrath und 

Gecretär im Departement der auswärtigen Amgelegen: 
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beiten zu Berlin; farb am 24. Mai 1824. — Gel. 

Teutſchl. B. II. IX, 

Ä 1519. Fürth, Meyer Elkan, Söraelit u. Rechen: 
Lehrer in Deffau; geb, zu Fürth 1752, geft. zu Sanders: 
Leben bei Deffau 1325. — Bgl. Gel. Zeutfchl, Bd. XIII, 
XVII. XXII. | | 

1520. Geiſer, Joh. Chr. Dan., geb. zu Bred: 
lau am 12, Zuli 1772; ward 177. unterfter Lehrer am 
nee in Königsberg, 1798 Generalfubftitut des 

taatöminifteriumd zu Breslau, 1800 Morgenprediger u. 
Diacon. zu St. Hieronymi, 1808 Diacon, zu ©t. Bern: 
hardt, 180. Mitdirector der Elementarfchulen, 180. Se: 
nior zu St. Bernhardi und ftarb am 1. März 1823. Er 
ſchrieb: Dr, Mart. Luthers Eleiner Katechismus. Bres- 
lau 180. 5. Aufl. 1820. — Das erfte Buch f. Kinder 
oder ABC: und Leſebuch. Ebd, 180. 11. Aufl. 1828. 
Gebete u. Lieder zum Gebrauche in Volksfchulen. Ebd. 
1810. 2. vermehrte Aufl. 1821. — Gebete f. die gegens 
wärtige Kriegözeit. Zum Gebrauche für die öffentl. u, 
häusl. Andacht. Ebd. 1815. Epifteln u, Evangelien auf 
alle Sonn: u. Feſttage. Nebft einem Eirchlichen Kalen— 
der. Zunächſt für die evangel. Gemeinden. Ebd, 1815. 
— Ehronolog. Taſchenbuch, oder Erinnerungen an die 
merkwürdigiten Begebenheiten der. alten u. neuen Zeit 
bis zum Frieden von Paris. Ebd. 1815. Zweite, völlig 
umgearbeitete u. vermehrte Ausgabe 1822, — Andachts- 
buch in gebundener Schreibart f. unbefangene, gebildete 
Ehriften. Oppeln 1823. — Eine Rede im Jahre 1813, 
— Antheil an der Gefchichte der feit 300 Jahren in 
Breslau befindlichen Stadtbuchdruckerei (Breslau 1801). 
— Schleſ. Provinz. Blätter, 1823. I. S. 252—255. Gel. 
Teutſchl. Bd. XVII. 

1521. Seride, Joh. Ludw., Dr, der Med. und. 
Arzt zu Hamburg; geb. daf. 1751, geft, am 23. Sept. 
1824. Gel, Teutſchl. Bd, II. 

1522. v. Gizycki, Bernh. Joh./ geb. zu Königs: 
berg am 5. Det. 1774; lebte feit 1794—1801 in Kur: 
land, ertheilte dann in St. Petersburg Unterricht, Eehrte 
aber 1802 als Hauslehrer nah Kurland zurüd, ward 
1805 Lehrer an der Kreisfchule zu Sacoböftadt, 1811 — 
1820 Infpector des Mitauifchen Schulkreifes, und ſtarb 
ald Vorfteher einer Erziehungsanftalt zu Mitau am 3. 
März 1827. Ergabheraus: Das Rig. Rechenbuch auf obrig: 
keitl. Befehl entworfen von Soh. Heine. Flor. Umgearbeitet 
und mit einer Anleitung zur Rechnung mit Decimalbrü; 
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ven vermehrt. Riga 1819. — Einige Progr. u. Schul: 
Ben in den 3, 1807, 1808, 1812 u. 1819. — v. Rede, 


. 2. 

1533. Grimm, Jak. Wilh., Dr. der Theol. Sus 
perintendent und Hauptprediger zu Dillenburg; ftarb am 
23. Dct. 1825. Er fchrieb: Denkmal zu Ehren Sob. 
Ernft Wiffelerd. Bonn 1824. — Un alle Chriften, wel: 
che an das 1000jährige Reith und die Zeitrechnung def: 
felben wma oder nicht, Herauögegeben von Wilhelm 
Aug, Diefterweg. Elberfeld 1825. — Eine Predigt im 
5. 1818. — Gel, Zeutfchl, Bd. II. 

1524. Groffe, Joh. Frieder, Aug., geb. zu Zerbſt 
am 18. Apr. 1778; ward 1806 zweiter Lehrer der Tod: 
terfchule zu Zerbſt, 1813 Paftor zu Hohen: und Nieder: 
Eepte und ftarb am 27. Suli 1833. Er ſchrieb: Reli: 

iöfe Betrachtungen und Gebete für die haͤusl. Andacht, 
eco 1808. — Eine Rede im 3. 1817, — BPredigten 
n d. 3. 1810, 14, 16, 283. — Gel, Teutſchl. Bd. XVII, 
©, 794. Schmidt, B 
1525. Gruͤnebuſch, Heine Chr. Konr., geb. 
u Peine am 21. April 1756; ward 1784 Gonrector an 
em Gymnafium zu Celle, 1802 Rector, 1817 Director, 
182. in Ruheſtand gefegt und ftarb am 21. April 1833. 
Er fchrieb: Progr. de crimine perduellionis atque ma- 
jestatis apud priscos Romanos et de eo, quodinter utrum- 
ue iam liberae reipublicae tempore fait discrimine, Cel- 
lis 1802, — Pr. de privilegüs secundum legem decemvi- 
ralem, quae vetat privatis hominibus leges irrogari, 
Ibid, 1823, 

1526. Hanfa, Matth., Dr, der Med. zu Teplitz; 
geb. zu Böhmifch:Brod (nach Angabe des Kirchenbuchs) 
1743, geft. am 8. März 1823. Er ſchrieb: Aufiäge in 
Hufelands Journal der praktiſchen Heilkunde; Bd. 2, 
6, 8 (1794 folg.) — Gel, Teutſchl. Bd. III, IX, 

1527. Henning, Joh. Geo. Fried,, Dr. derMed,, 
Hofrath und Stadtphyſikus zu Zerbſt; geſt. am 2. Dec. 
1823. Er ſchrieb: Ueber kränkliche Laune. Ein phyſio— 
log. medicin. Verſuch. Zerbſt 1810.— Ideen über Idio: 
ſynkraſie, Antipathie und Eränkliche Neizbarkeit. Sten⸗ 
dal 1812. — Die falinifchen Eifenquellen bei Zerbſt. 
Serbft 1818. — Einige Auffäge in Horns Archiv für 
medicinifche Erfahrung (1810, 12,17, 19, 21—23.) — 
Gel, Zeutfchl, B. II. IX, XIV. XVII. Schmidt. 

1523. Henſchler, Joh. Jak., geb. zu Naumburg 
am 5, Rovbr. 1784; ward, nach beendigten Studien 
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Amtsactuar in Glaucha, ging aber nacheiniger Beit als 
Erzieher nach Kurland, wo er 1814 an der Kreisfchule 
zu Dorpat angeftellt ward, 1816 kam et als Oberlehrer 
an dad Gymnafium zu Riga und ftarb dort am 2, Mat 
1824. Er ſchrieb: Progr. Die Metrit der Lateiner, ein 
philolog. Afthetifched Bildungsmittel beim Unterrichte im 
Symnafien. Riga 1818, — Eine Rede im J. 1816. — 
v. Rede. Bd. 2. nz 

1529, Hirzel, Kasp., Brivatgelehrter zu Zürich, 
geb. daf. am 11. Auguft 1785, geft. am 21. San. 1823. 
Er ſchrieb: Neue praktifhe franzof. Grammatik, oder 
Unterricht in der franzöf. Sprache. Aarau 1820. 2. Ausg. 
1822 3. Aufl. von Kone. v. Drell. 1824, in 2 Bänden. 
Astronomie de l’ Amateur, ou Gonsiderations philosophi- 
ques et populaires sur l’univers, suivies d’une methode 
nouvelle et facile de connoitre les dtoiles, Geueve et 
Paris. 1820. av, Planch, — Europa im 3. Sahrzehend 
des 19. Sahrhunderts, Eine philofoph. politifche Skizze. 
Bürich 1821. — Die beiden Ultraciften auf dem Monde, 
od, die Politik jenfeitd. Ein friedfertiges Geſpraͤch, gez 
halten unter ein Paar ehemaligen Erdburgern. Ebd, 1822. 
 — Neues franzöfifches beſe- u. Meberfegungsbuch. Eine 
Auswahl franzof. und deutfcher Aufgaben zur Hebung im 
Lefen u. Sprechen, Bervollftändigt von Konr. v. Orell. 
Aarau 1826. — Beiträge zu Ludens Nemefid; Bd. 5, 


7, I, 9. 

‚ .1530. Höhftetter, Joh. Fried., Pfarrer zu Sulz⸗ 

kirchen; flarb im 3. 1828. — Gel. Teuftſchl. Bd. XIV. 
‚1531. Holzſchuher v. Harlaß, Joh. Karl 

Sigism., Aſſeſſor des Land: und Bauerngerichts zu 

en: ftarb am 27. San. 1824, — Gel, Teutſchl. 


1532. Hopffer, Joh. Tob., Pfarrer zu Tauber⸗ 
zel im baier. Regenkreiſe; zulegt Pfarrer in Habern> 
dorf; ftarb im 3. 1825. — Gel. Teutfhl. Bd. II, IX, 
| 1553. Hornn, Frieder. Aug , Rechnungsfuͤhrer im 
der Giefifhen Weinhandlung zu Dresden; ftarb am 27%, 
Febr. 1824. — Gel. Teutſchl. Bd. XIV, XVII, 

1534. Jacobi, Gottfr. Wilh., ehemal. Holzvers 
walter in Breslau; geb. daf. 1753, geft. am 15. Suli 
1823. Er ſchrieb: Archiv von durch vieljährige Erfah 
rung gefammelten richtigen Kenntniffen von Pferden und 
deren bei denfelben vorkommenden möglichen Krankheiten 
als geprüften kuͤrzeſten Heilungsmitteln, zum Nngen für 


* 
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Stallmeiſter, Pferdeaͤrzte und Dekonomen. Breslau 1809, 
1812. 2 Thle. 2. Aufl. 1822, 

15355. Jurius, Mich., Prof in Strasburg; ſtarb 
am 7. Dec. 1825. — Gel, Teutſchl. Bd. II. 

15356. Kamphövener, Hieron., Juſtizrath und 
Amtöverwalter im Amte Hütten im Herzogth. Schles: 
wig; flarb am 3. Aug. 1824. — Gel. Teutſchl. BD, 
IV | 


«X 
1537. Kecht, Joh. Sigism., Wagenladirer zu 
Berlin, geb, zu Soldin am 18. Sunt 1751, geft. am 2, 
März 18235. — Gel. Teutfchl. Bd. XVII. 
1538. Keffel, Joh. Ehr. Bertr., Gantor und 
4. Lehrer am Gymnaf. zu Eiöleben; geb. zu Zengefeld b. 
— — geft. am 19. Juni 1823.— Gel. Teutſchl. 
d. IV Ä 


B — 

1539. v. Keußler, Wilh. Friedr., geb. zu Tur⸗ 
nau im Obermainkreiſe des Koͤnigr. Baiern am 13. Febr. 
1777; war 1799 Secretär bei dem General Moreau, 1800 
Compagnon einer Buchhandlung in Hamburg, ward 1801 
Hauslehrer bei dem Grafen v. Borg in Weißrußland, 

ing 1804 nach Riga, wo er 1807 zum Oberlehrer der 
athematik und Phyſik am daſigen Gymnaſium ernannt 
ward; 1818 ruͤckte er als Gouvernements-Schuldirector 
auf, ward 1824 Colleg. Aſſeſſor, 1825 Hofrath und ſtarb 
am 4. Juni 1828. Er ſchrieb: Progr. Ueber den Lebens: 
magnetismus. Riga 1816. — Progr. Kurze Darftel- 
lung des Zuftandes und der Einrichtung der Schulen des 
Nigaifchen Directorats, Ebd. 1825. — Beiträge zu Tru⸗ 
harts Kama von und fir Rußland (1806,7), zu Kaffka’s 
nord. Archiv (1808, 9,), zum öfonom. Repertorium fur Liv⸗ 
land; Bd. 3— 7, zu den Rigaiſchen Stadtblättern (1810 
— 1821); zu Merkels Zeitung für Literatur und Kunft 
(1811, 12); zu Albanus livländ. Schullehrer-Bibliothef 
(1813, 14); zu den neuen inländ. Blättern (1818); und 
zu Merkeld Zufchauer (1819, 1821); — v. Rede. Bd.2, 

1540. Kirpal, Sof., E. k. Griminalrath in Prag; 
ftarb im 3. 1823. — Gel. Zeutfchl. Bd. IV, 

1541. Klüugling, Karl Friedr. Heinr., geb. zu 
Danzig am 3. Mai 1780; ward 1810 dritter Lehrer am 
daf. Gymnafium, 1815 Sonrector, 1824 in Ruheſtand ge: 
fest und ftarb am 21. März 1827. — Gel. Teutſol. 
Bd. XIV. XVII, Leipz. Lit. Zeit. 1829. Nr. 15. 

1542. Knüpfel, Heinr. Imman., OÖbertribunal: 
rath in. Stuttgart; ftarb am 31, Dechr. 1823. — Geh 
Zeutfchl, Bd. X, XIV. XVII, 
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1543. Knapp, Gottfr., privatifiite 181. in Ti. 
bingen, ward 1817 Kanzleidirertor des Appellations-Ge— 
richtshofs zu Zübingen, 1819 Juſtizrath in Rottenburg 
und ftarb am 21. Juli 1828. Er ſchrieb: Neue Organi— 
fation des Königr. Wuͤrtemberg. Stuttg. 1813, 14. 2 
Thle. — Bon dem Repertorium über die Eon, Wuͤr— 
temb. Gefeßgebung erſchien 1816 der 4, Theil. — Gel, 
Zeutfchl, Bd. X. XI. XVIII. | 4 

1544. Koch, Ehriſt. Gottl. Gotth., vormal, 
Subconrect. an der Schule zu Neuftadt:Dresden; ftarb 
im 3. 1825 — Gel. Teutſchl. B. 1V. XVIIL, 

1545. v. Körber, Joh. Friedr., kaiſerl. ruſſ. 
Staatsrath und Infpector der kurlaͤnd. Medicinalbehoͤrde 
in Mitau; geb, zu Reval am 13. März 1765, geſt. am 
19. März 1823. Er ſchrieb: Zufäge und Nachträge zu 
J. 5. v. Körberd Auszuge der Altern und neuern im uf. 
Hteiche erfchienenen Manifefte, Ukafen 2c., welche dad Me- 
dDicinalwefen betreffen. Herausgegeben von Dr. Heinr. 
Bidder. Erfte Abtheilung Mitau 1825. — Gel. Zeutfchl. 
Bi. XVIII, v. Recke, Bd. 2. 

1546. v. Korff, Heinr. Ulr. Kaſim., geb. auf 
dem kurlaͤnd. Gute Wuͤrzau am 18. Mai 1765; ward 
1786 Referendar in Berlin, 178. Legat. Rath beim De— 
partement der auswärtigen Verhältniſſe, 1792 Kammer: 
herr und Eön. preuß. Gefchäftsträger in Stodholm; 1797 
fehrte er nach Kurland zurück, ward 1793 Bice: Präft: 
dent des Neichsfuftizcolleg. in &t. Petersburg, 1803 wirEl, 
Staatsrath, 1814 Präfident gedachten Golleg., 1819 geh. 
Rath und Senator und ftarb dort am 30. Novbr, 1823, 
Er fchrieb: Essai statistigue sur la monarchie Prussienne, 
Berl, 1791. — Ein Aufjag in der Petersburg. Zeitfchr, 
(1822). — v. Nede, Bd. 2. 

1547. Kroder, Ant Joh., Dr, der Med. u, geh. 
Medicinalrath in Breslau; ftarb am 27. Mai 1823. Er 
fihrieb: Florae Silesiacae renovatae, emendatae etc, etc, 
Vol. III. Vratislav,. 1816. Vol. IV, 1824. — Epistola gra- 
tulaforia pro collega praxin medicam per 50 annos exer- 
cente in Jubilaeum celebrante C. Rosenberg, Ibid, (1822). 
Gel. Teutſchl. Bd. IV. X, | | 

1548. Krufe, Joh., war 2ter 2ehrer an der Haupt: 
ſchule zu Krempe im Kolftein.; geb. zu Gremptorf am 
26 Sept. 1754, geft. am 11. Sept. 1826. Er ſchrieb: 
Allgemein nügliches Rechenbuch für die erften Anfänger 
im Rechnen. Glüdftadt 1812. — Eine Eurggefaßte Dar: 
ftelung der Reformation Eutheri, begleitet mit den wich: 


i 
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tigften Irrthuͤmern u. Misbräuchen, die damals berrtin« 
ten, mit Bibelftellen widerlegt, Itzehoe 1817. — b⸗ 
ker, erſte Abtheilung. 

1549. Laffen, Rasm., Sollverwalter zu Krempe; 
geb. zu Hammelef im Amte Hadersleden 1780, geſt. am 
30, Aug. 1823. Er uͤberſetzte anonym folg. Schriften 
des Admir. v. Löwenhörn: Anleitung für Seefahrende 
im Kattegat. Kopenhagen 1816. m. 8. Beſchreibung 
der norwegifchen Küfte. Ebd. 1816, m. 8. — Gamım- 
lung von Nachrichten für Seefahrer, zu der Karte der 
Nordſee. Ebd. 1817. 

1550. Leopold, Juſt. Ludw. Günther, Paftor 
u Leimbach im Mannsfeld.; ftarb im J. 1823, — Gel, 

eutſchi. Bd. IV. X, XIV. XVII, 

1551. Leun, Joh. Geo, Friedt., zweiter Predi⸗ 

ger zu Butzbach bei Gießen; ſtarb am 15. März 1828. 
: Gel. Teu J Bd. IV, X; XIV, 

1552. Liboſchitz, Tof., E. ruſſ. Hofmedieus in St. 
Petersburg; farb auf einer Reife zu Wien im 3. 1823, 
— Gel. Teutſchl. Bd. XVIII. 

1553. Sreih. v. Liebenftein, Soh. Eudw, Sried.,- 
großherzogl. Bad. geh. Rath u. Landvogt des Oberam⸗ 
te& Hodberg; ftarb am 26. März 1824. — Gel, Teutſchl. 


vd, IV; 

1554, &udloff, Frieder. Karl, Forftfecretär, zu⸗ 
legt Affeffor des Forft:Colleg. in Gondershaufen ; geb. 
daf. um 1774, geit. im 3. 1823, — Er fohrieb: Abos 
chenſchrift Für vaterländ, Unterhaltung. Sondersh. 1821. 
— Zhüring. Sagen u. Volksmaͤhrchen. Ebd. 1822, — 
Gel. Teutfchl. Bd. XIV. 

1555. Melchinger, Joh. Wolfg., Schullehrer 
zu Nagold im Könige, Würtemberg; ftarb am 1. Octbr. 
1824. — Er fchrieb; Deutlihe u. gründliche Anweiſung 
‚zum Rechtfchreiben, dem Gebrauche in deutfchen Schulen 
gewidmet, — Gel. Teutſchl. Bd. V. X. XI. XIV. XVII, 

1556. Meyer, Andre. Otto, Landmeffer , Schreib» 
und Rechnenmeifter zu Heide im Holftein.; geb. zu Sans 
genhorn im Amte Bredtftädt 1775, geft. am 17, April 
1835. Er ſchrieb: Anleitung zur Geometrie für Schuls 
lehrer und 3. Selbftunterrichte. Altona 1803, 5. 2 Bde. — 
Anleitung zur Geometrie in ſokratiſch-heuriſtiſch. Form. 
Ebd. 1806. 2 Thle. — Mit Hermann Dielmann: Nee 
Dithmarifhe Rechnenfchnle, zum ftufenweifen Unterrichte 
der Bürger: und Sg ya allen Fächern des ges 
meinnügigen Rechnens, 2 Abtheilungen. Hamburg 1320. — 
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Auflöfungen der fchwierigften Aufgaben der neuen Dith⸗ 
inatifchen Rechnenſchule Cbd. 1821. — Gel, Teutſchl. 
Bd. XVII, Luͤbker, erfte Abtheilung. En 

1157. Meyer, Joh. Heinr., Landfyndicus und 
Hofrath zu Hannover; ftarb am 27; Sept. 1824. — Gel, 
19858. Mortimer, Peter, lebte in Herrnhut; 

: farb am 8. Januar 1828, Er ſchrieb: Jeſ. Milnerd Ges 
te 55 — der Kirche Jeſu Chriſti. Aus d. Engl. uͤberſ. 
Barby 1804 3 Bde. — Der Choralgefang zur Zeit der 
: Reformation, oder Verſuch, die Frage zu beantworten: 
ober: kommt ed, daß in den Choral: Melodien det Als 
- ten Etwas ift, das heut zu Sage nicht mehr erreicht 
wird ? Berlin 1818. — Neuer Abdruck mit Luthers 
Bildn. 1823. — Gel, Teutſchl. Bd. X, XI, XIV, Neues 
Eauſ. Magazin. Bd. VII. ©, 441—443, .. 
4559. Mofel,&udw. von, Prem. Lieut. u. Thier⸗ 
"arzt zu Chemnitz; geft. dafelbft am 30. März 1824. — 
— Gel. TFeutſchl. Bd. XIV. XVII. | 
4660. Moſer, Karl Fried. Dav., Obertribunals 
Vrocurator zu Gtuttgattz geb. zu ... 1773, geft. am 
"23.:%on. 18%. Er ſchrieb: Bemerkungen zu Chr. Mart. 
Wielands Ueberfegung und Erläuterung der fämmtlichen. 
ESriefe Cicero's, theild rein Ybilologifhen und literaris 
% jüen, theils beſond. juriſtiſchen Inhaltes. Herausgege—⸗ 
ben v. D. Friedr. Leber. Martz. Ulm 1828. — Gel, 
Teutſchl. Bd. XIV. XVIII. 
5, 71561. Muͤck e, K. .. ——— zu Gelbendorf b. 
Brotkau in Schleſien; ward zuerſt Kaplan in Liegnig, 
::.Dann Pfarrer in Kanth, hierauf Prälat und Gantor an 
der Collegiatkirche zu Oberglögau, 1809 Pfarrer in Kanth, 
1810 Erzvriefter des Sprengeld und Kreis:Schuleninfpecs 
tor, und farb am 24. Det. 1824. Er fchrieb: Predigten 
uber die ge Jeſu. Breslau 1807, 2 Jahrg. 
— Antheil am Breslauer Didcefanblatte,. — Gel. Zeutfchl, 
Bd. X. XIV, XVII, (wo aber die 2te Schrift audzus 
ftreichen ift, da fie von einem andern Verfaſſer herrührt). 
elderd Gelehrten und Schriftſtellerlexikon der deutſch. 
athol. Geiſtlichkeit, Bd. 3. 

1562. Mühle, Ehr. Joach., Schullehrer zu Lies 
benau bei Pirna; geb. daf. 1772, geft. im 3. 1825. Er 
ſchrieb: Regifter aller und jeder Berfe des neuen Dresd⸗ 
ner Gefangbuched, in alphabet. Ordnung gebracht. Pir⸗ 
ns 1809. — Gel, Teutſchl. Bd. XIV, 
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1368. Natho, Aug. Wilh., geb. zu Bucko bei 
Zerbſt am 6. Dechr. 1770; ward 1800 Rector und Sub—⸗ 
diakon in Coswig, 1814 Paſtor in Woͤrpen, 1819 desgl. 
in Zieko, und ftarb am 7. Sept. 1824. — Er fürieb: 
Briefe über moral, Gegenftände, von N. 1 Theil. Zerbſt 
1797. — Karl v, Sternberg. Ein Denkmal der Freund: 
fhaft. Ebd. 1800. — Gedichte. Ebd, 1820. — Bei: 
träge zum Bernburger MWochenblatte. — Schmidt. 

1564. Detter, Frieder. Wilh., zu Markt Erlbach 
im baier. Obermainkreife; ftarb am 11. Novbr. 1824 — 
Gel. Teutſchl. Bd. X. XI. XIV, | 
1565. Dfterhammer, 3..,.6©..., Dr. der Med, 

Landgerichtöphyfitus und Salinenarzt zu Reichenhall, ſtarb 
182.. Er fchrieb zuverläffige noch nicht aufgejtellte all: 
gem. Gefege über die Erhaltung der Gefundpeit, Entftes 
hung und Heilung der Krankheiten des Menſchen irders 
haupt. Zur Aerzte und jeden Freund der Naturichre 
von Hippokrates bis auf unfere Zeiten bearbeitet und er: 
Läutert. Landshut, 182.; neue mit einer Vorrede heraus: 

egebene Auflage von I. . . Schneider. 1825. — Anz 
Bang zu Sof. Ofterbammerd Sopographie von Reichen 
hal (Landshut 1825.), | j or 

1566. Paulfen, Jac., Organift und Schullehrer. 
zu Bredlum (im Holftein.), geb. zu . . . am 24. Now, . 
1793, geft. am 9. Aug. 1825. Er fihrieb: Widerlegung 
der Schüttfchen Beurtheilung der Decketiſchen Methodik. 
für Volksſchullehrer. Auguftenburg 1822. | 
- 1567. Peters, Nic, Maler und Ladirer zu Fried⸗ 
richäftadt (im Herzogth. Schleöwig), u. fodann in Flens⸗ 
burg; geb. zu Friedrichsſtadt am 10. Sunt 1766, geit. am 
10. Ian. 18235. Er ſchrieb: Allerhand aus der Linken 
Taſche eines Malers. Nicht für Kritiker, nur für Lieb: 
haber, entwickelt und and Tageslicht gebracht von einem 
Freunde der Wahrheit in Zriedrichäftadt (an der Eider). 
Schleswig, 1794. — Walmor und Julie, ein Zrauers 
fpiel, Friedrichsſt. 1800. 

1868. Planta, Jo ſ., Secretär am brittifchen Mus 
feum und zulegt Oberbibliothefar zu London; geb. zu 
Chur 1744, geft. am 3. Dec. 1897. — Gel. Teutſchl. 
Bd, V. Lug, Nekrolog dentwürdiger Schweizer. 

1569. Puchner, Eudw. Eberh., Pfarrer zu Siet⸗ 
ten im Königreihe Würtemberg; flarb am 27. Februar 
—— ie Th a Er i Groſſ 

0. Pursh, Friedr. Traug., geb. zu Groſſen⸗ 
hain (nicht Dresden) am 4. Febr. 1774. Er hatte in 
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Dredden Botanik And Gartenlunde ſtudirt war. 1799 nach 
Auierica gegangen, ward, nach zweijaͤhrigen Reiſen, 1802 
Aufſeher der Gaͤrten des Esqu. Hamilton bei Philadel⸗ 
phia '1805- Verwalter des botan. Gartens zu Newyork, 
lebte: von 1811 bis 1815 in London, und kehrte ſodann 
nach Nordamerica zuruͤck, wo er, im Begriffe, eine Flora 
von Canada herauszugeben, am 22. Sept. 1825 in. Gas 
nada geſtorben iſt? Er ſchrieb! Hortus orloviensis. Lon- 
don, 1815. 2... — Gel. Teutſchl. Bd. XIX. Flora oder 
botan. Zeitung: 1827,: Bd: I. ©, 192. Bd, U, Seite 
491-496. FE . Ei Er to i. ie, 
1571. Rehmann, Fofi, Dr. «der Med., Prof. berf.: 
Andee: medicin. chirurg Jofephs⸗Akademie zu Wien, und: 
k. k. Rath; ſtarb in Jaunuar 1824. — Gel; Teutſchl. 
Bd, V.XV. (nicht aber⸗XVII., wo ſeines Sohnes Schriften 
aluatſayrt find.) v7: ir Ei tn 
.. 71572. Renfing, Bernd. Ambros Bened., Des, 
sÄn; zu: Dülmen bei. Münfter; ſtarb am 4. Juli 1826, 
Er ſchrieb: Grabrede im 3. 1823, — Gel. Teutſchl. 
BO. NIX r v ee a PA 7) 
=; 31578..Neuß, Aug. Chr., Dr.. der Med., Leibme⸗ 
dicus und Medic. Rath’ in Stuttgart; ſtarb am 9. De: 
1824: — Gel. Teutfhl, Bd. V. X. XV. XIX, 005; 
1574 Richter, Ant., geb. zu Langendorf (b. Weis 
ßenfels) 17975 hatte in Leipzig die Buchdeuderkunft er⸗ 
lernt, privatiſirte ſpaͤterhin dafelbſt und ſtarb (bei einem 
Beſuche) zu Pegau am 171 Aug. 1827. Er ſchrieb: Lud⸗ 
wig Stahlpanzer, Eumenides Duſter, ein Trauerſpiel, nach 
Ad. Muͤllners Weifes Leipz. 1819. — Gedichte in Müll: 
ners Mitternachtsblatt (1826 — W) unter dieſem Namen. 
‚: 115756. Roloff, Joh. Ehriſt. Heine, Dr. der 
Med. und. Medicinal-Rath in Magdeburg; ſtarb im J. 
1825. — Gel. Teutſchl. Bd. XIX. .... * £ 
4576, Rofe, Joh. Karl Gotth,, geb..zu Leipzig 
am 6. Oct. 1787, ward 1811 M. Phil,, 1815 Collabora⸗ 
tor an der. Nicolaifchule, :1820 vierten‘ Lehrer und ftarb 
am 18. April 1824. :Er ſchrieb: ‘Dispat. quorundam phi- 
losophorum de homine: tripartito .sententiam 'examinans, 
Lips., 18138, — M, Fab. Quicctiliani de institutione 
oratöria::L. decimus cum variarum :lectionum delectu in 
usum nn Br = — denuo edidit, Ibid, 
1816: — A. Forbigerd Beiträge zur Gefchichte der: Ni— 
colaiſchule: 2. Abtheil.:©. 42, 48, ie e | 
1577. Rofenmertel, 3... F. .. Dr, der Med. 
und Badearzt zu Wildbad (bei. München), zuletzt aber in 
63 * 
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Kreuth (bei Zegernfer); farb im Jahr 1823 oder 1824, 
Er fchrieb: Befhr bung des Mineralbaded zu Kreuth. 
München, 1822. — Gel. Zeutihl Bd. XIX. | 
. 1578. Rube, Adolph Wild. Ludw, — 
Dr. der Med., prakt, Arzt und Privatdocent in Marburg ; 
geb. zu Gorbady am 19. Gept. 1797, geft. am 12. San, 
1826. Er ſchrieb: Verſuch über die Wärme und ihr Wech⸗ 
elverhältnig mit dem Organismus. Marburg, 1824, — 
yftem der Pharmako-Dynamik. Ebd. 1825. 
1579. Ruhland, Reinh. Ludw., geb, zu Ulm om 
18. April 1788, lebte 1817 als Gemuͤthskranker wieder in 
feiner Baterftadt, und flarb daſ. am 23, April 1827, 
Er fchrieb: Antheil an Hoppens botan. Taſchenbuche auf 
1809. — Gel, Zeutfhl. Bd. XIX. Weyermann, | 
1580. Schaffrath, Joh. Ad. Gottl., Dr. des 
Med., Hofrath u. Prof. zu Kreiburg; geb, F . + 1770, 
geft. am: 20. Ayril 1824.— Gel, Zeutſchl. Bd. XV. XX. 
1581. Schmidt, Aug., Buchhändler in Kiel; geb, 
ZU .., geft. im Ian 1823. Er foprieb: Loͤſchheimer. 
Derauögegeben von Herrn v. E— n, Ein Journal in 
zwanglofen Heften: Kiel, 1807 — 9. 6 Hefte, — Ges 
meinnügiged Kieler Taſchenbuch. Ebd, 1821, ; 
1582. Schmidt, Joh. Gotth., fonft Gaftwirth 
um blauen Engel in Ehemnig; lebte zulegt in Löwens 
bei (bei Ehemmitz); ftarb am 19. Dec, 1828. Er fchrieb: 
efchreibung und Abbildung holzerfparender Eylinderöfen, 
in welchen man mit einer und derfelben Seuerung gleidys 
geitig heizen, Eochen, braten und heißes Waller haben, 
ann. Auch wie unfere gegenwärtigen. Defen zu verbefs 
fern find. Chemnig, 1824, Mit 2 Kupfert. j 
1588. Shmölder, Frieder. Theod., Pfarrer in 
Iſſelburg (b. Wefel); geſt. am 25. Febr. 1825. — Gel, 
Teutſchl. Bd. XV. XX. u 
1584 Schneider, Adolph Wilp., geb. zu Wiehe 
1785; war exft Lehrer am Magdalenen:Gymnaftum zu 
Breslau, lebte aber fpäterhin in Blafewig (b. Dresden), 
ynd ftarb daſ. zu Ende Juni's 1824. Er fürieb: De 
originibus Tragoediae graecae, praefat, est Fr, Passow. 
Vratislav. 1818. — Der deutfhe Parnaß, vom Dicht. 
Ehrendeutsch, ad imitandum dictionem Aristophanis, Mei- 
ſsen, 1820, , ! | 
. 1585. Scholl, Joh. Ule,, Prediger am Waiſen⸗ 
hauſe g Ludwigsburg; ftarb am 13, März 1828, — Gel. 
Teutſch. Bd. VII. X. | | 
1586, Schreyer, Ehr. Heinr., erft Gandidat der 
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Theol. in Dresden, ward; 1801 Paftor in Ortrandt, und 
ftarb am 24. Ian. 1828. Er ſchrieb: Geſchichte des ‚die 
Stadt Drtrandt vor, 106 Jahren am 19. April 1707 bes 
troffenen großen Brandes und der Dadurch vermwüfteten Haͤu⸗ 
fer, Dresden, 1807. — Krieg, und Frieden. Ebd. 1810. — 
Die reine, Achte Schriftreligion, oder die vorzitglichften 
Schriftſtellen, welde die Wahrheiten des Glaubens und 
Lebens enthalten, gefammelt, geordnet und in ein zufam- 
menhängendes Ganzes gebracht. Mit einer Vorrede von 
Chr. Traug. Dtto, Leipzig, 1827. — Gel, Teutſchl. Bd, 
VII XX, ß —5 

1587, Schröder, Friedr. Enoch, kaiſ. ruſſ. Rath 
u, Bibliothek. des Großfürften Conſtantin in St, Petersburg; 
geb. zu... im Meckenb., geft. am 12. Ipril.1324. — 
Gel. Teutſchl. Bd, VIE XX, Ä ' 

1588: Schüß, Aug. Sac., Dr, der Med., ordentl. 
au ders. und Mebdicinalrath in Freiburg; aeft. am 12, 

ul, 1824. — Gel. Zeutfhl. Bd, XV. XX, | 

1589, Schulze: Montanud, Karl Aug. Dr, d, 
Phil, und Lehrer der Mathematik und Phyfik in Berlin, 
geft. am 21. San. 1823. — Gel, Teutſchl. Bd. XX, 

1590. Shwartner, Mart,, Prof, der Diploma—⸗ 
tie und Heraldik in Peſth; starb am. 15. Auguſt 1823. — 
Gel, Teutſchl. Bd, BY. XX. —— 4 

1591, Shwarge, Paul, Kupferſtecher zu Leipzig; 
geb. daf, im März 1784, geft, am 8, März 1824. Er 
fhrieb: Panorama, Eine Zeitfchrift, biftorijchen, - geo= 
graphiſchen und ftatiftifchen Inhalts. Leipzig, 1818-4 
(wöchentl, ein Bogen). 

1592. Schwarz, Matth,, geb. zu Seßingen (bei 
Ulm) am 17. San. 1787; war. Schullebrer: und Drganift 
an der Dreifaltigkeitsficche zu Ulm, und ſtarb am: 18, 
Nov. 1823, Er fchrieb: Wie kann ein Schullehrer in 
feinem gefeglichen Wirfungsfreife zur veligiöfen Bildung 
feiner Schulfinder beitragen ® Eine gekrönte Preisfchrift, 
Nach feinem Tode zum Beften der verwaiften Familie 
herausgegeben v. Soh. Schwarz, Ulm, 1824. — Weyermann. 

1598. Siegel, Hermann, geb. zu Annaberg am 
9, Nov. 1803; ftudirte in Leipzig Theol. und flarb (in 
Annaberg) am 30. Aug. 1825. Er fchrieb: Früchte der 
Einfamteit. Ein Nachlaß eines Krühpollendeten, «Der: 
auögegeben v. Karl Kirfc). Leipzig, 1829. i 

1594. Sieverd, Geo. Joh., Paftor in Huöbye im 
Herzogth. Flensburg ; geft. am 10, März, 1825. Er fchrieb; 
2 Progr. im Sahre 1795, 96. — De metliodo Socratica, 
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Diss; philöfogica, 'Slesvici, ‘1810,’ Gel. Teutfihl) Bd. 
Vu. über, 2, Wbtheil: Eu le 
41595, Stru ve, Ludw. Ang, Dr, der Med,, kaiſ. 
ruſſ. Hofrath und Prof. der Med. in Dorpat; geb. zu 
Altona am 18. Aug. 1795, geft. im J. — Er ſchrieb: 
Comment, de Phlegmasia alba dolente, 15-observationes 
racticas continens."Tubing. 1835’ — : Bergangenheit u, 
Bufunft. Ein Gedicht, im: großen Hoͤrſaale der -Univerfi- 
aͤt Dorpat vorgetragen. Dorpat,: 1826; —  Biftorifcher 
Bericht über: die Leiftungen des mediciniſchen Klinikums 
Ne: Wniverfität zu Dorpat, von Gröffnung deffelben im 
‚1824 bi8 zum Schluffe des 3: 1826, Ebd. 1827. — 
Ueber die Erkenntniß u, Eur acuteriwi chroniſcher Krank 
beiten. Riga und! Dorpat,. 1828. — Beiträge zu Ruſts 
Magazin der, gefammten Heilkunde; Bd. 6 — 8, 10,13, 
20, — 019.) zu den’ ſchleswe holſtein. Provinz. Be⸗ 
richten’ (1821, 22), und zu Ruſts und Caspers Reperto⸗ 
rium der gefammfen Heilkunde (1828 folg.) — Gel, 
Feutfiht, Bd. XX Bübker,. 2. Abtheil.. 
+ 41596 Sturmlerner, Ztiedr,, Chorherr im Stifte 
Rog — 5* im Illerktr.); ftarb arm Febra 1824. 
Er Sehr 7 verſchiedene Erbauungsſchriften in dan I. 
1822 —- 1824: — © Bel) Zeutſchl. Bo. VII. X XV. XX. 
1597. Süß, Chr. Sriedt., Dr. der. Med. u. prakt, 
Arzt zu Wittenberg; geb. zu. Geiersdorf (im Erzgebirge) 
4783; 'geft. am 16. Müt 1824. -— Gel: Teutſchl. Bd. XX, 
4,1598. Ehhrmagel, Friede. Karl, vormals Prof. 
beim Cadettencotps in Berlin; ſtarb zu Mannheim: im 
"1599. Treumanun/ Ges Friede, Prediger zu 
Schoͤnerlinde (in dev Mittelmi);: ftarb am 2. Febr. 1823, 
— Gel. Teutſchl. Bd’ VI ALL... 1:08 :...: 7° 
‚1600. Eutenberg, Soh.: Karl, ſonſt Soll: und 
Bierſteuereinnehmer in Golſen, zuletzt Hauptzolleinneh⸗ 
mer zu Bernftadt (b. Zittau); geb. im Juli 1753, geſt. am 
96, Suli 1824 ' EN — 0° 
46501. Benud,.Karl Aug. Ferdin, Notarius in 
Bit s: geb: daf. 1771, geſt. am 17. Mai 1824. — : Gel. 
Beuttant, BB. KVL- 70 .44 
> 460%, Boigt, Chr, Friede. Iacı, erſt Prediger 
zu Süderftapel- (bei Schleöwig), 1807 Prediger: zu Niens 
dorf; ftarb am 14. Dec. 1824. — Gel. Teutſch. Bd, VIE, 
1608. Boigt. Friedr. Sophia Elifab., geb. 
Kirften, Wittwe des Dr, Ad. Fu; Ehr. Voigt, Rechtöcons 
ſul. zu Raumburg ; : geb. daſ. am 25. Mai. 1773,.. Karb in 
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Grimma (wo ſie ſich ſeit einigen Jahren aufhielt), am 
30. Jan. 1823, Sie ſchrieb: Weiheſtunden einer edlen 
- Gele. Eine Sammlung neubearbeiteter Davidiſchen 
Pſalmen, nebſt einer Auswahl eigenes Arie, Herauds 
gegeben von Chr. Aug. Ziedge. Dresden, 1826. | 
160% Waldinger, Htieron, Di. der Med. und 
ordentlicher Prof. derf. zu Wien; flarb im 3. 1828. — 
Gel, Zeutfihl. Bo. XMI. XxXx. 4—. 
1605. Weßely, Eman., lebte. anfangs. zu Berlin 
und Hamburg, wendete ſich 1813 :ald Sprach- und Zeich⸗ 
nenlehrer nad Gluͤckſtadt, Eehrte 1815 nach Hamburg oder 
Altona zurüd, und ftarb. dort um das J. 1826. Er ſchrieb: 
Mit Wilh. Friede, Hufnagel und Joh. Joach. Spalding: 
Die Mofaide, überf. nach dem hebräifchen Originale des 
Hartm. Weßely. Hamburg, 1806. 2 Hefte. Mit des Dich⸗ 
ters Porter, — Literarifher Nachlaß. 1. Heft. Heraus 
gegeben von deſſen Wittwe, Ebd. 1827. — Gel. Teutſchl. 
Bd. VIII. Luͤbker. | a — 
1606. Wrede, Ernſt Friedr., ordentl. Prof. der 
Mathematik zu Königsberg; ſtarb im I, 1815. — Gel. 
Teutſchl. Bd. VHL, XVI. XXI, Ä 

1607. Wuͤlker, Nicol. Frieder. Ernft, fürftl. 

Lippifcher Stallmeifter zu: Detmold; ftarb am 23, Mai 
18235. — Gel, Teutſchl. Bd. XXI. 
1608. Zachariae, Aug. Jac. Gotthilf, Archi⸗ 
diacon. zu Itzehoe; geb. zu Göttingen am 30, Oct. 1768, 
ftarb. (im Ruheſtande) d. 8. San. 1826. — Gel. Teutſchl. 
Bd. XVI XXI, Lübker. Ä | 

1609. Zander, Frieder, Jul., war. Gandid, der 
Sheol. zu Danzig, und ftarb im J. 1826. Er fchrieb: 
Neue biblifche Predigten, gehalten in. Danzig. Heraus—⸗ 
gegeben und mit einer Vorrede, Andeutungen über daß 

eben des verftorbenen Verfaſſers und der an feinem 
Grabe gehaltenen Rede begleitet von Dr, Theod. Friedr. 
Kniewel. Danzig, 1826. 

1610. Zimmermann, Alb. Wilh., ehem. Raths⸗ 
fecretär zu Breslau; geb. daf. (2) am 18. April 1776, 
gef. am 21. Mai 1824, — Gel, Zeutfchl, Bd. XXI. 

W. Lindner, 


1, 


Dei dem Berleger dieſes iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Portrait Napoleons des Helden und Schoͤ⸗ 
pfers des franzoͤſiſchen Nationglgeiſtes 
im Abglanze der glorreihen Julitage 

von 1830. Mit feinem Bruftbild. 12, 
geb. 4 Athl, oder 54 Fr. 

„Nicht zwanzig Sahre werden die Bour— 
bons über Frankreich berrſchen, fobald fie 
nöht nah andern Srundfägen regieren. Eine 
neue Revolution wird fich gegen fie geftalten 
und fievom Throne ftürzen,.‘“ Diefes waren fchon 
vor 10 Jahren die merkwürdigen Worte des Unvergeßlis 
den auf St. Helena deffen Afche jegt feine Nation reclas 
mirt und deffen Waffengefährten wit in ihre alten Ehren 
und Rechte wieder eingefegt fehen. Nichts Eann in Dies 
fem Augenblick intereffanter und belehrender feyn, als die 

Lectüre dieſer Schrift, die ftetö den Zufammenhang der 

Vapoleonſchen mit der heutigen Seit im Auge hat. In 

einem abgefchloffenen Ganzen umfaßt fie mit der gedies 

enen und tief einfchneidenden Kürze und Mahrheit eines 
acitus den Kern eined Lebens ohne Gleichen an Wirk: 
famkeit. Sie beleuchtet fein und feiner Gegner Politik 
und ohne parteiifch zu feyn, ift fie frei von jener fchlafs 
fen und trodnen Unentfchiedenheit, die nur ermüdet und 
‚ Niemand befriedigt. Die zweite Hälfte der Schrift iſt 
aus Napoleons denktwürdigften Charakterzuͤgen und meift 
noch unbekannten Anekdoten zufammengefegt und eben fo 
unterhaltend al8 die erfte belehrend ift. 


Portrait Kaiſer Joſeph des Zweiten. Ge 
eihnet von L. ©. Sörfter. Mit feinem 
ruftbilde, 12. Gebeftet Preis + Athl. 
oder 27 Er. 
Die fo allgemein beliebten Lebens » und Charakters 
a welche fürzlich unter dem Zitel: Portraits w 
rtedeih II. und von Napoleon erfchienen find, haben viele 
taufend Lofer und Freunde gefunden und auf ihren Wunſch 
fließt ſich nun auch die des unvergeßlichen Kaiferd dies 
fer bei ihrer Wohlfeilheit fo gemeinnügigen Sammlung am 
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